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Vorrede. 



Das Unternclimeii des grossen und miihöamen 
Werkes, wovon hier das erste Buch erscheint, 
dürfte in meinem Alter fast eine Vermessenheit 
genannt werden, wenn nicht in meinen Werken 
über das Kirchenrecht und über die deutsche und 
ronuscliu Kechtsgescliichte Vorarbeiten gemacht 
wären, die theils hier unmittelbar verwerthet wer- 
den können, theils die Methode und Sicherheit 
gewähren, um sich in dem ausgebreiteten StoÜe 
rasch zurecht zu finden* Sollte mir aber auch die 
Vollendung nicht gestattet sein , so bildet doch 
der vorliegende Theil ein völlig abgeschlossenes 
Ganzes, und zwar ein Solches, wozu vielleicht, 
beim gänzlichen Mangel an ähnlichen Arbeiten, 
am meisten schaffende Kraft, Methode und be- 
harrliche Ausdauer erforderlich war. Die Ausfüh- 
rung des Fehlenden halte ich für leichter, und es 
ist dafür in dem Gegebenen so bestimmt der Weg 
gewiesen, dass sich zur Noth auch Mehrere darin 
theiien könnten. 



Dasa mit den Zustflnden der letzten Zeit der 

Anfang gemacht ist, hat viele durch die Natur 
des Stoifes gegebene Gründe für sich, von deren 
Richtigkeit man sich, jemelu" die Ausführung fort- 
schreitet, überzeugen wird. Die grosse Ausführ- 
lichkeit der Darstellung hat, abgesehen von dem 
nächsten Zwecke, ihren (irund darin, zu zeigen, 
wie wenig man von der Ausbildung des neueren 
Territorial -Staatsrechts, seiner Yerwaltungsformen, 
Justizverfassimg , Besteuerung , Finanzverwaltung 
und Militäreinrichtungen weiss, während dieses für 
die praktische Bildung des Staatsmannes und Be- 
amten grade das Wichtigste und Lehrreichste ist. 
Es sollte dadurch die Einseitigkeit der gangbaren 
Methode fühlbar gemacht werden, welche sich in . 
dem Antiquarischen erschöpft, und das^ was uns 
zunächst angeht, vernachlässigt. Wir sind so ge- 
lehrt, dass wir in dem, wie es in Rom und Athen 
oder in den germanischen Wäldern vor zweitau- 
send Jahren aussah, vollkommen zu Hause sind, 
während, wie der Boden, worauf wir täglich den 
Fuss setzen, vor kaum achtzig Jahren war, luis 
ein unbekanntes Land ist. Auch wollte ich den 
vielen Kräften, die sich jetzt mit Eifer und Erfolg 
mit unserer Landesgeschichte und Keclitsverfassung 
beschäftigen, ein recht klares Bild und einen festen 
Ausgangspunkt gehen, worauf bei diesen Forschun- 
gen so Vieles ankommt. 

Unser Landstrich hat für die deutsche Rechts- 
gesehichte eine liesondere Bedeutung dadurch, dass 
in demselben weder der Sachsenspiegel noch ein 
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anderes Rechtsbiich des Mittelalters in Aufnahme 
gekommen ist. Das Hecht hat sich also darin rein 
aus der ribuarischen und salischen Lex , aus den 
Capitularien der fränkischen Könige und Reichs- 
tage, und aus den Reichsgesetzen des ^littelalters 
entwickelt und als Gewohnheitsrecht fortgei)ildet. 
ohne den mehr oder weniger fälschenden Einfluss, 
den der Sachsenspiegel ausserhalb seiner Heimath 
ausgeübt hat. Die Stelle des Sachsenspiegels ver- 
treten die überaus zahlreichen Weisthümer, Avorin 
sich die wirkliche RechtsauflPassung viel unmittel- 
barer und reiner abspiegelt, als im Sachsenspie- 
gel, der theilweise von einer künstelnden Auffas- 
sung nicht frei ist. Auch gehi)rt dahin das J'raig- 
buch der Schöffen von HöS"", eine Sammlung von 
Entscheidungen des Scheffengerichts zu Bonn, wel- 
ches ein bedeutender Oberhof wai*. Dieses ^Fraig- 
buch** hatte Daniels, als er 17!)8 sein lUich ^Von 
Testamenten und Codicillen'* herausgab, noch vor 
Augen. Es ist aber jetzt spurlos verschwunden, 
und wird der Aufmerksamkeit archivalischer Jsach- 
forschung, namentlich in den Archiven des kur- 
fürstlichen hohen weltlichen Gerichts und des welt- 
lichen Hofgerichts, beide zu Cöln, dringend em- 
pfohlen. Eben so verhält es sich mit dem uralten 
Scheffen - Weisthum zu Bonn, das noch bis zur 
französischen Zeit jährlich auf dem Münsterplatz 
verlesen wurde, aber nicht mehr zu finden ist. 

Ich habe die Hoffnung und Zuversicht, dass 
die vorliegende Bearbeitung ähnliche Arbeiten übci* 
nachbarliche Gebiete wecken wird. Insbcso»«dere 
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empfehle ich dazu Jülich und Berg, wozu viel- 
leicht noch reichhaltigere und dankbarere Mate- 
rialien leicht zu erreichen sind. Würde der hier 
angenommen^ Plan Billigung und Nachahmung 
finden, so kamen nach und nach die Vorarbeiten 
zu einer wahren ^Deutschen Kechtsgc^cliichte^ zu 
Stande, während dieselbe jetzt mit ihrer den Sach- 
senspiegel mehr oder weniger generalisirenden 
Hichtung vieles Willkürliche und Lückenhafte an 
sich trägt. Es wäre für gelehrte Gesellschaften eine 
würdige Aufgabe , passende Talente zu solchen 
schönen und nützlichen Vorarbeiten zu ermuntern. 

Bonn, den 21. Juli 1806. 
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Einleitung. 



L Aufgabe dieses Wedkes* 

1. Die Verfassung: des Erzstiftes Cüin bildete wie die 
des deutschen Keiches, von dessen wichtigsten Gliedern 
es eines war, eine bunte Mischung^ die sich allmXhlig in 
einem Zeitraum von mehr als tausend Jahren unter den 
mannigfaltigsten Einwirkungen entwickelt hatte. Ebenso 
verhielt es sich mit der Verfassung der Reichsstadt Cöln, 
Als Beide mit der im Jahr 17d4 geschehenen französi- 
schen Occopatton ihr politisches Dasein verloren ^ trat 
sehr bald eine um die Vorseit schonungslos unbeküm- 
merte völlige Umwandlung der öffentlichen Verhältnisse 
ein^ so dass nunmehr dasjenige^ was noch vor kaum sieb- 
zig Jahren vor Aller Augeii in Staat und Kirche bestand, 
der Vergessenheit überliefert ist oder nur in der gelehr- 
ten Forschung fortlebt. Mit den alten Namen und For- 
men verschwand das Band , welches die Gegenwart mit 
der Vergangenheit verknüpft und der historischen For- 
schung mehr oder weniger zu Hülfe kommt« Alles muss 
nun aus Büchern erlernt werden, auch das was noch un- 
seren Vätern ans der Anschauung und Uebung so geläufig 
war, dass man an eine schriftliche Aufzeichnung dessel- 
ben für die Nachkommen nicht dachte. Die Aufgabe 
dieses Werkes soll nun die sein, dasjenige, was vor der 
grossen Um wSlzung bestand, so wie es bestand, möglichst 
vollständig und getreu darzustellen und bis zu seinem 
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UHprang hinauf sn verfolgen. Wer jenen Zeiten und 
Denen, die darin gelebt und gewirkt haben, noch durch 
persönliche Bekanntschaft nXhcr steht ^ besitat dadurch 

Anschaiumg^en und ücberlieferungon ^ \velche ihm das 
Verständnifis der nun untergegangenen Zustände erleich' 
tern, die aber schon für die Meisten der lebenden Gene- 
ration verloren sind. Es wird ihm auch eher möglich und 
gestattet sein, eben sowohl einerseits neben den unbe- 
streitbaren Gebrechen jener alten Zeit das Gute und der 
Entwicklung Fähige, welches durch Unrecht und rohe Ge- 
walt zerstört worden, zu würdigen, als andererseits neben 
den mannigfaltigen Fortschritten der Neuaeit, deren wir 
uns erfreuen, das, was ihr zum Frieden und zur wahren 
Wohlfahrt der Völker wie der Einzelnen mangelt, ohne 
Ueberhebung und Selbsttäuschung zu erkennen und ein- 
zugestehen. 

tl. Eintheilung de^ Stotleä. 

2. Zwischen dem heutigen Zustand des Landstriches, 
welcher das ehemalige Erzstift Oöln am Rheine bildete, 
und deV Vorzeit findet gar kein Zusammenhang Statt, in- 
dem nach dessen Untergang Alles neu und künstlich ge- 
schaffen worden ist. Der Zustand desselben zur Zeit sei- 
nes Untergangs ist daher dasjenige, worauf alle historische 
Forschung hinauslSuft und womit sie abschliesst Es ist 
deshalb nothwendig, vor Allem die Verfassung und Ver- 
waltungsform des Erzstiftes, so wie sie zuletzt waren, in 
einem anschaulichen Bilde voranzustellen. Dieses wird der 
Inhalt des ersten Buches aein. Wenn so die historische 
Untersuchung das, wohin sie auslKnft, im Voraus im Auge 
hat, ist ihr Gang sicherer und weniger der Gefahr un- 
nöthiger Abschweifungen ausgesetzt. Auch ist es ein 
Vortheil, dass die Lücken, deren Ergänzung noch künf- 
tigen Forschungen au flborlassen ist, bestimmter bezeich- 
net werden können. Daz zweite Buch hat die Entztehungs- 
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geschichte des Erzstiftes als ein besonderes Territorium 
zum Gegenstande. Diese Geschichte hängt auf das Engste 
mit der Vorzeit, insbesondre mit den grossen Verände- 
rungen zusammen, welche nach Karl dem Grossen die 
fränkische Verfassung umgewandelt haben. Es ist daher 
eine Darstellung erforderlich, welche diese Umwandlun- 
gen, die Zersplitterung der alten und die Zusammensez- 
zung neuer Gebiete, die tief gehende Einwirkung auf den 
Zustand der Personen und die Entstehung und endliche 
Vollendung der Landeshoheit in der Anwendung auf das 
hier in Frage stehende Reichsgebiet schildert. Das dritte 
Buch soll die ausführliche Darstellung und Entwicklung 
der Verfassung und Verwaltung des Erzstiftes in allen 
ihren Theilen, das vierte eben so die der Reichstadt Cöln 
enthalten. Das fünfte Buch hat die kirchliche Verfassung 
des Erzbisthums zum Gegenstande. Das sechste Buch 
wird Alles, was sich auf Leben und Sitten bezieht, das 
siebente Buch das bürgerliche Recht, das Strafrecht und 
die Procedur umfassen. In diesen beiden Büchern wird 
das, was das Erzstift, und das, was die Reichstadt Cöln 
angeht, verbunden dargestellt, was, um Wiederholungen 
zu vermeiden, zweckmässig ist. 



III. Quellen und Uülfämittel. 

3. Eine Verfassungs- und Rechtsgeschichte des Erz- 
stifts fehlt bis jetzt gänzlich ; es giebt nicht einmal eine 
vollständige Beschreibung von dessen Verfassung und Ver- 
waltung, wie sie zuletzt war, wiewohl eine solche zu ent- 
werfen damals so leicht gewesen wäre. Jetzt muss man 
sich die Materialien zu dem Allem mühsam zusammen- 
suchen. Die Hülfsmittel dafür sind folgende. 

A) Werke, worin die auf diesen 'Gegenstand bezüg- 
lichen älteren und neueren Schriften verzeichnet sind: 
Bibliotheca Coloniensis, in qua vita et libri typo vul- 
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gati et manuscripti recensentur omnium Archi-Dioeceseos 
ColonieiiBisy Duoatauin Westphaliaey Angariae, Moersae, 
CltTiae, Inliady Montiam, Comitatiis Arensbergae ; Yestae 

Recklinghusanae, Tcrritorioruui Ravcnsteinii, Ravensber- 
gae, Essendiae, Werdenae ; Civitatum, Colouiae, Aqua- 
rom-Grani, Tremoniac, indigeuarum et incolarum Scri- 
ptonun* — Oura et atudio losephi Hartsheim, Soc. lesii 
Presbyteri. Ooloniae MDOCXLVII. fol. min. 

Au der Bearbeitung einzelner Tlieile der Cölnischen 
Geschichte hat es schon seit dein siebzehnten Jahrhun- 
dert nicht gefehlt^ und diese Literatur ist mit Anderer 
IQ dem obigen Werke Teraeichnet. Die unsern Zweck 
hauptsächlfch angehende Literatur ist nach dem Index 
quartus in sieben Kapiteln zusammengestellt. Doch sind 
diese Werke wegen des Mangels an Kritik und histo- 
rischer Bildung hauptsSchlich nur noch wegen der darin 
enthaltenen Materialien von Nutzen. 
Die Provinzial- und statutarischen Rechte in der Preus- 
sischen Monarchie. Dargestellt vom wirklichen (xeheimen 
Rath von Kamptz. Dritter Theil. Berlin 1828. §. 809—832. 
941-^944. 

Hier findet man eine nQtaliche systematische Znsam- 

menstellinig des von Hartzheim Verzeichneten, durch 
die neuere rechtshistorische und juristische Literatur 
vermehrt. 

Quellen rar Geschichte der Stadt Köln. Herausgegeben 
▼on Ennen und Eckertz. Band I. Köln 1860. S. VI— XII. 
Hier ist die die Geschichte und Verfassung der Stadt 
Cöln betreffende Literatur, auch Einiges vom Ensstift, 
jedoch ziemlich planlos, Terzeichnet. 

B) Hülfsmittel zur Kenntnis« des Zustandes des Erz* 
Stiftes, wie derselbe in der letzten Zeit war. Die, welche 
blos die Reichsstadt* betreifen , werden unten bei dieser 
genannt werden. Jene sind nach der Zeitfolge geordnet 
folgende : 
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Ohur • C()lliuBcher Hoff - Oalender auf das Jahr nach 
der Gkiadenreichen Gebührt unseres Erlösers Jesu Christi 

1717. Von Jh. Cliurf. Durchlaucht zu Cöllen 2C. Cam- 
mer-Foiirier Matthia Biber der Kirchen- und HoiF-Ce- 
remomen Liebhaberea mm ersteamal gefertigt. 116 Sei- 
ten. 12. 

Dieser erschien auf Geheiss des Kurfürsten Joseph Cle- 
mens als einer der ersten Staatskalender in Deutschland. 
Zuletzt 1794 ; schon seit I7f)() und vielleicht noch frü- 
her von J. P. N. M. V. (Jobann Philipp Neri Maria 
Vogel; auletst kurf. Hofkammerrath). Lange Zeit war 
der Inhalt dürftig, wurde aber später so, dass er voll- 
ständig auch die Städte und Aemter umfasste. Man hat 
daran eine durchaus zuverlässige Grundlage. Die gleich- 
zeitige Ausgabe in französischer Sprache ist zur Be- 
stimmung des Sinnes mehrerer Ausdrucke mit Nutzen 
zu gebrauchen. 
Archidiocceseos Coioniensis descriptio historico poetica 
per ordines et status digesta. Authore Martine Henriquez 
a Strevesdorff. 1652. Editio tertia auctior et emjendatior. 
Coloniae 1740. 8. 

Eine kurze aber klare Darstellung der Verfassung des 
Erzstifts aus dem siebzehnten Jahrhundert in lateini- 
schen Versen. Der Verfasser war landstftndischer Ge- 
neral-Einnehmer, und es standen ihm daher znverllssige 
Quellen zu Gebote. 
Neuer Schematisch - Cöllnischer Calender auf das Jahr 
1754. Cölln am Rhein, bey Franz Balthasar Nenwirth, 
unter Fetten Hennen. 

Er wurde nicht fortgesetzt, aber seit 1759 in den gleich 
zu nennenden Niederrheinisch- Westphälischen Kreis- 
kaien der aufgenommen. 
Nider-Rheinisch-Westphftlischer Kreis -Calender Auf das 
das Jahr 1758. Cöln bey Franz Balthasar Neuwirth unter 
Fetten Hennen. 
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Der Umfang desselben war anfangs gering, wurde aber 
bald durch reiche statistische Materialien erweitert. Er 
erschien zuletzt 1794^ noch bei demselben Verleger. 
Johann Jacob Moser Von der Tonischen Reichs - Sttnde 
Landen. Frankfurt und Leipzig 1769. 4. 

Was dieser bekannte fruchtbare Publicist hier und zer- 
streut in anderen seiner Werke von der Verfassung des 
Erastifts giebt, ist überaus dürftige und es sind darin 
nicht einmal die wenigen damals vorhandenen Materia- 
lien Alle benutzt. 
Materialien zur geistlichen und weltlichen Statistik des 
niederrheinischen und westphäli sehen Kreises. Ersten Jahr- 
ganges Stück 1--6. Seite 1^7. Stück 7—12. Seite 1— 
588. Erlangen 1781. Zweyter Jahrgang. Erster Band. 
Seite 1 — 284. Zweyter Band S. 26ü — 474. Erlangen 
1783, 8. 

Dieses ist eine reichhaltige hier viel benutste Samm- 
lung, deren Fortsetsung sehr wfinschensw^erth gewesen 
wSre. 

(Eichhof) Historisch-geographische Beschreibung des Erz- 

stiftes Köln. Eine nöthige Beilage zu des Herrn C. B. 

Büschings Erdbeschreibung. Zweite verbesserte Auflage. 

Frankfurt 1783. 8. 

Das kleine Werk ist grösstentheils aus den genannten 
Hülfsmittelu geschöpft, ohne jedoch einmal seine Quel- 
len zu nennen. Als die einsige historisch - statistische 
Zusammenstellung ist es dennoch sehr erwünscht und 
brauchbar. Von Eamptz wird es irrig dem C. A. von 
Mastiaiix zugeschrieben. Nach ihm hat lUisching seine 
Angaben wesentlich vervollständigt und verbessert. Man 
sehe dessen Erdbeschreibung Th. VI. S. 590—621. der 
siebenten Ausgabe 1790. 

Elementa iuris statutarii Archiep. et Elect. Coloniensis. 

In usum auditorum commuuicavit Hubertus Brewer. Bon- 

nae 1786. 8. 
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Ein auch sehr brauchbar nur gar zu kurz gefasster Ab- 
riss der zuletzt bestandenen Landes- und Rechtsverfas- 
sung, aber ebenfalls ohne alle Anführung von Quellen. 
Abhandlung über den vorzüglichen Unterschied zwischen 
den ehemaligen Landes-Rechten, Gewohnheiten, landstän- 
dischen und unterherrschaftlichen Verfassungen des Kur- 
fürstenthuins Köln, der Herzogthüraer Jülich und Berg, 
und der Successions-Rechte der ehemaligen Reichsstadt 
Köln. Verfasst von Theodor Correns. Köln 1826. 8. 
Bei der grossen Armuth von Zeugnissen über die letz- 
ten Zustände giebt dieses kleine Werk eines Praktikers 
über mehrere Punkte erwünschte Auskunft. 
Cöln das Kurfürstenthum, von Straraberg, in der Allge- 
meinen Encyclopädie von Ersch und Gruber. Achtzehn- 
ter Theil. Leipzig 1828. 4. 

Dieser Artikel ist hauptsächlich aus Eichhof entnom- 
men, enthält aber auch Einiges aus des Verfassers rei- 
chen örtlichen Kenntnissen. 

C) Werke über die Geschichte des Erzstifts und der 
Reichsstadt. Für das Erzstift kann hier nur ein Buch in 
Betracht kommen : 

(Michael Mörkens Carthusianus) Conatus Chronologicus 
ad Catalogum Episcoporum, Archi - Episcoporum, Can- 
cellariorum, Archi - Cancellariorum, et Electorum Co- 
loniae, Claudiae Augustae Agripppinensium. (Coloniae) 
1745. 4. 

Das mit Genauigkeit und Präcision geschriebene Werk 
ist besonders durch den im Anhang gegebenen Nach- 
weis der Beweisstellen, wobei ihm das unten angeführte 
Werk des Gelenius sehr zu Statten kam, von Werth. 
Neuere unmittelbar hieher gehörende Werke sind unbe- 
deutender Art. Zu nennen sind jedoch: 
Landes- und Rechtsgeschichte der Herzogthümer West- 
falen, von Joh. Suibert Seibertz. Arnsberg 1860 — 64. 
3 Th. 8. 
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Das flcissig und gründlich gearbeitete Werk berührt 
unsern Gegenstand in so fern, als darin auch von den 
Ersbischöfen Ton Cöln wegen des ihnen zustehenden 
Hersogthums Westphalen die Bede sein musste. Zu be- 
dauern ist nur, dass der Verfasser die schwerfällige 
Methode Eichhorns, die Rubricirung des Stoffes unter 
gieichmässige Perioden, nachgeahmt hat, wodurch die 
Darstellung immer unterbrochen und schleppend wird, 
und dass er gar zu Vieles eingoflochten hat, was aus 
der Reichsgeschichte, dem Reichs-Staatsrecht und dem 
Kirchenrecht als bekannt vorauszusetzen ist. Was soll 
aus der Bearbeitung der Landesgeschichte werden, wenn 
man in jeder immer wieder die' bekannten Dinge zu 
lesen bekommt? 
Lacomblet Düsseldorf. Mit stetem Hinblick auf die Lan- 
desgeschichte aus urkundlichen Quellen dargestellt (La- 
comblet Archiv UL 1 — 106. IV. 1 — 173. 221—330. V. 
1—221). 

Man findet darin Susserst genaue auf des Verfsssers Ur- 

kundenbuch gestützte Notizen über die vielen einschla- 
genden Beziehungen der Cölner Erzbischöfe. 
Auf die Reichsstadt beziehen sich folgende Arbeiten : 
De admiranda, sacra^ et ciyili magnitudine Coloniae Glau- 
diae Agrippinensis Augustac Übiorum Urbis. Libri IV. 
— Authore Aegidio Gelenio SS. Th. L. Coloniae 1645. 4. 
Das einseitig, aber mit Liebe und Fleiss aus Urkunden 
gearbeitete "Werk ist bis in die neueste Zeit für Vieles 
die Hauptquelle geblieben , was man daraus aus sswei- 
ter und dritter Hand zu Icbcn bekommen hat. 
Geschichte der Stadt Köln, meist aus den Quellen des 
Kölner Stadt- Archivs. Von Dr. Leonhart Ennen^ Stadt- 
Archivar. 1. Band. Köln 1863. 2. Band. 1865. 
Durch dieses auf die reichen handschriftlichen Mtllfs- 
mittel und auf die neuesten Forschungen gestützte Werk 
wird eine wichtige Lücke ausgefüllt und fernere For- 
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Rehungen wesentlich gefördert. Zu tadeln ist unter An- 
deren, dass die Citate zuweilen auf Urkunden im Stadt- 
archiv lauten, wovon nicht einmal die Jahrzahl beige- 
fügt ist. 

Die Entwickelung der deutschen Städte- Verfassungen im 
Mittelalter, Aus den Quellen dargelegt von Dr. E. M. 
Lambert. I. II. Band. Halle 1865. 

Der zweite Band umfasst lediglich die Geschichte der 
Verfassung der Stadt Cöln. Als ein Seitenstück und 
zum Theil als Kritik des vorigen Werkes ist die Arbeit 
sehr willkommen. 

D) Sammelwerke, worin Nachrichten und Abhand- 
lungen über einzelne Punkte der älteren und neueren 
Geschichte und Verfassung des Erzstiftes und der Reichs- 
stadt vorkommen. In den erwähnten ^Materialien*' war 
dazu ein guter Anfang gemacht, dessen Fortgang durch 
die Ereignisse unterbrochen wurde. In der neueren Zeit 
zeigt sich dafür aber ein steigender Eifer, der sich na- 
mentlich in der Entstehung von Zeitschriften kund giebt. 
Die uns zunächst angehenden sind nach der Zeitfolge 
geordnet folgende: 

Vaterländische Chronik der Königlich-Preussischen Rhein- 
Provinzen im Allgemeinen und der Stadt Köln insbeson- 
dere. — Von Johann Wilhelm Brewer. Köln Jahrgang 
1825. 1826. 2 Bde. 8. 

Diese Zeitschrift hat das Verdienst, nach einer langen 
Unterbrechung die erste gewesen zu sein, die sich wie- 
der den vaterländischen Dingen zuwandte, Sie enthält 
aber auch Beiträge und Aufsätze von Werth. 
Archiv für die Geschichte des Niederrheins. Herausgege- 
ben von Theodoi^oseph Lacomblet. Düsseldorf J832 ff. 
Diese jetzt fünf Bände umfassende, so eben leider durch 
den Tod des Verfassers unterbrochene Zeitschrift ent- 
hält die gediegensten Arbeiten und die schätzbarsten 
Beiträge zu unserem Gegenstande. 
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Archiv für Rheinische Geschichte. Herausgegeben von 
K. A. Grafen von Reisach ond P. A. Linde. Coblens 
1833. 1835. 2 Tb. 8. 

Zeitschrift fQr Archivkunde, Diplomatik tind Geschichte. 

Herausgegeben von L. ¥. Hoefer, Dr. H. A. Erhart und 
Fr. L. B. von Medem. Hamburg 1834—36. 2 Bde. 8. 
Jahrbücher des Vereins von Alterthnmsfrennden im Rhein- 
lande. Bonn 1842 ff. 
Diese reiche und vohlausgestattete Zeitschrift erfreut 
sich einer steigenden Theilnalime und enthält, beson- 
ders für die ältesten Zeiten, lehrreiche Forschungen. 
Sie umfasst bis jetat (1866) vieraig Hefte. 
Niederrheinischcs Jahrbnch fiir Geschichte, Kunst und 
Poesie. Von Dr. L. Lersch. Bonn 1843. 1844. 2 Bde. 8. 
(Chr. von Strambcrgj Denkwürdiger und nützlicher Rhei- 
nischer Antiquarius, welcher die wichtigsten und ange- 
nehntsten geographischen , historischen und politischen 
Merkwürdigkeiten des ganzen Rheinstroms, von seinem Aua» 
flusse in das Meer bis zu seinem Ursprung darstellt. Von 
einem Nachforscher in historischen Dingen. Cobl. 1843 tf. 
Das seltsame und sehr gemischte | noch lange nicht 
vollendete Werk aerflKllt in vier Abtheiiungen. Die 
Erste, Coblenz und die Stadt, in 4 Bänden, ist vollen- 
det. Die Zweite enthält Ehrenbreitstein 1 Band ; Rhein- 
ufer von Coblenz bis zur Nahe 8 Bände; das Rheingau 
4 Binde noch nicht vollendet. Die dritte Abtheilung 
begreift von Coblena bis Bonn 11 Binde (bis 1865) aber 
noch nicht vollendet. Die vierte Abtheilung betrifft 
Cöln, bis jetzt erst 1 Band (1863). Zusammen bis jetzt 
29 Bände. 

Annalen des historischen Vereins für den Niederrhein ins- 
besondre die alte Eradiöcese Köln. Herausgegeben von dem 

wissenschaftlichen Ausschusse des Vereins. Köln 1S55 ff. 
Die an Werth steigende Zeitschrift greift ganz cigent- 
lioh in den Zweck dieses Werkes ein, und sie werden 
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sich gegenseitig fördern. Bis jetzt sind davon sechzehn 

Hefte erschienen, das letzte 1865. 
Zeitschrift des Bergischen Geschichtsvereins. Im Auftrage 
des Vereins herausgegeben von Dr. K. W. Bouterwck und 
Dr. W. Crecelius. Bonn 1863 ff. 

Der Gegenstand dieser Zeitschrift ist mit dem hier zu 

behandelnden zu nahe verwandt, um sich nicht hin und 

wieder zu berühren, 
üebrigens muss hier auch der grossen handschriftlichen 
Sammlungen gedacht werden, die von zwei arbeitsamen 
Freunden der vaterländischen Geschichte angefertigt wor- 
den sind, worin sie dasjenige, was ihnen der Aufbewah- 
rung Werth schien, in Urschriften oder Abschriften der 
Nachwelt erhalten haben, nämlich von dem Domherrn 
Johannes Gelenius (f 1631) ') und von dem Vicarius Alfter 
(t 1808)2). 



1) Er nannto seine Sammlung die Farragines Oelenianae. Sie 
bebland aus 30 Bänden, wovon sioli nacli Knnen noch 28 im städti- 
schen Archiv befinden. Davon handelt Hartzheim Biblioth. Colon, 
p. 173, der aber nur 25 als erhalten angiebt. Auch spricht davon 
der Domherr von Hillcjheim in Brewer Vaterland. Chronik I. 263. 

2) Von ihm handelt Brewer Vaterland. Chronik I. 112. Dieser 
Heiäsige Mann hat mehrere Sammlungen der Art veranstaltet. Die 
Kine in 62 Bänden hatte der vorletzle Kurfürst Max Friedrich von 
demselben angekauft. Sie wurde 1794 bei der Annäherung der Fran- 
zosen mit anderen Schätzen der Domkircbe nach Arnsberg geflüchtet, 
und von da, wie die Kegierungsacten nachweisen, in den Jahren 1812 
bis 1815 nach Darmstadt für das Grossherzogliohe Museum gebracht, 
und die deshalb erhobenen Keclamationen wurden abgewiesen. Eine 
zweite Sammlung hatte, wie Gercken Kelsen durch Schwaben III. 331. 
berichtot, der letzte Kurfürst Max Franz um das Jahr 1780 für die kur- 
fürstliche Bibliothek in Bonn erstanden. Eine dritte Sammlung, welche 
vielleicht dieselbe ist, hat die Schulverwaltung zu Cöln käuflich an 
sich gebracht und ist unter dem Namen Museum .\lfterianum in der 
Bibliothek des dortigen Gymnasiums aufgestellt. Das Verzeichniss 
derselben geben Brewer Vaterland. Chronik II. 114. 153. 238. 2^8., 
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4. Was die Quellen betrifft, worauf die neue Bear- 
beitung dieses Gegenstandes gestützt werden muss, so 
sind diese dreifacher Art: RechtsdenkmSler, GescbichlB- 
werke, Urkunden. 

A) Die Rechtsdenkmäler zerfallen in zwei Klassen: 
solche, welche sich auf das ganze Reich, und solche, wel- 
che sich nur auf das hier in Frage stehende Territorium 
beziehen. Fürfirstere, so weit sie die Xltere Zeit betref- 
fen, sind folgende Sammlungen zn bemerken: 
Corpus iuris Germanici antiqui. Ex optiniis subsidiis col- 
legit edidit et lectioaum varietatem adiecit Ferd. Walter. 
Berolini 1824. 3 toL 8. 
Diese Sammlung wird zwar durch die gleich folgende 
entbehrlich gemacht werden, ist es aber zur Zeit noch 
nicht, weil grade die für uns wichtigste Lex Ribuario- 
rum und die Lex Salica in dieser noch fehlen. 
Monnmenta Germaniae historica inde ab anno Christi quin- 
gentesimo nsqne ad annnm millesimnm et quingentesimnm 
auspiciis societatis aperiendis fontibus reruin Germanica- 
rum mcdii aevi edidit G. H. Pertz. Legum Tom. I. II. III. 
'Hannoverae 1835. 1837. 1863. 3 vol. fol. 

Diese vortreffliche und die kritische Seite fast erschö- 
pfende Sammlung enlhSlt auch die für uns so wichti- 
gen Reichsgesetze und Reichstage des Mittelalters, wäh- 
rend die vorige äammiung nur bis ins zehnte Jahrhun- 
dert geht. 

Diese älteren Rechtsqnellen sind fBr unseren Zweck um 

so wichtiger, als sowohl die frSnkischen Capitularien wie 
die Reichsgesetze des Mittelalters in diesem Landstriche 
eine unmittelbare Geltung gehabt, und im Mittelalter kein 



Stramberg in Krach AUgem. Eaoyolopädie Th. XVIII. S. 182- Sie 
b«ttaht aa« 66 Stäoken oder Nummern i die susammen 163 Bünde in 
Folio, Quart und Oetav ausmachen. Darunter bt neben Tielera jetat 
WertliloMny Manohes das Beachtung Tordient 
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Rechtsbuch an die Seite erhalten haben. Es galten daher 
nur die theils ttberlieferten theiU neu sich bildenden Ge- 
wolinheitsrechte, welche Tor und naeh in der Fonn von 
Weisthümern niedergeschrieben worden sind. 'Wichtig 

ist daher folgende Sammlung : 

Weisthiimer gesammelt von Jacob ürimm. Qöttingen 1840 
—63. 4 Th. «, 
Die uneem Landstriob angehenden Weisthttmer kom- 
men im zweiten Theile vor. Es sind deren jedoch we- 
nige; viele sind seitdem zerstreut erschienen, und viele 
sind noch nicht gedruckt. Sehr erwünscht ist daher, 
dasa in dem vom Herrn Dr. Schroeder herausgegebenen; 
eben im Druck befindlichen fönften Theile die den 
Kiederrhein angehenden Weisthiimer nachgetragen sind. 
Für die das Erzstift betreffenden neueren (besetze und 
Verordnungen seit dem sechzehnten Jahrhundert lies« der 
vorletste Kurfürst Maximilian Friedrich auf den Antrag der 
- LandstSnde die folgende Sammlung veranstalten, welche 
die Fürsorge und den Ordnungsjreist bekundet, die über- 
haupt in der Verwaltung des Erzstifts herrschten. 
Vollständige Sammlung deren die Verfassung des hohen 
Erastifts Cölln betrefPender Stücken, mit denen benach- 
barten Hohen Landes - Herrschaften geschlossener Con- 
cordaten und Verträgen, dann in Regal- und C'ameral- 
Sachen, in Justiz- Polizey- und Militair- Wesen vor- und 
nach ergangener Verordnungen, und Edicten. Aus GnS- 
digstem Befehl Ihrer Chur fürstlichen Gnaden su Cölln 
Maximiliani Fridcrici zusammen getragen, und zum Druck 
befördert. Colin am Rliein 1772. 1773. 2 Bde. fol. 
Sie aerfällt in fünf Abtheilungen : Landeaverfassung, 
Regalia et CameraUa^ ludicialia, Politica, Hilitaria. Jede 
Abtheilnng serfKllt in mehr oder weniger Abschnitte, 
worunter die dahin gehörenden Stücke meistens chro- 
nologisch geordnet sind. 
Die Sammlung nennt sich vollständig, ist es jedoch nicht. 



Digitized by Google 



14 



Die nach 1112 erlassenen und durch die Hofbuchdrucke- 
rei bekannt gemachten Verordnungen wurden für das £r»- 
stift nicht mehr gcaamiuelt, und finden sieh nur in einer 

späteren för die Veate Reckling^hausen veranstalteten Samm- 
lung '). Um so wichtiger ist daher das folgende Werk : 
Sammlung der Gesetze und Verordnungen, welche in 
dem Tormaligen ChurfÜrstenthum Cöln (im rheinischen 
Ersstifte Cöln^ im Herzogthum Weatphalen und im Veate 
Recklinghausen) über Gegenstände der Landeshoheit, Ver- 
fassung, Verwaltung und Rechtspflege ergangen sind, vom 
Jahre 146B bis zum Eintritt der Königl. Preussischcn Re- 
gierungen im Jahre 1816. Herauagegeben von J. J. 6cotti. 
Erste Abtheiiung. Th. I. IL (mit durchlaufender Seiten- 
zahl). Düsseldorf 18^30. Zweite Abtheilung. Th. L II. 
Düsseldorf 1831. 4 Bde. 8. 

Dieses Werk^ worin alle jene Gesetze bis in die letas- 
ten Zeiten yeneiehnet, mehrere wichtige auch gans 
abgedruckt sind, ist ein so grosses und erlelehterndea 
Hülfsmittel, dass ohne dasselbe an die Bearbeitung des 
vorliegenden Werkes nicht hätte gedacht werden können. 
Ftlr die eigentlieh juristischen Quellen bestimmt war fol- 
gende Sammlung; 

Die Rheinpreussischen Landrechtc. Herausgegeben von 
Dr. Romeo Maurenbrecher. Bonn 183(). 2 Bde. 8. 
Sic enthält aber nur die Rechtsordnung des Erxstifts, 
nicht auch die der Reichsstadt, und Ton jener hSnfig 
auch nur die Ueberschriften der Titel. 
Die Landtags-Verhandlungen und Abschiede, welche ein 
reiches Material liefern würden, sind nicht gesammelt und 



1) Sammlung der altern und jüogera Verordnungen zur Erläute- 
rung dos ehemaU Chur-CöUniscben , nunmehr Herzoglich Arembergi- 
schea Laodreehts bta cum Jahr 1800 eiatohUessUeh. Dorsten 1807. 8. 
Der lobalt dieser Sammlung bt mitgetliellk in Kampts Provlnsialreebte 
Th. II. §. 688. 
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gedruckt, und nur aus zerstreuten Anführungen bekannt. 
Eben so die Protokolle des Cölner Domkapitels. 

B) Die Geschichtswerke für das Erzstift sind theils 
solche, welche allgemeiner Art sind, theils solche, welche 
das Erzstift insbesondre zum Gegenstande haben. Für 
Beide sind folgende Sammlungen zu bemerken : 
Monumenta Germauiae historica — cdidit G. H. Pertz, 
Scriptorum Tora. I— XII. XVI. XVII. XV III. Hannove- 
rae 182Ü~18G3. 15 vol. fol. 

Diese Sammlung ist auch für die Cölnische Geschichte 
von besonderem Werthe, weil darin die darauf bezüg- 
lichen Vitae, Annalen und Chroniken zuerst kritisch 
gesichtot worden sind, wie im historischen Theile vor- 
kommen wird. 

Fontes rerum Germanicarura. Edidit I. Fr. Böhmer. Stutt- 
gart 1843. 3 vol. 8. 

Auch diese Sammlung enthält Stücke, welche Cöln spe- 
ciell angehen. Doch sind schon mehrere derselben, und 
verbessert, in die späteren Bände von Pertz aufgenommen. 
Fontes adhuc inediti rerum Rhenanarum. Niederrheini- 
sche Chroniken herausgegeben von Dr. Gottfried Eckertz. 
Köln 1864. 

Dieses ist ein Anfang, dem ein guter Fortgang zu wün- 
schen ist. 

C) Die auf das Erzstift und die Reichsstadt Cöln be- 
züglichen Urkanden sind sehr zahlreich, und es wäre eine 
eben so verdienstliche als lohnende Arbeit, davon Rege- 
sten heraus zu geben. Der V'icarius Alfter hatte dazu, 
wie es scheint, den Anfang gemacht, der aber Manuscript 
geblieben ist*). Die hiehcr gehörenden Urkundensamm- 
lungen sind, nach der Zeitfolge geordnet, folgende : 

2) In dem oben (§ 3. Note 2) erwähnten Museum Alfterianum Nr. 27 
ibt ein Band, der die Bezeichnung führt : Registrum diplomatum Co- 
loniensium , ordine chronolo^ico confectum ; addilis in fine diploma- 
tibiu. fol. 
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De admiranda roa^itiidiao Ooloniae — Authore Aegidio 

Gelenio. Ooloniae 1645. 4. 
Dieses schon oben genannte Werk ist dadurch von 
Werth, dass es zuerst viele, auch für die Geschichte 
des Erzstifts wichtige, Urkunden bekannt machte. 

Seeuris ad radicem posita, oder Grilndlicher Bericht loeo 

libelli, Worin der Stcadt Collen am Rhein Ursprung etc. 
— Alltore clarissimo Consih'ario Aulico Petro Alexandro 
Bossarty cum adiunctis CLXXVII. Bonnae 1687. Von 
newem getrucket Anno 1729. fol. 

Diese grosse für die Rechte des Kurfürsten gegen die 
Reichsunmittelbarkcit der Stadt verfasstc Dednction 
brachte eine Anaahl Urkunden aus dem Archiv au Tag, 
und ist dadurch noch jetzt von Nutzen. 
Das Teiitsche Reichs-Archiv ~ von J. Ch. Lünig. Leip- 
zig 171U— 1722. 24 Bde. foL 

Die das Erzstift und die Reichsstadt Cöln betreffenden 
zahlreichen Urkunden finden sich in dem Werke an 

verschiedenen Stellen zerstreut. Sehr erleichtert wird 
jedoch deren Gebrauch durch das den 24. Band bil- 
dende Register, worin S. 134 — 154 die das Kurfürsten- 
thuni, und S. 154 — 160 die die Reichsstadt Cöln ange- 
henden Urkunden chronologisch verzeichnet sind. JJarin 
sind auch viele aus der Sccuris aufgenommen. 

Sammlung noch ungedruckter Cöllnischer Urkunden in 
Chr. J. Kremers Akademische BeitrSge zur Gülch- und 
Bergischen (Jcschlchtc Band II. ITTlj. S. 193 — 264. 
äubsidia diplomatica liistoriam patriae Coloniensis et ad- 
iacentittm regionum illustrantia. (In den oben angeführ- 
ten Materialien Jahrgang I. 1781. St. 5. 6. 8. 9. 10. 12. 
Jahrgang II. Band II. 1783. 8.285. 4G3). 
Archiv für die Geschichte und Statistik des Vaterlandes. 
Erster Band. Bonn 1785. 4. 

Dieser Band besteht Mos aus Urkunden des yierxehn- 
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ien und fünfzehnten Jabrliunderts^ darunter manche in- 
teressante Stücke, die Lacoinblot nicht hat. 
Subsidia niiscellanea hUtoriam et iurisprudentiam cccie- 
aiaaticam Coloniensem praecipoe ülnstrantia. Bonnae s. a. 8. 
Die kleine Sammlung ist ron Hedderich, Professor des 
canonischen Rechts an der damah'gcn Universität Bonn, 
verfasst, und entliält einige ganz brauchbare Stücke. 
Codex diplonoaticiis Rhono-Mosellanus. Urkunden-Samm- 
lung 2ur Geschichte der Rhein- und Moseiiande, der 
Nahe- und Ahrgegend, und des Hundsrfickens, des Main- 
feldcs und der Eifel. Von W. Günther. Coblcnz 1822— 
1826. 5 Th. 8. 
Die Sammlung enthält auch Vieles^ was das Ensstift be- 
rfihrt^ wie sich im historischen Theile zeigen wird. 
Rlieinisch-Westphalischcr diplomatischer Codex oder Ur- 
kunden-Sammlung zur (icst hichtr der Krzdiöcesc Cöln 
und des dazu gehörenden Rhein- und Westplialen-Landes, 
Von Dr. Ant Jos. ßinterim und Jos. Hub. Mooren. Mainz 
1830. 1831. 2 Th. 8. 

Diese Sammhing bildet auch den 3. und 4. Theil des 
von denselben A^erfasscru herausgegebenen Werkes: Die 
alte und neue Erzdiöcese Köln. Mainz 1828. 2 Th. 8. Ein 
5. Theil wurde angekündigt, ist aber nicht erschienen. 
Urkundenbuch för die Geschichte des Niederrheins oder 
des p]rzstifts Cöln, der Fiirstenfiiiimer Jülich und Berg, 
Geldern, Meurs, Cleve und Mark, und der iieichsstifte El- 
ten, Essen und Werden. Aus den Quellen in dem könig- 
lichen Provinzial-Archiy zu Düsseldorf und in den Kir- 
chen- und Stadt - Archiven der Provin«, vollstKndig und 
erläutert, mit 23 Registern und Siegel-Abbildungen her- 
ausgegeben von Theod. Jos. Lacomblet. Dusseldorf 1840 
—1858. 4 Bde. 4. 
Diese als musterhaft anerkannte und durch die vortreff- 
lichon Register brauchbar gemachte Sammlung bildet 
für das Erzstift die Haupti^uelle. 

Walter, Emttft C<Mii. 8 
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Quellen zur Geschichte der Stadt Köln. Erster Band. Her- 
ausgegeben von Dr. Leon« Ennon und Dr. Gottfr. Eekerta. 
Köln 18to. Zweiter Band 1863. 8. 

Für die Reichsstadt das Hauptwerk, welches sich eben- 
falls durch seine reichen und sorgfältigen Register aus- 
seichnet. 

Urknndenbnoh aar Geschichte der, jetst die Prensaischen 
Regierungsbezirke Coblenz und Trier bildenden mittel- 

rheinischen Territorien. Aus den Quellen herausgegeben 
von Heinr. Beyer. Coblenz 1860. iSix). 2 Bde. 8. 

Diese ^ auch mit guten Registern und historischen No- 
tizen ausgestattete Sammlung berUhrt auch dasErzstift 
in mehrfacher Beziehung. 
Ohngcachtet dieser Hülfsmittel ist aber noch manche Lücke 
durch Ungedrucktes zu ergänzen, und es ist dem Forscher 
erwttnscht, darüber, und wo es liegt, Auskunft zu erhal- 
ten Sehr fördernd sind daher die Zeitschriften, wenn 
darin solche Notizen mitgethcilt pder «nged ruckte Stücke 
herausgegeben werden. 



3) AI3 Beispiele zur Nachahmung »ind zu empfehlen: Ennen 
Quellen I. S. XXf— XXXll , Lacomblet Urkundenbuch Bnodl. S. X. 
XI. Baad II. S.Vir. VIII. 
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Das Erzstift und die Beichsstadt (Jöln zur Zeit 

ihres Untergangs. 



I. Lage und Qrttnsen. A) In polUiseher Bexiehoag. 

5. Das Erzstift^ "wie es suletzt bestand, war in das 

rheinische und westphKh'sche eingetheilt ; jenes ^vicdcr, 
nach der Lage oberhalb Cöln und von Cöln abwärts, in 
das Ober- und Niederstift 0; endlich dieses Kiederstift in 
das rheinische und das lippischc oder die Veste (nach al- 
ter Schreibart das Vest) Beckh'nghatisen. Das westphS- 
Hsche Erzstift wurde dns Herzogthuni Westplialen ge- 
nannt. Das rheinische Ober- und Niederstift war aus den 
Erwerbungen Tidorloi Regalien, Grafschaften und Herr- 
schaften entstanden, wie in diesem Werke nSher darge- 
legt werden soll. Die Teste ITeckKnghausen kam an das 
Erzstift im dreizehnten Jahrhnn'lcrt durch die CJräfin 
Enriga oder Einbsa, die Letzte aus dem gräflichen IStamme 
Ton Ryklinghusen, welche nach dem Tode ihres Oe- 
mahlsy des Grafen Otto von Rayensberg, das Vest dem 
Erzbischof von Cöln durch Testament vermachte 2). Reck- 



1} Man sehe darüber nnten $. 58- 

S) So bedohtet Rivo Ueber das Baaerngaterwesen (Kala 1884) 1. 
SlO. ant einer sehr alten S 899 mitgetheilten karkSlnlaelien Arehival- 
nolis, die aueii in die Clironik von Xanten aufgeooninien worden int. 
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liaghauseu erhielt nun vom Erzbischof Heinrich I. 1235 
erweiterte Stadtrechte, zählte zu den erzbischöflicheti Ein- 
ktlnften, und wurde unter den StKdten des Erzstifts auf- 

gc führt-'). Das Land wurde dann auch in Aemtcr (officla) 
eingetheilt, trug zur Landbedo bei*), und wurde durch 
den vom Erzbischof ernannten Marschall zu Reckiinghau- 
sen verwaltet^). Seit 1438 wurde das Y est yom Erzbischof 
Dietrich II. abwechselnd vcrpfHndet und wieder eingelöst, 
zuletzt an den Grafen von Schauenburg"), was jedoch 
1515 seinen Beitritt zur crzstift-rheinischen Landesverei- 
nigung von 1468 nicht hinderte^). Endlich löste es Sa- 
lentin 1576 für 17550 Goldgulden wieder ein^), und schloss 
mit der Ritterschaft und den beiden Städten Reckling- 
hausen und Dorsten 1577 einen Recoss, der gewiasermas- 
sen das Grundgesetz des Landes geblieben ist^). Diese 
LandstSnde waren jedoch dem erzstiflischen Landtage in 
dem Steuerbewilligungsrecht subordinirt, indem ihre De- 
putirtc nur in Bonn erschienen, um die dort bewilligten 
Steuersimpeln und die davon auf sie fallende Quote zu 
vernehmen ^^). Was den Besitz des Ilerzogthums West- 



Das Buch von Rive erschien wieder unter dem Utel: Beiträge zur 
Deutschen Reohtsgesohfchte und sum Deutschen Pritratrecht. I. Theil. 
Paderborn 1837. Es ist aber nur efn neues Titelblatt. 

8) Urk. Von 1386. 1339. 136a, Laoomblet Urkandenbuch II. 
304. 389. 537. 

4) Urk. Tonld35. 1337.1841., Laoomblet Urkundeabaeh III. 301. 
313. 400. 

b) Urk. von 1381, Laeomblet Urkundenliucli III. 8()1. 
Cy) So berichtet \l\ve BaiuMrigütcrwcsen I. 214., nach einer von 
ihm S. 408 mitgethcilten kuiküluischen Archivainotiz. 

7) Scotli Saiiunliirig I. S. 8- 

8) Biiaching Er«lbebchreilMing VI. (\2\. der siehenlen Ausgabe. 

9) iiecess vom 26. August 1577, Scotü Sammlung 1. 29., Vollst. 
Sammlung I. 58. 

10) Kive Bauerngaterwesen I. 315. 316. Bf an sehe unten §. 136. 
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pbalea betrifft, so rührte derselbe vom Kaiser Friedrich 1. 
her, welcher, nachdem Heinrich der Löwe vom Reichstage 
in die Acht und aller seiner vom Reiche gehabten Hc- 
sitziingen verlustig erklärt, das von demselben besessene 
Herzogthum Sachsen oder Westphalen und Engern 118() 
theilte, und mit dem einen Theil den Erzbischof Philipp 
von Heinsberg für seine Kirche belehnte An dieses 
Herzogthum knüpfte sich später auch die Eigenschaft als 
oberster Statthalter der vvestphälischcn Fehmgerichte 
weshalb die Bestätigung der Freigrafea in der Hofkanz- 
lei geschah, und dafür eine Taxe erhoben wurde '^). Zu 
diesem Herzogthum kam im vierzehnten Jahrlnuidert auch 
die innerhalb dessen Gränzen gelegene Grafschaft Arns- 
berg. Diese wurde vom letzten Grafen (lodfried und des- 
sen Gemahlin Anna von Cleve 1308 dem Erzstifte für 
13(KXK) Goldgulden verkauft, dann l-UJQ von Beiden dem- 
selben .;,mit alle der gereitschafft, die zu der were gehö- 
ret in den slossen, as armburste, noitstelle, donrebusse, 
tartzgcn, geschoss, schirm ind blyden, ind gcmeynlichen 
mit alle domo, dat zu der egenannter grafschafft gehö- 
rende is*', gegen gewisse Vorbehalte geschenkt"), in 
Folge dessen Karl IV. mit derselben 1371 den Erzbischof 
Friedrich HI. belehnte. Sie wurde zu dem Antheil vom 
Herzogthum Engern geschlagen. Die Erzbischöfe Hessen 
ihr Westphalen bis 1442 von Marschällen regieren, wel- 
cher Titel aber seitdem aufhörte, und für den Statthalter 
der Name Landdrost an die Stelle trat. Dieser war das 

11) Die Urkunile ötehl jetzt am besten bei Lacomblet Urkunden- 
buch I- 472., und danach in meiner Ueutäcben Ueclitägeächichto I. 
§. 200., wo dieser Gegenstand näher abgeliandelt ist. 

12) Davon handelt meine Deutsche Kcchtsgeschichle II. §. <»28. 

13) Man sehe unten §. 49. 

U) Urk. von 1369 (Lacomblet Urkundenbuch III. 680). In der 
Note zu dieser Stelle glebt Lacomblet über Alles genaue Nachweisung. 
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Haupt der westphälischen Kanzlei oder Arnsbergischen 
Begierung zu Arnsberg. Zu Werl war das Otficialat, wei- 
ches sich, wie das su Cöln, auch auf weltliche Sachen 
erstreckte, die Griminalsachen ausgenomnien, welche der 
Arnsbergischen Regierung zugehörten Von diesen Be- 
sitzungen des Erzstifts auf der rechten Rheinseite wird 
aber in diesem Werke weiter nicht die Rede sein. 

G. Das rheinische Ober- und Niederstift hatte von 
seiner Entstehung her nicht nur eine sehr unregelmXssige 
Gestalt, sondern viele Stucke desselben waren sogar durch 
die sie umgebenden fremden Gebiete ganz von einander 
getrennt. Der Haupt- und am längsten zusaromenhttngende 
Theil lag am Rheine und hatte bei einer Länge von mehr 
als Bwansig Meilen manchmal keine halbe Meile Breite. 
Es hatte zu Gränzen : gegen Osten meistens den Rhein, 
den es jedoch bei Deutz, dann unterhalb Bonn bei Mon- 
' dorf und Schwararheindorf, ferner bei Königs winier bis 
Rhöndorf^ dann wieder von Rhelnbrcitbach bis oberhalb 
Linz überschritt, von wo es sich weit nach Osten hin er- 
streckte. Umgekehrt gritf das Herzogthum Berg zwischen 
Cöln und Neuss an drei Stellen etwas auf das linke Rhein- 
ufer hinllber« Gegen Westen grttnaste es an das Horsog- 
thum Geldern und an das Heraogthum Jülich, welches 
in dasselbe vielfach und zwar südlich bis an den Rhein 
von Oberwinter mit Rcnmgen und Sinzig bis über Breisig 
hinauf so sehr einschnitt, dass es ein Stück davon trennte, 
welches südlich von der Grafischaft Manderscheidt and 
dem Ersstiflt Trier begränzt wurde, gegen welches am 
Weissen Thurm eine Stunde oberhalb Andernach dieGrÄnze 
war. Gegen Norden gränzte das Erzstift an das Herzog- 
thum Geldern und die Grafschaft Meurs. Ausser diesem 
Haupttheil gehörten 8um Erzstift kleinere Stücke, die wie 



15) So beriehtet Dflschiog BrdbMohrdbung VI. 6^ d«r siebeoteo 
AMgabe. • 
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gesagt wie Inseln in fremden Gebieten lagen ; so das Amt 

Rbeinberg in der Grafschaft Meiirs, das Amt Zülpich im 
Herzogthuni Jülich. Weit entfernt lagen die Aemter Zel- 
tingen und Rachtig auf der Mosel, noch weiter Bacharach^ 
welches, obgleich ein pfttUisches Oberamt, doch noch in 
einer gewissen Beziehung zum Erzstifte stand Der FlS- 
che.iinhalt wird gewöhnlich zu sechzig Quadratmeilen an- 
gegeben. Darauf wohnten 1797 nach einer officiellen Zäh- 
lang 1^20 Köpfe, auf dem linken Bheinufer 180120. 

B) GrSosen des Ersbisthumt in kirehlicbar Beitohang. 

7. Die kirchliche Begrfiozung des Erzbisthums fiel 
mit der territorialen nicht zusammen, sondern .war theils 
enger theiis viel weiter^), Sie fieng schon unter Ander- 
nach am Ausflusse der Ahr bei Sinzig ad, folgte diesem 
Flusse bis zu seinem Ursprung, und f^ieng gegen Mittag 
durch die Eifel und einige Länder des Kurfürsten von 
Trier, des. Hersogs von Aremberg, und der Grafen von 
Salm, Mark, Schleiden und Blankenheim. Gegen Abend 
wandte sie sich über Malmedy, Cornelimünster und das 
Herzogthum Jülich bis fast an die Maas, mit Ausnahme 
yon Heinsberg, Sittard und Wasserburg, die nach Lüttich 
gehörten* Yon da giong sie nordwSrts durch das Cle- 
Tische bis an den Rhein bei 'Nymwegen, tiberschritt hier 
den Fluss und wandte sich ostwärts, so dass sie den übri- 
gen Theil des Herzogthums Cleve, die Grafschaft Mark, 
das Fürstenthum £s8en, das Vest Recklinghausen , den 
sttdltehen Theil von Lippe, das Gebiet bis Soes^ die Her- 



1) Mmi sähe oston §. 55. Nr. 6. 

1) DioMtbe ist asob dorn Zuatsnde von 1650 Mifeg«b«n nach 
CrombAeh hinter Hartibeim BibliotheM pag. 5. Na«h den FlÜMen 
and FlOiseben atnd die OrSnsen 1>eMbrfeben in Binteifn ErsdiSieie 
KSln I. §. 1. Diesem ist aneh eine Kerte mit Angebe der P e ean a ta 

beigefügt. 

r 
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sogtbümer Westphalen und Engcrn und das ganze Her- 
flogthum Berg umfasste. Von da lief sie südlich längs 
der GrSnzen der Grafschaften des -Westerwaldes, diese 

auslassend bis Lina am Rhein dem Ausflüsse der Ahr ge- 
genüber > und hatte eiuca Uuikreis von beinahe neunzig 
deutschen Meilen. 

IL yerxeiohnisii der Enbbohöfe. 

8. Die Geschichte der Erzbischöfe ist dem Zwecke 
dieses Werkes fern. Dennoch ist die Kcnntniss der Zeit, 
wann sie gelebt haben, und ihrer allgemeinsten Lebens- 
verhfiltnisse auch für die Ton ihnen ausgegangenen Ge- 
setze und Einrichtungen von Wichtigkeit. Dazu dient 
das folgende V erzeich niss *J. 

Die Bruchzahlen bezeichnen Tag und Monat. Was tn Parenthesen [ ] 

eingesclilossen ist, beruht auf unverbürgten jüngoni Aii;^aben uml 
Annahmen. Die angeführten Data bezeichnen, wo keine nähere 
l^rläuterung dabei dteht, da» Autritta- und daa »SierUejahr. 

1) [Der h. Maternus^ Schüler des h. Petrus, 88 — 

128 14/9]. 

2) [Der L. Paulinus, Materni Schüler, und Märtyrer, 
128— c. 175]. 

3) [£in Unbekannter c. 175— c. 200]. 

4) f Aquilinus, im III. Jahrh. 48 Jahre t 16/5]. 

5) [Ein Unbekannter bis c. 28ÖJ. 

6) Der h. Maternus, [285—315], ist 313 2/lü auf dem 
Concil zu Rom in Sachen der Donatisten. Die allgemein 
iviederholte l<iachricht^ dass er die Acten des Concilinms 
au Arles unterzeichnet habe, ist irrig Wohl aber wird 



1) loh wiederhole hier) adt der Zustimmung meloes CoUegen FIobs, 
das Ton demselben bekannt gemaehte kritiaoh genaue Vemeiehnise 
der ErsbisehSle tob G$ln. leh babe nur einige wenige A^enderangen 
genaeht» % • 

2) Dieses wird Im «weiten Buobe gezeigt werden. 
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er in dem nach Provinzen und Städten geordneten Ver- 
zeichnisse der Personen genannt, die an jenem Concilium 
Theil genommen haben. Er regierte wahrscheinlich 40 
Jahre, und f muthmasslich 14/9. 

I) Euphrates[;]15— 348 12/5J, ist 343 oder 344 auf dem 
Concil zu »Sardikfi, in dessen Auftrag er, bereits ein Greis, 
mit Bischof Vincenz von Capjua nach Antiochien zu Kai- 
ser Constantius geht, wo ihn die Arianer verfolgen. Der 
h. Athanasius spendet ihm grosses Lob. Die Acten, nach 
welchen er auf einem Concil zu Köln 348 12/T) abgesetzt 
worden sein soll, sind in fränkischer Zeit gemacht, die 
Angabe selber ist irrig. , 

8) Der h. Severin [348—403], lebt noch beim Tode 
des h. Martin von Tours 401, gründet die später nach ihm 
benannte St Severinskirche, nach der Sage auch St. Co- 
lumba in Köln, f 23/10, ruht in St. Severin zu Köln. 

D) Der h. Evergisilus [403—418 (440)], f Tongern 
24 10, und allda bestattet. Bruno I. übertrug seine Ge- 
beine nach St. Cäcillen in Köln, wo sie 954 28/3 feier- 
lich beigesetzt wurden. Alle Wahrscheinlichkeit spricht 
dafür, dass er mit dem von Gregor von Tours bezeugten 
Ebregisilus des VI. Jahrhunderts (s, Nr. 14) dieselbe Per- 
son ist, also erst dorthin gehört. 

10) Solatius [440—470]. Um 456 nehmen die Fran- 
ken unter Chlodwigs Vater Childerich Köln, ohne dass 
die Römer es seitdem wieder erobern. 

II) Sunnoveus (Sinnoväus) [c. 470—500, f 30/9]. 

12) Domitian, unterzeichnet 535 die Acten des Con- 
cils von Clermont, allein die Acchtheit der Unterschrift 
steht nicht fest, die Variante Timgrorum episcopus weist 
vielmehr auf Bischof Domitian von Tongern zurück, der 
iA{) zu Orleans auf einem Concilc niltiinterzeichnet. Die 
(^altern) Verzeichnisse Kölner Bischöfe kennen ihn nicht. 

13) Charentinus, c. 570, von Vcnantius Fortunatus 
als , würdiger Gärtner" und , Vater seines Volks*' besun- 
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gen, stellt die j^anrea templa"^ in KUhk, welche die Völ- 
kerwanderung zerstört hat, wieder her. Ancb er fehlt in 

den ( altern) Verzeichnissen der Kölner Bischöfe. 

14) Der h. Ebregisil, [580— c. 600J, macht im Auf- 
trage Bmnehilda, der Vormünderin Childeberta IL, 589 

eine Gcsandschaftsreise zw Rekkared an den Westgothi- 
schen Hof, geht mit Gregor von Tours um 590 in einer 
kirchlichen Mission nach Burgund, haut eine Kapelle dea 
h. Maliuaiua beim Oppidum Bertunense (Birten bei Xan- 
ten) zur Basilika um, und erbebt in ihr die fa. Gebeine 
dieses Märtyrers. Die Verzeichnisse rücken den Ebregisil 
irrig unmittelbar hinter Severin. 

15) Rcmedtus [c 600—622]. Theodorich ron Burgund 
ersttirmt 612 K5ln, und iKsst sieh in St. Gereon Ton dem 

Ripuarischen Adel huldigen, f 18/1. 

16) Der h. Kunibert, 40 Jahr [623— 663J, erster Erx- 
bischof von Köln, doch nur als persönliche Auszeichnung, 

consecrirt 25/9 , ist auf der frSnkischen Nationalsynode 
zu Rheims 02"), wird kurz vor <)2'S neben Pipiii von Lan- 
den oberster Rathgeber undiührer des austrasischen Kö- 
nigs Dagobert I., übernimmt 633 als oberster Berathor 
des unmündigen Sigibert III. die Leitung der Reichsge- 
schäfte in Aiistrasicn, erscheint als Königlicher Rath an 
erster Stelle noch in Urkunden Sigiberts 651, f 12/11, 
ruht in der St. Clcmeaskirche (Kunibert) zu Köln. Auf 
sein Anrathen werden um 650 die Klöster Stahle und 
Malmedy gegründet. 

17) Botadus [6(53— 074J. 

18) Stephanus [674-^], f 12/2. 

19) Altwinus [680—695]. 

20) Giso [69Ö— 7U8J, ruht in der Krypte von St. Se- 
verin an Köln. Um 700 gründet St. Suidbert das Kloater 
SU Kaiserswerth. Um 708 wird das Kloster St« Martin au 

Köln gegründet. 
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21) Anno I. [708—710], f 24/12, ruht in St. Severin 
zu Köln. 

22) Faramund [710—713]. 

28) Der h. Agilolf [713 — 717], war nach der unzu- 
verlässigen Passion «iis dem Ende des XI. Jahrhunderts 
zugleich Abt von 8tabIo und Malmcdy, wurde als Abge- 
sandter Karl Martels .31/3 in den Ardennen erschlagen 
und in Malmedy bestattet. Doch ein Schreiben des Pap- 
stes Zacharias an die fränkischen Bischöfe v. J. 747 ist 
zugleich an den Kölner Bischof Agilolf gerichtet, so dass 
seine Stellung um die Mitte des VIII. Jahrhunderts nach 
Reginfrid, wenn man nicht zwei Agilolfe annehmen will, 
erwiesen ist. Der h. Anno II. bringt, um UiOl 9/7 wie 
OS scheint, seine Gebeine in die Kirche St. Maria zu den 
Stiegen zu Köln. Sie wurden durch den letzten Probst 
des Stifts nach Kempen geflüchtet, jedoch jüngst dem 
Dome zu Köln zurückgegeben. Nach dem Tode Pipins 
714 verlebte seine Gemahlin Plektrudis ihre Wittwentage 
in Köln. St. Maria auf dem Capitol soll von ihr gestif- 
tet sein. 

24) Reginfrid [718—747] ist 742 auf der Ausstrasi- 
schen Synode unter Karlmann. Um 737 wurde der h. 
Eucharius, Bischof von Orleans, durch Karl Martell nach 
Köln verbannt 

25) Ililtfegar [seit 747], fällt gegen die Sachsen auf 
der Feste Iburg 753. 

26) Berthclm 753—763 [5/2]. Er unterzeichnet die 
Stiftungsurkunde für das Kloster Prüm 762 13/8. 

27) Rikulf 763-785. 

28) Hildebold, erhoben 785, Vertrauter Karls des 
Grossen, seit 794 sein Erzkaplan zur Leitung der geist- 
lichen Angelegenheiten des Reichs, zieht im Auftrage 
Karls 799 Lco^ III. entgegen, der ihm bei der Rückreise 
eine Privilegienbulle für das Erzstift ausstellt, steht am 
Sterbebette Karls 814 28 1, krönt Ludwig den Froramen, 
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wird 817 Stephan V., als dieser im October nach Rheims 
kommt, zum Empfange entgegengeschickt^ f 819 3/9, mht 
in St. Gereon zu Köln. Er beginnt den I^au des (alten) 
Doms zu Köln. Unter ihm wird 794 — 799, wahrschein- 
lich 798, Köln £r28tuhl, mit den neuen sächsischen Suf- 
fraganbisthümem Münster, Minden, Osnabrück, Bremen; 
auch die Stühle Tongern (nach Mastrieht, dann angeb- 
lich schon im VIII. Jahrhiuulcrt, nach Lüttich übertra- 
gen) und Utrecht werden dem Erzstuhle Köln unterge- 
ordnet. Hildebold war augleich Abt des baierischen Klon 
sters Monsee, als dessen Yorgesetster er in Monseeer 
Urkunden 803 — 814 rorkoramt , worauf jedoch 814 — 818 
neben ihm als dem geistlichen Obern noch ein seine »Stelle 
vertretender Abt genannt ist. Um 796 stiftet der h. Liud- 
ger das Kloster Werden. Um 796 entsteht das Stift Aachen, 
um 815 das Stift CornelimQnster. 

29) Hadebald, gewählt S19, seit Mai 825 köiiigh'cher 
Missus für das Kölncrland, schenkt 826 dem h. Anskar 
für die Heise nach Dänemark ein Schiff mit awei Kajüten, 
beginnt 8dO zu krSnkeln. f 842. 

Sedfsvaeana bis 850 20/4. Im Jahr 842 enidieint ein 
llilduwin als Erzbischof von Ivühi ; er wurde wahrschein- 
lich durch die verbündeten Könige Ludwig und Karl Ende 
842 erhoben, und nach dem Verdüner Vertrage 843 von 
Lothar nicht genehm gehalten, daher kein altes Verzeich- 
niss ihn nennt. Da.ss 847 — 850 der Erzstuhl verwaist ist, 
wird ausdrücklich bezeugt. Die Chorbischöfe Heynian 
(t 849) und Hildebert (f 862), wie es scheint, leiten die 
Verwaltung. 

00) Gunthar, empfängt den Erzstuhl 850 20/4, einem 
entsetzlichen Hungerjahre, wo ein Scheffel Getreide so 
viel; wie sonst ein Haus kostet, widersetzt sich mit allem 
Nachdruck der 847 faktisch vollzogenen Abtrennnng Bre- 
mens Tom Kdlner Metropolitanverbande, ersdieint in Ur- 
kunden seit Januar 858 aU Lothars U. Erzkaplan, ver- 
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wickelt sich in dessen Ehebändel seit 861 , kömmt 863 
nach Rom, wo ihn Nikolaus I. auf der HerbstsTnode in 

St. Peter c. 30/10 excommunicirt, belagert mJt kaiser- 
lichen Truppen Rom, fungirt trotz der Exconuiiunication 
am Gründonnerstage 8(34 zu Köln, und verliert dafür sein 
Bisthum fUr immer, lebt noch 871, f angeblich 873 8/7. 
Er machte als Erakaplan 867 15/1 über das Kirchen%'er- 
mögen und über die Einrichtungen einer Anzahl von Stif- 
ten neue Anordnungen, die in diesem Werke ausführlich 
an besprechen sind. 857 15/9 schlägt der Blitz in den 
Dom und tödtet 3 Menschen. Gunther ist zugleich Probst 
des 8t. Oassiusstifts zn Bonn, als welcher er in einer Ur- 
kunde 854 1/7 erscheint. 864 31/5 trennt Nikolaus L den 
Verband Bremens mit Kciln. 

Sedisvacanz 864 30/3 bis 870 1/7, wenn man Gun- 
thars Heise nach Italien hinzurechnet, fast sieben Jahre, 
wShrend welcher die Erzdidcese die herbsten Drangsale 
erleidet. 

31) Willibert, einst Gunthars Vertrauter und seinen 
HSndeln nicht fremd, gewählt und cossecrirt zu Deutz 
870 7/1, inthronisirt in Köln 870 16/1, erlangt erst von 
Jobann VIII. 873 mit Mühe das Pallium, weiht 873 27/9 
den von Hildebold begonnenen (alten) Dom, und geneh- 
migt auf dem hicbei versammelten Concil zu Köln die 
Aufhebung des gemeinsamen Lebens der Ganoniker am 
Dome und bei den Stiften der Erzdiöcese, f 889 11/9, 
ruht im Dome zu Köln. Damals entstehen, vor 874, die 
Frauenklöster Essen und Gerresheim. 

32) Herimannl. der Fromme, gewählt Ende 889 oder 
Anfang 890, empfltngt von Stephan VI. im Mai 890 das 
Pallium und im Mai 891, da die Normannen alle Kirchen 
Kölns verbrannt haben, Kcli'juien für die neuen Kirchen, 
reclamirt die SuöVagano Bremen, soll sie gemäss Spruch 
des Papstes Formosus vom Jahr 893 so lange Hamburg 
fiberlassen, bis dieses erstarkt sei, worauf Bremen an K<$ln 
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aurückfallen möge, ist 895 im Mai auf dem deutschen Na- 
donalcondl zo Trilnir» erseheint in Urkunden als Era- 
kaplan Znentebolda von Lotbaringien, steht mit Johann X. 

in freundschaftlichem Briefwechsel, stürzt sich durch die 
Weihe llilduins für Lüttich 921 in unangenehme Verwik- 
kelungen, f 925 11/4, ruht im Dome zn Köln. Seine Zeit 
ist die wiidbewegteste im Bheinlande. Seigins III. wider- 
mft c. 905- die Verfügung des Formosna über Bremen, 
dessen Verband mit Köln für immer gelöst bleiben soll. 

3:5) Wikfried, gewählt 92:>, hilft 93o 8/8 Otto I. krö- 
nen, ist diesem treu ergeben, kränkelt in seinen letzten 
Jahren, f 953 9/7. £r bedenkt das Stift der 11000 Jung- 
frauen an Köln 927 29,7 ond 941 28,11 mit Schenkungen, 
weiht die uiu 920 gegründete Abtei Stcinfcld. Agapet II. 
bestätigt 948 2/1 aufs 2\cuc die Verbindung Bremens niit 
Hamburg. 

d4) Der h. Bruno I. Heraog von Sachaen, geb. 924, 

Otto's I. Bruder, bei Biscliof Balderich su Utrecht gebil- 
det, seit 940 30,5 Kanzler und Erzkaplan, seit 952 mit . 
Erzbiscbof Friedlich von Mainz, Erzkanaler^ wird Erz- 
bischof von Köln 953 vor 30/8, erhüt Ton Otto L das 
Herzogtum und oberste Regiment in Lothringen, em- 
pfängt das Pallium von Agapet 11. 9M, ordnet seit 954 
die innern Angelegenheiten des zerrütteten Frankreichs 
in Otto's Auftrag gleichsam als Administrator, leitet wäh- 
rend Otto*s Römerzug 961 — 965 mit seinem l^effen £ra- 
bischof Wilhelm von Maina die Reich sgcscbXfte, gründet 
964 22 .') das Kloster St. Pantaleon zu Köln, bringt c. 963 
den baculus 8. Petri von Metz nach Köln, handhabt Land- 
frieden und Gerechtigkeit, thut ausserordentlich Tiel lEiir das 
Ersstift, zumal auch für Wissenschaft und Bildung, f auf 
einer Reise nach Compicgne, um in der französischen Kö- 
nigsfamilie den l'riedeu herzustellen, zu Rheims 96511/10, 
ruht seit 96ö 18/10 in St. Pantaleon zu Köln. Bonn war 
•ein Lieblingaaufentfaalt Im Juni 965 waren alle Glieder 
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der Ottoniscben Familie zu Köln um ihn festlich versam- 
melt. Die Diözese Tournay hat seit uralter Zeit am 18. 
Juni ein eigenes Offizium von Bruno, auch beging man 
in St. Pantaleon seinen Todestag in Weise der Gedächt- 
niss eines Heiligen oder Seligen. 

35) Folkmar, Bruno' s Vertrauter, erhoben und ge- 
wählt 965, t 969 18/7. 

36) Gero ^Inrkgraf der Lausitz, einstimmig, aber wi- 
der den Willen Otto's gewählt 969, daher erst nach zwei 
Jahren genehmigt und consecrirt, geht dann 971 als Ge- 
sandter Otto's mit glänzendem Geleit nach Constantino- 
pel, die Theophano abzuholen, hilft 973 in den ersten 
Tagen des Juni zu Magdeburg Kaiser Otto I. bestatten, 
t zu Köln 976 28/6, soll nur scheintodt gewesen und als 
solcher beerdigt worden sein, ruht im Dome zu Köln. 
Unter ihm wird die Benediktinerabtei Gladbach c. 974 . 
gestiftet. 

37) Warinus, gewählt und mit Otto's II. Genehmi- 
gung alsbald consecrirt 976, wird nach der Krönung Ot- 
to's III. 983 25/12 mit »der Erziehung des jungen Königs 
betraut, gibt ihn jedoch auf die Kunde vom Tode Otto's II. 
treulos 984 an Heinrich II. von Baiern ab, dankt ab 984 
und zieht sich ins Kloster St. Martin zu Köln zurück, 
t 985 21/9. Er gab ein Stück vom baculus S. Petri an 
Trier ab. 

37) Everger, den Kölnern aufgedrängt 984, doch von 
Warin consecrirt, steht bei dem St. Martinskloster zu 
Köln in gutem, bei dem Gladbaclier Kloster in bösem An- 
denken, bestattet die 991 15/6 zu Nimwegen verschiedene 
Kaiserin Theophano in St. Pantaleon zu Köln, f 999 11 6, 
ruht im Dome zu Köln. 

39) Der h. Heribert, Graf von Rothenburg a. d. Tau- 
ber, Kanzler und Archilogothete Otto's III., geb. zu 
W^orms, erhoben zu Benevent 999 9/7, empfängt von Syl- 
vester II. das Pallium, kömmt 999 24 12 nach Köln, wird 
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inaugurirt 999 25/12, consccnrt 1(X)0 31/3, steht 1002 
24/1 BQ Paterno am Sterbebette Otto'a III., dessen Leiche 
er in die Gruft nach Aachen geleitet, baut die Abtei 
Deutz vor 1003 1/4, zieht 1004 mit Heinrich II. nach 
Italien, vertheidigt diesen in Pavia 1004 l5/ö ^egen die 
Bürger, die in der Nacht unversehens den Palast stürmen, 
mit Heldenmuth, und wird zur genauen Noth im entschei- 
denden Augenblicke selber gerettet, f za Köln 1021 16/3, 
ruht in Deutz. 

40) Piligrini, Kanzler oder Kapellan Heinrichs IL, 
erhoben 1021, empfängt von Benedikt VIIL das Pallium, 
sieht 1022 mit dem Kaiser nach Italien , vollendet den 
▼on seinem Vorgänger 1020 begonnenen Bau des Stiftes 
St. Aposteln in Köln, weiht 1028 S/10 die Kirche der 
von Pfalsgraf Ezo 1024 gegründeten Benediktinerabtei 

. Brau weiter, f su iNimwegen 1036 25/8, ruht in St. Apo- 
steln zu Köln. Er erscheint in Urkunden der PSpste 1024 
8/2 und 1026 17/12 als Bibliothekar des Apostolischen . 
Stuhls, ebenso erscheint er seit 1031 und dann seine Nach- 
folger bis auf Kaiser Heinrich V. dauernd als Erskans- 
1er in den Reichsurkunden „für Italien.^ 

41) Hermann IL der Edelgeborne, Pfalzgraf, Enkel 
Otto's IL, gewählt 1030, zieht 1037 mit dem Kaiser nach 
Italien, bewirthet 1049 29/(3 Leo IX. in Köln, f 1056 11/2, 
ruht im Dome zu Köln. Er erscheint seit 1051 12/3 auch 
als Erskanzler des Apostolischen Stuhls in Papsturkunden. 

42) Der h. Anno II., erhoben durch Heinrieh III. 
und consecrirt lOnG 3/3, „die Blüthe und das Licht Deutsch- 
lands, ein Kirchenfürst, der in Mehrung des Glanzes der 
Kölner Kirche alle seine Vorgänger übertraf^ 1069—1072 
▼om grössten Einfluss auf die Beichsverwaltung^ stiftet 
1064 die Benediktincrabtei Sieghur«;-, 1071 die Benedik- 
tinerabtei Saalt'eld in Thüringen, 1072 die Benediktincr- 
abtei Grafcaft im Arnsbergischen, baut die Stiftskircheo 
St Maria au den Stiegen und St. Georg in Köln, mnss 
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1074 kurz nach Ostern aus Köln nach Neuss flüchten, 
demüthigt jedoch schon yier Tage später die undankbare 
Stadt, t im Stift St Gereon 1075 4/12 frfih Morgens, 
wird m Siegburg 11/12 bestattet. Er erscheint bis 1067 10/5 
als Erzkanzler des Apostolischen »Stuhls in Papsturkunden. 

43) Hiidolf, Hofkaplan Heinrichs IV., von diesem den 
Kölnern gegen ihren Willen aufgedrungen 1076 6/d und 
durch Wilhelm von Utrecht zu Köln consccrirt^ eifriger 
Anhänger Heinrichs, f 1079 VJ/l, ruht im Dome zu Köln. 
Damals vriderrief Gregor VH. die Privilegien der Kölner 
Kirche. 

44) Sigewin, durch Heinrich IV. erhoben 1079, be- 
theiligt sich 108529/4 an dem Mainzer Afterconcil gegen 
Gregor VH., f 1U89 31/5, ruht im Dome zu Köln. 

46) Hermann HL, Graf von Nordheim, nait dem Bei- 
namen „der Beiche^, gewählt im Juni 1089, verwendet 
seinen grossen Reichthum ^^für die Kirchen Christi^, f 1099 
21/11, ruht in Sieghurg. 

40) Friedrich 1. von Kärnthcn, Markgraf von Friaul, 
durch Heinrich IV. erhoben 1U99, der letzte Kölner Erz- 
bischof, der mit Bing und Stab belehnt wird, baut die 
Wolkenburg, begleitet Heinrich V. auf dem Römerzuge 
1111 und rettet in dem dreitägii^cn blutigen «Strasscnkampf 
zu Rom nach der Gefangennahme Paschaiis II. Uli 12/2 
durch seine tapfern Mannen den Kaiser Ton einer Nie- 
derlage, weiht 1112 den h. Norbert zum Priester, f auf 
der Wolkenburg 1131 25/10, ruht zn Siegburg. Er stif- 
tet 1122 die Cisterzieuserabtei Kamp bei Rhciuberg, die 
er mit Ordensgeistlichen aus Morimund besetzt. 

47) Bruno II., Graf von Berg, gewählt 1131 25/12, 
weiht 1153 die Cisterzieuserabtei Altenberg, bestätigt 
1134 5/8 die Stiftung der Prämonstratenserabtei Knecht- 
steden, t vor Bari 1137 30/5, wird in der St. iSikolaus- 
kirche zu Bari bestattet. Er erscheint wieder regelmässig 
ab Erzkanzler für Italien in den Beichsurkunden. 

Walter, Bnatlft COln. d 
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48) Hugo, Graf Ton Sponheim, sofort Ton Kaiser Lo- 
thar ernannt nnd von Innoeenz U. an Bari consecrirt, 

f vier Wochen nachher zu Bari 1137 1/ 7, bestattet in der 
bt. Nikolauskirche zu Bari. 

49) Arnold I. von Randerode, gewählt 1187, ^ m 
Köln 1151 3/4, ruht an St. Andreas in Köln. Unter ihm 
war Jan. 1147 der h. Bernhard In Köln. 

5(0 Arnold II., Graf von Wied, Rcicliskauzler, ge- 
wählt vor 1151 lö/^, Erbauer des Damenstifts zu Rheiü- 
dorf, dessen Kirche nach seiner Wahl 1 151 17/5, wahr- 
scheinlich 8/5, geweiht wird, f 1156 14/5, ruht in der 
Stiftskirche zu Rheindorf. Seit Arnold IL blieb die Würde 
eines Erzkanzlera j^durcii Italien^ dem Erzbischofe Ton 
Köln erblich. 

NB. ndurcb Italien" ; früher werden «Ue Urkunden «für Italien"» auch 
die in Deutscblend «lugestdlten , Yom Ersbiaehof von Köln 
oder in adnem Namen reeognoadrl; aeit Arnold gelten auf ■ ei- 
nen Namen alle «in Italien*, aei ea fBr Italien, aei ea far Deutseh- 
land und Rurgand, auBgeatellten Urkunden. Während die Er*- 
biaohSfe sieh ürSher nar ArehieanMilarii aehrieben, fShrt Ar- 
nold ir. gleioh auf dem eraten RSmersuge Friedrieh Barbaros- 
aas 1155 den Yollstündigen Titel Italioi regnf Arohicaneellarias. 

51) Friedrich IL, Graf von Berg, gewählt im Juni 
1156, cmpHingt die Regalien auf dem Reichstage au Ke- 
gensbnrg 1156 Ende September, bestStigt und comseerirt 
durch Hadrian IV. 1157, f bei PaTia 115» 15/12, mht in 
Altenberg. 

52) Reinald Graf von Dassel, Reichskanzler seit Früh- 
jahr 1156, gewählt 11Ö9 zwischen 19/2 und 20/3, empfängt 
die Nachricht von seiner Wahl awischen 1159 25/6 bia l/S^ 
wird in Köln feierlich empfangen 1159 im September, 
bringt die hh. drei Könige nach Köln 1164 23/7, wird 
Priester 1165 29/5, in Gegenwart des Kaisers und der 
EUuserin durch den Bischof Phih'pp von Osnabrück, Gra- 
fen Ton Katzenelnbogen, zu Köln consecrirt 1165 2/10, 
t bei Rom 1167 14/8, ruht im Dome an Köln. Er Hess 
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zum Schutze der Stiftslando die 1150 durch König Kon- 
rad zerstörte Burg Rheineck wiedercrbaiien ; sein Nach- 
folger Philipp I. vollendete den Bau. Den (alten) Dom 
Bchmttckte er mit swei neuen Thürmen^ liess auch auf 
der Südseite des Domplatzes mit grossen Kosten einen 
ücuen erzbischöflichen Palast errichten. 

53) Philipp I. von Heinsberg, Reichskanzler, gewählt 
1167, hält 1168 15/8 seinen Einsng in Köln, wird 1168 
29/9 oonsecrirt, f vor Neapel 1191 13/8, ruht im Dome 
SU Köln. 1183 29/4 erbeben zwei päpstliche Legaten die 
Gebeine des h. Anno II. 118>^ und 1191 wird die Cister- 
xienserabtei Heisterbach gegründet. Damals crlant^^cn nach 
dem Sturze Herzog Heinrichs des Löwen die Erzbischöfe 
die Herzogsgewait in Westphalen und Engern. 

54) Bruno III., Graf von Berg, gewählt 1191, ein- 
pfängt die Regalien 1192 13/1, wird durch Erzbischof 
Johann 1. von Trier und Bischof Albert IL Yon Verdun 
SU Köln consecrirt 1192 31/5, resignirt 1193 und wird 
Oisterzienser zu Altenbcrg , f zu Altenberg 1200 23/4, 
und ruht daselbst. 1192 25/5 brennt die St. Aposteln- 
kirchc zu Köln ab. 

55) Adolf L, Graf von Altena, gewShlt 1193 vor 21/11, 
zum Priester geweiht 1194 26/3, durch Bischof Hermann II. 
von Münster, Grafen von Katzenelnbogen, in Gegenwart 
Erzbischofs Kolirad I. von Mainz, Grafen von Wittelsbach, 
und Bischofs Detmar von Minden consecrirt 1194 27/3, als 
AnhSnger des Hohenstaufen Philipp IV. von Innocenz HL 
excommunicirt 1205 13/B, im Dome zu Köln in Gegen- 
wart König Otto's IV., des Clerus und der Bürger aller 
geistlichen Würden und Aemtcr für entsetzt erklärt 1205 
29/6, hehauptet die Begalien , während Philipp IV. 1205 
29/9 ftlnf Tage lang mit aller Macht Tergehlich das feste 
Köln bestürmt, baut 1206 die Felscnbwrg Landskron, wird 
vom Banne gelöst 1207 29/11, nimmt neuerdings vom Erz- 
sttthle Besitz 1212 1/5, wird mit einem Jahreseinkommen 
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von 300 Mark abgefunden 1215. f Neuss 1220 15/4, 
ruht in Altenberg. 

56) Bruno IV., Qraf von Sayn, gewählt 1205 25/7, 
▼on dem abgesetzten Adolf in Wassenberg gefangen 1206 

und auf der Roichsfeste Trifels, dann zu Würzburg und 
zu Rothenburg in strenger Haft gehalten, von hier 12u8 
nach Rom entlassen, kehrt 1208 11/9 triumphirend nach 
Köln surUck, f nach kurzem Krankenlager auf der Feste 
Blankenberg 1208 2/11, ruht im Dome zu Köln. 

f)?) Dietrich 1. von Heinsberg, durch Conipromiss 
gewählt um die Weihnachten 1208, durch Bischof Die- 
trich I. von Utrecht zum Priester geweiht 1209 23/5, durch 
Bischof Hugo IL von Lüttich in Anwesenheit der Suffra- 
gane consecrirt 1209 24/5, baut 1210 flg. mit dem Gelde, 
das er von einem gefangenen Juden erprcsst hat, die Burg 
Godesberg, hält im Interesse Otto*s IV. den Bischof von 
Münster in Kaiserswerth gefangen, wird excommunicirt, 
und, als er demungeachtet Gründonnerstag 1212 fiingirt, 
abgesetzt, geht nach Rom, ohne seinen Stuhl wieder zu 
erlangen, weilt noch J^ ebruar 1214 in Rom, wird mit einem 
Jahreseinkommen von 300 Mark abgefunden 1215, f ^ 
Altenberg 1224, und ruht daselbst 

58) Der h. Engelbert I., Graf von Berg, wahrschein- 
lich 1185 geb., gewählt 12U3 29/2, vom päpstlichen Lega- 
ten Peter Öasso von Potcntiana bestätigt 'und von Frie- 
drich II. mit den Regalien belehnt im Mai 1216 auf dem 
Hoftage zu Würzburg, empfängt das Pallium erst 1^18, 
seit Anfang 1221 Reichsvei wcscr , gerechtiükeitsliebcud, 
strenge, energisch, wird, als er von Soest nach Schwelm 
reitet, um hier eine Kirche zu weihen, auf dem Gevek- 
berge zwischen Hagen und Schwelm 1225 7/11 um die 
Abenddämmerung durch den Grafen Friederich von Isen- 
burg und seine Helfershelfer ermordet. Rr wird vom Car- 
dinallegaten auf dem Concil zu Mainz December 1225 und 
wiederum feierlich zu Köln Mitte Fasten 1226 als j^Mar- 
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tyrer und Heiliger^ erklttrt. Die Leiche hatte der Gardi- 
nallegat 1226 24/2 im Dome zu Köln unter Zuströmen einer 

unzählbaren Volksmenge feierlich bestattet. 

59) Heinrich L von Wolenark, aus der Familie der 
Dynasten von Thomburg und Molenark^ gew&hlt 1225 15/1 1, 
mit grosser Feierlichkeit im Beisein der benachbarten Snf- 
fragane und Aebte durch Erzbischof Dietrich II. von Trier, 
Grafen von Wied, consccrirt 1226 20/9. Bei der Inthro- 
nisation legen die Dienstmannen des iStifts das blutige Herad 
Engelberts in seinen Schooss, Rache heischend an den Mör- 
dern, die er ihnen zusichert. Dann zieht er auf den Kö- 
nigstag nach Frankfurt, des Stiftes Mannen schreiten voran 
mit entblössten Schwertern, laut Urtheil und Recht for- 
dernd gegen die Mörder, hinter ihnen wird die Leiche 
des Erschlagenen von den Aebten von Altenberg und Hei- 
sterbach getragen. Er empfangt in Prankfurt vom Könige 
die Regalien, dann werden die Burgen der Schuldigen 
gebrochen, der Isenburger 1226 10/11 bei Lüttich gefan- 
gen und 1226 14/11 zQ Köln vor dem Severinsthor aufs 
Rad geflochten. Vier andere Theilnehmer an dem Morde 
traf die nSroliohe Strafe, f 1238 26/3. 

C)0) Konrad I., Graf von llochstedcn, ge^Yählt 1238 
31/5, durch Gregor IX. im Juli 1238 bestätigt, Mittelpunkt 
der Guelfen in Deutschland, wird im Frühiinge 1242 von 
Wilhelm IV. von Jülich gefangen und neun Monate auf 
Schloss Nideggen in Haft gehalten, befreit 1212 2/1 1, legt, 
da der alte Dom abbrennt, 1248 14/8 den Grundstein zu 
dem jetzigen Dome, ebenso 1255 3/3 den Grundstein zu 
der jetzigen Kirche von Altenberg, liefert den Kölnern 
(1256?) die Schlacht bei Frechen, f in der Probstei zu 
St. Gereon zu Köln 1261 28/9, rnht im Dome zu Köln. 
Er baute auch die jetzige St. Kunibertskirche, die jüngste 
romanische in Köln. Unter ihm kömmt Albertus Magnus 
nach Köln , wo 1245 der junge Thomas von Aquin sich 
an ihn anschliesst. 
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61) Engelbert II. von Falkenburg, gewählt 1261 8/10, 
durch Urban IV., consecrirt und mit dem Pallium beklei- 
det 1263, von den Kölnern gefangen 1263 28/11 und 20 
Tage in Haft gehalten, belagert 1265 1/9—13/9 die Stadt 
Köln, versucht wiederholt vergeblich sich ihrer zu bemäch- 
tigen, wird in der unglücklichen Schlacht bei Lechenich 
1267 17/10 von Wilhelm von Jülich gefangen, der ihn auf 
Schlosa Nidcggen bis 1271 13/5 in Haft hält, f zu Bonn 

1274 17/11, ruht im Münster zu Bonn. Er baute zwischen 
1263- 1267 eine Residenz in Bonn. 

62) Sifrid von Westerburg, durch Gregor X. zu Lyon 

1275 7/4 consecrirt, mit den Regalien, weil Köln im 
Banne ist, 1275 24/4 in Bonn belehnt, inaugurirt vor 
1275 2/6, wird in der unglücklichen Worringer Schlacht 
1288 5/6 durch Adolf von Berg gefangen und aufSchloss 
Neuenburg bis 1289 6/7 in Haft gehalten, f zu J^onn 
1297 7/4, ruht im Münster zu Bonn. Er baut, die Stadt 
Köln zu zügeln, das Schloss Brühl von Grund aus neu 
und macht es zu einer starken Veste , sein Nachfolger 
W'ikbold vollendet den Bau. Unter ihm verschied zu 
Köln Albertus Magnus 1280 15/11 in einem Alter von 
87 Jahren. 

63) Wikbold von Holte, gewählt zu Neuss im Mai 
1297, schon hochbetagt, wird inaugurirt zu Köln 129714/9, 
von Bonifnz VIIl. bestätigt 1298, f zu Soest 1304 26/3, 
ruht in der St. Patrokluskirche zu Soest. 

64) Heinrich II. von Virneburg, gewählt zu Köln im 
Mai 1304, bestätigt und consecrirt durch Clemens V. zu 
Lyon 1305 18/12, inaugurirt zu Köln 1306, krönt Friedrich 
den Schönen zu Bonn 1314 25/11, f 1332 6/1 bei Tages- 
anbruch, ruht in der von ihm gebauten St. Barbarakapelle 
des Münsters zu Bonn. Er vollführt 1306 29/4 die Stiftung 
der CoUegiatkirche zu Düsseldorf. Unter ihm kam 1308 
Duns Scotus nach Köln und starb hier 1308 8/Jl. 

65) Walram, Graf von Jülich, geb. 1303, «rcwählt 
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iaa2 27/1, stiftet 1334 6/12 das Karthäaserkloster za Köln, 
t zo Paris 1349 14/8, nilit im Dome zu Köln. 

66) Wilhelm von Gennep, ernannt und consecrirt durch 

Clemens VI. zu Avignon 1349 18/12 (nach Jüngern un- 
richtig 1/11), empfängt die Kegalien lüöO 14/10, f zu Köln 
1362 15/9, ruht im Dome zu Köln. 

67) Adolf IL, Graf von der Mark, seit 1357 5/11 Bi- 
schof von Münster, nun nach fast zehnmonatlicher Sedis- 
vacanz des Kölner Stuhls 1363 durch Urban V. von da 
auf den Erzstuhl Köln versetzt, resignJrt 1364 15/4. 

68) Engelbert III., Graf von der Mark, Oheim Adolfs, 
seit 1845 23/2—1364 nach 23/2 Bischof von Lüttich, nun 
durch Urban V. vor 1364 25/6 auf den Erzstuhl Köln ver- 
setzt, nimmt 1366 23/12 Kuno II. von Falkenstein, seit 
1362 Tor 29/9 Erzbischof von Trier, zum Coadjutor, f zu 
Brühl 1369 26/8, ruht im Dome zu Köln. 

Erzbischof Kuno von Trier lohnt die Versetzung auf 
den Kölner Stuhl ab, und fährt fort, das Erzstift ruhm- 
voll zu administriren bis 1370 nach 21/2. f J388 22/5. 
Damab schenkt Graf Godfrid ron Arnsberg und seine 
Gemahlin Anna von Oieye 1869 10/5 die ganze Grafschaft 
Arnsberg dem Erzstift. 

69) Friedrich III., Graf von Saarwerden, Neffe Kunows 
Ton Trier, ge^rählt zu Kapellen bei Coblenz 1370 im Alter 
Ton 22 Jahren, von Urban V. 1370 13/11 bestStigt, hXlt 
1372 21/6 seinen Einzug in Köln, empfängt von König 
Wenzel die Regalien 1379 14/9, f zu Poppelsdorf 1414 
9/4 Morgens 3 Uhr, ruht im Dome zu Köln. Urban VI. 
ernennt ihn 1380 26/5 auf Lebenszeit zum päpstlichen Le- 
gaten in der Diözese und Kirchenproyinz Köln. Er ist 
der erste Erzbischof Ton Köln, der den Titel Herzog von 
Westphalen und Engern annimmt. Unter ihm errichtet 
Urban VI. 1388 21/5 die Universität Köln. 

70) Dietrich IL, Graf von Moers, gewählt zu Bonn 
1414 24/4, bestStigt ron Johann XXUL , inaugorirt zu 
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Köln 1415, zieht 1421 und 1422 gegen die Hussiten, f auf 
der Burg zu Zons 1463 Hß, rulit im Dome zu Köln. £r 
war seit 1415 2/1 zugleich Bischof Ton Paderborn. 

71) Ruprecht, Graf von der Pfalz, Sohn des Kurför- 
sten T\'illielm von der Pfalz und Enkel König Ruprechts, 
gewählt 1^(33 30/4 im Alter von 36 Jahren, inaiignrirt zu 
Köln 1464 15/8, geräth bald mit Kapitel und Stift in 
Zwietracht, ruft Karl von Burgund ins Land, der beson- 
ders Neuss 1474 30/7—1475 2G/6 hart belagert, wird 1478 
um Tfingsten vom Landgrafen von Hessen aufgefangen, 
f in der Haft auf der Burg TUankcnstein bei Marburg 1480 
16/7, ruht im Münster zu Bonn. 

72) Hermann IV., Landgraf von Hessen , seit 1473 
Administrator des Erzstifts^ gewählt 14H0 11/8, empfängt 
die Regalien 14^5 15/ 12, wird consecrirt 1487 in der b. 
Fastenzeit, baut das Minoritenkloster zu Brühl 1491, f zu 
Poppelsdorf 1508 27/9, ruht im Dome zu Köhl. Er war 
seit 1495 zugleich Coadjutor Bischofs Simon III. von Pa- 
derborn, als welchen ihn Alexander VI. 1496 11/4 bestä- 
tigt, seit 1408 4/3 Bischof von i^aderborn. 

73) Philipp II., Graf von Daun- Oberstein, gewtthlt 
1508 13/1], bestätigt von Julius IL 1509 31/1, consecrirt 
1509, t zu Poppelsdorf 1515 3/8, ruht im Dome zu Köln. 

74) Hermann V., Graf von Wied, geb. 1472, gewählt 
1515, empfängt die Begalica 1515 26/4, von Leo X. be- 
stKtigt 1515 26/6, consecrirt und inthronisirt 1518, beginnt 
zu reformiren 1539, wird excommunicirt 1546 16/4, dankt 
ab 1547 25 '2, f zu Wied 1552 15/8, bestattet zu Biber 
bei Neuwied. Er wurde 1532 13/6 auch zum Bischöfe von 
Paderborn postulirt, und dankte als solcher 1547 26/1 ab. 

75) Adolf ni., Graf von Schauenburg, wird Coad- 
jutor Hermanns 1535 im Alter von 24 Jahren, durch Paul 
III. an Hermanns Stelle erhoben 1546 3/7, in Köln zum 
Erzbischofe proclaniirt 1547 24/1, consecrirt 1547 29/6, 
t zu Brühl 1556 20/9, ruht im Dome zu Köhl. 
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76) Anton, Graf von Schauenburg, Bruder Adolfs, 
gewählt 1556 26/10, f zu Godesberg 1558 18 6 , ruht im 
Dome zu Köln. 

77) Johann Gebhard, Graf von Mansfeld, gewählt 1558 
26/7, t zu Brühl 1562 2/11, ruht im Dome zu Köln. 

78j Friederioh IV., Graf von Wied , gewählt 1562 
19/11, dankt ab 1567 28/10, f Köln 1568 23/12, ruht 
bei den Dominikanern zu Köln. 

79) Salentin, Graf von Isenburg, gewählt 1567 23/12, 
dankt ab zu Brühl 1577 13/0, f 1610 19/3 im Alter von 
IS Jahren. Er war zugleich seit 1574 21/4 Bischof von 
Paderborn, als welcher er 1577 5/9 abdankte. 

80) Gebhard II., Truchsess von Waldburg, geb. 1547 
10/11, gewählt 1577 5/12, von Gregor XIll. bestätigt 1578 
14/4, excommunicirt und seiner Acmter und Würden ver- 
lustig erklärt 1583 1/4, auf dem Reichstage zu Frankfurt 
im September in die Reichsacht erklärt, f zu Strassburg 
1601 21/5, bestattet zu Strassburg. 

81) Ernest, Herzog von Baiern, geb. 1554 17/12, ge- 
wählt 1583 23/5, von Gregor XIIT. bestätigt 1583 7/10, 
feierlich in das Kurfürstencollegium eingeführt 1584 24/8, 
t zu Arnsberg 1612 17/2, ruht im Dome zu Köln. Noch 
nicht L2 Jahre alt empfing er 1566 18/10 das Bisthum Frei- 
sing, wurde 1573 7/3 auch Bischof von Hildesheim, 1581 
31/1 zugleich Bischof von Lüttich, 1585 18/5 Bischof von 
Münster. 

82) Ferdinand, Herzog von Baiern, geb. 1577 7/10, 
Coadjutor seit 1595, als Kurfürst inaugurirt 1612 1 2/3, 
t zu Arnsberg 1650 13/9 , ruht im Dome zu Köln. Er 
war zugleich seit 1612 16/3 Bischof von Lüttich, seit 1612 
12/4 Bischof von Münster, seit 1612 Bischof von Hildes- 
heim, seit 1618 13/12 Bischof von Paderborn. 

83) Maximilian Heinrich, Herzog von Baiern, geb. 
1621 8/10, Coadjutor seit 1643 21/1, als Kurfürst inau- 
gurirt 1650 26/10, zum Priester geweiht 1651 24/9, durch 
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den päpstlichen Nuntius Fabio Chigi consecrirt 16Ö1 8/10, 
t zu. Bonn 1688 3/6, ruht im Dome zu Köln. Er war sa- 
gleich seit 1649 10/10 Coadjutor und seit 1650 18/9 Bi- 
schof von Lüttich, seit 1650 13 9 Bischof von Kildesheim, 
seit 1683 1/9 Bischof von Münster. 

84) Joseph Clemens, Herzog von Baiern, geb. 1671 
5/12, gewühlt 1688 19/7, bestätigt von Innoeenz XL 1688 
20/9, zum Priester geweiht 1706 25/12, durch Fenelon 
consecrirt zu Lille 1707 1 5. f zu Bonn 1723 12/11, ruht 
im Dome zu Köln. Er war zup:leich seit 1694 20/4 Bi- 
schof von Lüttich, seit 1714 81/12 Bischof von Hildes- 
heim. Auch war er 1685 — 1694 9/12 Bisohof «von Freiaing, 
1685 — 1716 Bischof von Regensburg. 

85) Clemens August L, Herzog von Baiern, geb. 1700 
16/8,, Coadjutor seit 1722 9/5, zum Priester geweiht 1725 
4/3, von Benedikt XUI. zu Viterbo consecrirt 1727 9/11, 
t zu Ehrenbreitstein 1761 6/2 , ruht im Dome su Köln. 
Er war zugleich seit 1719 21/3 Bischof von Paderborn, 
seit 1719 26/3 Bischof von Münster, seit 1724 8/2 Bischof 
von Hildeshoim, seit 1724 4/11 Bischof von Osnabrück. 
Vorhin hatte er 1716 26/3—1719 2/7 das Bistfaum Begens- 
borg gehabt. 

86) Maximilian Friedcrich, Graf von Königseck-Ro- 
thenfels, geb. 1708 13/5, gewählt 1761 6/4, durch den 
päpstlichen Nuntius Lucini unter Assistenz derSuffragane 
von Köln und Paderborn im Münster zu Bonn consecrirt 
1761 16/8, t Bonn 1784 15/4, ruht im Dome zu Köln. 
Er war seit 1761 7/4 zugleich Bischof von Münster. 

87) Maximilian Franz Xavier Joseph, Erzherzog von -, 
Oestorreich, jüngster Sohn der Maria Theresia, letzter Kur* 
fürst von Cöln, geb. 1756 8/12, zum Coadjutor gowShU 1780 
7/8, durch den Kurfürsten Clemens Wenceslaus von Trier 
im Münster zu Bonn consecrirt 1785 8/5, f zu Wien 180127/7, 
ruht in der kaiserlichen Gruft zu Wien. Er war zugleich seit 
1780 16/8 Coadjutor und seit 1784 15/4 Bischof von Münster. 
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III. Verfassung des Erzstifts. A; Der Landesherr. 1) Würde 

desselben. 

9. Die Landeshoheit über das oben bezeichnete Ge- 
biet war an das Erzbisthum Cöln so geknüpft, dass mit 
dem Empfang dieser kirchlichen Würde das Recht auf 
jene erworben war. iSie bildete unter der Oberhoheit des 
Kaisers und Reiches einen Inbegriff einzelner Reichsäm- 
ter, Hoheitsrechte und Gerechtsame, der in dieser Ver- 
einigung einer geschlossenen Staatsgewalt fast gleich kam. 
Der jedesmalige Erzbischof wurde regelmässig vom Dom- 
kapitel gewählt und nach vorgenommener Prüfung vom 
Papste bestätigt, dann vom Kaiser mit seinen weltlichen 
Rechten belehnt. Öein Titel lautete : Wir N. von Gottes 
Gnaden Erzbischoff zu Cöln, des II. R. Reichs durch Ita- 
lien Erzkanzler und Kurfürst, geborener Legat des H. 
Apostolischen Stuhles zu Rom, in Westphalen und zu 
Engern Herzog, Herr zu Odenkirchen 2C. Das Wappen 
bestand aus einem gevierteten Schilde, worin ein schwar- 
zes Kreuz in silbernem Felde wegen Cöln ; ein springen- 
des silbernes Pferd im rothen Felde wegen des Herzog- 
thums Westphalen; drei goldene Herzen im rothen Felde 
wegen des Herzogthums Engern ; und ein silberner Adler 
im blauen Felde wegen der Grafschaft Arnsberg. 

10. Die Beziehungen des Erzbischofs zum Reiche, von 
deren Entstehung im historischen Theile zu reden ist, be- 
ruhten hauptsächlich auf seiner Eigenschaft als Kur- oder 
Wahlfürst, als Mitglied des Kurfürsten- Collegiums am 
Reichstage unter dem Directorium von Kur -Mainz, als 
Mitglied des kurrheinischen Kreises ebenfalls unter dem 
Directorinm von Kurmainz, und auf seinen Reichspflich- 
ten als Fürst, namentlich in den Beiträgen zum Reichs- 
heere, zu den Reichssteuern und zum Unterhalt des Reichs- 
kammergerichts. In der Reichsmatrikel von 1521 war Kur- 
Cöln mit 60 zu Ross und 277 zu Fuss veranschlagt. Der 
Beitrag zu den Reichssteuern geschah so, dass in dem 
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Contingent, welches nach jener Matrikel ein Rcichsstand 
zu einem Reichskrieg oder Römerzug zu stellen hatte, 
der Beiter zu 12, der Fussknecht an 4 Flor, yeranschlagt, 
und diese Summe, Römermonat genannt, als das Simplnm 
angenommen wurde so dass ein Römermonat für Kur- 
Cöln 1828 Flor, ausmachte. Im Jahr 1717 wurden zur Fort- 
setzung des Türkenkricges 50 Römermonate verlangt'). Zu 
einem Kammerzieier gab Kur-Oöln früher 811 Rthlr. 
58V2 Kr., zuletzt 1014 Rthlr. 51 Kr. 

11. In Beziehung anf das Territorium war die Macht 
des Landesherrn durch zwei Ötaatsgrundgesetzc, von de- 
ren Entstehung und Inhalt auch im historischen Theil zu 
handeln ist, fast übermSssig beschränkt. Das Eine war 
die unter den LandstSnden 1463 errichtete und yon dem 
Erzbischof Adolf 1550 ernenerte Erblandsvereinigung, wel- 
che jeder Erzbischof vor der Huldigung zu bestätigen und 
an beschwören hatte Nach dieser durfte der Landes- 
herr unter Anderen ohne Wissen und Willen des Dom- 
kapitels und der Landschaft keinen Krieg anfangen, die 
Leiber und Grundstücke der Unterthanen nicht verpfän- 
den, sich nicht in der gangbaren Form des Obstagiums 
für eine Schuld zur Ehrenhaft an .einem bestimmten Ort 
verpflichten; woraus ihn das Land hktte ISsen müssen ; er 
sollte für eine geordnete RechtspHege Sorge tragen; das 
Kapitel durfte aus eigenem xVntriebe oder auf Antrag 
eines Standes die Landschaft einberufen , oder wenn es 
nicht wollte, so durfte der Landes • Erbmarschall dieses 
thun ; das Kapitel konnte gegen verfassungswidrige Hand- 
lungen oder unheilvolle Neuerungen des Landesherrn und 
seiner Beamten bei der Landschaft Einspruch erheben, 

1) Man sehe meine Deutsche Rechtsgeschichte I. 359. 

2) Ausschreiben vom 11. Jan. 1717, Scotti Sammlung I. 321. 

3} Man vergleiche dazu meine Deutsche liechtsgeachiohte II. (5^9. 
4) So borichtet Stt amherg !n Ersch Encyclopädie Th. XVIII. S. 18h 
1) Beide iind mitgetheiU im Anhang Nr. I. II. 
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die dann auf Seiten des Kapitels stehen uad bis zur ge- 
leisteten Abhülfe ihrer Verbindlichkeiten und Eüde ledig 
sein sollte. Das andere Staatsgrnndgesetz war die weit- 
läufige Kapitulation, welche jedem neuerwEhlten Erzbi- 
schofe vom Domkapitel zur Beschwörung vorgelegt wurde, 
und welche viele nicht minder wichtige Einschränkungen 
des Landesherrn und Gerechtsame des Kapitels enthielt; 
namentlich die Erblandvereinigung in allen ihren Klau- 
seln zu beobachten, keinen Landtag, ohne erst dem Ka- 
pitel die Ursache eröfiPuet und dessen Bewilligung einge- 
holt zu haben, auszuschreiben, unbewegliche oder kostbare 
bewegliche G-üter des Erzstifts nicht zu verltussem oder 
zu verpflSnden, dem Kapitel jährlich über die ganze Ein- 
nahme und Ausgabe dos Erzstiftes mit allen nöthigen 
Nachweisungea Eechnuag abzulegen und darüber quitti- 
ren zu lassen. 

2) Der Hof. a) Die Ke&idenz. 

12. Der Landesherr hatte als Erzbischof seinen Hof 
mit den dazu gehörenden geistlichen Behörden in Cöln.' 

Seinen Aufenthalt wählte er im ^littelalter abwechselnd 
in einer der Burgen oder befestigten Schlösser seines 
Gebietes. Der Erzbischof Ruprecht bestimmte jedoch 1469, 
dass hinfuhr sein ^hoeff und gemeynd wesen zum Bruell 
gehalten und alle Sachen daselbst gehandelt^ werden, auch 
die von ihm h\s stehender Rath eingesetzten vier Princi- 
pal-Räthe dort ihre Wohnung haben , und daselbst die 
ständige Kanzlei eingerichtet werden sollte Aus Brühl 
sind daher Erlasse der Jahre 1472, 1559 und 1592 datirt. 
Doch kommen solche auch aus Bonn 1558, 1593, 1597 
vor. Der Erzbischof Salentin (1567 — 1577) bevorzugte 
Bonn durch Erbauung eines neuen Schlosses, und der 
Goadjutor Ferdinand verlegte dahin den Mittelpunkt der 

1) Hofordnung Kupreohts Ton 1469 Art. 18. SO* Ueber diese «rieh- 
tige Kofordnung sehe mau uulen §. 36. 
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•Verwaltnng, indem er daselbst 1597 einen ständigen Rath 
mit der Hofkanzlei einsetzte Bonn wird daher in den 
Erlassen von 1647, 1670, 1698, 17ü() ausdrücklich als Re- 
sidenzstadt bezeichnet. Brühl diente nnr noch zum vor- 
übergehenden Aufenthalt^ und es sind yon dort einzelne 
Verordnungen bis 1730 datirt. 



13. Die Ordnung des Hofhaltes beruhte im Mittel- 
alter^ wie im dritten Buche vorkommen wird, auf derVer- 
theilung der Ministerialen unter die fünf Oberhofkmter 
des Marschalls, Kämmerers, Mundschenks, Triichsesses und 
Vogtes, woran bestimmte Lehen hiengen. Im Laufe der 
Zeit hörten die beiden Letzteren auf; die drei Ersten 
wurden aber bei gewissen Familien erblich^ und daher 
ErbSmter genannt. Der wirkliche Hofdienst war damit 
nicht mehr verbunden, sondern dazu wurden besoldete 
Kitter und Knechte genommen. Dem ganzen üofc wurde 
nun der Hofmeister vorgesetzt. Doch wur'de auch dieses 
Hofamt erblich, und nun neben dem Erbhofmeister für 
den wirklichen Dienst ein Gross- oder Obrist-Hofmeister 
gestellt ^). Die Auslagen des Hofhaltes aber hatte der 
Reddituarius oder Kentmeister am Hofe aus den landes- 
herrlichen Einnahmen zu bestreiten^ und darüber mit den 
anderen Ausgaben Rechnung abzulegen^). 

14. Auf die genaue Ordnung des Hofhaltes war die 
erwähnte Hofordnung Ruprechts von 1469 bedacht. Der 
von ihm eingesetzte ständige Rath von vier Räthon, wor- 
unter auch der Grosshofmeister war, sollte die zum Hof- 
dienste nöthige Zahl von Personen ermessen, die Acmter 

2) Man mIi6 darttbec §. 42. 

1) Der Erbhofbieitfter wird erirSlint ia Urkonden von 1487, 1491 
(Lacomblet IV. 436 451) ; der Grosshofmeuter in der Hofordnung 

Ruprechts von 1460 Art. 1. ^"{i ^ 



b) Der HofhMt. 



2) Dieses zeigen die unten 9Ö. Note 1) erwähnten V< 
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im Hofe vorsichtig und nützlich mit Knechton besetzen, 
tud die Unaöthigen Abstelien. £r war angewiesen^ den 
jihrllchen Bedarf des Hofes an Geld, Wein, Korn, Ha- 
fer, Fleisch, an Sold, Lohn, Kleidung^ und Anderem, und 
die entsprechenden Bezugsquellen aus den Aemtcrn oder 
anderswoher su ermitteln ; insbesondere auf Zölle und 
Aemter feste jährliche Renten und Gülten Im Betrage 
▼on acht^ zehn oder awölftausend Gulden zur Bestreitung 
des Hofstaates zu legen. Forner sollte er das Rentmcistcr- 
Amt am Hofe wohl besetzen, und dieser oder in seiner 
Abwesenheit sein Stellvertreter die Auslagen des Hauses 
thun ; aueh sollten etliche Personen geordnet werden, um 
sich jede Woche oder vierzehn Tage von dem Rentmei- 
ster, Küchenschreiber, Kellner, Schenk, Koch, Baecker,. 
Futtermeister und Anderen über ihre Auslagen genau be- 
legte Rechnung stellen zu lassen 

15. Die damalige Hausordnung am Hofe ergiebt sich 
aus der ^Newen Ordnung", welche der Coadjutor Adolph 
darüber am 20. Februar 1539 in seinem befestigten Re- 
sidenzschlosse Poppelsdorf publiciren Hess An jedem 
Tsge des Jahres, im Sommer um sechs, im Winter um 
sieben, soll eine heilige Messe sein, und nach deren Aus- 
gang Rath gehalten werden, ausser an Sonn- und Feier- 
tagen, dringende Fälle abgerechnet. Dem Herrn ist die 
Sache, worüber zu Rath gegangen wird , zuvor anzuzei- 
gen. Herren und Diener sollen zu gleicher Zeit essen, 
und so lange das Essen dauert, die Pforte geschlossen 
behalten werden ; gegessen wird Morgens um zehn und 

1) Hofordnang Ruprechts yon 1469 Art. 19. 20. 21. 28. 24. 26. 

1) loh verdanke die BenaUung dieses so wie der enderen StUeke 
aus dem DOsseldorfer ArchlTe der aagemeipen OefjQligkeit des um 
unsere Landesgesehiehte hoehverdienten Herrn Geheimen Arehiyrathes 
Laoomblet und des Herrn ArohirsekretiKrs Harless. Von jener Haus- 
erdnnng findet^ sieh dort aueh das Conoept , welches einige Artikel 
nelir erliilt, ^e In dfo Verordnung nicht aufgenommen worden sind. 
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Abends um fünf Uhr und dazu einige Zeit vorher geläu- 
tet. Auch die Räthc essen zur berufenen Stunde^ wenn 
auch der Herr Coadjiitor aliein speisen will. Zur geaeta- 
ten Zeit sollen die Köche in der Kficbe mit der Kost, 
desg^lctchen die Schenken und Spindcr mit Wein, Bier, 
Brod und Aufdeckung der Tische bereit sein. Während 
der Mahlzeit hat der Saalmeister auf die Ordnung der 
Tische fleissig Aufsicht ka halten. Die Köche sollen alle 
Tage (ausgenommen die Fast- und Freitage) von sieben 
bis acht Uhr ^lorgens, aber nicht länger, bereit sein, 
Jedem „Zoppen" und Anderes zur Nothdurft zu geben. 
Niemand ist aur Küche^ Botley oder Spinderey zuzulas- 
sen, um dort ausser der Zeit Zoppen oder Anderes lu 
essen oder trinken zu verlanoren. Zuwider Handelnde sind 
ernstlich zu bestrafen. Die Koche, Schenken und Spinder 
sollen dem Haus- und Hofgesinde Nachmittags zwei Uhr 
wiederum Zoppen oder Anderes nach Gelegenheit, sammt 
Trank und Brod au geben bereit sein. Bald nach swei 
Uhr hat der Futtermeister sein Futter auszutheilen. Fremde 
sind dabei nicht zuzulassen, und jeden Abend ist der Fut- 
terzettel dem Coadjutor zuzustellen. Wo Einer der Käthe, 
Junker oder Hofgesinde in eigenen Angelegenheiten vom 
Hofe abwesend ist, und Pferde oder Knechte zu Hause 
ISsst, soll denselben nur drei Nächte und nicht länger 
Futter und Mahl gegeben werden. Kein Diener darf von 
des Herrn Tafel £ssen vergeben; nur der Tischdiener 
mag dieses zu Zeiten thun. Die RSthe, die in dem Schlosse 
schlafen, desgleichen die Schützen, Kanzler und anderen 
Hofgesinde, denen man Schlaftrunk giebt, sollen diesen 
Abends um acht Uhr holen lassen, und der Koch, Schenk 
und Spinder denselben, jedoch nicht mehr, verabreichen. 
Diener und Landss^scn, die nicht ISgliches Hofgesinde 
sind und zu Zeiten zu dienen beschrieben werden, erhal- 
ten zu diesem Dienste Futter und Mahl; wenn sie aber 
unaufgefordert kommen ^ soll Jenes nur drei Tage lang 
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geschehen. Die Edelleute, Schützen und anderes Hofge- 
sinde dürfen ohne Erlaubniss des Coadjutors nicht verrei- 
sen; der Befehlshaber desselben darf ihnen^ wenn sie es 
nöthig haben, nur auf eine Nacht Urlaub geben. Das 
unter den Junkern und gemeinem Hofgesinde in Schwang 
gekommene übermässige Zutrinken wird ernstlich verbo- 
ten, und Jeder im Essen und Trinken sich an die Noth- 
dürft zu halten ermahnt. Die Schützen und reitenden Bo- 
ten sollen Nachts immer bei ihren Pferden zu finden sein. 
Die Knechte und Jungen, welche die Schützen und An- 
dere über ihre Anzahl haben, sind abzustellen; nur der 
Portier ist zu lassen, und für jede Parthic nur ein Die- 
ner. Damit es Keinem, dem Pferde gehalten werden, an 
Beschlag und „ruwe futter*' mangle, soll Jeder sich 
Beides selbst stellen, und ihm für den Beschlag zwei, für 
das Andere vier Goldguldcn gegeben werden. Wie es 
mit der Ueberlicferung der Proviant und der Berechnung 
zu halten sei, behält sich der Herr Coadjutor zu Beden- 
ken vor. Die wahrgenommene Nachlässigkeit des Kochs 
im Kochen und Bereiten der Dienerspeise wird mit dem 
Verlust des Dienstes bedroht. Der Portier soll fremde 
Leute, die nicht Hofgesinde sind, oder fremde Boten nicht 
einlassen ; aber der Fürsten reitende und fahrende Boten, 
desgleichen der Grafen, Ritterschaft und Städte Boten 
sind zuzulassen. Ueber fremde Boten, die gegen Hof kom- 
men, soll der Portier beim Herrn anfragen. Räthc oder 
Andere vom Hofgesinde dürfen Fremde sonder Wissen 
des gnädigen Herrn nicht zum Schlosse führen. Der Por- 
tier soll bei Verlust seines Amtes ohne Vorwissen des 

2) In dem vereinbarten Reglement des Kurfürsten von Branden- 
burg von 1689 über die Verpflegung der brandenburgischen Truppen 
im Erzstift wird „wegen hart- und Raw-Fütters" für das Pferd featge. 
setzt „ein Viertel Haber und sechs Pfund Hew nebst nöthigem Hek- 
kerling", Gegenbericht des Thumb- Capiluls (§. 114. Note 6). Ad- 
joncta p. 161. 

4 

Walter. Erutift COln. ^^^|^^^^ "* 
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Hcrm nichts ans dem Schlosse tragen lassen. Von des 
Morgens an, wo man aufschliesst, soll der Portier an der 
Pforte sein, und ausser denen, die zum eigentlichen Hof- 
gesinde gehören, Niemanden, ohne angefragt zu haben, 
einlassen. Dem Coadjutor liegt nach dem vom Erzbischof 
erhaltenen Auftrag alle Sorge für gute Ordnung ob. Je- 
der soll sich daher zu dieser Ordnung halten und ihr 
gehorsam nachkommen. Hierauf folgt die Aufzeichnung 
der Pferde, die zu des Coadjutors Hofhaltung gehören. 
Dann die Aufzeichnung des andern Hofgesindes, denen 
man keine Pferde giebt. Statt dessen stehen im Concepte 
zwei Artikel: dass jedem Befchlhabcr, was ihn betreffe, 
aufgezeichnet und zugestellt, auch alle Räthe, Junker, 
Diener und Jungen aufgezeichnet werden; und „dass der 
Küchenschreiber dem Hauskoche eine Aufzeichnung ma- 
chen, wie er sich mit Austheilung der Proviandt, als 
Fleisch, Butter, Käse^ Stockfisch und Anderes halten 
solle 8).« 

16. Eine wichtige Verbesserung trat in der Verwal- 
tung des Hofhaltes ein, nachdem vom Erzbischof Ernst 
1587 durch die Einsetzung einer besonderen Behörde die 
Kameralgeschäfte von der Hofkanzlei bestimmter ausge- 
schieden, und von dem Coadjutor Ferdinand durch die 
Hofkammer- Kanzlei- Ordnung vom 1. Januar 1610 die 
Hofkammer genau organisirt worden war^). Um der bis- 
herigen schlechten Verwaltung und Verschleuderung des 
fürstlichen Einkommens zu steuern, wurde durch die Kam- 
mer-Hofordnung von demselben Datum der Hofkammer, 
wie schon der Erzbischof Ernst mit seiner Behörde ge- 
than hatte, neben und mit des Erzstifts Kammergat auch 
die Hofhaltung und Hofsachen zu administriren anbefoh- 

3) Eine sehr lohrreiche Vorglcichung bietet die zuweilen wört- 
lich übereinatimmenJe Jülich- und Bergische Uofor'lnung vom 24.. Juni 
1534; abgedruckt in Lacomblet Archiv V. 103 — 110. 

1) Man sehe darüber unten §. 41 
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len Alle und jede fttnüleheii Litriden, in GM wie in 

Naturalien, sollten von der Hofkammer vereinnahmt und 
bei ihr in einem besondern Buche verzeichnet i^v^erden. 
Aas ihr bezog der Kurfürst durch seinen SecretSr das, 
was zn seinen Privatansgaben bestimmt war. Die Aasla- 
gen Dir den Hofhalt hatte der Hausmeister zu yerrieh- 
tcn und dazu von der Ilofkammer gegen Rechnun^sablage 
das Geld zu erheben. Die Naturalien wurden von der 
flofkammer durch Einen aus ihrer Mitte dem Bitoker, 
Brauer, Futtermeister gegen Quittung zugemessen. Das 
ganze Hofwesen war der Hofkammer so untergeben, dass 
sie für alleThcile desselben Instructionen zu erlassen und 
über deren Befolgung zu wachen hatte, so die Hausmei- 
sterei, Silberkammerei, Küchensehreiberei, Butlerei, Spin- 
derei, Stallmeisterei, Fnttermeisterei, Jägerei, und alles 
Andere. Insbesondere sollte über das Küchen- und Kel- 
Icramt scharfe Aufsicht und Controlo geschehen. Auch 
der Leibsehneider sollte ohne Anzeige bei der Kammer 
keine Waaren kaufen. Die Holzyerschwendung durch un- 
nSthige Feuerung wurde eingeschrSnkt. Bei dem Zehr- 
gaden, der Kellerei, Spinderei und dem Futterhaus wur- 
den über das, was dort an Personen verabfolgt, Tages- 
Settel gehalten, diese am Horgen des folgenden Tages 
dem Hausmeister zugestellt, auf dessen Anzeige bei der 
Kammer in ein besonderes Buch eingetragen, und jede 
Woche, Monat, Quartal und Jahr summirt. £ben so wurde 
es auf den Reisen des Kurfürsten mit den Tagzetteln ge- 
halten. Arbeiten beim Marstall oder sonst bei Hofe muss- 
ten Tom Hausmeister der Hofkammer angezeigt, von die- 
ser deren Nothwendigkeit geprüft, die Rechnungen der 
Handwerksleutc genau untersucht und festgestellt, und 
durch den Hausmeister gegen Quittung ausgezahlt wer- 
den. Eben so sollte es mit den Reehnungen der'Wirths- 



2) Die«o Hofordnang ist aus dem DÜBseldorfer Archiv beoutzt 
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häuser gehalten werden, worin Gesandte und Andere auf 
kurfürstliclie Kechuung verpflegt werden. Alle Jabres- 
rechoungen mnssten binnea viersehn Tagen nach Neujahr 
eingeliefert und yon der Hofkammer bis zum 1. Mltrz ab- 
solvirt sein. Die Gcsammt-Rechnung des Hofhaltes wurde 
von dem Secretär in ein besonderes Protokoll eingetra- 
gen und darüber dem Kurfürsten vom Landrentmci'ster 
referirt. Die besondere Orte angehenden Posten und An- 
schaffungen sollten dem Inventar des betreffenden Ortes 
einverleibt werden. Zur Berathung der Haussachen durch 
die Hofkammer wurde jede Woche ein besonderer Tag 
und Stunde empfohlen « und über Alles die grdsste Vci^ 
schviegenheit zur Pflicht gemacht. 

17. Die Organisation des Hofes vnirde auf der alter- 
thümlichen Grundlage mit dem steigenden Luxus wie an 
den anderen Höfen immer mehr verfeinert. Unter Joseph 
Clemens (1688 — 1723) war nach dem in französische 
Sprache vorliegenden Hofkalbnder von 1719 und nach 
dem deutsch abgefassten Hofkalender von 1723 die Ein- 
richtung folgende. An der Spitze stand der Obrist-Land- 
Hofmeister £rster Minister^ welcher in dem Hofkalender 
Ton 1719 als Nummer L aufgeführt wird^ in dem von 
1723 aber nicht. Nach ihm folgen die sieben Hofbttbe 
(6tats majors). Jeder Stab zerfiel in Aemter (offices), Je- 
des unter einem Herrn (chef) ; und jedes Amt in Par- 
theien (parties), deren Jede ebenfalls ihren Herrn (cheQ 
hat. Der erste Stab war der des Obrist-Hofmeisters, un* 
ter welchem fünf Aemter standen, deren Jedes drei Par- 
theien enthielt. Das Erste war die Hofgeistlichkeit unter 
dem capellanus honoris; das Zweite war das Hofburgamt 
unter dem Ober- Hofmeister; das Dritte das Hof-JXger- 
Meisteramt unter dem Ober-Jägermeister; das Vierte das 
Hof - Arzneiamt unter dem Arzneiinspectpr ; das Fünfte 
das Hof-Bauamt unter dem Ober - Bauintendanten. Der 
zweite Stab war der des Obrist-Kämmerers mit drei Aem- 
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terD| simmtlicb unter dem Ober- Kümmerer; das derKam- 
mer-Bedienten in vier Partheion; das der Garderobe in 
Bwei Partheien; und das Menu-Plaisir- oder Oastos-secre- 

tos-Arat in zwei Partheien, worunter die Kammermusik. 
Der dritte Stab war der des 0 brist- Kanzlers, worunter 
die beben Begierungs- und Justiscollegien, wovon unten 
die Rede sein wird. Der vierte Stab war der des Obrist- 
Hofmarschalls mit drei Aemtern, Jedes mit drei Partheien; 
das der Hofbedienten unter dem Ober-Marschali; das Hof- 
kficbenamt unter dem Oberküchenmeister, der eine vor- 
nenme Person war; und das Silber-Kämmereramt unter 
dem Ober-SilberkSmmerer (Grand Ecbanson). Der fünfte 
Stab war der des Obrist-Stallmeisters mit zwei Aemtern; 
das Hof-Purschamt (gcns de Livree de la cour) unter dem 
Ober- Stallmeister in vier 'Partheien ; und das Marschall- 
oder Stall-Pursebamt unter dem Yioe-Stallmeister mit sie- 
ben Partbeien. Der sechste Stab war der des Gouverneurs 
des gardes du corps mit drei Acn:itern : das der Hatschier- 
Leibgarden- Compagnie unter einem Capitaino mit fünf 
Partheien; das der Oarabinier-Leibgarden-Compagnie un- 
ter einem Gapitaine in fOnf; und das der Trabanten-Leib - 
garden-Compagnie unter einem Capitaino in sechs Par- 
theien. Endlich der siebente Stab war der des General 
de la maison ^lectorale. Unter diesem standen drei Acm- 
ter: das Leib-Regiment zu Fuss unter einem Christen in 
elf Partheien; das Leib-Regiment von der Reiterei unter 
einem Christen in neun Partheien; und das Leib-Regiment 
von Dragonern unter einem Obristen in neun Partheien. 
Die sieben Stäbe enthielten zusammen 24 Aemter und 100 
Partbeien. Ueber die Rang-Ordnung in der Hofkapelle, 
wenn der KurfBrst zum Gottesdienst erschien^ eHiess Jo- 
seph Clemens unter dem 25. März 1715, und über die 
Vorstellung und Aufwartung bei Hofe unter dem 7. Nov. 
1717 sehr genaue und wohl durchdachte Instructionen^). 

1) Die»e findet man in dessen Uofkalendern. 
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18. Unter Clemens August (1723—1761) wurden die 
LandescoUq^ien bestimmter vom Hofstaat geschieden^ und 
dieser erhielt die Form, die er in der Hauptsache noch 
in der letzten Zeit hatte. Er war nun In vier Hauptstabe 

eingctheilt. Der Erste war der Stab des Obrist-HofDici- 
sters, welches Amt zuletzt der Kcichsgraf Sigismund zu 
Salm und Beifferscheidt inne hatte. Unier diesem Stabe 
wird snerst aufgeaXhlt.die Kapelle^ an deren Spitae der 
Grosskeppler stand, welches Amt zuletat der Weihbischof 
und Domdechant Karl Aloys Graf zu Königsegg beklei- 
dete. Es gehörten dazu der Hofpredigcr, ein ausserordent- 
licher Festtagsprediger, ein erster Hofkapelian, 15 wirk- 
liche, und 9 ausländische HofkapellSne, und 4 Kapellen- 
diencr. Intendant der Musik war der Obrist-Hofmeister 
selbst. Die Yocalmusik bestand' unter einem Kapellmeister 
ans 13 Personen, worunter als einer der Tenoristen Jo- 
hann Tan Beethoven, und zwei Organisten, worunter Lud- 
wig van Beethoyen: die Instrumentalmusik unter einem 
Director aus 44 Personen, worunter Franz Ries und An- 
dreas Romberg als Violonisten, Bernhard Romberg als 
Violoncellist, Ludwig yan Beethoyen als Braccist, Niko- 
laus Simrock als Hornist. Femer rangirten unter diesen 
Stab die Gompagnie der kurfürstlichen Leibgarden, wo- 
von beim Militärwesen ; das Personal der zum Hofe ge- 
hörenden Aerzte und Chirurgen und die Hofapotheke; 
das Hof-Burgamt mit dem Burggrafen, Bibliothecar und 
Director des Natnraliencabinets zu Bonn, einer BurggrKfin 
zu Cöln^ den Burggrafen zu Poppelsdorf, Augustusburg 
und Vinea Domini, den Verwaltern der verschiedenen 
Lustschlösser, die Garde-Meubies mit den Hoftapesierern, 
Hofstickern, Hofmalern, Jnwelirem, Drechslern, Büch- 
senspannem, Courieten, Buchdrucker, Buchbinder, Gold- 
schmidt, Uhrmacher, Handschuhmacher, Bordenmacher; 
das Obrist-Jägermeistcramt unter dem Christ -Forst- und 
Jägermeuter Clemens Freiherm yon Weichs m Bösberg 
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mit eiAom ForBtmeister, Forstscbreiber und Jagdseugmei- 
stör XQ Bonn, und den Landjägereien der Aemter Altenar« 
Bonn, Brühl und Lechenich, Hardt, HQlchradt, Kempen, 
Lindberg, Linn und Uerdingen, Linz und Altenwied, 
K euer bürg, Kurburg und Rbcinberg, deren Jede mit einem 
Waldfdrstcr oder Amt«jliger und der nötbigen Zahl Ton 
Fdratern, JSgern, berittenen JSgern, Fasanonjigem und 
EntenAKngcrn besetst war; endlich das Hofbauamt mit 
eiuem Obcrcommissarius, Haumeistern, Schreiber, Zeich- 
ner, Graveurs, der Gärtnerei, worunter der Hofgärtacr 
Peter Joaeph Lonn^ zu Bonn und Poppelsdorf und die 
GSrtner der sonstigen Schlösser und Landhiuser, und den 
Hofkünstlern und Arbeitern, vom Stukkator bis zu den 
Hofschrcincrn und liofkaminfegern herab. Es war Alles 
so, wie es bei den grossen fürstlichen Höfen im Gänsen 
noch jetit ist 

19. Der zweite Hofstab war der des Obrist-KSmme- 
rcr, welche Würde nach Joseph Clemens Freiherrn von 
Vorst-L ombeck 179^ der Graf Franz Joseph von Nessei- 
rode-Beichenstein inne hatte. Unter ihm waren 129 Kam- 
merherrn, worunter 44 vom letsten KurfBrsten ernannt, 
unter Allen aber blos 9 wirkliche besoldete; femer ein 
Karamerfüurier, die wirklichen und Titular-Kammerdiener, 

• dicKarainerportiers, Lcibscbnelder und der Peru kenmach er. 

20. Der dritte Hofstab war der des Obrist-Marschalls, 
welche Würde suleist ein hohes Mitglied des deutschen 
Ordens der Freiherr von Forstmeister zu ( Jclnhausen ver- 
sah. Unter ihm war der Hofniarschall Freiherr von Schall 
sn MorrenhoYCn, welches Amt 1792 statt des nun aufge- 
hobenen Ober-KUchelmeister-Amtes neu eingesetst wor- 
den war; femer neun Truchsesse; ein Hoffourier, drei Rit- 
terportiers, ferner die Hof-Oekonomic - Commission mit 
einem Commissarius , worunter ein Kanzlist, ein Cassirer 
und Zahlmeister, ein Gegenschreiber, ein Hoffactor und 
ein Buchhalter, dann einem Hofcontroleur und Kttchen- 
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sohreiber, nnter welchem der Zehrgaddiim-Scbreiber 
ein EinkSufer, ein Metzger und mehrere Diener, nnd mit 

den Mundköchen, Back- und ßratmeistern, dem Keller- 
personal und dem Hofbierbrauer ; ferner die Zuckerhäk- 
kerei; imd die Silber-, Licht- und Wachskammer mit 
mehreren Verwaltemy Tafeldeckerni Hoflakeien, Unfern 
und einem Hofschweizer. 

21. Der vierte Stab war der des Obrist-Stallmeistcrs, 
den zuletzt Karl Graf von Spee führte. Unter ihm waren 
der UnterstallmeiBter; 7 kurÄirstlioho Edelknaben mit ih- 
rem Hofmeister ; PrSceptor und 5 Exercftienmeistem für 
die Mathematik, französische und enp^lischc Sprache, Tan- 
zen und Fechten ; die Reitschule mit einem Oberbereiter, 
zwei Unterbereitem (piqueurs), dem Bossarzte, Equipage- 
Verwalter , den Wagenmeistem und Reitknechten; der 
Kutschenstall mit einem Leibkutscher, Leibvorreitcr und 
anderen Kutschern, Vorreitern und Postillons; das Futter- 
amt mit einem Futterschreiber und den nöthigen Dienern; 
endlich das Wasserdepartement ftir die Jacht- und Schiff- 
touren unter einom Capitaine mit den nöthigen Schiffmci- 
stern^ Buderern und Knechten. 

c) Die ErbSmier. 

22. Das Erzstift Cöln hatte von der alten Ordnung 
her Tier ErbSmtor^ woran, wie oben erwShnt^), nicht mehr 

regelmässiger Hofdienst geknüpft, sondern die nur erb- 
liche Auszeichnungen gewisser Familien waren. Das Erb- 
hofmcisteramt war bis 1780 bei den Grafen von Mander- 
scheidt ; seit 1785 wird Anton Graf Ton Bclderbusch als 
Erbhofmeister aufgeführt. Das Erbmarsehallamt war bei 
den Grafen zu Salm-Eei£ferscheidt ; das Erbschenkenamt 

1) So heiöst er in einem Salarienverzeichiiiss von 1760, Matena- 
lien I. 8, III. in den Hofkalendern heiast er Zehrgifcriner, ^orivain 
de la dSpense. 

1) Man aeke oben §. IS. 
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bei den Herzogen yon Aremberg, früher bei den Herren 
von Kerpen und den Grafen von Virnenburg; das Erb- 
kämmereramt bei den Grafen von Plettenberg. Es ii^-aren 
damit nur Elirendienate bei groasen CSrcmonien verbun* 
den. Dass selbst ReichsstSnde solche Hoftmter eu führen 
kein Bedenken hatten, zeigt sich bei den Stiften und Ab- 
teien schon im Mittelalter. 

B) Das holte Domkapitel. 

23. Das Domkapitel, wenn auch seinem Ursprünge 
nach ein rein kirchlicher KSrper Avar durch die hohe 

Stellung, welche dasErzstift in der Kirche wie im Reiche 
behauptete^ auch politisch eine sehr wichtige Körperschaft 
geworden. Es war der Wttchter der Verfassung, hatte in 
allen wichtigen Angelegenheiten mit su bcrathen und zu 
beschliessen, und nahm unter den Landständen die erste 
Stelle ein. Es bestand aus 50 Canonicaten und den da- 
mit verbundenen Präbenden. Davon hatte der Papst Eins 
mit dem ersten Sits (stallum) auf der Evangeliensdte des 
Chors, eben so der Kaiser das erste Stallum auf der Epi- 
stelseite, und Jeder zwei Vicarien für den Chordienst. 
Die übrigen 48 waren die eine Hälfte Kapitular- die An- 
dere Domicellarpfründen. Unter Jenen befanden sich die 
«eben PrSlaturen: der Domprobst, der Domdechant, der 
Vice- und Afterdecan , der Chorbischof (choricpiscopus 
nicht chorepiscopus), der Scholaster, der diaconus senior, 
und der diaconus junior. Zur Erlangung einer Pfründe 
waren nach der Observana nur reichsnnmittelbare Fflr- 
sten, Grafen oder Herren fllhig gehalten. Eine Ausnahme 
machten die acht Priesterpräbenden, wozu ohne alle Rück- 
sicht auf adelige Abkunft nur eine akademische Würde 
in der Theologie oder Bechtsgelehrtheit erforderlich war. 
Diese sogenannten Priesterherren hatten in allen Stocken 
gleiche Rechte , wie die übrigen sogenannten giüflichen 
Herren. Zwei derselben waren von zwei Päpsten der Uni- 
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▼enittt %vl 0((1ii unter dem Namen primae und secnndae 

gratiae für zwei Lehrer des canonischen oder bürgerli- 
chen Rechts zugcthcilt. Das Kapitel crgäiutc sich aus sich 
selbst auf folgende Weise. Zu den fünf ersten Pjrttlaturen 
wShlte das Kapitel nach der Stimmenmehrheit ; der Xltere 
und jüngere Diacouus stiegen nach dem Alter aus den 
Kapitularen zu diesen Würden auf. Diese hieben Prälaten 
hatten nach dem Turnus die Domiceliarpräbenden zu ver- 
geben, und die Domiceliaro rückten nach dem Alter in 
die ledig wordenden adeligen KapitularprKbenden ein. Von 
den acht Priestcrpräbcndcii wurden sechs vom Kapitel 
in derselben Art wie die Prälatureu verliehen; zu den 
beiden Uebrigen prSsentirte die Universit&t durch ihren 
Reetor und ihre vier Provisoren. 

24. Das folgende Verzeichniss des Domkapitels vom 
Jahr 1794 zeigt, welche illustre Namen dasselbe in sich 
vereinigte, welche Aushülfe das von jeher in die Interes- 
sen des Reiches und seiner hohen Geschlechter enge ver- 
flochtene grosse Kirchengut ihnen aur Versorgung und 
einflussreichen Stellung ihrer Mitglieder fortwährend dar- 
bot, wie dadurch allerdings in den Stiften der Missbrauch 
der Cumuliining der Pfründen herkömmlich geworden^ wie 
aber doch auch reelle Acmter und "wichtige Dienstleistun- 
gen für Kirche und Staat damit in Verbindung gebracht 
waren. Kapitularen waren : 1) Dompropst auch Thesaurarius 
oder Domkustos: Franz Wilhelm regierender Graf zuOet- 
tingcn, Baldern und Soeteren, k. k. wirklicher Geheimrath 
und Kanaler der UniversitSt zu Cöln. — 2) Domdechant: 
Karl Aloys Graf zu Königsegg-RoAenfels, Herr sbu Aü- 
lendorf und Stauöen, Bischof zu Mirene, Weihbischof und 
Erzkeppler. — 3) Vice- und Afterdechant: Christian Franz 
Fidelis Graf au Königseck-Rothenfels, Herr su Aulendorf 
und Stauffen, Domkapitnlar au Strassburg und des frei- 
edlen Stiftes St. Gereon in Cöln. — 4) Chorbischof: Jo- 
seph Christian Fürst zu Hohenlohe-Bartenstein, Domkapi*- 
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tular zu Strassburg und Salzburg, Propst des freiedlcn 
Stiftes St. Gereon zu Cöln. — b) Öcholaster : Meiarad 
Antoa £«uacbiu8 Graf au Ki^oigaegg-Botliciifelay Herr zu 
Aulendorf und Stauffon, Domkapi tular zu Strasaburg. — 
6) Diaconus senior: Franz Karl Joseph Fürst zu Hohen- 
lohe-Schiiiingsfürst, auch Dechant und Statthalter zu El- 
wangen. — 7) Diaconus junior: Joseph Franz Anton Graf 
zu Zcjl-Wurzach^ Dechant des froicdlen Stiftes St Go- 
reon. — 8) Emst Christian Armand FOrst zu Hohenlohe- 
Bartenstein, Domkapitiilar zu Strassburg. — 9) Damian 
Friedrich Graf von und zu der Leycn und Gerolscgg, 
Dompropat zu . Mainz und Domkapitular zu Trier. — 10) 
Wilhelm Florentin Johann Felix FCirst Wild- und Rhein- 
graf zu Salm-Salm^ Fürst- Erzbischof zu Prag, Domkapi- 
tular zu Strassburg, — 11) Thomas Ludwig Joseph Graf 
zu Zeyl- Wurzach. — 13) Ernst Adrian Graf zu Königs- 
egg-Bothenfels und Immenstatt, Domkapitular zu Strass- 
burg. — 13) Friedrieh Karl Alexander Graf von Oettin- 
gen- Wallerstein. — 14) Franz Xavier Graf zu Salm-Rcif- 
ferscheidy Fürstbischof zu Gurk, Domherr zu Salzburg, 
Olmütz und Strassburg. — 15) Maximilian Graf zu Kö- 
nigsegg und Rothenfels. — 16) Sigismund Christoph Graf 
zu Zeyl und Trauehburg^ Domdechant zu Salzburg. — 
17) Clemens August Maria von Merle, J. U. D., Kapitu- 
lar des St. Cassiusstifts zu Bonn, Präsident des kurf. woUl. 
Hofgerichts^ Commissarius des erzbischöflichen Seminars. 
— 18) Johann Philipp von Hom-Goldschmidt, J. U. D., 
Kapitular des freiedlen Ritterstifts zu Wimpfen, crzstifti- 
scher General vicar, kurfürstl. wirkl. geheimer Conferenz- 
rath, Commissarius des erzbischöflichen Seminars. — 19) 
Franz Karl Joseph Ton Hillesheim, J. U. IX, Canonious 
zu St Aposteln, wirkl. geh. Conferenzrath, Professor der 
Rechte an der Universität. — 20) Johann Gabriel Bernard 
Freiherr von Franz zu Dürresbach, J. ü. D., Domherr 
zu Aiigsburg, Sigillifer major und Fiscuz, kurf. wirkL 



f 



60 



geh. Conferenzrath, Licenziat in der theologischrn Facnl- 
tXt. — 21) Maximilian Joseph Johann Nepomuc Freiherr 
▼on Greyer zu Schweppenburg, J. U. D., Kapitnlar des 
freiedlen Stiftes zu St. Gereon imd des Ritterstiftes m 
Wimpfen. — 22) Balthasar Joseph Freiherr von Mylius, 
J, ü. D., Kapitular des Erzdiaconalstiftes zu St. Cunibert 
und des hochgräfl. Stiftes zu St. Ursula, Commissarivs des 
erabischKflichen Semmarinrns. — 38) Georg Friedrieh Frei- 
herr von Myliiis, J. ü. D., Erzpriester zu Aachen und Ka- 
pitular des St. Marienstiftes daselbst, Professor der Rechte 
an der Universitttt. — 24) Peter Joseph Franz Xavier Jo- 
hann Nepomue von Gramer zu Elanspmehi J. U. D., Ka- 
pitular des St. Cassiusstiftes zu Bonn, des St. Georgstiftes 
zu Cöln und des Stiftes zu Scliwarzrheindorf, knrf. geistl. 
geh. Referendarius und Ofßcial des geistlichen Hofgerichts. 

25. Domicellare waren im Jahre 1794 folgende. 1) Cle- 
mens Weneeslans Hubert Franz Xavier^ königl. Prinz ron 
Polen, Herzog zu Sachsen, Erzbischof und Kurfürst zu 
Trier, Bischof zu Augsburg, gefürsteter Administrator zu 
PrQm, Propst zu Ellwangen. — 2) Philipp Joseph Graf 
Ton Gettingen- Wallerstein. Er war bei seiner ErwShlung 
erst sieben Jahre alt. — 3) Maria Alovs Graf von Kö- 
nigsegg-Aulendorf. Er war, als er gewählt wurde, acht 
Jahre alt. — 4) Carl Joseph Fürst zu Hohenlohe-Barten- 
stein, gewKhlt sieben Jahre alt. — 5) Wilhelm Florentin 
Fürst zu Salm-Salm. — (i) Anton Eusebius Graf von Kö- 
nigsegg- Aulendorf, gewählt acht Jahren alt. — 7) Joseph 
Wenzel Fürst au Lichtenstein, gewählt zwölf Jahre alt. 
— 8) Franz Joseph Graf von Fugger zu Pappenhansen, 
gewählt sieben Jahre alt. — 9) Franz Wilhelm Graf zu 
Salm-Reifferscheidt. — 10) Friedrich Fürst zu Oettingen- 
Spielberg. — 11) Frai^iz Joseph Augustin Altgraf zu Salm- 
Dyck. — 12) Karl Franz Xavier Job. Nepomnc Fidelis 
Wunibald Hilarins Graf zn Zoyl-Wnrzach, gewählt zehn 
Jahre alt. — 13) Clemens Wenzel Altgraf zu Salm-Bed- 
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burg-Reiffcrschoid. — 14) Ernst Joseph Fürst zu Schwar- 
lenbei^, gewShlt neun Jahre alt — 15) Philipp Karl Land- 
graf so Fürstenberg. — 16) Eberhard Graf zu Zeyl-War- 
sach; gewählt sieben Jahre alt. — 17 j Jos. Wilhelm Karl 
Franz Graf zu Ncsselrode- Ucichenstein, gewählt sieben 
Jahre alt. — 18) Franz Joseph Anton Altgraf zu Salm- 
BeijSeracheid. — 19) Karl Anton Sigismund Graf Fiigger 
SU Pappenbausen. — 20) Jobann Maximilian Friedrieb Graf 
von Nessclrodc-Reichcnstciii , gewählt sieben Jahre alt. 
— 21) Prosper Ludwig Herzog zu Aremberg. 

26. Für den Chor- und Gottesdienst und andere da- 
mit msammenbSngende Yerriebtungen "waren ausserdem 
eine grosse Anzahl von Personen angestellt. Dahin ge- 
hören vor Allem die 25 Domvicaricn, die meistens zu- 
gleich andere Stellen als Bectorcn oder Canonici an an- 
deren Kirchen hatten; femer die sieben KaplXne der 
sieben PrSlaten; der CSremoniarius und sein Substitut; 
die Cantoren mit ihren Beiständen; der Rector und Sub- 
rector der Schule ; der acdituus summi templi; fünf Scho- 
laren, wohl Chorknaben; und vier Usserii oder ßedelle 
(huissiers), welche in derselben Zahl schon im dreiaehn- 
ten Jahrhundert Torkommen ^). Für den Beichtstuhl wa- 
ren den canonischen Vorscliriften gemäss drei Pönitentia- 
rien und zwar aus Ordengeistlichen bestellt. Eben so 
Tier Prediger, awei für die Vormittags- und Nachmittsgs* 
predigt an jedem Sonntage, und swei für die an jedem 
Feiertage. Die Mutter - Gotteskapelle stand unter einer 
eigenen Verwaltung, worin einer der Priesterherren als 
Commissari ein Anderer als Empfiüiger, ein DomTicar 
und ein Gustos fungirten. 

Die GeschSfto der Xusseren Verwaltung wurden 
durch folgende Beamte und Officianten besorgt. Zur ße- 
rathong und .Vertretung des Kapitels in den juristischen 

1) M«a sehe LaoomUet AnUt II. 6. 
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OeschXften diente der Sjndicus mit seinem Soeretlfar. Fer^ 
ncr ^ab es einen Officianten der h. drei Könige und ih- 
res Schatzes, einen Kellermeister, einen Prnscnzmeistcr 
der ein Priester war, einen Fabrikmeister und Officiantcn 
der Kammer, einen Officianten der Rendel (redituariae) 
und der RentSmter Rheidt, Niel, Gurieber^ und Anderer, 
einen Officianten der Obedientien das hcisst der dem Ka- 
pitel zugehörigen Höfe, einen Registrator, einen Offician- 
ten der dem Kapitel sngehdrigen Zölle, einen Offieiantcn 
der Semellen, der zur Vertheilung kommenden feinen 
Wcissbrode, die auch schon im dreizehnten Jahrhundert 
erwähnt wird, einen Protokollistcn und einen Nuntius. 
Answ&rts, wo das Domkapitel Unterherrsehaften mit eige- 
ner Geriehtsbarkeit hatte, stellte es dafHr seine Sehult- 
heissen iin, so zu Angstel, G-leuel, ßüllesheim, Erpel, 
Esch, Friesheini, Niel, Schlich, Walberberg, Woringen 
und Zons. 



28. Ein anderes wesentliches Glied der Verfassung 

waren die Landständc Sie bestanden aus vier beson- 
deren, doch aber unter sich verbundenen Collegien, dem 
Domkapitel, den Grafen^ der Bittorschaft und den Sted- 
ten, und zwar so, dass das Domkapitel als der erste Stand 
ausgezeichnet und von der gemeinen Landschaft (com- 
munis patria) unterschieden wurde. Sie hatten kraft der 
durch die Erblandesvereinigung von 1463 erwirkten weit- 
gehenden -Versicheningen eine solche Stellung erlangt, 
dass sie zu allen wichtigen Kegterungs- und Terwaltungs- 
angelegenheiten concurrirten, und namentlich die Landes» 
steuern zu bewilligen hatten. Die gewöhnlichen Landtage 
wurden vom KurfOnten mit Vorwissen des Kapitels re- 
gelmässig jährlich ausgeeehrieben und zu Bonn in dem 

1) Mm findet darOber Einiges bei Correof Abhandlang S. 64. 56« 
8) län VereeiehiüH der vorgefuadeaen Conveeatfonen vea 1684, 



C) Die Landatände. 1) la llirer Vereinigung. 
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Kloster der Kapuziner gehaltea, wo jedes Colleginm sei- 
neu besonderen Sitzungssaal hatte. Es waren aber aueb 

atisserordentliche Convocationen möglich, wie 179S ge- 
schah 3). Nach der Erblandesvereinigung durfte, wie oben 
bemerkt, selbst das Kapitel, wo es ihm nöthig oder nütz- 
lich schiene, oder, so dieses nicht wollte, der Landesorb- 
marschall einen Landtag ausschreiben*). Der Kurfürst 
gab zum Landtag einen Commissarius perpetuiis, seit 1786 
aber einen deputirten Commissarius, und seit 1788 wird 
in dem Hofkalender gar keiner mehr erwähnt, unstreitig 
weil zur Zeit des Druckes die Person noch nicht bekannt 
war. Die Landtagsproposition , welche hauptsBcblich auf 
die Bewilligung der in dem Jahre erforderlichen Stcucr- 
öimpeln gicng , wurde in dem Kur-Stuhl-Zimmer oder 
sogenannten Thurmsaale in Gegenwart des unter dem 
Thronhimmel sitzenden von seinem ganzen Hofistaate um- 
gebenen Kurfürsten den anwesenden Landständen öffent- 
lich unter Zulassung des Volkes, für welches eine Galle- 
ne oben um den Saal führte, eröffnet*). Von da begaben 
sieh die Stünde in ihre Sftle, wo sie abgesondert deliberir- 
ten, und unter einander, so wie mit dem Landesherra, 
communicirten. Dieser begab sich auch zu Zeiten, wie 
noch, lebende Augenzeugen erzählen, in Person unter sie. 
Die vereinbarten Bitten und Beschwerden wurden dem 
Kurförsten durch eine Deputation übergeben, worauf der- 
selbe bei eben so feierlicher Schliessung des Landtages 
den Landtags-Abschied oder Recess öffentlich vortragen 
Hess. Doch hatte er die Macht, die btände auch ohne 



1694 und aus dem achUchntcn Jahrhundert giebt Scotti Sammlung 
L 171. 232. 243, 

3) Sootti Sammlung 1. 989. 

4) ErblaadesTereioigong yon 1468 Art 16. 16., von 1550 Art. 15. 16. 

5) Lünig Thaatnim oar«iiioiii«r. II. 1515. i Blye BaaerngQterwe- 
sen I. 216. 
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Schlass sa entlassen, wie 1G94 geschah Der Landtag 
dtoerte gewöhnlich sechs Wochen. Die LindstXnde er- 
hielten eine Vergütung der Kosten^); es wurde ansdHiek* 
lieh als eine Ausnahme erklärt, als es bei der Bci-ufung 
von 1678^) und bei der von 1684 zum Landtage nach ^euss 
nicht geschah Die Diäten der Bitter betrogen drei 
Reichsthaler; anch wurden sie abwechselnd snr korfUrst- 
Jichen, und die städtischen Dcputirten zur Marschalltafel 
eingeladene^). Ausser dem vollen Landtage versammelten 
sich Tiermal im Jalire su bestimmter Zeit ein ständischer 
Anssehnss von iw$lf Mi^liedem m Göln, nm die Ge- 
schäfte Yorzubereiten nnd dringende Sachen sn erledi- 
gen Man nannte dieses die Quartal-Conventionen. Auf 
der Leisten derselben wurden die Landesrecbnungen re- 
yidirt Zur Besorgung ihrer Tersehiedenen Geschäfte und 
Schreibereien hatten die Landstände einen Landständen- 
Secretär, einen Landcommissar, welcher zuletzt der Kam- 
merherr Franz Freiherr von Wallbott au Bornheim war, 
einen Land - Pfenningsmeister oder wie er später hiess 
Ober- Landeinnehmer y suletst K. Baron Ton Gejr zu 
Schwcppenburg, einen Landsecretär und einen Landstän* 
dischen Baumeister ; auch einen Landreiter und Land- 
trompeter. 



6) Dieses erglebt deh aas dar neaen Einberufang bei Sootä 
Sammlang T. 2d3. 

7) Maeh den Torllageaüen Revisionen der Laadesreelinaiig betrug 
die «LaadUgeverpflegung' im Jahr 1768 18769 RtUr. 63 Albus ; Im 
Jahr 1765 14367 Rtblr. 62 Albas; im Jahr 1780 12668 Bthlr. 68 Al- 
bus. Mao sehe die Ifaterlalieii f. 10, 868. 871. 87d. Ein Reiehstha- 
1er maebt 88 Sllbergr. 1 Pf. 

K) Berufung vom 22. Män 1678, in dem unten (§. 84. Note 2) 
angeführten Gegenbericht. 

9) Scotti Sammlung 1. 171. 

10) So berichtet Correns Abhandlung §. 55. 

11) Sootti Sammlung L 67. 
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2) Die einzelnen Stände, a) Das Dornkspltal. 

29. Das Domkapitel^ welches sich den Status prima- 
riiis oder Vorderstand nannte, wurde anf dem Landtag 

durch vier Deputirte aus seiner Mitte Tertreten , wovon 
zwei fürstliche oder gräfliche Herren, die zwei Anderen 
Priesterherren sein mussten. Mit ihnen erschien der Sjn- 
dicDS des Kapitels. Ausser ihm hatte die Geistlichkeit des 
£rz8tift8 anf dem Landtag gar keine Vertretung, wKhrend 
im Erzstifte Trier grade das Umgekehrte der Fall war. 
Hier bestand der erste Stand aus den Prälaten, wozu 
sechs Aebte und drei Dechanten gehörten, und aus der 
Klerisei, nSmlich elf Landdechanten. Den zweiten Stand 
bildeten dort die Abgeordneten von vierzehn Städten. 
Einen Stand der Ritterschaft gab es dort nicht, weil der 
Adel durch einen Vergleich von 1729 für reichsfrei und 
unmittelbar erkannt worden war. Dem Domkapitel wurde 
die Berufong vom Kurfürsten immer gleichzeitig angezeigt, 
um, wenn es wollte, Deputirte zur Anhörung der Lnnd- 
tags-Proposition abzusenden, die sich aber gleich darauf 
wieder aurückaogen. 

b) Der Grafenstand. 

30. Der Sitz in dem Grafencollegium war an elf 
bestimmte Herrensitze gebunden, so dass ein wenn auch 
unmittelbarer Graf, wenn er keinen solchen besass, zu dem 
CoU^am nicht berechtigt war. Die Mitglieder erschie- 
nen in Person oder, was das Gewöhnliche war, durch 
Special-Bevollmächtigte. Ausserdem hatte das Coliegium 
seinen Syndicus. Die Zusammensetzung desselben hatte 
jedoch Tielfach gewechselt, wovon noch spSter die Rede 
sein wird. Im Jahr 1794 waren dessen Mitglieder die elf 
folgenden : 1) Wegen Odenkirchen, der Kurfürst. — 2) 
Wegen des Thurms bei Arweiler, Ludwig Engelbert Her- 
zog Yon Aremberg, Erbschenk. — 3) Wegen Bedbur, 
Sigismund Altgmf Ton Salm- Beifferseheid und Bedburg 

r 
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Obristhofmeister und ErbmanchalL — 4) Wegen Alfter, 
Frans Altgraf Ton Salm« Reifferscheid und Dick. — 5) 

Wegen Hackenbroich, Joseph Franz Altgraf von Salm- 
Reifferscheid und Dick, Erbraarscball. — 6) Wegen Erp, 
Maximilian Friedrich Altgraf von Salxn>£.eiiferscheid und 
Bedbnr. — 7) Wegen Saffenburg, Ludwig jßugen Graf 
von der Mark. — 8) Wegen WevelinghoTen, Moria Ca- 
simir der andere Graf von Bentheim, Tecklenburg, Stein- 
furt, Erbvogt zu Cöln. — 9) Wegen Helfen stein, derselbe. 
— 10) Wogen der Erbvogtei zu Cöln, Friederich £^1 
Graf SU Bentheim, Steinfurt, Tecklenburg, Erbvogt an 
Cöln. — 11) Wegen Alpen, Christian Graf von Bentheim, 
Steinfurt, Erbvogt zu Cöln. — Vor dem Jahr 1783 wur- 
den Bedbur, Alfter und Hackenbroich zusammen nur als 
ein Sitz gerechnet; daher waren damals ausser dem Kur- 
fürsten nur acht Mitglieder. Bemerkenswerth ist, dass sie 
sämmtlich reichsunmittelbar und doch Landstttnde in einem 
Territorium waren» 

o) Die Ritterschaft. 

31, Die Theilnahme an der landständischen Ritter- 
schaft war durch zweierlei bedingt: durch den Besitz 
eines in dem Ritterzettel befindlichen Rittersitzes, woran 
das Recht zum Landtage hieng", und durch die Aufschwö- 
rung und Aufnahme unter die Ritterschaft nach der im 
BatterconTent geleisteten Ahnenprobe Ton sechzehn Ah- 
nen Ein gewisser Grundbesitz war nicht erforderlich ; 

4 

1) So beriobtet Correns Abhandlung §. 54. 55. Man sehe aiieh 
Moser Von der Teutschen Reiclis-Stande Landen S. 500—503. 525. 
533) wo einige Protocolle des Ritterschaftliclien CoUegiums auf den 
Cölnischen Landtagen von 1740 und die Aufsohwörung der 

Freiherren Johann Adolph und Zeno von Dörth wegen dos RittersiUes 
Gelinde betreffend, mitgetheUt sind. Die bei der westphälischen Bit* 
tersohaft fiblieha talir feierlloba Formel und Verwamimg zu der Auf- 
sohwSnmg fiber die Riehtigkeit der adligen Wappen and sn dem jn- 
ramentam iMltamitatis findet man In den MateriaUan II* 2, 418. 
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es genügte der Ritteruti, wenn derselbe auch nur eine 
▼er&llene Borg war. Soleher Sitae gab es 227 Das 

Ausschreiben zum Landtage ergieng an sie Alle, auch 
yvenn derzeitige Besitzer nicht ritterbürtig und nicht zum 
Landtage qualifidrt war. Jedoch durften nur die Berech- 
tigten erscheinen, 38 im Jahr 1759, 39 im Jahr 1767, 
42 im Jahr 1770, 46 im Jshr 1773 , 54 im Jahr 1781, 
G2 im Jahr 1787, G9 im Jahr 1789, 71 im Jahr 1791, 
77 im Jahr 1794 ä). Eine Verpflichtung zu erscheinen be- 
stand regelmSssig nicht ; aber auch nicht das Recht einen 
Stellrertreter su schicken. Das Oollegium hatte einen 
Director, welcher 1794 Clemens August Freiherr von Vorst 
zu Lembeck und Goudcnau, zugleich Präsident des Ober- 
appellationsgerichts, war; auch einen Syndicus. Ausser 
diesem Recht der Landstandschaft war die Ritterschaft 
noch durch viele Rechte und Privilegien und durch ihre 
hohe gesellschaftliche Stellung ausgezeichnet. Die oberen 
Hofämter wurden ausschliesslich mit Adligen besetzt; ins- 
gemein auch nach dargethanener Befähigung die hohen 
Staats- und EriegsSmter, die Gesandtschaften, die Stellen 
der PrSsidenten der Landescollegien und die Amtmanns- 
stellen ; im Geheimenrathc und im Hofrathe waren die 
adlige und die gelehrte Bank unterschieden; zum Dom- 
kapitel und zu vielen Stiften war die Ahnenprobe erfbr- 
derlich ; sie erfreuten sich des |>rivilegirten Gerichtsstaa- 
des, ausgedehnter Steuer- und Zollfreiheiten und des Jagd- 
rechts ; und galten überhaupt als die Hauptkräfte des Eei- 



2) Dieses bt die Zahl, weleke das bei EioUiof Erastift CSla 8. 
196—200 vorkommende Verieieluilss der lum Landtage qiuKficirten 
Güter und ihrer damaligen Desitser erglebt. Naoh Stramberg waren 
aar 211, der aber seine Quelle tind die dnselnen Sitie nieht nennt. 
Anoh erUirt Keiner Ton Beiden , warum bei der grossen Zahl der 
Rittersitze dio Zahl der aufgeeohworenen Mitglieder katim ein Dilt- 
theil betrug. 

8) Diese Zahlen ergeben die Uofkalender der betreffenden Jabre. 
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ches und des Landes« Ein besonderes Ansehen gewährte 
der Besfts einer der fielen im Lande sersftrenten Unter- 
herrschaften, womit die Jurisdiction auf eigenen Namen 
verbunden war^). Im Jahr 1785 war der onm Landtage 

4) Gut ist Alles ■osunmeogefaBst Toa Stroyesdorf Arobidiooeaiaot 
ColooleBBiB dMoriptio p. 49: 

— — — CUras EquMtrift 

Ordo Statam fonnat, qui tertios ordtne surgit, 
Mque vel ob generis splendorem et StcmmaUs ortuni, 
Sive Dynastias propter, possessio quarum 
Ampla per hanc sparsa est Eegionem, olarior unde 
Illustrisque magis Titulua debetar eidem. 
Tales sunt namque UeroSt Dominatibus hisee 
Inque Dynastfisy Samma ae Media, Infima demmn 
Beetores Sammoi quos luiitdietio summo 
Et proprio de lare oolit, talique gttberaant 
Imperlo, hb qualls tarn dioitar esse potestas' — 
Yeruin ne temere se quatifieantis ad hnne* 
Cuiuscuraque Statum personae admissio fiat, 
Discutienda prius sunt stricto examine Signa 
Armaque maiorum tribus indagauda diebus» 
Quae tum Conventu coram exponuntur Equestri, 
Ut si contra habeat quisquam quis dioere, dioat, 
Gar admitteados non sit, qui postulat Uli 
Se sooiare ehoro, dypeai nlsl protegat istoin. 
Hfno ad GonoUlaniy patriae ad Gomitia tales 
NoTO admittantiir, boto aauraneraattury ab ano. 
B gremto donee solemda praevia, tusque 
lurandam fuerit de consnetadlne fketam, 
Tum generis splendor, Possessio tumque bonorum 
In patria constent satis ante superque probata. 
His ita praemisais aotivam ex ordine ducunt 
Primorum consesstti inter Comitia, votami 
. Gensentor patriae proeefesi Ulustria Membra: 
luribtti, ladultia, Regalibai atque feroator 
Omaibai: Gffioito gaadent maierfbuii tmo 
YeeHgali nndani, Tenatlbas arra Hsrarom 
Libera, aperta teaeat antiqao at more reeeptam est. 
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«ffg^chworenen Ritterschaft auf iht Begehren Tom Era« 

bischofe Max Franz auch eine Uniform bewilligt worden, 
welche in einem scharlachrothen Rocke mit schwarz- 
sammtnen goldgestickten Kragen bestand 

32. Die Bittemitae waren theils Allodien theils Le 
hen. Die Meisten derselben waren landsSssig; es konnten 
aber darunter auch reichsunmittelbare Herrschaften aein, 
wieKheineck, was mit Siteren LehnsverhUltnissen zusam- 
menhSngt Umgekehrt konnte ein Reichsonmittelbarer 
einen landsSssigen Rittersits haben. Die 227 Rittersitae 



CoosUtuuntur ii (modo Martis et Artis in aula 
Egra^ PugilM exoellantefque probenUtr) 
Ambtoiaimi» Satrapae, genarosl altique Toparohaa» 
ConaiUU iunott Contalta Oraonla promant, 
£t Maceiehallalut fanguatur mondro, magai 
Aalaruin Praefeeti Assessoretqae oreantar. 
Ad summam metam, ad summos tolluntur iionores ; 
LegHtl Hunt, Kespubllca gaudet iisdein 
Pro defendenda palria Tutoribus, hastam 
A.ut bastatorum decursum, diois, equestre 
TorBoamantam agitant, redduot seaeque oapaoasy 
Stemmatts et gtoeris ai iuata probatio flat, ' 
Ad Praebendaram dona Eooleaiaatiea» in Aria 
Metropelitaniai Cathedralibos AedibiUt inter 
Quoa etiam magni prooeres> magnlqae monaroliae 
Suspieionturt et haeo pro conaenramine prisoae 
Laadanda est hodle raultam observantia stirpis, 
Germanos inter queia haec antiqua probantur. 
Ordo Nobilium, fulgens Equitumve Corona 
Est ager omnigeDO oompletus äeniine, de quo 
Ampla aegea messisque exit latisaima, quoqae 
Praeoipaae Iroperii vires prodire yidentur* — 
Taatiun Nobilitaa pollet» tanti Ula putatur» 
Plebeisqae etiam longa praefartar in ipsia 
Indietta« Votis, Oonaeiaibus» Ordine, Oreatu» 
MOltfae Statlone, FIde, RepabUoa, et Aola. 
5) Terordnung' Tom 28* Fobmav 1785, Soottt Sammlung I. 798. 
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waren nun folgende. Im Amt Andernach nenn: Olbrück, 
der Schillingshof in Andcmaeh, ein Rittersits daaelbefty 
Rheinecky Saffig, Namedy, drei Sitze anf Andernach. — 

Im Amt Arweiler sechs: ein Sitz auf Arweiler, ein Staf- 
felthurm in Arweiler y drei Sitze auf Vettelhoven, ein 
RittersitB zu Arweiler. — Im Amt Altenar sechs: Das 
Bnrglehn m Altenar , Bruck, POzfeld, Vischel, Sahr, 
Kreuzberg". — Im Amt Nurburg vier: Das Burglehn zu 
Nurburg, Mühlen , Hohenrath, Kaldenborn. — Im Amt 
Linz acht: Breitbach| zwei Sitze Dadenberg, £hrenstcin, 
Leubstorf, Ley bei Linz, Schönestein, Stockhausen- — Im 
Amt Zülpich drei : Busch, der Gracht oder Demmerhof, 
Weyler auf der Ebben. — Im Amt Hardt siebzehn : Ant- 
weiler, Arlofy Broich, Wensberg, Gross- Büllesheim, Klein* 
Bollesheim, zwei Sitze Calmuth, zwei Sitze Oochenheim, 
Ringsheim, Kirspenich, Satzfey, Stot/.heim, zwei Sitze 
Weyer, Thumberg. — Im Amt Bonn aclit und drcissig: 
Berkum, Plittersdorf, der Thurm zu Plittersdorf, ßornheim, 
Buschdorf, Derstorf, Koisdorf, Drachenfels, Dottendorf, 
Dransdorf, Dösdorf, Friesdorf, Endenicb, Flerzheim, Muf- 
fendorf, zwei Sitze Müttinghoven, Nesselburg, Odenhau- 
sen, Gudenau, Schwarz-Rheindorf, Gudesberg, Heimerz- 
heim, Lüftelberg, Heimerzheim bei Oadorf, Meckenheim, 
das Köck el gut zu Miel, MorenhoTen, Müggenhausen, drei 
Sitze zu Miehl , Rommershoven, Sterneburg, Vylich, 
Münchhausen, Balle, der Thurmhof zu Friesdorf. — Im 
Amte Lechenich- zwei und zwanzig: Altenrath bei 61e- 
wel zwei Sitze, Bergerhausen, die Burg zu Bergerhau- 
sen, Blatzheim, Nieder- Bülheim, Bonlich, Brüggen, Busch- 
feld, Conradsheim, Dirmerzheim, Erp, Frenz, zwei Sitze 
Friesheim, Gymnich,- Müddersheim, zwei Sitze Mülheim, 
Gracht, Rockhof zu Erp, das Scherfgensgut zu Erp nun* 
mehr Zweifels-Hof. — Im Amt Brühl acht und zwanzig: 
Bell, Cleburg, Fischenich, Giesendorf, Gleuel, Hornbell, 
Hemmerich, Kitzburg zu Walberberg, KUlseck, Krieaho- 
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Ten, Metternich, Lttndorf, YoUbrttok zu Metternich, Rhein- 
dorf, Roesberg, Sehwadorf, Blandorf, drei Sitse Sechten, 

Vochum, Keldenich, Vorst, Weilerswist, Weiss, Widers- 
dorf, Vochum, Kendenich. — Im Amte Hülchrath mit 
ßedbur zwanzig: Busch, Dielrath, Elfken, Glehn, Heck- 
hof, Arft, Anxtel, Hofen, Lach, Kleinenbroich, Leusch, 
Mdisdorf, Nenerbnrg, Maekbansen, Siliikum, Velbrfiek, 
Hönningen, Gerreshoven, zwei Sitze in Fliesteden. — Im 
Amte Liedberg zwanzig: Brackel, Bütgen, Fürth, Gu- 
derath, das SchiUingsgat an Gustorf, Horst, Ingenfeld, 
Konten, Kleinenbroich, Alten - Lawenburg , Müllfahrt, 
Lauenbiirg , Nerssen, Rath, Sahr, zwei Sitze Gustorf, 
iSteinhausen, Schliekum, Zoppenbroich. — Im Amte hjnsi 
und Uerdingen sechzehn: Gripswald, Dickhof, Hamm, 
Ismarthiirn, Kaldenhausen, Gross - Kollenbnrg, Dorhoss 
oder Klein - Kollcnburg , Lathum, Dreckern, Schackum, 
Rath, der Bremderhof zu Uerdingen, Sollbrücken, Trar- 
hof, Pesch, Neuhoven. — Im Amte Kempen mit Oedt 
swanzig : Broich, Bollwerk, Dunk, Broohhausen, Feldte, 
Hitlss, Horst, MasthoTon, Gastendunk, MorshoTen, Nerss- 
dunk, Bisterfeldshof, Rath, Hautenberg, ein Spliess auf der 
Dunk, Steinfimdern, Altonhof, Cienrath, Dückerhof, Hüls- 
donk. — Im Amte Blieinberg zehn : Dieprahm, Eyll, Hei- 
decken, Glind, Issum, Langcndunk, Offenburg, Stege, 
Wagenburg, Langenhorst. 

d) Die Städte. 

33. Das yierte landstSndische CoUegium bestand aus 

siebzehn sogenannten Municipalstädten in folgender Ord- 
nung : Andernacli, Neuss, Bonn, Arweiler, Linz, Kempen, 
Rheinberg, Zülpich, Brühlj Lechenich^ Unkel, Zons, Linn, 
Uerdingen, Rheinbach, Meckenheim, Rhense. Andernach 
föhrte das Directorium für das obere, Neuss für das nie- 
dere Stift. Jede Stadt schickte zwei Deputirte, wovon der 
£ine häufig der Bürgermeister selbst war. Ausserdem 
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hatte das Collegium einen Syndicus, welcher zuletzt der 
klirfüratliohe Geheime- und RoTisionarath Jacob Müller 
war. Beinahe Tieriehalbhiindert Jahre lang und bis an 

die letzten Zeiten gehörte zum Erzstift auch Kaiserswerth. 
Dieses war nach seinem Ursprung eine angesehene Reichs- 
hvrgf die boaondera wegen des daran hafitenden Zollea 
widilig war. Solcher war ein ReichsaoU, wovon die Kai- 
ser den Städten des Erzstiftes und verschiedenen Abteien 
Befreiungen ertheiltea Nur vorübergehend und auf 
eine gewisse Zeit gelang es den Erabtsohöfen yon den 
Kaisern den Besita dieses wichtigen Ortes zu erhalten*). 
König Albrecht, der in dem Erzbischofe Wicbold einen 
Gegner gehabt hatte, belohnte vielmehr seinen Anhänger, 
den Grafen Gerhard von Jülich^ damit, dass er ihm 1302 
Kaiserswerth um 12000 Mark verpfändete*)* Der Ort war 
nun im Besita von Jülich^), wurde von dessen Nachfol- 
ger an den Pfalzgrafen Ruprecht von Baiern unterver- 
pfändet ^) , und von diesem sein Unterpfandrecht seinem 
Schwiegersohn dem Grafen von Gleve zur Hälfte als Aus- 
steuer, zurHSlfte als Pfand für ein Darlehn übertragen*). 
Cleve verkaufte sein Recht 1424 an den Kurfürsten Die- 



1) Urk. TOD 1190. 1193. 1907. 1^13. 1215. 1824. 1S2&. 1247. 
1257. 1290., Laoomblet Urkundenbuoh I. 524. 539. II. 17. 40.48.49. 
50. 111. 124. 318. 441. 880- 

2) Urk. von 1273. 12i)3. 1298. 1300., Laoomblet II. 636. 937. 
939. 994. 997. 998. 1009. 1066. 

8) Laeomblat AroUv 17. 23—87. 129. 140. Hier Ut Buni artton- 
mal die Urkonde iiVor diese VeipfXodoDg mitgetbeitt, von deren Ur- 
tprong man In den groisen epSter veraDlaMtea rrocesaaolirlflen ntohts 
wuaste. 

4) Urk. von 1336.1348.1349., Laoomblet Urkundenbuoh III. 306. 

Kote 2. Nr. If)!. 478. 

5) ürk. von 1368. 3370. 1420., Laoomblet 111.684. 702. IV. 123. 
S. 141. 

6) Urk. Ton 1899. 1403., Laoomblet UI. 1065. 1066. IV. 22. 
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trich II.''), und eben so der Pfalzgraf Otto, Ruprechts 
Sohn, 1440 das Seinige was jodoch einige Contestatio- 
nen Ton Seiten Oleye's sur Folge hatte *)• Endlich kam 
das Erastift in den lange angestrebten Besits. In der 
Erblaiidesvcrcinigung von 1463 wurde ausdrücklich die 
Belialtung Kaiserswerths beim Stifte stipulirt und das- 
selbe unter den Städten des Erastifts anfgeaShlt ^^). Es 
wurde auch ein Amt Kaiserswerth eingerichtet, worin ein 
Amtmann, ein Amtsverwalter, ein Schnltheiss, ein Schnlt- 
heiss- Verwalter , und ein Kellner. Das Einlösungsrecht 
Ton Jülich als dem ersten UntervcrpfUnder bestand aber 
noch immer. Es wurde awar auch an Kurcöln 1570 für 
54060 Gulden verpCSndet; allein seit 1596 entstand über 
die wirkliche Einlösung von Kurpfalz mit Kurcöln am 
Reichskaramergericht ein langwieriger Streit, der endlich 
1762 für Kurpfala entschieden und dieses 1768 durch preus- 
sische Exeeutionstruppen in den Besits der Stadt und ih- 
rer Zölle gesetat wurde Seitdem wird auch das Amt 
nicht mehr im Hofkalender aufgeführt. Die Stadt erschien 
aber noch auf dem Landtag bis 1772 ^^). 

3) Die Landesfreibeitea. 

34. Jeder Stand, jede Stadt, hatte ihre gesehriebe- 
nen oder durch das Herkommen begründeten Privilegien 
und Freiheiten; auch der Bauernstand, wiewohl er als 
solcher auf dem Landtage nicht vertreten war. Das Dom- 
kapitel und die Kitterschaft bewachten die darttber in der 



7) Urk. von 1424., Laoomblet IV. 160. und dazu dlo Note. 
' 8) Urk. von 1440., Laoomblet IV. 239. 

9) Urk. von 1446. 1447. 1454-, Laoomblet IV. 275. 279. 30& 

10) Erblandes- Vereinigong TOa 1463 Art. 9. 

11) Ulk. Ton 1508., Laeomblet IV. 496. 

IS) Bttiohing BrdbeiehMlbaiig VI. 679. der siebeatea Ausgabe, 
la) 8e bedehtet Seottf Sammlung Th. I. 8. XXIII. Ob dieses 
liehHg ist? 
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Erblandesvereinigung niedergelegten Versicherungen ^) mit 
wetteifernder Aufmerksamkeit. Unter diesen Freiheiten 
rühmte das Domkapitel Tor Allem als eine laadkundige 
Sache die, daiis die Tier OoUegien der LandstXnde „so- 
wohl für sich, als die gcsambte Unterthanen freye soge- 
nandtc Petcrlein seyen, welche ausser denen vom Reichs 
nnd Crayss wegen obliegenden Schuldigkeiten und gemei- 
nen NohtfiKllen su keinen Laodts-stewren, GoUecten oder 
Oontributioncn ohne freye Einwilligung verbunden seynd, 
gleicli die bei allen Land - tagen von einem zeitlichen 
Landts-Herren aussgebende sehr verbindtlichoEeversalien 
solches unwidorsprechlich bewehren*^ £ine unpartheii- 
sehe gleiche Bechtspflegc fHr Arme wie Reiche, ohne 
Verzug und Einmischung des Herrn und seiner Amtleute 
war grund gesetzlich garantirt^). Die Freizügigkeit war 
nur durch den Absug oder die Nachsteuer beschrSnkty das 
hetsst die Abgabe des sehnten Pfennigs Ton dem mit 
dem x\u8wanderndcn ausser Landes gehenden Verniögea 
oder ihm anfallenden Erbschaften ; und auch diese Be- 
schränkung wurde hSufig durch VertrSge awischen dem 
Erzstift und anderen Staaten zu Gunsten ihrer in dem 
andern Staate sich niederlassenden Unterthanen aufgeho- 
ben Besondere Verbote der Auswanderung wurden 

1) ErblandesToretnigang von 1463 Art. 5. Item: alle OrevaBy 
Vryl&eiii RitteraohafI» Stade und gemeyn Laatsehafft det Stifte von 
Coelne bei yren rryheldeoi Privilegien und aldem herkemen so bei- 
den and ongedrenokt blyven lalsien. — Oaeeelbe wiederholt die von 
15fi0 krt 5. 

2) So lautet e« In dem untoa (§. 114. Note f^) angeflihrten Ge- 
genberloht des Thumb-CapltaU p. 4. Aue dieser Sehrlft l»t die Stelle 

in Loroberg Versuch einer Qeschielite des Stouerwesens Im Kmtlfte 

Köln (Materialien I. 9|242)| und aus Diesem h«t öle Kiohhof Erxstift 
Köln S. 8. 

3) Erblanfleavereinfgung von 1463 Art. 3., von 1550 Art. 3. 

4) Solche Verträge wurden geschlossen mit Kur-Main/. 1613, mit 
JQÜoh und Berg 1749» mit der Kur-Uannover 1705| mit dem Uooli* 
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nothwendig im Falle der Umgehung des landesherrlichen 
Kriegsdienstes ^) , foroer wegen der häufigen Auswande- 
rang Unbemittelter nach Ungarn^) und durch das von 
Reichawegen ergangene strenge Verbot der Answande- 
mng ans dem Reiche ''). Die Leibeigenschaft , worüber 
für das Vest Recklinghausen weitläufige gute Verordnun- 
gen erlassen wurden, war in ihren persönlichen Wirkun- 
gen im rheinischen Enstift Tcrschwiindeni und es findet 
sich davon in den Landesgesctaen keine Spar mehr. Zum 
Schutze der persönlichen Freiheit gegen übereilte Ver- 
haftung war schon 1718 verordnet, dass die einzuziehen- 
den Delinquenten von dem Gericht gleich auf der Stelle 
examinirt werden 8ollte|i Fremde waren der gemeinen 
bürgerlichen Rechte theilhaftig ; nur mnssten sie, wenn 
sie einen Inländer beerbt hatten, von dem ausser Landes 
gehenden Vermögen den zehnten Pfennig entrichten; eben 
so, wenn sie im Ersstift verstorben waren , ihre £rben 
' Ton ihrer ausser Landes gehenden Hinterlassenschaft^ was 
aber Beides durch die gedachten Verträge ebenfalls auf- 
gehoben wurde. Das in Frankreich gegen Ausländer, 
und dabei' auch vom Auslande gegen Franzosen, geübte 
Bechty den Nachlass des Fremden gans für den Fiacus 



•tifk Paderborn 1769, mit der ReioliBBUdt Aaohen 1769. Man findet 
diese in der VolUI. Sammlong 1. St. 6—10. Ferner mit den Keiseil. 
KSnigl. Staaten 1785, mit dem Hoohstifk Hfinster 1787, mit der Relelie- 
•tadt C81n 1791 , Seottl Sammlung L 800. 854. 934. Zutetet wurde 
fiberhaapt im Ersallft das Abittgsreebt nur noeh gegen die Unter- 
thanea der Linder ausgeübt, die es gegen die diesseitigen Unlartha« 
nen geltend machten, Scott! Sammlung I. 52. 

5) Verordnung vom 7. März 1759, Scotti Sammlung f. 561. 

6) Publication vom 18. .\ugU3t 1721, Scotti Sammlung 1. 368. 

7) Publication vom 18. August 1766, Scotti Sammlung I. 617., 
Vollst. Samml. XI. St. 462. 

8} Yerordnuttg Tom 21. April 1718, vom 25. Sept. 1751, Sootti 
SammlaaR L B%7,, Vollst SammL L 699. IC 91. 
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einzuziehen (droit d'aubaine)^ war 1769 durch einen Ver- 
trag gegenseitig abgeschafft 

D) Die YorwalttuigibeliSrdeii. 1) Die Landetregleniag. a) Bntstehaog 

der neueren Form. 

Die LandesverwaltuDg an den fürstlichen Höfen 
wurde im Mittelalter hauptsttchlich durch die Ministeria- 
len oder Hofbeamten und mit einigen aus der Ritterschaft 
zugezogenen RStheu besorgt. Mit der Vermehrung der 
Geschäfte wurden dieselben schärfer geschieden und da- 
für seit dcDi sechzehnten Jahrhundert stehende Collegien 
eingesetit. Dieser Entwicklungsgang zeigte sich auch im 
Erzstifte Cöln. Der Mittelpunkt^ der GeschKfte war im 
Mittelalter hier wie anderwärts die Kanzlei, da der Erz- 
bischof alle seine Urkunden^ wie unzählige derselben zei- 
gen, unter seinem Siegel ausfertigen liess. Der Vorste- 
her der Kanzlei war der Capellarius weshalb sie ge- 
wöhnlich die Capcllarie hiess. Engelbert I. gab (1219) 
dem Kapitel nach, dass zu diesem Amte immer Einer 
aus dem Kapitel ernannt werden, und dass dieser das- 
selbe, auch wenn er zu einer PrSlatur erhöht wttrde^ bei- 
behalten sollte 2). Zu der Kanzlei gehörten die Notarien 
oder Geheimschreiber Zur Berathung diente das Ka- 
pitel, dessen Zustimmung und Mitbesieglung meistens 
ausdrttcklieh erwtthnt wird. Im fünfzehnten Jahrhundert 
kommen auch weltliche Käthe aus der Ritterschaft und 
aus Doctoren der Rechte vor, theils fiir den besondern 



9) Der am 15. Februar 1769 pnblleirte Vertrag ist -wwn 6. Ooi 
1768. Er steht in der Vollst Samml. f. St 11. Man sehe aaeh 

läootti Sammlung I. 644. 

1) So heisät er in der UatersohrfH der Urk. von 1169, Laoom- 
biet Urkundenbuch I. 433. 

2) So berichtet umständlich die Urk. too 121V> bei Lacomblet 11.80. 

3) Sie werden erwähnt in den Urkunden Ten 1169. 1259. und 
im, Laoomblet I. 466. U. 465. HL 67. 
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FtU^, wo namentlich der ErbhofmeiBter lierrorg^oben 
wird theib bleOMnd «). 

36. Die Behandlung der Geschäfte durch den Lnn- 
desherrn persönlich mit Zuziehung solcher seinem jedes- 
nudigen Aufenthalte folgenden und sum Theil aus seiner 
weehaelnden Umgebung genommenen Bithe genügte aber 
auf die LKnge nicht. Es zeigte sich datier in allen Ter- 
ritorien das Bestrehen, statt derselben ein stehendes Col- 
leginm am Hauptsitze des Fürsten einzurichten. Darauf 
war aneh der Beschlnss der StKnde in der 1463 errioh- 
ieten und 1560 emenerten Erblandeavereinigung gerieh- 
tet. Danach sollte, abgesehen vom Kapitel, dessen Mit- 
glieder sämmtlich zum Beirath des Landesherrn gehörten^ 
ans GteiatUehen und Weltlichen ein stehender Rath ge- 
bildet werden, und swar eo, dass unter Jenen sich immer 
zwei Mitglieder des Kapitels sich befänden, die Weltli- 
chen aber des Stiftes Untersassen seien Hiedurch an- 
geregt erlieia der Erabisehof Bupreeht am 24. Mai 1469 
eine wohldnrcbdaehte Hof- und Eanalei-Ordnnng, welehe 
als die Grundlage der nachfolgenden Einrichtungen anzu- 
sehen ist^). Es wurden darin vier Räthe eingesetzt, die 
steta am Hofe wohnhaft sein sollen^): der Ritter Goets 
Ton Adelletihen, weleher der Grosahofmeiater sein sollte^), 
der Doctor Jorge Heseler Kanzler % Doctor Peter Swane 



4) Ulk. TOB 1444. 1499., LaoomU«! IV. 268. 485. 

5) Urk. TOB 1487. 1491., Laoomblat IV. 436. 461. 

6) Urk. TO» 14S& 1485. 1459., LacomUet IV. 168. 818. 800. 

1) ErblandesYereinigung von 1463 Art. 17., Ton 1530 Art. 17. 

2) Ich verdanke dieses wichtige, selbst von Scott! unbemerkt ge- 
bliel)ene StUok dem Düsseldorfer Archiy. Dasselbe ist im Anhang 
anter Nr. III. mitgetheilt. 

3) Hof Ordnung Raprechts Art. 1. 

4) Di6Mr wird erwähnt in Urk. Ton 1471. 1473. 1478., LMom- 
bltt lY, 856. 866. 396. 

6) Dam dar Kamlor aus den Domkapitol ganommaa w«rdea 
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TanWymphem und Wilhelm von Orssbeck Der Hof ist 
an Brflhl stehend gemacht ^) ; dort sollen die ^benannten 
vier principail reete yre wonung haben und insonderheyt 
alle Sachen zu Colne uss zo richten vermitten werden*'*). 
Mit den vier Rüthen will der Fürst, oder in seiner Ab- 
wesenheit sollen sie an seiner Statt, alle Sachen yprhan* 
dein vnd entscheiden, und an ihrer Entsehetdvng will er 
ohne ^merglteh drefflich orsach' nicht Kndem, und auch 
dann nur „in gemeynen sachen*' nach Unterredung mit 
ihnen, in „raerglich sachen , da etwas gross an gelegen 
wXre', nach Rath des Don^apitels und anderen Büthe. 
In der Abwesenheit des Ffinten sollen sie doch jydie Sa- 
chen degolich nssriehten^y auch in geeigneten FSllen an« 
dere Rälhe, die um den Fürsten „degclich im hoeff zu- 
gegen syn^ zu sich fordern. Aus dem Domkapitel werden 
der Henog Stephan, Vetter des £rabischofs, und der 
Domdechant Graf Nicolans Tcrordnet, nm in wichtigen 
Sachen oder, wenn es die vier Käthe bedunkte, mit zu 
Eathe gezogen zu werden. Auch sollen sie nach Bewand- 
niss der Sachen „ander g^yt Col Ische reeten tweene dry 
oder mer^ so sich fordern. Das Gleiche soll mit dem 
alten Kansler und dem Propst ron 8t. Gereon gesche* 
hen, sonderlich in den iSachcn , die „in der stat Colne 
usszurichten syn^^J. ^Das regimont aller sachcn soll am 
furderlichsten an den yicm reeten samenthafft steen'', und 
die Ansrichtong der Sachen j^durch cyntzlinge reete* ver- 
mieden werden ^^). Die anderen Rsthe, Amtleute, Diener 

niiiHt« (|. 85)i bastand iileht mehr. Tn Urkunden Ton 1497 und 1499 
wird ab Keailer ^Johann Menehen dootor und probet sn Xanten'' 
erwilint, Laoomblet 475. 485. 

6) Dieier wird erwähnt in der Erblandesvereinigung voo 14()3, 
Leeomblet IT. 835. ' 

7) Man sehe oben §.12. 

8) Uofordnung Ruprechts Art. 18. 

9) Hofordnung Ruprechts Art. 1—7. 
10) Hofordnong Kupreohts Art. 8. 
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und Ho%e«ade aoUen deren Anordnnagen und Beschei- 
den gehorsam und gewirtig sein^'); and dem -Forsten 

nicht „in den oren liegen*', um das, was die Vier ge- 
thm, zu ändern ^*). Die Vier werden auf ihre Pflichten 
gegen den Fürsten and das Stift nachdrücklich Tcreidet^'). 
Die kraft der Erblandesvereinigang gemachte Versiehe* 
ning, ohne Zustimmung des Domkapitels nicht Fehden 
oder Kriege anzufangen^ Städte, Schlösser oder Aemtcr 
m TerXussem, Zölle sa TerpfiUiden , wird aach ihnen sor 
Beachtung YorgesohriebenM). Eigennützige GesehÜle and 
Sehenkangen anaanehmen werden ihnen and auch den 
anderen Käthen verboten, „es were dann eyn vierteyl 
wynsy capuyn, gcnse, hoeare, eyn birrit oder derglich 
angCTeriich^ , and sie sollen daraaf halten , dass aach 
^alle ander amptlade Zollsehreiber Zoller Zollknecht KeU 
uer druchses und andere*^ solche Schenkungen verloben 7*^). 

37. Mit jenem Jäatho wurde eine stehondo Kanzlei 
singesetaty welche «aom Brael im Stettin asswendig des 
Schlosss syn and ao gerieht werden' sollte. Dort sollte 
der Kanzler stets anwesend sein „und doctor petcr Swaen 
an syner stat, so dem canceller zo Colne oder an ande- 
ren enden Tan ansemt wegen ao syn gebaeren wirt'^ 
Der Fürst erklirte, in Gesehüften ^hinfar in onser ca* 
mero oder sunst keyn brieff ussgeen zo laissen, sunder 
alle brieff ussgeen und fertigen zu laissen, wie dann die 
ordnang der cantaelly nachgemelt das berart^ £s sol- 
len jedem ^pschribere* seine Verriditangen mit Oopiren, 



11) Hofordnung^ Ruprechts Art. 14. 

12) üofordnung Ruprechts Art. 8. 

13) Hofordaung Rupreohtd Art- 17. 

14) Hofordnung Rupreohts Art. 10. 11. 15. 66. 
16) Hofordaung Rapreeht« Art 28. 29. 

1) Dm ktiitt: wmmi im Kaastor im Diflnito da« Koiflrtm sn 
GOa otfler sikd«nrlrte Min nun, Hofoi4aaaf Eopraehlt Art. 80. 
8) Hofordauag RaprosMi Aci 
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Concipircn, Registriren und Anderem zugewiesen, die 
Arbeitsstunden Vor- und Nachmittags bestimmt, ^desgli- 
eben wiloh ayt der cantoeller und ander reete auch dar 
rinne kommen und was Sachen Tiirhanden syn, zom bes- 
ten und furderlichsten ussrichtcn" ^). x\lle Schreiben sol- 
len dem Kanzler oder seinem Stellvertreter eingehändigt, 
und die Ueberbrlnger möglichst bald aar Vermeidung 
ihrer Kosten abgefertigt, auch keine Sehreiben ohne Vfis- 
sen des Kanalers ausgegeben, und Alle, die in der Kana- 
lei zu schaffen haben, freundlich behandelt und in den 
Gebühren nicht Uboraommrn werden^). Es ist für eine 
genaue Registratur au sorgen^), die Kanalei geheim und 
geschlossen au halten, und ^n Kanaleikneeht anausteilen, 
welcher stets darin anwesend ist, die eingehenden Schrei- 
ben von den Boten in Empfang nimmt, und Nachts darin 
schläft £s soll nur ein grosses Siegel sein, das in der 
Kanalei gebraucht und Ton dem Slanaler und awei Se- 
creten bewahrt wird Bei der Kanalei soll eine Rath- 
stube sein, worin die Räthe zusammen kommen und den 
Schreibern die Bescheide ertheilen, welche diese in der 
Kanalei ausrichten^). Auch sollen der Grosshofmeister 
und die Kanalei über die GeschXfte überall mit einander 
communiciren Diese Anordnung eines stehenden Kä- 
thes ist auch dadurch bemerkenswerth, dass sie eine der 
Ersten ist, die in den deutschen Territorien vorkam ^^). 



3) Hofordnung Ropreohts Art. 82. 

4) Hofordnung Rupieolita Art. 33. 34. 41. 

5) Hofordnung Ruprechts Art. 35. 

G) Hofordnung Ruprechts Art. 37. 43* 

7) Hofordnung Ruprechts Art. 42. 

8) Hofordnung Ruprechts Art. 38. 

9) Uofordnang Rapraohto Art. d6« 

10) AehnUeb ab«r jOngor Sil dis in d«r oben (§. 16. Note 8) ar- 
wShattt JQliob- und BergiadMO Hofordnang von 1684 B. 119—118. 
Hier wsrdsa die Bltthe «Hoffirsd«'* «eiuunit. 



Digitized by Google 



81 

38. In dieaem Bathe nnd der damit Terbundenen 
Kamdei worden mit der obersten Landosregierung alle 

Theile der Verwaltung concentnrt. Zu den Rechtstagen 
hatten die vier Räthe für die Besetzung des Hofgericbta 
mit ehrbaren Käthen zn sorgen i). Die Anordnung nnd 
Beaufsicbtigung des Hofhaltes worde in ihre Hand ge- 
legt«); die Aufsicht über die Erhebung und Verwendung 
der öffentlichen Einkünfte, die gute Besetzung des Rent- 
meister-Amtes am Hofe % die Revision aller Landesrech- 
nungen, die Controle des ganzen öffentlichen Haushaltes 
ihnen übertragen*), die Einrichtung und Handhabung 
des Steuerwesens zur Ablösung der Landesschiiiden ihnen 
zur dringenden Pflicht gemacht^). Auch das Verzeichniss 
ftller Lehen sollte in der Kanzlei niedergeschrieben sein*). 

39. Zur Ausführung dieser neuen Ordnung wurden 
sehr genaue Dienstinstructionen und Geschäftsordnungen 
erlassen, wovon drei aus dem sechzehnten Jahrhundert ' 
»halten sind Nach diesen sollte die Eanzleikammer 

1) Hofordriung Ruprechts Art. 9. 

2) Man sehe oben §. 14. 

3) Man sehe darüber §. 98. Note. 1. 

4) Hofordnung Kupreohts kxL 22. VH. 26. 26. 27. 39. 40. 44. 

5) Hofordniukg Rupraobto Art 47^55. 

6) Uofordaung Rapr«ohto Art 46* 

1) Diese befinden sieh in dem Düsseldorfer Arohiv. Die Eine 
liat die Ueberselirift: Item die Gantsley so ordnen das ein jeglioher 
sjn loyn bovellje und ampt wisse. Das Alter derselben ergiebt sieh * 
aas dem Eingang: Item halt unser gnedigster her doctor Johan Men- 
«hcn für »yner gnaden Cantzler gesatzt und verordnet. Dieses ist der- 
selbe der in Urkunden von 1497 und 1499 als Kanzler vorkommt (§. 36. 
Note 5). Die Zweite hat die Ueberschrift : Ordo Cancellarie und auf 
der Rückseite: Concept. Alte ordnunge der Colnischen Churfurstlichen 
Centzley. Und mit kleinerer Schrift: Anno 1&Ö6. 2 NoTomber heb ieh 
treuen Copie meinem gnaedigsten herm lum Brüll sugesehiolct. J. Bur- 
msn. Als Kansler wird dnrin Treissbneh genannt Die Dritte ist be- 
litell: Ungeflrlioher Begriff einer Onntsley Ordnung. Darunter mit 
Udnerer Sehrlft: Weyter an berathsehUgen. 

Walter, Ecntlft t)61a. 6 



Digitized by Google 



82 



für die Behandlung der gemeinen Sachen auf dem Sns- 
aeren Thor an Brühl und Poppelsdorf gemacht werden, 
damit die Fremden aus dem Schloas bleiben. Das Per- 
sonal der Kanzlei bestand .ins dem Kanzler, dem Kanzlei- 
verwalter als dessen ötellvcrtrcter , dem Supplications- 
meister, awei Secretarien^ vier Oopisten, dem besondem 
Secretilr des Kanzlers und dem Kanzleidiener. Die Schrei- 
ber sind eidlich zum Amtsgcheimniss , und gegen den 
Kanzler zum pünktlichen Gehorsam verpflichtet, dürfen 
ohne dessen Urlaub nicht verreisen, und müssen für die 
Zwischenzeit einem andern Schreiber ihr Amt auftragen. 
Sie müssen vom 1. Octobcr bis zum 1. April um 8, vom 
1. April bis 1. October um 7 Uhr, bis zum Mittagessen 
um 10 Uhr, und ^Nachmittags von 12 im Winter bis 1, 
im Sommer bis 8 Uhr anwesend sein. Nach der drit- 
ten Kanzleiordnung sollten sie im Winter von halb 6 
bis Abends 7 Uhr, im Sommer von halb ö bis Abends 
8 Uhr in der Kanzlei der Arbeiten warten. Sie sollen 
Jeder an seinem angewiesenen Platz bleiben , und die 
Papiere des Andern nicht einsehen und in Unordnung 
bringen. Sie essen in der Kanzlei, wohin ihnen der Kanz- 
leidiener mit einem Boten .lus den Küchen, Buttelcicn 
und Spindereicn das Nöthige abholen und bei Tisch die- 
nen muss; sie dürfen jedoch keine Fremde dazu einladen. 
Ihre Emnlumcntc bestanden ausserdem in einem Anthcil 
an den Taxen und, wie auch bei dem Kanzleidiener und 
dem Botenmeister, für den Sommer sechs £llcn Tuch 
und einem vollen Winteranzug. Auch erhielt Jeder der 
Secretärc ein Pferd und einen Jungen gehalten und ge- 
kleidet. Für die Schreibmaterialien, die Heinlichkeit und 
die Heizung der Kanzlei hat der Kanzleidiencr zu sorgen'). 
40. Die Angehenden Schreiben werden vom Kanz- 



2) AehulicUe Bestimmungen finden bicli in der oben (§. 15- Note 3) 
erwähoten Jülich- und Berguckea Uofordnung von lödi S. 112—116. 
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1er dem Kurfürsten, und auf dessen Befehl den BKthen 
▼orgdegty die darauf beschlossene Antwort angezeichnet 
und deren Concipirung angeordnet Wichtige Schreiben 

soll der Kanzler selbst concipiren. Das Concept wird be- 
siegelt und datirt und dem Schreiben, worauf es sich be- 
sieht, beigelegt. Kein Schreiben in wichtigen Sachen darf 
ausgegeben werden, bevor der Kurfürst oder der Kansler 
es gesehen hat. Auch soll der Schreiber, der den Brief 
abfasst, worunter das Siegel zn setzen ist, den Namen 
desjenigen beizeichnen, der ihm den Brief zu schreiben 
befohlen hat. Alle Schreiben, welche Geld oder Gölten 
belaugea, Privilegien, Handfesten, Specialbefehle oder 
Mandate, müssen vom Kurfürsten eigenhändig unterschrie- 
ben werden. Von allen Verschrei bungen, die der Kur- 
fürst ansgiebt, hatjäer Kanzler eine Copie fOr die Begi- 
stratur zu behalten. Ueber die Sortirung der erledigten 
Sachen durch den Collcctor und die sorgfältige Führung 
und Rubricimng der Registratur ist genaue Anleitung 
gegeben. B'tlr die täglichen Rathsitznogen ist eine feste 
Stunde zu bestimmen. Der Kanzleiverwalter hat dem Re- 
ferenten die Acten zeitig zuzufcrtigen, auch wichtige Sa- 
chen den Räthen am Tage vorher anzuzeigen. Gesuche 
soll der aas den gelehrten Rüthen yerordnete Supplica- 
tionsmetster in Duplo annehmen, sammiren, unter die zu 
erledigenden Sachen legen, und darüber im R.athe kurz 
referiren. Ueber die Verhandlungen ist von einem der 
SecretKre das Rathbuch zu fahren. Die Beschlüsse wer- 
den Yon ihm mit dem andern SccretSr angefertigt, zu- 
nSchst von einem der Copisten, damit diese im Concipi- 
ren geübt werden, dann von ihm dessen Arbeit revidirt 
und dem Kanzler zur Genehmigung Torgelegt, von den 
Copisten in das Gopirbuch eingetragen, mundirt, das 
Mundum von dem andern SecretSr durchgesehen und dem 
Kanzleidiener zum Versiegeln und Zufertigen an die Par- 
thei übergeben. Die Copisten sollten sich in den Neben- 

* 
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stunden durch Abschreiben und Entwerfen von Formu- 
larien zu den Geschäften tüchtig ausbilden. Auf einem 
ledigen Tische ' wurden die sn expedirenden und die ez- 
pedirten Sachen getrennt niedergelegt. Alles -was die 
Processführung betraf, Appellationen, Inhibitorien, wurde 
mit Bezeichnung der Personen und »Sachen in ein beson- 
deres Tagebuch eingetragen-: eben so die anberaumten 
Termine und die Geleite. Auch soll zur Aufnahme der 
darauf bezüglichen Urkunden ein Notarius bestellt sein. 
Zu den Aufträgen nach Aussen dienten die reitenden und 
gehenden Boten, die der Marschall zu stellen hatte. Ihre 
pünktliche Abfertigung, Beaufsichtigung und Besahlung 
gieng den Botenmeister an, der darüber ein genaues Bo- 
tenregistcr zu führen hatte. Es musste jede Zeit bei der 
Kanzlei in der Pforte ein gehender und reitender Bote 
mit einem wohlbeschlageneh Pferde su Händen sein. Auf 
alle Schreiben, wofür Gebühren su entrichten waren, hatle 
der vereidete Collector die durch das Herkommen oder 
die Taxordnung bestimmte Taxe zu setzen, das Geld ein- 
zuziehen und was davon der Kanzlei gehörte, ohne allen 
VerBUg in die dazu vorhandene Büchse au legen. Die 
Vertheilung geschah alle Quatember so, dass nach Abzug 
der Auslagen für Schreibmaterialien und anderer Kanz- 
leiunkosten, ferner eines Goldguidens für den Collector 
und eines für den Kanzleidiener, die Hälfte dem Kanzler, 
die andere Hälfte den Schreibern zufiel. Der dritten der 
genannten Kanzleiordnungen ist eine Taxordnung beige- 
fügt. Es werden darin angeführt die Taxen für die Con- 
firmation der Oborprälaten und Abbatissen, für die Verlei- 
hung der grossen und kleinen Lehen, für die Collation 
von Dechaneien, PrSbenden, Pastoreien, für Verhöroom- 
missionen, grosse und gute Aemter, Offizial, Siegler, 
Fiscal, Zöllner, Kellner, Schultheiss, für Geleite, vom 
Landkomthur jährlich, von Siegburg und Brauweiler und 
Anderes. £8 wird dabei auch zum Theil unterachieden, 
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WM dem Herrn, der Kanslei gemeinscliafÜichi dem Kane- 
leidiener und dem Pförtoer m entriehten ist 

41. Neben jenem ständigen Rathe wurden am Hofe 
noch andere Behörden eingesetzt. Die Verlegung der 
Residenz aus Cöln machte am Hofe für die Rechtssachen, 
die an den Landesherm persönlich kamen, die Anord- 
noDg eines Hofgerichtes mit bestimmten Beisitsern und 
Rechtstagen nöthig Ferner führte das Bedürfniss dazu^ 
das Kameralwesen von dem ständigen Rathe bestimmter 
anamschciden und dafür eine eigene Behörde einsusetaon. 
Der erste Schritt dasu geschah durch den Ersbischof 
Emst^ welcher in einer aus Arnsberg unter dem 14. März 
1587 an seinen Geheimen Rath Carl Vyllehe als ,der 
des Kurfürsten und des Enstifts nach geschriebenen Sa- 
chen fQmehmen Director* eine Inatruction erliess^ wo- 
durch er den Friedrich Rohrigh , bisher Zöllner zu Kai- 
serswerth, zum Landrentmeiser, und den Vogt zu Bonn 
Johann Fabritius und den Hieronymus Michaelis zu Con- 
tadoren und Kammerrithen Ycrordnete Sie erhielten 
den Auftrag, auf des Brastifts sowohl Hof- als Kamroer- 
Sachen, Renten, Gülten, Gefällen von Zöllen, Kellereien 
und Anderem fleissig bedacht zu sein, allen Empfang und 
Ausgaben, Schuld und Gegenschuld au yeneichnen und 
au registriren. Anderer Rechnungen au examiniren, jede 
die Summe Yon Tier Kronen llbersteigendo Zahlungsan- 
weisung des Landrentmeisters alle Vier zu unterschrei- 
ben, die dringendsten Schulden au bezahlen und sich mit 

1) Han sehe §. 87. 

2) Die lattraotlon itl im Datieldorfisr AmUt. D«r Faieikei eni- 
hUt die Beseiohaang: Handelnng die Neue angeraagene Höh vaad 
Cammerordaoog Wie aaoh «ädere Enstiflueohen betreffeadt. Br eaft- . 
hilt aaeh die Goaeepte der lastroetioB für den Laadreotneifter aad 
dfo Cootaderen, dee ersUaehSflielien Selireibens sn Rohrigh, der Pa- 
tente für die Contadoren, und der Ernennung des Johann Barchoidt 
an die Kanzlei. 
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den Übrigen Creditoren Uber Tennine za TerstSndigen. 

Auch die Beaufsichtigung and möglichst spAmme Ein- 
richtung des Hofbai ts und die Besoldung des nöthigen 
Personiüs war ihnen aufgetragen; namentlich sollten die 
Contadoren gegen Vcraehlcndemng und Unterschieifo der 
Hofdienerschaffc wachen, und zeitig fOr Tortheilhafte Ein- 
käufe sorgen^). Auch sollten sie mit dem Dlroctor „gu- 
ten verstandt und Correspondenz halten." Dagegen ge- 
lobte der Ersbischof bei Wort und Glauben, dass, ao 
lange daaVersetate nicht in Riohtigkeit gebracht, er keine 
pai ticulaircn Anweisungen und Ausgaben machen, und 
die Zöllner und Kellner keine solche auszahlen sollleo. 
Zugleich wurde Johann Barcholdt, Zöllner au Lins, an 
die Hofkanslei Tersetat^ um dort mit tbitig zu sein, ina- 
besondre auf das zu merken, was dort „in den Kammer- 
rath gehörig einkommen würde, und solches unverzüg- 
lich dahin au liefern.'' 

42. Diese drei Behörden, der stSndige Rath, das 
Hofgericht und der Hofkammerrath wurden nun in fol- 
gender Art weiter ausgebildet. Wie Ruprecht in Brühl 
gethan hatte , so ordnete der Coadjutor Ferdinand , in 
Folge der Verlegung der Residenz nach Bonn, durch eine 
aus Göln (nicht Bonn) am 2. Januar 1597 datirte Verfü- 
gung vermöge der Erblandesvereinigung und des Erz- 
stiftes Herkommen für die Regierung des Erzstiftes zu 
Bonn einen beständigen Rath an, wozu auch daa Dom- 
kapitel als zum Rath des Erzbisehofes gehörig, einige 
Mitglieder aus seiner Mitte verordnen möchte Dieser 

8) Aelinlich lautet es für den Landrentmeister in der oben (§. 15. 
Note 'S) angeführten Jülioli- und Berguoben Hofordnung von 1534 
. S. 308—110. 

1) Dm Conoopt davon liegt im DOsteldoilSBr AreUv* Daraus Ist 
die kurse Notis bei Seottt Sammlong I. 88. Ei ist answlrls beseioli- 
net Baths- und Ganalei-Ordnang. Der Name Hofrath findet tloh darin 
noeb nloht 
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Rath wurde nun der Hofrath genannt^). Mit ihm wurde 
das Hofgericht Tereinigt und es dadurch auch snr ober^ 
sten Justbbehördo gemacht >). Den Vorsitz darin hatte 
iu Abwesenheit des Erzbischofes der Hofmeister, tind bei 
dessen VcrsUuraniss einer der adligen Ruthe. Ausser den 
Oapitularen und dem Hofmeister mussten noch ein adli- 
ger Kath und zwei Rechtsgelehrte dabei sein; anch sollte 
noch ein junger aus dem Lande gcbfirtiger Rechtsgelehr- 
ter mit herangezogen werden, um „in eines Abgehenden 
Statt eine geübte Person zu substituiren." Der Erzbischof 
behielt sich aber Tor die Zahl der Rüthe, namentlich für 
die rechtshängigen Sachen, zu mehren oder an mindern. 
Alle adligen und gelehrten RSthe sollten vor ihrer Be- 
stallung cxaminirt werden. Die ordinären Rathssitzungen, 
denen auch der Erzbischof regelmässig beiwohnte, wa- 
ren tXglich im Winter um 1, im Sommer um 8 Uhr. Für 
die wi^tigen, keine Eile erfordernden Sachen wurde ein 
Plenarrath angeordnet, der jährlich jedes Vierteljahr zwei- 
mal in Cöln, zweimal in Bonn bei der Kanzlei, mit Zu- 
fliehnng des ganzen Domkapitels und aller Räthe abge- 
halten wurde. Als wichtige Sachen wurden namentlich 
die des Erzstifts hohe und niedere Gerechtigkeiten be- 
langenden, und diejenigen bezeichnet, die „im täglichen 
Rath bei der Oonsnltntion sich mit ihren Umständen also 
beschwerlich herfür thun wQrden.' Zu jenem stindigen 
Rathe wurde auch in Bonn eine Kanzlei eingesetzt und 
einem der gelehrten Räthe dieselbe zu „dirigiren richten 
und besorgen^ übertragen. Dafür wurde auch, j,weil die 
Alle Kanzleiordnung nicht bei Händen sondern Torrückt 
sei' 9 eine einstweilige Kanzleiordnung yorgezeichnet. 
Durch diese wurde die Kanzlei ausser den Ruthen mit 

8) So In der unten ansoführendea Uofkammer-Ordnang Ton 1610 
Art 17. 18. 

3) Der Name Hofgeiieht kommt dnber »ettdem für Bonn nioht 
mehr vor. 
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zwei Secretäreni drei Copisten und einem Diener bestellt 
Im Bathe muasten die Vota der Ordnung nach kum und 
bündig abgegeben, die Beschlüsse von einem der Beere- 

täre protocollirt, des Nachmittags in der Kanzlei cxpe- 
dirt^ und am folgenden Tage im Hathc zum Unterschrei- 
ben vorgelegt werden. In wichtigen Sachen wurde schrift- 
lich referirt und votirt, die Relation mit den Vota- von 
dem Sccretär in der Registratur niedergelegt, und för 
die Ausfertigung und Vollziehung des Beschlossenen in 
besonderer Weise Sorge getragen. Für die Registratur 
wurden nach den Stttdten und Aemtern Fachwerke und 
Capseln angelegt , und dahin auch die in den Quartal- 
Sessionen erledigten Saclicn iiberbracht. In dem täglichen 
Rathe sollten vor Allem die bei demselben oder sonst bei 
der Hofhaltung in Privatsachen eingegangenen Supplica- 
tionen vorgenommen, und den Partheien, wenn der Lan- 
desherr dort .anwesend war, der freie Zutritt gestattet, 
auch schwierige Gesuche den Rechtsgelehrten zugesteUt, 
oder an die betreffenden Gerichte remittirt, aus den Aem- 
tern die nöthigen Erkundigungen eingefordert, und jeden- 
falls der andere Theil gehört werden. Für die beim Rathe 
anhängig gemachten Rechtsstreitigkeiten war in vorzüg- 
licher Weise gesorgt. Der SecretSr musste dafür ein be- 
sonderes Memorialbuch halten, worin die Termine und 
die den Advocaten gemachten Zufertigungen zu verzeich- 
nen waren. Eben so wurde dafür im Rathe ein besonde- 
res Protokollbuch gehalten und eine besondere Registratur 
geführt Auch gab es Vorschriften über die Behandlung 
der Lehnssachen und Lehnsregister, der Religionseaehen 
und des Kriegswesens. Den Beschluss der Kanzleiord- 
nung macht eine bewegliche Ansprache und Ermahnung 
an die Räthe zur treuen und gewissenhaften Wahrneh- 
mung Ihres Amtes, um mit ihnen zur Ehre Gottes und 
zur gemeinen Wohlfahrt alle dem Erzbischof obliegenden 
Sachen zu thun und zu lassen. 
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43. Hieran schloss sich die Kanzleiordnung, welche 
der Erzhischof Maximih'an Heinrich am 30. Januar 1652 
erliess^). Als Mitglieder der in Bonn beständig gehalte- 
nen und contiDiiirten Kanfllei sind angegeben : der PrlK- 
sident, der Kanzler, die Räthe, dazu die nothdürftige 
Zahl an Secretärcn und Kanzlisten, worunter ein oder 
swei Eegistratoren und ein Botenmeister sein soll« Die 
Sitsiingen sind tilgUch Vormittags um 8 Ubr, nachdem 
Jeder wo möglich snvor ^dem Ambt der h. Mess beige- 
wohnt, weilen der anfang aller Verrichtung billig von Got 
gemacht werden soll.^ Abgeändert ht die alte Ordnung 
dsrin, dass zuerst des Erzstifts und die Griminalsachen, 
darauf die Partheisachen vorgenommen werden. Die Pro- 
position der SU deliberirenden Sachen geschieht vom Kanz- 
ler oder in dessen Verhinderung vom ersten Rath auf der 
gelehrten Bank, die Umfrage aber vom Präsidenten oder 
in dessen Abwesenheit vom Kanzler, und zwar, wenn 
referirt worden, vom Referenten, sonst vom Kanzler oder 
dem ersten Rath anfangend und von einer Bank zur an- 
dern alternirend. Die Zahl der Räthc war also jetzt grös- 
ser und in die adlige und die gelehrte Bank unterschie- 
den. Ueber das Protocolliren, das Concipiren der Be- 
schlüsse, dss Oopiren, Revidiren, die Obliegenheiten der 
Kanzleipersonen, die Haltung der Registratur, und An- 
deres finden sich die alten Bestimmungen. Bei Supplica-' 
tionen gegen PriUaten, Domkapitel oder adlige Landsassen 
sollen diese selbst um Berieht angegangen , die gegen 
Privat - Bürger aber an die Amtleute, um die Partheien 

1) Sie befindet sich im Düsseldorfer Archiv, Scotti Sammlung I. 
82 Auf dem Umschlag steht die Bezeichnung: Cant^ley Ordtnung 
de Anno 1652. Sie besteht aus 50 nuinerirten Artikeln. Ala he\ der 
Pablication im Käthe Anwesende sind genannt: der Kurfürst, der 
Thambdiooluuiid, der Aflardeohaad» d«r Chorbitehof und Oborst-Hof- 
nebter, sw«i adlige ThombCapitaUron und IQnf ThumbCapttaUfon 
PriMter. 
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möglichst zu vergleichen , gewiesen werden. Supplica* 
tionen in rechtshängigen Sachen werden im Rathe oder 
durch Coromission nach dem Processgange erledigt. In 
Eammersachen, die wegen darüber enstandener Rechts* 
Streitigkeiten dahin gelangen, soll der Beschliiss der Re- 
chenkammer mitgetheilt werden. Für wichtige Sachen ist 
die Verweisung an die Qnartalsession des Plenarrathes 
beibehalten. Die Abfsssnng der einsnreicbenden Schriften 
durch „wohlschreibcndc Personen, nicht durch unquali- 
ficirtc öcribenten so kaum eine taugliche Litter formircn 
können^, nnd die prompte Entrichtung der Sportein und 
Eanzleitaxen wurde den Procuratoren besonders einge- 
schärft 2). Jene Geschäftsordnung wurde unter Joseph 
Clemens am 21. April 1692 unter dem Titel: Churfiirst- 
liobe Hof - Raths • Kanzlei - Ordnung erneuert^). Endlich 
wurde von Clemens August aus Arnsberg den 11. August 
1724 eine neue sehr ausführliche Kanzlei-Ordnung erlas- 
sen^ worauf die Organisation des Hofraths bis auf die letz- 
ten Zeiten beruhte. 

44. Die für die Kammersachen vom Bathe ausge- 
schiedene Behörde wurde eben so, und zwar meistens 
mit jenen Einrichtungen gleichzeitig, ausgebildet. Nach 
dem dnzu 1587 gcn)achten Anfang w^urdc vom Erzbi- 
sohof Ernst lb99 , also bald naeh der Kanzleiordnung 
Von 1597 die wohl auch erst 1599 publicirt wurde, eine 
„Karamerordnung" erlassen, wodurch aber nur zwei Per- 
sonen zur Administration der Kammer angestellt wur- 
den Die Unzulänglichkeit derselben bewog den Coad- 

2) Yerordnang Tom 28. Nor. 1669, Seottt SammloDg I. 11&» 
Vollst. Samml. I. (H)5. 

3) So berfohiet Scott! Sammlung I. 83. 

1) Man sehe oben §. '11. 

"2) Diese Kanimerordnung iät ntir aus der Erwähnung bekannt, 
welche davon in dem Eingang der Kammerordnung Ton 1610 gemacht 
wird| Sootti Sammlung I. 48. 
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jutor Ferdinand am 1. Januar 1610 eine ausführliche wohl- 
durchdachte Kammer - Kanalei - Ordauag zu publiciren 
Dadurch wurden fünf Kammerräthe ernaunt^ wötod der 
Erste, zugleich Hofrath und Amtmann in Cbln, der Kam« 
laerprSsidcnt, ein Anderer auch der Lnndrentmeister und 
stellvertretende Kammer -Dir cctor, ein Dritter auch der 
Kammersccrctär sein sollte; auch wurden zwei Kanzlistcn^ 
und ftir das Juristische ein Kammeradvoeat beigegeben. 
Die Arbeitsstunden waren im Sommer Ton 6, im Winter 
von 7 bis 11 Vormittags und von 2 bis f) Nachmittags. 
Ueber die Disciplin, die Behandlung der Geschäfte, die 
Begiatratvri enthftU sie ähnliche Vorschriften» wie die 
Hofkanzleiordnung von 1597. Zur Vermeidung der Gon* 
flictB war dem Landhofmeister, dem Hofraarschall, dem 
Kanzler und den Käthen geboten, in das Kaiumcrwcsen 
nicht einzugreifen und umgekehrt. Für die der Hcchta- 
hfilfi) bedlIrftigOD Kammersaohen sollte die Kammer jede 
Woche Donnerstags beim Hofrath Zutritt haben. Umge- 
kehrt sollte der Hofrath in Sachen, die das Kamincrin- 
terease berührten^ jeden Donnerstag die Kammer zuzie- 
hen. Der Kammer wurden alle Einnahmen und Ausgaben 
des ErzetiftB mit dem darauf bezüglichen Beamten- und 
Rechnungswesen untergeben , und die Einnahmequellen 
samrat deren Behandlung genau aufgezählt. Auch der 
ganze Hofhält wurde durch die Ilofordaung von demsel- 
ben Datum unter sie gestellt^). Eine erneuerte Hofkani- 
mer- Ordnung erliess Maximilian Heinrich unter dem 12. 
Octobcr 1652, also in demselben Jahre, wo auch die 
oben erwähnte neue Kanzleiordnuug erschien Die 

3) Sie befindet eich im Original mit der Untereohrift des Ersbi- 
•ehofe Im DOetelderfer ArehiT. Sie enthUt 88 numerlrte Artikel, and 
hat auf den Pergament- Umechlag die Beselehnung: UofCanmer 
Oantsley Ordnungh 1610. BrwShnt Irt ele auoh bei Soottl Samml. 1. 48* 

4) Man sehe oben f. 16. 

• 5) Sie Iii tm DQsMidoxfor AioUt. Sie hat aal dem Umeohlag 
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Kammer bestand danach ans dem Pritoidenten, der bq- 

gleich Geheimerrath und Priester-Domherr in Cöln war, 
dem Kanzler^ awei Kaminerräthenj und dem Landrent- 
meiater; femer einem SecretSr, der sngleich die Regi- 
strafnr unter sicli hatte, einem Galcnlator und swd Kann> 
listen. Eine abermals erneuerte Kammerordnung erlies» 
Joseph Clemens unter dem 21. April 1692; also demsel- 
ben Tage, woTon auch seine Hofraths - Kanaleiordnnng 
datirt ist*). Diese wie die yorige sind aber, einige Yer- 
Indemngen abgerechnet, nur eine wörtliche Wiederho- 
lung der von 1610. Es wird davon unten bei der Dar- 
stellung des Kammerwesens ausführlich Gebrauch gemacht 
werden. 

45. • Nach der Einsetzung des am Hofe stSndigen 
Rathes sammt der dazu gehörigen Kanzlei kamen aber 
doch noch Geschäfte vor, welche an den Landesherrn 
persönlich gebracht wurden. Diese entschied er dann* 
selbst mit einigen seiner Tertrautesten Bithe Hier- 
aus gieng dann bald in allen Territorien ebenfalls eine 
stehende Behörde hervor. Als solche wird im Erzstift 
im siebaehnten Jahrhundert der Geheimerath mit der 
dasu gehörenden Geheimen Kanalci erwXhnt, fiber dessen 
Einsetzung aber zur Zeit die Nachrichten fehlen Ein 
solches stehendes GoUegium machte aber ein bleibendes 



die Aufschrift : HofT-Camrnci-Oriltnung <lo anno 1652, und besteht aus 
84 numerirtea Artikeln. Erwälmt ist die auch in Scotti Sanamlung I. 4S. 
Anmerk. 

6) Erwähnt ist sie bei Scotti Sammlung I. 219. unter dem 24. Mai 
1692, dem Tage ihrer Publioation. Sie wurde auoli im Druok be- 
kaiml gemaeht 

1) Darauf gebt die Uofordaung Rupreebta Toa 1469 Art 18. 

8) Sie werden geaumt und Ton der Hofkantlei genau untenohie- 
den in einem Erlaee von 1694, Yollit SammL L St 2S5. , SeeCli 
Sammlung 1, S80. Ein Qeheimerratli wird alt Prialdent der Hofkam- 
mer eelion in det Holknmmer-Ordaang Toa 16ÖS erwihnl (§. 44). 
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Haapt uothwendig, um in demselben den Landesherrn zu 
▼ertreten, und auch um diesem in den Geschäften beisu- 
stehen, die aur Behandlung in dem CoUegium nicht ge- 
eignet wären. Daher kommt um dieselbe Zeit als Haupt 
der gesaramten Verwaltung der Obrist-Laad-Hofmeister ^) 
oder ein Minister vor 

46. Ueber die zum Geheimen Rathe gehörende Ge- 
heime Kanzlei wurde von Joseph Clemens unter dem 
31. December lö98 eine sehr ausführliche, genaue und 
scharfe Instruction erlassen Die Kanzlei besteht aus 
dem Obrist- Kanaler oder dem an dessen Stelle verord- 
neten Geheimenrathe , den Geheimen Secretarien, und 
dem untergeordneten Personal, den Kanzlisten, dem Re- 
gistrator und dem Expeditor, der zugleich Botenmeister 
über die Kanaleiboten ist. Die Arbeitsstunden und deren 
Beobachtung sind bei Geldstrafen Torgezeichnet. Die 
Geheime und die Hofraths - Kanzlei „seynd völlig von 
einander abgesondert/ Aus Jener gehen auch die De- 
peohen an die auswitrtigen MKchte, die Schreiben an den 
Papst und Kaiser, die hohen Gratulations- und Condolens- 
briefe, worüber die Art der Signatur und andere For- 
malien genau bestimmt sind ; ferner, wie früher von der 
Hofkanzlei ^), die dem Kurfürsten zustehende Gonfirma-. 
tion der Aebte und Aebtissinnen, die Collation der Ca- 



3) Man sehe über dieses Amt §. 13. Note 1. Erwähnt wird ea 
1610 (§. 44) und 1652 (§. 43. Note 1). Im Jahr 1714 wurde der 
Domdeohaot kurf. Gebeimerath und Obrist- Landhofmeuter Graf von 
KlttAgß^g wJUirend der Abwesenheit de« Kurfüreten sa dessen Statte 
balter ernannt» Seottt Sammlang I. 306. 

4) So 1696 und 1708 der Minister Karg Ton Bebenbnrg, Scotli 
Sammlong T. $80. 

1) Sie befindet sieh Im Düsseldorfer Arohfr unter der Anfliebrift : 
Geheime Kanzlei-Instruction von 1698* und enthält 18 Artikel. Sootti 
fahrt sie nicht an. 

8) Man sehe oben §. 40. 
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nonicate an der Metropolitan-, den Suffragan- und den 
Collegiatkirchen, und die Bestallungsdecrete der Beamten 
nach ihren drei Klassen, Alles gegen die festgesetsten 
Taxen. Zu dem KnrfUrstcn steht d|e Gebeime Kanelei 

in dem Vci liältniss, dass der Cabinetsecretär oder Ge- 
heime Kammerschreiber die aus dem Cabinct schriftlich 
oder mündlich erhaltenen, durch die Kanzlei auszuführen- 
den Aufträge an diese bringt , und dass umgekehrt der 
Obrist- Kanzler durch den Cabinetssccrctär die des Be- 
scheides oder der Unterschrift des Kurfürsten bedürfen- 
den Sachen, wie auch die durch die Post an denselben 
einlaufenden Schreiben ihm unversehrt vorlegen und des- 
sen Entscheidung einholen lässt. Ueber die Taxen wurde 
unter demselben ol. Dccenibcr lü^Ö eine Taxordnung er- 
lassen Sie unterscheidet Diejenigen, welche zwisehcn 
dem Kurfürsten und der Geheimen Kanzlei gethcilt, welr 
ehe der Geheimen und der Hofraths - Kanzlei gemein- 
schaftlich, weiche der Geheimen Kanzlei allein, und wel- 
che der Hofraths - Kanzlei allein zufallen sollten. Die 
verschlossene Büchse, worin die Taxen für die Geheime 
Kanzlei eingelegt, wurde jährlich zweimal so getheilt, 
dass nach einem kleinen Abzui^ für die Kanzlei Jungen, 
die eine Hälfte den Geheinicu Secretarion mit dem Ka- 
binetsecretSr, die Andere dem untergeordneten Kanzlei- 
personale zufiel. 

b) Das achUehnte Jahrhundert. 

47. Alle diese Einrichtungen wurden theils durch 
die Vermehrung der Geschäfte, theils durch die Nachah- 
mung anderer grossen Höfe immer künstlicher. Unter 
Joseph Clemens (1688 — 1723) war die Einrichtung der 
LandesbehUrden folgende. An der Spitze der Regierung 

3) Sie he()n<let sicli in dem Düisoldorfer Aichiv mit der Auf- 
schrift: Chur Cölnische üebeime , wie auch Hoffradts Canzlej und 
«dliohen UiUer Ordens Tax. Sootti führt sie niolit an. 
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nach dem Kurfürsten stand wie oben bemerkt der Obrist- 
Land - Hofmeister , welcher der erste Minister genurnt 
irnrde. ünter ihm bildeten die Landesbehörden den drit- 
ten Stab, dessen Stabsherr der Obrist-Kanzlcr war Zu 
diesem Stabe zählte man nach der damals durchgeführten 
methodischen Anordnung fünf Aemter. Das Erste war 
das Geheimen -Raths - GoUegiuin unter dem Geheimen- 
Raths-Kanzler. Es zerfiel in zwei Partheien, die Geheime- 
Räthe und die Geheime Kanzlei, von welchen Beiden der 
Slteste Geheimerath der Parthciherr war. Das zweite Amt 
im dritten Stabe war das Geistlichen - Raths - Colleginm 
unter einem PrSstdenten und einem Director , ebenfalls 
in zwei Partheien, die der Geistlichen Räthe imd die 
Geistliche RatbS'KnnzIei unterschieden, denen Beiden der 
Director vorstand. Das dritte Amt war das Hofraths- 
CoUeginm unter einem PrSsidenten und einem Director, 
mit drei Partheien, den Hofräthen- und ^ der Hofraths- 
Kanzlei, von welchen Beiden der Director, und dem hohen 
Weltlichen Schöffengericht zu Bonn, wovon der Ober- 
Vogt Sil Bonn, der Vorsteher war. Das vierte Amt war 
das des Kammer-Raths- Ooil<^iums mit einem PrSsidenten, 
einem Director und dem Landrentmeister, und drei Par- 
theien, den Kanmierräthen, der Kammer - Raths - Kanzlei 
und der Münze, die* erste und zweite unter dem Director, 
die dritte unter dem Landrentmeister. Endlich das fünfte 
Amt war das Kriegsraths - Collegiura unter einem Präsi- 
denten und einem Director, welcher den beiden Partheien, 
den Kriegsrfithen und der Kriegs-Raths-Kanzlei, vorstand. 

48. Diese Einrichtungen blieben die Grundlage; 
doch wurde daran im Einzelnen fortwährend geändert. 
Die höchste Landesbehörde wurde unter Clemens August 
(1723-^1761) die hohe Staatsconferenz genannt Sie be- 
stand unter dem Kurfürsten selbst aus drei Geheimen 



1) Man seile oben §• 17* 
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Confercnz-Miüistern , wovon der Obrisf-Land-Hofmeister 
der Erste ^vnr. Zur Berathung diente der Geheime Raib, 
der aus 37 adligen und 13 wirklichen GeheimenrSthen, 
adligen und bürgerlichen, bestand, mit dem Grosskanzler 
an der Spitze. Unter Max Friedrich (1761—1784) wurde 
dieses aber gleich aach dem Antritt seiner Regierung ge- 
lindert, 80 dass nur der erste Minister blieb, unter Ihm 
fünf bis sieben, seit 1770 bis 1784 nur vier und weniger 
Geheime OonferensrSthe, worunter ein Domherr war. Mit 
dem Tode des Conferenzmiiiisters und Dompropstes Gra- 
fen von liohen-ZoUcrn-Sigmaringen kam 1768 die damit 
vereinigte Würde des Christ • Land - Hofmeisters an den 
Grafen von Manderscheid- Blankenheim, das Amt des Con- 
fercnzministers an den Grafen Kaspar Anton von Belder- 
busch, der nach dem 1780 erfolgten Tode des Grafen von 
Manderscheid auch jene Würde bis au seinem Tode 1784 
bekleidete, von wo an dieselbe nicht mehr verliehen wurde 
und erlosch. Das Amt des Obrist-Kanslcrs gieng schon 
unter Clemens August ein. Das des Geheimen - Raths- 
Kanzlers dauerte unter demselben als Vorstand des Ge- 
heimenrathea unter dem Namen Grosskanzler fort, hörte' 
aber unter Max Friedrich seit 1763 ebenfalls auf, wo- 
durch der Geheimerath unmittelbar unter die hohe Staats- 
conferenz kam. 

49. Unter Max Frans (1784r-1801) wurde bei dem 
Eintritt eines neuen Ministors 1785 die Zahl der Gehei- 
men Staats- und OonferenzrXthe in der hohen Staatscon- 
ferenz wieder bis auf fünf vermehrt, auch zwei Geheime 
Heferendaricn und zwei Geheime Conferenzsecretarien hin- 
sngefQgt. Bei dem abermaligen Eintritt eines neuen Mi- 
nistert 1787 geschahen noch tiefer gehende Veränderun- 
gen. Die oben erwähnte Geheime Kanzlei ^ hatte bis 
dahin aU ein eigenes CoUegium zur Disposition desMini- 

1) Man Mhe obsn §. 45. Note 8. uod §. 46. 
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'aterimiu fortgedauert Sic bestand zu Ende der Regie- 
rung des Clemens August aus drei Staatsseeretarien, wo- 
von wohl der Aelteste der Dlrector war, einem Coucipisten 
und dem übrigen Schreiberei-Personal. Unter Max Frie- 
drich seit 1763 waren einKanzleidirector und zwei Staats- 
aecretarien, dann neu vier Geheime^ und Oabinets-Seere- 
tarien. Seit 1770 blieb die Stelle des Kaoaleidirectors un- 
besetzt, und seit 1776 fielen die Staatssccretarien ganz 
weg. Endlich unter Max Franz seit 1787 hörte die Ge- 
beime Kanzlei als eigenes Collegium auf und wurde mit 
der beben Staatseonferenz verbunden^ die nun den Na- 
men Gebeime Staatskanzlei erhielt Das unter Joseph 
Clemens erwähnte Geistlichen - Raths - Collepum dauerte 
unter Clemens August unter dem Namen Geistliche Con- 
ferenz fort. Sie bestand unter dem unmittelbaren Vorsitz 
des Kurfürsten aus einem Director und dreizehn noch in 
anderen hohen geistlichen und weltlichen Würden und 
Aemtern stehenden Geistlichen, worunter auch ein Pater 
aus der Gesellschaft Jesu und kurfürstlicher Beichtvater 
war. Seit Max Friedrich hörte die Geistliche Conferenz 
als Collegium auf; es blieb aber doch die Ernennung von 
Geistlichen Rathen, deren noch 1786 zwei und zwanzig 
waren. Seit dem Eintritt des neuen Ministers 17B7 wur- 
den sie aber nicht mehr aufgeführt. 

e) Die letsten Zeiten. 

50. Nach allen diesen Veränderungen war in den 
letzten Zeiten desErzstiftcs der Zustand der Landes- und 
Justiz-Dikasterien den vorgeschrittenen Bedürfnissen ent- 
'Sprechend folgender. Die oberste Landesbehörde war die 
Geheime Staatskanzlei. Sie bestand aus dem Staats- und 
Confercnz-Minister , der seit 1787 der Freiherr Johann 
Christian von Waldenfels war, zwei Geheimen Keferen- 
darien, der Eine für die weltlichen, der Andere, ein 
Geistlicher, für die geistlichen Sachen, was die Stelle der 



Walttr, bnllft CBM. 
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Geistlichen ConferenE ersetzen sollte zwei Geheimen' 
Conferena-Secretarien» «wei Geheimen und Cabinets-Scr 
eretarien, einem Vorlesery drei Geheimen Kanalisten^ and 

drei Kanzleiboten. In der Geheimen Staatskanzlei wur- 
den die auswärtigen Angelegenheiten und Cabinetssachen, 
80 ide auch die an den KurfUrsten selbst gerichteten Bitt- 
schriften erledig^. Früher worden die darauf aus der Ge- 
heimen Kanzlei ergehenden Verfügungen ▼on dem Kur* 
Fürsten selbst unterzeichnet. Im Jahr 1784 wurde aber 
verordnet, dass dieselben nach vorgängigcm Vortrag in 
der angeordneten Gonferenz landesherrlich genehmigt, 
aber nur vom Staatsminister unterschrieben werden soll- 
ten, und im Jahr 1787 wurde dieses, wahrscheinlich we- 
gen der nun eingetretenen direetcn Vereinigung der 
Geheimen Kanzlei mit dem Ministerium, wörtlich wie- 
derholt'). Der Geheimen Staatskanzlei waren das diplo- 
matische Corps und die GeheimrSthe unmittelbar unier- 
geordnet. Im Jahr 1794 waren 35 adlige und 31 gelehrte 
Geheimrätbe^ unter welchen der um die' Geschichte von 
Cöln verdiente Domherr Franz Karl von Hillesheim und 
andere in hohen geistlichen und weltlichen Aemtem ste- 
hende Personen. 

51. Nach den genannten Behörden folgte dem Range 
nach das im Jahr 1786 eingesetzte Ober - Appellatioos- 
Gericht, wovon unten die Bede sein wird. Hierauf der 
Refrath , ein gemischtes Regierungs- und Justiz - Colle- 
gium, dessen Wichtigkeit eine besondere Betrachtung 
nöthig macht. Dann kam das V^eltliche iiofgericht in 
Cöln (nicht Bonn), eine Appeliationsinstanz, wovon unten 
hei den Justizbehörden. Nach diesem die Hofkammer* 
und der Militärstand, wovon in Verbindung mit dem 



1) Der Leiste war Carl Joseph Wrede, Canonloiu an dem Stift 
In Bonn, an St. Aposteln In C51n, nnd an St Martin in Bmmerleli. 

2) Man sehe Soott! Sammlung 1. 788. 
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Füuuna- und Kriegswesen sa handeln ist. Fikt das Unter- 
riditswesen irsr schon nnter Max Friedrich 1778 ein 
Akademierath fttr das SanitStswescn 1779 cio Medici- 
nalrath eingesetzt^), welche aber mit der 1786 zu Bonn 
errichteten Universität vereinigt wurden^), so dass nnr 
eine Land - Schulcommission für das nntere (Schulwesen 
blieb Nach allen diesen Behörden werden im Hof- 
kalender die blossen Titular-Räthe und Commercienräthe 
aufgeführt. Für das Bergwesen gab es das Rheinische 
Bergamt Alten wied, für das Münawesen die Münacom- 
mission, flür die Zölle die ZoUümter an Andernach, Bonn, 
Lins und Verdingen, bis zum Jahr 1768 auch an Kai- 
serswerth, wovon beim Finanzwesen und im historischen 
Theiie bei den Regalien des Erzstiftes zu handeln ist. 

52. Was insbesondere den Hofrath betrifft, so ver* 
einigte derselbe in sich nach dem Gang seiner Ansbil- 
dung ') eine doppelte Function : die der regelmässigen 
Regierungsbehörde, und die Vertretung des Landesherrn 
zur Gewährung 'der Rechtshüife sowohl in extrajudicial- 
als in rechtshängigen Sachen. Von dieser Function als 
Gerichtshof wird nnten die Rede sein* Seine letzte Or- 
ganisation erhielt er von Clemens August durch die aus 
Arnsberg erlassene in vier Titel eingethcilte Hof-Can£> 
ley-Ordnnng vom 11. Augast 1724^). £r bestand nun aus 



1) Von dessen Thätigkeit handelt dio Verordnung Tom 19* De- 
ceraber 1783 in Scott! Sammlung I. 771* 

2) Sootti Sammlung I. 721. 

5) 8ootti Sammlimg I. 857. 864. 
4) Soottt Sammlang I. 864. 
1) Man Mhe §. 86—40. 42. 4a 

8) Sootti Sammloag T. 867. Sie etoht In der YoUtt SamniL I. 515. 
Pablloirt wurde ite In der Rathistabo der Hofkantlei am 6. Juli 1726 
ia einer felerllehen Sitzung, In Gegenwart der vier dasa Depatirten 

des Domkapitels- Das Protokoll dieser Sitzung steht Im Traetstne 
absolutissimus (§. 78. Note 1) p. 55. 
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dem Präsidenten; der znletst der Graf Frans Joseph von 
Nesselrode-Reichenstein war, dem Director und den Be- 
then. Die RXthe waren theils adlige, thefls Wirkliehe 

gelehrte Käthe im Gegensatz der blossen Titular-Hof- 
räthe. Im Jahr 1760 waren 10 adlige Hofräthe, 1794 
nur 2. Im Jahr 1760 waren Gelehrte Hofräthe 17, meist 
Bürgerliche ; 1794 waren 24, worunter 20 Bürgerliche 
und 4 von Adel. Unter Jenen befand sich der ausge- 
zeichnete Jurist Daniels. Die vier von Adel ^aren von 
MoDBchaWf Ton Pröpper, TOn Gerolt and ▼on Meex. Die 
Gelehrten B&the mussten ein Examen bestehen und eine 
Proberelation machen. Die Sitzungen waren an den Re- 
lationstagen Dienstags und Öamstags von 9, an den übri- 
gen Wochentagen von 10—12. Die Ordnung der Um- 
frage war dahin geändert, dasa nach dem Referenten, 
wenn ein solcher da war, zuerst die Domkapitularen imd 
die von von der Ritterschaft, dann der Director und die 
übrigen Hofräthe gefragt wurden. Für die „wichtigen 
• des Erto-Stiffts Hochheit und Herrlichkeit oder auch Nach- 
theil berührenden Sachen' war die alte Einrichtung der 
Quartalräthe mit dem Domkapitel beibehalten. Die dem 
Hofrath beigeordnete Hof- Kanzlei bestand aus zwei Se- 
eretarien, einem Registrator, einem Expeditor der sugleieh 
Botenmeister war, und awei Kanzlisten. Diese mussten 
bei Geldstrafen vom 1. November bis zum 1. April von 
9, in den übrigen Monaten von 8 Uhr bis zur Auflösung 
des Rathes anwesend bleiben, j^und darumb vorhero zeit- 
lich das Ambt der ü. Meess zu hören sich erinnern'; 
des Nachmittags von 8 bis 6 Uhr. Ueber die Behandlung 
und Erledigung der Geschäfte im Rathe und in der Kanz- 
lei, über die Ordnung und Disciplin derselben, waren theils 
die Yorschriften der alten Kanzlei - Ordnungen wörtlich 
wiederholt, theils neue hinzugefügt. Statt der Taxord- 
nungen des sechzehnten und siebzehnten Jahrhunderts ^) 

8) Man sehe §. 40. 46. 
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machte Clemm Angnst am 25« Juni 1743 eine ^^auB de- 
nen alten Veraeichnissen und Herbringen Terfasste er- 

newerte Taxam jurium*^ bekannt *). Zur Beschleunigung 
des Geschäftsganges in Justiz-, Eegierungs- und Pob'zei- 
Sachcn erliess auietzt Max Frana unter dem 15. Mira 
1788 eine ausfUhrlicho die GescbSftsfÜiirung des Hofraths 
neu regulirende Dienstinstmction, worin unter Anderen 
bestimmt ist, dass derselbe wöchentlich in drei regelmäs- 
sigen Sitzungen ; Montags die Eegierungs- und Polizei- 
Sachen, Mittwochs und Freitags aber die judicial- und 
extrajudicial - Angelegenheiten abhandeln sollte^). Das 
Sitzungslocal war in dem Kathzimmcr im kurfürstlichen 
Schlosse, wo oben am Tisch der Öessel für den Kurfür* 
sten stand ^j. Dort war auch die Kanalei, die Registratur 
und das Archiv. 

2) Di« SitHehe Verwaltiukg. a) Die Aemter. 

53. Das rheinische Erzstift war in das Ober- und 
I^icderstift unterschieden , so dass Alles oberhalb Cöln 
und links von der von Cöln nach Kdnigsdorf führenden 
Landstrasse zum Ober-, das Uebrige aum Nieder-Erastift 
gehörte*). Beide Theile zerfielen für die örtliche Ver- 
waltung in kleinere Bezirke, wovon man zwei Arten un- 
terscheiden kann. Einige, und awar die grösseren, waren 
einem Amtmann untergeben, und sind daher die eigent- 
lichen Aemter zu nennen. Andere hatten nur einen Vogt 
oder Schultheiös, wurden aber zum Theil auch Aemter 
genannt. Es hieng dieses mit mancherlei historischen Ver- 
hältnisseh susammen. Von den eigentlichen Aemtern 

4) SeoM Sammlung I. Sio Itt «ligedraokt In dor Vollst 
SammL I. 587—548. 

5) SeoCH Sammlung I. 875. 

6) Diesei i«igl das ob«n (Note 8) erwihBto Protokoll. 

1} So ist die Qränze bestimmt durch die Verordnung über die 
Appellatiooen Tom 4. April 1766 (Tollst. Öamml. I. 557)« 
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fallen vierzehn in das Ober-^ sechs in das rheinische Nie- 
derstift Jene Tierzelm Aemter waren : die Stadt Rhenae 
oberhalb Coblenz, Alcken an der untern Mosel, Zeltingen 

und Rachtig an der obern Mosel, Andernach, Altenar, 
Nurburg , -Hardt, Altenwicd und Linz, Godesberg und 
Mehlem^ Bonn, Kheinbach, Zülpich, Lechenich, Brühl'). 
Die sechs Aemter desNiederatiffcs waren: Cöln und Devta, 
Mttlchrath, Linn und Uerdingen, Kempen, Liedberg, und 
Rbeinberg; wozu bis zum Jahr noch das Amt Kai- 

serswerth kam. 

54. Die Verwaltung der grossen Aemter war auf 
folgende Art eingerichtet. An der Spitze des An^tes stand 
der Amtmann. Dieses war ein noch aus dem Mittelalter 
stammendes Amt, welches ursprünglich insgemein an 
einer landesherrlichen Burg oder Schlosse hieng, und mit 
einer hohen Stellung eine umfassende Oewalt £lir die Ver- 
waltung, Rechtspflege, Polizei und Erhebung der landes- 
herrlichen Einkünfte gewährte Seine Emolumente be- 

. 2) Eiohhof Ersstifl Cöln S. S. Mit nur swSlf Aemter, weil er 
Alokeo gar aioht erwihnt, und Rheose S. 4& nur als Stadt anllihrt. 
Stramberg S. 181. saUt aaoh die unelgentUehen Aeoiter mit a«f. Die 
suverlässlge QriindUge fUr die hier gegebene Darstellang bUden die 
Hofkalonder. 

1) Den damaligen Begriff dieses Amtes in den rheinisehen Ers- 
stiften siebt das za Frankfurt 1545 gedraekte NewFormtilar tot €9b. 
Tit. AmbtsbrieflF. Wir N. JC. Bekennen K. Das wir aaff heut dato, 
unsern lieben getrewen N. zu unserm und unsere StifTts Aniptmann 
zu N. gesalzt und gemacht haben , Also dasz er alle und unsera 
Sliffto underthanen , herrlicUeyt und Gerechtigkeyt , wo die in dem 
▼origen unserm Ampi geseesent gelegen oder darzu gehörig »ein, ge- 
trewUob schirmen, verapreoken» kandtliaben» und veraaworlen soll, 
naoh allem adnem besten -vermögen, on alle gererde. Der benant N. 
soll anoh, dieweil er unser anad unsere Stlflfts Amptmann an N. ist, 
«ieh mit N. Reysigen pferden , unnd lu jm N.' Knaben oder Kneoht, 
Inn unser kost, die er Inn unserem Schloss unnd Kelnerei au N. ha- 
ben soll, rflsiig und beritten halten, unnd sich durch keynerlej sohenk 
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Stenden in mancherlei Naturalabgaben und GefKllen. Spä- 
ter wurde die allaugrosse Gewalt der Amtleute mehr 



bevregen lassen, darduroh uns und unserm Süfft ao unser Herrlioheyt, 
od«r Oereohtigkeyt, darzu auoh unsern undersessan Abbruch besehe- 
hoa mdoht- Er toll aiioh gelegedheyt desaalbigen OHM» Ampto nlt 
den Renthea und gefeUea, aaoh die maohl naad sal unser Bfirgar 
oad Stet N. tampt seiaer logehSrnngf seia lobtage laag, heymllob 
halten, and, une uaad uaserni Stifft eollehes xoeehadea, nlt oflFeaba. 
rea« ia keyaea weg. Uad damit der geaant N.| solehem unserm Ampt 
desterbass für geeein uaad gewartea möge, so sollen uand wSllea 
wir ihmoi dlewellea er an soUehem Ampt sein würdet» alle jar, jär- 
liohs N. gülden an Qoldt oder goldtscwehrung geben , Nemlioh zu 
yegllcher fronfasten des Jars N. gülden, unnd soll des sein jar auff 
heut Dato an , unnd über eyn Jar widerunib ansz unnd an gehen. 
Mehr sollen unnd wollen wir ihme järlichs dieweil er unser Ampt- 
mann zu N. ist, so dick unnd offt wir kleyden werden, zwey Kleyde 
als andern unseren Araptleuten soiaoe gleiohon, geben, im auch für 
kündtliohon reyaigen schaden, ob er oynigen zu oder von unsern Fein- 
den, so sto uflP uns gesueht, odor er Yon uas besohriboa oder Torbot 
wordoB were, en^fangoa wOrd, steha, alles ungeferlleh. Der gedaeht 
N. sol sieh auch keynerley reath oder gefeile su solehem Ampt feU 
lieh odor gehSrig, aooh aoeh koyaer aatsuag, frOTol odor bosi, kloyn 
.oder gross sa selaem aats aoeh suast uaderrieihea, sondern oasorem 
Keller, oder wem wir die yo xaxeiten auifsuheben boTelhen, damit 
geworden lassen, doch Zusehens haben, dass die getrewlioh uffge* 
haben, und mit der kost, unnd dem unsern zu N. getrewUch umge- 
gangen werde. Auch ye zuzeiten unserem Keller aufT sein ansuchen 
berathen unnd beholffen sein, die einzubringen. So auch wir, unser 
nachkommen oder Stifft, den gedachten N. von dem genannten Ampt 
entsetzen wollen, das wir thun mögen, wenn und welche zeit im jar 
wir wollen. So soll er dooh soUoh Ampt nicht übergeben, es hab daa 
oya «ador, den wir, oasor aachkommen, oder Stifft an seine statt 
selaon werden, aas, unsern naohkommen, und Stiffk suvor über solioh 
Ampt, als er gelobt onnd geschworen, unnd des seinen gewSnliehen 
Roverss-Brieif über dassolbige Ampt gegeben. Und so das also ge- 
sehohea'wero, Aisdana soll er nicht fOr stob seteon, eynigerley an- 
sprach, kost, schMdeo uaad Vbrlust, die er bot uns, uaserea Vorfarn, 
aaohkommen oder Stifft genommen het,* Sondern er soU Ton stund 
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eingeachrÄnkt Das Amt 'wurde blos an Adlige wie 
ein Ekrenamt verlieheD, auch insgemein bei der Familie 
goUssen und mit anderen Hoftmtem cnrnnlirt Deshalb 
gab es für die wirkliehen Functionen einen StelWertre- 
ter, den Amtsverwalter'). Eine Ausnahme machte das 
Amt Cöin und Deutz, wo ein Bürgerlicher Amtmann war, : 
weshalb auch dort kein Amtsyerwalter vorkonunt. Femer 
' gab es in jedem Amte für die Rechtspflege einen Vogt 
oder Schulthciss, häufig auch mehrere. Für die Erhebung 
der landcähcnlichen Renten und Gefälle und die damit 
sEUsammenhängenden Kameralge schäfte war in den mei- 
sten Aemtern, wie früher^), ein Kellner. £s kommt da- 
für, wohl aus Familienrücksichten , auch eine Frau vor, \ 
I 

aOf und on yerzug, 80 man das ann ihn gesinnet, abtretten unnd uns ) 

unseren nachkommen oder Stifift, das obgedacht Anipt in vorgerürter 

mas2 lediglich unml losz widerumb inantworten, also geschehen wero. | 

Stiin'le im dann an seine dienstgelt wenig oder viel ausz, oder het i 

er, als er unser Amptmann zu N. gewest were, eynlgeo redUchea Rey- 

sigen scliaden sa oder tob oiiMren Feindea, so sie auff uns ge- ^ 

sacht, odor er toh qos, unsera aaohkommen oder Stifft beschriben 

oder Torbott worden were, genommen, ^oder empfangeni soUohen soha- 

den selten wir, unser nachkommen unnd Stiffk im nach glelohen, pU-^ 

liehen und simllohea dingen , gOtlioh ablegen unnd besalen ac Des 

au urlcandt tC | 

2) Dieses will sehen die PoUseiordnung ron 1588. Tit. Von 
BrBehten, und flbereinstfmniend die Poilsseiordnung von 1595. §. 87 
(Scott! Sammlung I. S. 200). Dieweil sich dan unser Amptleute vil- 
lerley Sachen so für sie nicht gehören undernehnaen, und damit un- ! 
seren Rechten seinen ordentlichen gepürlichen gangck verhinderen, so t 
wollen NVir uns darin einer Ordnung und mass bedencken und die 
unseren Ämptleuten zustellen lassen, darauss beriohfe und underscheidt 
SU nehmen was Sachen sie sich annehmen oder an gebfirlieh Beoht 
weisen sollen, sich darnach hinfürter haben su halten. 

8) In den angefahrten Stellen kommt ichon vori dass der Amt- 
mann fttr die Rechtspflege ^in seinem abwesen einen Befelehhaber in i 
sdn statt Torordnen boIL*^ 

4) Man sehe Note 1. 
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Iche dann die Einkünfte zog und die Geschäfte durch 
fsn Kundigen besorgen Hess. Häufig waren aueh dio 
AeqDter des Amtsyerwalters und des Sohnltheiss, oder des 

Amtsverwalters und des Kellners cumulirt. 

55. Die Zahl und Beschaffenheit der grossen und 
kleinen Aemter, Gerichte und Kellnereien in der letzten 
Zeit ergiebt das folgende auf den Hofkalender von 1194t 
gegründete alphabetische Verzeichnisse wobei zu bemer* 
ken ist, dass in der französischen Ausgabe der Amtmann 
grand - baillif , der Amtsverwalter lieutenant du grand- 
baillif , der Kellner receveur genannt, für die Anderen 
aber wechselnde Ausdrücke gebraucht werden , die ein* 
sein anzuf&hren sind. 

1) Amt Alcken. Dieses war ganz von Trierischem 
Gebiet umgeben und mit Trier gemeinschaftlich. Amt- 
mann war 1760 Hugo Anton, seit 1768 Frans Georg 
Freiherr von Willbeig; seit 1791 war die Stelle unbe- 
setzt. Ausserdem wird dort nur ein Vogt (baillif) erwähnt. 

2) Amt Altenar. Amtmann war seit 1770 Anton Graf 
Ton Belderbusch, der seit 1785 auch Erbhofmeister war. 
Ausserdem waren dort ein Schultheiss (pr^TÖt), einer zu 
BrQck, einer zu Kesseling, ein Amtsverwalter und ein 
Kellner, diese Beiden in einer Person vereinigt. Seit 1783 
war damit auch das Schulthcissen - Amt zu Altenar ver- 
bunden, das zu Brttck aber aufgehoben* 

3) Arweiler. Diese Stadt gch($rte in das Amt Alte- 
nar, hatte aber eine cigenthümlichc Stellung. Sie wird 
1760 als Vogtei Arweiler aufgeführt und 1794 im franzö- 
sischen Hofkalender pr6v6t6 hör^ditaire genannt. Vogt 
(pr6vdt) war 1760 Friedrich Florentius, seit 1776 Clemens 
August Freiherr zu Beck und Kolfenthur, der audi Oe- 
heimerath, Jägermeister im Vestischen Jagdamt, General- 
major und Anderes war. Die wirkliche Gerichtsstelle 
wurde aber immer durch einen YogtsTorwalter (prövöt 
Substitut) versehen. 
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4) Aemter Alten^ed und Lins. Amtmaim war von 

1771 bis 1786 Clemens August von Schall zu Morrenhoven, 
welcher schon seit langer Zeit auch Amtmann von Rhein- 
bach war. Ihm folgte 1787 Clement Freiherr von Sohail 
adiicher Geheimerrath, der ihm sohon you 1771 bis 1784 
adjungirt gewesen war^ und Diesem 1788 Clement Frei- 
herr von Schall kurf. Kammerherr und Hauptmann. Fer- 
ner waren hier ein Landschultheiss (prövot) zu Linz und 
tiner des Amtes Altenwied, der sogleich Amtsverwalter 
war, und ein Oberkellner (grand-recevenr)* 

5) Amt Andernach. Amtmann war schon 1760 bis 
1794 Franz Karl Freiherr von Bourschcid zu BurgbroeL 
Ferner waren dort ein Schultheiss (pr4v6t) mit zwei 
Bitter- und sieben Gelehrten Schöffen, und ein Amtsver* 
Walter. 

6) Bacharach. Das Oberarat dieses Namen s gehörte 
Kurpfalz. Aliein die Krzbischöfe von Cöln hatten von 
ihren alten Gerechtsamen, wie im dritten Buche vorkom- 
men wird, einen KSmmerhof mit der .Jurisdiction be- 
wahrt, weshalb sie dort noch einen Schultheiss und einen 
Kellner hatten, was aber immer dieselbe Person, und ins- 
gemein auch bei derselben Familie Kügelgen war. 

7) Amt Bonn. Amtmann war 1760 Ferdinand Josepb, 
seit 1766 Clemens Freiherr von Weichs an RSsberg^ der 
auch wie sein Vorgänger Obrist-Forst- und Jägermeister 
und schon 17G0 Amtmann zu Zeltingen war. Für die 
Stadt war kein Schultheiss, aber ein hohes weltliches 
Gericht mit einem Vogt (jugo), der 17d4 sngleich Amts- 
verwalter war, und sieben Schöffen. Ferner waren hier 
für die Kämmereigeschäfte ein Stadtmeyer (mayeur) und 
ein Oberkellner. Ausserdem gab es in diesem Amte den 
Schultheiss (pr^vdt) zu Büschhoven, Morrenhoven und 
BFettekoTen, welches Amt damals mit dem des Vogtes 
vereinigt war, den Schultheiss, oder, nach dem bis 1784 
üblichen Ausdruck, Vogt zu Walldorf, Hemmerich und 
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Cadorf und seit 1779 auch den Schultheiss von Gielsdorf^ 
dessen Amt aber mit dem des Oberkellners cnmnlirt war. 

8) Amt Brtthl. Amtmann war hier 1760 Clemens Au- 
gust, seit 1792 Max Friedrich Freiherr von Wallbott zu 
Bornheim. Ferner war dort 1760 der Richter (juge) zu 
ßrühl, ein Amts Verwalter, ein Oberkellner, und ein Schult- 
heiss (jage) zu Merten, und Tremelsdorf. Im Jahr 1775 
kam ein Schultheiss au Willersohwist, 1778 Einer au Met- 
ternich hinzu, und seit 1783 war das Amt des Richters 
zu Brühig der 1787 selbst auch Schultheiss zu Brühl ge- 
nannt wurde, mit dem Amt des Schultheissen zu Merten 
und Tremelsdorf, denen nun noch Kdnigsdorf hinzukam, 
in einer Person vereinigt. 

9) Cöln, die Stadt. Von den Gerichten und Behör- 
den, die der Kurfürst hier noch hatte, wird später aus- 
führlich die Rede sein. 

10) Amt Cöln und Deutz mit dem Amtsitz in Deutz. 
Amtmann war hier ein Bürgerlicher, 1760 Heinrich Jo- 
seph Monschaw, der aber 1764 geadelt wurde, seit 1776 
Johann Stephan Öandt, kurL Geheimerrath. Das Amt 
hatte einen Schultheiss (pr^vdt), aber keinen Amtsrerwal- 
ter, weil keine Stellvertretung nöthig war; auch keinen 
Kellner, weil es wohl zu wenig Kameraleinkünfte gab. 

11) Dattenberg und Lahr in den Aemtern Altenwied 
und Neuer bürg. Hier war bis 1792. nur ein Schultheiss 
(prövöt); ab dieser starb, wurde seit 1793 auch ein Amts- 
verwalter ernannt. 

12) Falkenbcrger Land, wo Karl Leopold Graf von 
Belderbusoh seit 1777 Statthalter, und. ein Amtsschrei- 
ber war. 

18) Amt Godesberg und Mehlem. Amtmann wurde 
1761 Clemens August Freiherr von Lembeck zu Goude- 
nau, der es bis 1794, von 1788 bis 1702 auch Obrist-Hof- 
marschall, und seit 1792 Präsident des Ober-Appellations- 
gerichti und Conferenzminister war. Femer war hier ein 
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Sehfiltheiss und Amtsrerwalter in einer Person ; kein 
Kellner. Früher bildeten Godesberg und Mehlem zwei 



14) Amt Hftrdt Amtmann war seit 1773 der lutor 
' Nr. 12. erwShnte Graf Karl Leopold von Belderbusch ; 

ferner ein Amtsverwalter und ein Kellner, und vier Schul- 
theissen, womit mancherlei Veränderungen vorgicngen. 
Der Erste war 1760 der Schultheiss (pr^ydt) Ton Wei* 
desheim, seit 1783 aoeh su Mutscheid und Roprath, und 
angleich Amtsrerwalter und Kellner. Der Zweite war der 
Schultheiss zu Arloff und Weingarten. Der Dritte war 
der au Zinkheim und Weyer. Der Vierte der zu Coehen- 
heim und Stotzheim, seit 1777 anch an Antweiler. Im 
Jahr 1776 war als fönfiker Sehnltheiss der an Mntscheid 
und Roprath hinzugekommen, seit 1783 aber wie gesagt 
mit dem von Weidesheim vereinigt. 

15) Hilden und Hahn im Hersogtbnm Berg, wo nur 
ein Schultheiss (pr^T6t). 

16) Honnef. Hier war 1760 nur ein Kellner. Seil 
1763 heisst derselbe Schultheiss (pr^vot) und Kellner. 
Seit dem Tode des Letzten 1789 wurde ein Schultesci- 
Ter Walter (juge • administrateur) ernannt; die Kellnere! 
liesa man der Wittwe, BVau Anna Catiiarina Pfemygs. 

17) Amt Hülchrath und Erprath, welche früher zwei 
Aemter bildeten*). Amtmann war 1760 Clemens August, 
seit 1793 Frana Carl Freiherr von Wallbott-ßassenheim 
lu Bomheim. Femer war dort ein Vogt (juge) und Kell- 
ner in einer Person, und ein Amtsrerwalter. 

18) Hülsdonck, eine Bauerschaft, wo nui^ ein Rent- 
meister . war. 



1) So werden sie angeführt in der Verordnung vom 8. Oot. 1699, 
Tom 7. Doc. 1750, Vollst. Samml. I. 404. 406. 

2) So werden ue aufgeführt in einem aus dem seohxehnten Jahr- 
kmmdmi ttMUMdea VendohniM bei Kiehhof Ecaatift Kdln S. 168. 



Aemter 
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19) Keldenich, eine Herrlichkeit im Amte Brühl, die 
erst seit 1763 als kurfürstlich aufgeführt wird, mit einem 
Scboltbeiflseii (jage) und vier Schöffen^ die aber seit 1789 
nicht melir angeführt werden. 

20) Amt Kempen und Oedt Amtmann war hier 1763 
Wilhelm Graf von Nesselrode zu Landscron , seit 1784 
Franz Joseph Graf von Nesselrode-Heichenstcin, auletzt 
auch PrSsident des knrf. Hofrathes. Ferner waren hier 
der Schnlthelss (jugG) und Kellner in einer Person, vnd 
der Aratsvcrwalter. 

21) Köuigsdorf. Dieses wird 1766 Amt genannt^) 
es war aber nur ein Schultheiss (juge) da. 

22) Amt Lechenich. Amtmann war 1760 Ignas, seit 
1791 Maximilian Graf von Wolff-Mettemich zur Gracht 
Ferner waren hier ein Schultheiss (juge), der 1794 auch 
Arotsverwalter war, ein Schultheiss zu Wichterich, und 
einer su Blatzheim, der 1794 augleich Oberkellner. 

23) Lehnhausen Gericht, mit einem Richter (juge); 
wird erst seit 1788 angeführt. 

24) Amt Liedberg. Amtmann war 17^0 Carl Otto, 
seit 1786 Clemens Freiherr Ton Gymnich. Ferner ein 
^ogt (juge), ein Amtsverwalter und ein Kellner, seit 
1789 in einer Person. 

25) Amt Linn und Uerdingen. Amtmann war 1760 
bis 1794 Clemens August Freiherr von Hersel. Ferner 
ein Schultheiss, ein Amtsverwalter und ein Oberkellner. 

26) Neersen. Dieses war eine Herrlichkeit im Amte 
Kempen, welche nach Abgang der männlichen Linie der 
Grafen von Virmont, welchen sie zugehörte, und nach 
einem langen Rechtsstreit an das Erzstift gekommen und 
lu den Kameralgtttem gesogen worden^). Es wird daher 
erst seit 1768 ein Administrator Generalis der Herrlich- 



8) In der oben (§. 68. Note 1) Angeführten Verordnung. 
4) So lohraibl Eiehkof Erutifl KSln S. 112. 
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kcit Neersen, Vogtei zu Anrath und der Erbvogtei zu 
Uerdingen aufgeführt ; seit 1782 aber nur ein Vogt (baiU 
lif) und Rentnieister in einer Person. 

27) Amt Nenerburg bei Altenwied. Dieses wird Amt 
genannt, hatte aber 1760 nur einen Schultheiss (juge), 
seit 1762 auch einen Keilner , der abwechselnd auch als 
Amtsverwalter angeführt wird. 

28) Neuss. Hier war ein Vogt (prdvöt) mit mehreren 
Schaffen. 

29) Amt Nurburg. Amtmann war hier schon 1760 
Joseph Clemens Freiherr von Vorst - Lonibeck , auch 
Obrist-KSmmerer; 1794 wurde es Max Friedrich Freiherr 
von Lembeck, Kammerherr. Femer waren hier 1760 ein 
Landschultheiss (juge du baillage), der auch Schultheiss 
zu Velchrath und Dahl-Nurburg, seit 1782 auch zu Ade- 
nau, war, ein Schultheiss zu Ealtcn-Rcififerscheid, Bahr- 
weilor, Ust- und Ursfeld, ein Schultheiss zu Hambach^ 
ein AmtsTcrwalter und ein Kellner. Seit 1786 war nur 
der Landschultheis, der zu Hambach und der zu Adenau, 
und seit 171)3 wird auch der zu Hambach nicht mehr auf- 
geführt. Der Kellner war seit 1785 Oberkellner, fiel aber 
seit 179S ganz aus. 

90) Odenkirchen. Diese Herrlichkeit war durch Cle- 
mens August wieder zum Erzstift gekommen und Kame- 
ralgut geworden. Sie w^ird daher erst seit 1768 aufge- 
führt. Es war dort ein Vogt (j^fi»^)« zugleich Kellner 
war. Nach dessen Tode liesa man die Wittwe, Frau Ka- 
tharina Beuget, beide Aemter mit einem Vogteiverwalter 
von 1789 bis 1793 fortführen. 

31) Oedingen, ein Dorf seitwärts vom Rheine zwi- 
schen Remagen und Oherwinter, das erst seit 1788 mit 
einem Richter (juge) aufgeführt wird. 

32) Rheense. Hier war 1760 nur ein Schultheiss (juge), 
Amtsverwalter und Kellner, Alles in einer Person. Seit 
1763 werden dort auch sieben Schöffen, und seit 1767 
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bis 1770 ein Amtmann genannt, welcher, nach einer Un* 
terbrechung von acht Jahren , seit 177S Hugo Graf von 
Keaselstadt war. 

83) Amt Bheinbach. Amtmann war hier 4760 de*- 

mens August Freiherr von Schall zu Morrenhoven, und 
seit 1787 Clement Freiherr von Schall, adlicher Gehei- 
merrath, auch bis 1792 adliger Ober - Appell atiönsrath, 
nnd seit 1792 Hofmarschall Femer war hier nnr ein 
Vogt (juge); kein Amtsvcrwalter und auch kein Kellner. 

34) Amt Hheinberg, früher auch ßcrke oder Berg ge- 
nannt. Amtmann war hier seit 1761 Clemens Augost Frei- 
herr von Lembeck zu Goudenau, anch Amtmann zu Go- 
desberg und Mehlem, und Anderes *). Weiter war hier 
ein Schultheiss (juge) und Amtsvcrwalter in einer Person, 
und ein Kellner. 

Bö) Unkel und Breidbach werden als ein besonderes 
Gerieht mit einem Schnltheissen (juge) genannt 

86) Weilerswist. Diese Herrlichkeit im Amte Brühl 
wird erst seit 1774 mit einem Vogt (juge) angeführt. Im 
Jahr 1775 kommt auch zuerst ein Schultheiss zu Willer- 
schwist vor''), der aber eine von Jenem yersehiedene Per- 
aon, wenn aneh mit demselben Familiennamen ist. 

37) Amt Zeltingen und Rachtig an der obern Mosel. 
Amtmann war 1760 Clemens August Freiherr von Weichs, 
welcher 1766 auch Obrist -Forst- und Jägermeister und 
Amtmann zu Bonn wurde % nnd bis zuletat geblieben ist. 
Es war hier femer ein Schultheiss (juge), ein Amts^er- 
Walter und ein Kellner, seit 1783 Alles selbst Gerichts- 
schreiber in einer Person. 

38) Amt Zülpich. Amtmann war seit 1768 Karl Leo- 
pold Graf von Belderbusch^ der seit 1773 auch Amtmann 

6) Man vargMoh« dasa oben Nr. 4. 

6) Man sehe oben Nr. 18. 

7) Man sehe oben Nr. 8. 

8) Mut sehe oben Nr. 7. 
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des Amtes Hard, seit 1777 auch Statthalter des Falken- 
berger Landes war Es waren dort ein Amtsverwalter, 
ein Schultheiss (jugc) und ein Kellner, dieae Beiden in 
einer Person vereinigt. 

b) Die Untorhemeliafteii 

56. In demErzstifto gab es nach der Art seiner Ent- 
stehung eine grosse Ansahl von Herrlichkeiten oder Un- 
terherrschaften. Dieses waren BesitsuDgen, welche mit der 
eigenen Gerichtabarkeit erster Instanz versehen und in so 
weit von den landesherrlichen Gerichten eximirt^ übrigens 
aber nicht reichsunniittelbar sondern mittelbar und der 
Landeshoheit unterworfen waren, so weit sie nicht in dem 
N einen oder anderen Punkte auch eine Befreiung herge- 
bracht hatten. Die Unterherren waren also den landes- 
herrlichen Gesetzen und allgemeinen Verordnungen eben- 
mttssig unterworfen und dieselben pünktlich Tollziehen 
SU helfen gehalten'). Der Landesherr yindicirte sich das 
Recht in allgemeinen Landcspolizcisachen , wie wegen 
Fruchtmangels y in den Unterherrschaften durch sein^ 
eigenen Beamten Yerf ttgungen sn treffen, und es war eine 
VergQnstigungy wenn er den ünterherren dieselben durch 
ihre eigenen Beamten vollziehen zu lassen gestattete 
Die zum Schutze der Jagd nöthigen Verbote wurden für 
die unterherrlichen Jagdreviere mit erlassen*). Die ge- 
wöhnliche Besteuerung nach Simpeln und die Erhebung 



9) Man sehe oben Nr. 1?- 14. 

1) Die beste Zusainin^nstellung darüber , jedooh ohne Angabe 
der QueUen, isl in Correiis Abhandlang öl« 

2) Dieses wird eIngeseliXrft dareli die Verordnang vom 9. Jan. 
1748, Soottf Sammlung L 459., Yolbt SammL I. 665* 

8) Brlass an die Unterlierren vom 80. MSrs 1790, Seoltt Samn- 
lang I. 919. 

4) Verordnung yom 19. Oct. 1672, erneuert am 30. Oot. 1691, 
Sootti Sammlung I. 130., Voll«t. Samml. ü. 444. 
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derselben durch die luideeherrliclieii Beamten erstreckte 
sich auch* Uber die Einsassen der ünterherrschaflen^), nur 

so dass die Rechnungsablage statt an den Amtmann hier 
an den Unterherrn oder dessen Beamten gcschak^); eben 
so die Gonsumtionssteuer und die Kopfsteuer, wenn 
sie Torkam*). üeberhaapt wurde die in der Bestenerung, 
den Landesschuldcn, dem öffentlichen Rechnungswesen, 
den Armenrenten und Stiftungen „gebürende landesherr- 
liche Obsorge^ «nch auf die unterherrschaftlichen Districte 
ausgedehnt*).' Die kurfürstlichen Werbungen mussten die 
ünterherren annehmen, und auch bei einem Reichskriege 
zu den Militär-Consciiptionen so gut wie andere Aemter 
concurriren. Das Judengeleit stand ihnen regelmässig 
nicht au ^®), sondern nur, wo sie es ^^Ton undencklichen 
Jahren hergebracht oder dazu besonders priviiegirt^ wa* 
rcn ; und auch dann durften sie es nur unter den allge- 
mein vorgeschriebenen Bedingungen ertheilen, und muss- 
ten eine Abschrift der ertheilten Geleitsbriefe und wie 
die anderen Ortsbeamten die jährlichen Judenlisten an 
die Ilofkaramcr einschicken ^0- Selbst die usurpirte Ver- 
leihung von Concessionen zum Lumpensammlen wurde 
ihnen Abgesprochen ^^). Auch wenn ein Unterherr zu exe- 



5) Die Description der Grundstücke wurde für die Unterherillch- 
keiteD gleiehroätsig Torgesohrieben , Verordnung vom 15. S«pt 159dt 
Sootti Sanmlung I. 42. Daher werden lie aaeh in den Deseriptlonan 
Mit 1$69 namentlieh safjgerührt, Seotti Sammlung I. 8; 479. 4BS. 

6) Yerordnong Tom 11. llini 1771 , Sootti Sammlang I. 657., 
▼ollit SammL I. 698. 

7) Yerordnang Tom 17. Mal 1684, Seoltl Sammlong I. 174. 

8) Yerordnung Tom 11. Jiinuar 1717, Seotti Sammlung I. SSI. 

9) Verordnung vom 8. Juli 1724, Seotti Sfimmlung I. 3ß5. 

10) Verordnung vom 7. Januar 1612, Seotti Sammlung I. 50. 

11) Judenordnung vom 28. Juni 1700. Cap. I. §. 5.9 (Seotti Samm- 
lung I. S. 559), Vorordnung vom 21. März 1787 (Seotti F. 858). 

12) Vorordnung Tom 2. Juli 1794, Sootti Sammlung I. 994. 
Wtltw, Imttft cna. 8 
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quiren, oder eine Specialcommission in eine Unterherr- 
sciuift sn sehicken war, so mntete dasa nicht, wie in Jü- 
lich und Bergy ein benachharter ünterherr committirt wer- 
den, sondern die kurfürstlichen Beamten griffen selbst ein. 

57. Die Unterherrschaften gehörten theils zn den 
kurfürstlichen Kammergütem, theils geistlichen Körper- 
schaften, theils weltlichen Familien. In der 1670 snm 
Zwecke der Besteuerung aufgestellten genauen Descrip- 
tion werden im Ganzen 78 genannt, wovon 49 im Ober- 
Stift, 29 im Niederstift Von Eichhof werden 1780 aas 
den Aemtem sosammengerechnet 87 anfgesKhlt Die 
Meisten waren in den Aemtem Brühl nSmlioh 19^ Bonn 
15, Hardt 8, Hülchrath 7. Von ihrer Geschichte, soweit 
sie nachweisbar ist, wird im dritten Buche die Rede sein. 
Mit der Abhaltung der Gerichte und Anderem beschSf- 
tigten sich theils die Unterherren selbst mit ihren Schöf- 
fen, theils hatten sie dazu ihren Schultheissen Für die 

1) Dm Yenalohiilas steht M Seotli SMumlnag I. 479. 488. Dum 
itimmt aaoh das Verselehiiiss , wie 1674 im Obersfift die Einqaartl- 
raogskosten repartirk wafden, in der unteii (§. 114. Note 7) angefahr* 
tea Wiederlegung der Bittersoliaft 1711. Adjunela p. 10. 11. Bbea 
so stimmt damit das Verseiehniss übereio, welches 1757 tut Reparil- 
rung der Etnqiiartirungskosten entworfen wurde , Scott! Sammlung I. 
S. 781 — 784. Nur sind mit Poppelsdorf Endenich und Ippendorf ge- 
nannt, die auch dem Stift gehörteoi und im Niederstift Karopi da« in 
der Deacription von 1670 fehlt. 

2) Er nennt fünfzehn , die in der Deacription fehlen : Anrath, 
welches die Desoription mit Neersen verbunden nennt, Antweiler, Ar- 
lof and Weingarten» Gleen, Kaltrelferseheid, Kamp, K9n%sdorf, KS- 
uigswinter, M eokenheim, Ollbrüek, Satsfejr, Walldorf bei Gadoi^ Weyer, ' 
Wolkenbnrg, Zingsheim. Hingegen nennt die Desorlptlon seehs, die 
Biohhof nieht hat: Deats, Erhregtei sa C81n> Nlederbntberg, SeUeleh, 
üdesheim, VettelhoTen. Sie nennt aneh Poppelsdorf, statt dessen 
Siehhof die Propstei Bonn anfOhrt, da Poppelsdorf diesem Stifte gehörte. 

3) In der Ordnung für die Deacription von 1599 heisst es: pBey 
Eines Hooh- und Ehrwürdigen Thumb-Capituls- und weltliohen Unter- 
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örtlichen Geschäfte waren wie gewöhnlich nach Kirch- 
spielen •Schöffen und Vorsteher^). 

o) Die Stftdte. 

58. Die Ötädte hatten zur Verwaltung ihrer örtlichen 
Angelegenheiten eine vorn platten Lande Torschiedene 
Verfassung, ron deren Ursprung im dritten Buche die 
Rede sein wird. Die Stadt Neuss hatte jedoch noch 1790 
eine neue ausführliche Stadtordnimg erhalten ^ ). Das All- 
gemeine war ein erwählter Bürgermeister und Kath, Der 
Kurfürst behielt sich jedoch vor, anzusehen ^ »dass dasn 
so wie SU den anderen stsdtischen Aemtern geeignete 
MSnner ohne Bestechung und Unterschleif gewählt wür- 
den 2). Die Rathsverwandten erhielten ein Patent von der 
Hofrathscanzlei , wofür sie eine bestimmte Taxe zu zah- 
len hatten*). Doch werden die Bürgermeister nicht in 
dem Hofkalendcr aufgeführt , galten also nicht als kur- 
fürstliche Beamte. Der Magistrat hatte die Obsorge der 



Herrllohkelien aber tollen SohattheiM und Soheffen die Sachen ge- 
trealieh Terriohlen.* Man eehe den unten (§. 114. Note 6) angeführ- 
ten Gegenberieht des Thamb-Capitub. A.djunota p. T4. 

4) Alleale dereelben über die bergebraehte ^rtheUangsarl der 
Einquartirung vom Anfang dee aehtsehnten Jabriionderts werden mil- 
getheill «ui den Herrsohaften Uaekenbroiöh, Liblar, Erp, Bedlbor. 
Man sehe die Wiederlegung der Ritterschaft. Adjunota p. 61.68. 69.71. 

1) Verorilnung vom 7. Juli 17'.K), Scotti Sammlung I. 921. 

2) Tolizeiordn. von 1538 Tit. Von Brüchten. Wir wollen auch In 
unnsern Stetten insehens haben lassenn, damit die Bürgermeyster unnd 
ander bürgerliche äropter nach ordentlicher wohlhergebraohtenn weise 
nnnd gewonheit darzu geschickten lüdenu bevelhenn (1. b6Tolhenn)| 
nnd das in der erwellangh und uffnemmangb derselben alle gäbe, 
gnnsl, und andere nngebürliehe nejrgiuigen und praetiaierang vermil- 
len plefben. — Eben so tagl die Poliselorda Ton 1596. $. S7., 8oolli 
Sammlung L 8* 20U 

8) Dietee seigt die Taxe der Hofeaailel von 1748» VoUei Samml. 
I. 688. 
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Gemeindeinteresscn^ namentlich des städtischen Vermö- 
gens und Annenwesens. £r hatte jedoch über alle stitd- 
tische Rechnungen und Kapitals- und andere Lasten, so 

wie über die vorhandenen Armen-Renten und Stiftungen 
einen ausführlichen Status vorzulegen, um in solchen Be- 
aiehungen die j,gebUrende landesherrliche Obsorge^ ein- 
treten lassen au können Femer hatte er die Verwaltung 
der Ortspolizei und anderer örtlichen Angelegenheiten ; 
auch eine beschränkte darauf bezügliche Gerichtsbarkeit *) 
und Strafgewalt in geringfügigen bürgerlichen Dingen 
Es lagen ihm aber auch sehr wichtige Yerrichtungen für 
die staatlichen Zwecke ob. Ermusste aur Veröffentlichung 
und Vollziehung der Gesetze mitwiiken, und den Landes- 
bchorden und Gerichten zu ihren Requisitionen , zur 
Beischaifnng und Aushebung der Recruten^), und bei der 
Description surRegulirung der Besteuerung^); selbst auch • 
zur Steuerexecution in die Mobilien, kraft eines herge- 
brachten ausschliesslichen Rechts zur Hand sein. Zur 
Betreibung und Beförderung der bürgerlichen Nahrung 



4) Verordnung Tom 8. Juli 1724, vom 80; Jani 1788, Seotti 
Sammlung I. 3(>5-, Vollst. Samml. II. 6ß. 

5) Verordnung vom 4. April 1766 (Vollst. Samml. I. 556) : „Auch 
Bürgermeister und Rath in denen StädteOi in denen zu ihrer Oeriohto- 
barkeit gehörigen Sachen.* 

6) Brüchten-Ordnung vom 23. Mai 1687 §. 28 (Vollst. Samml. I. 
249). iiAiich in denen Städten Burgermeitter und Rath in bürgerli« 
ehen geringfügigen gebührenden StrafTen kein Eintrag and Abbruch 
SU thnn.** 

7) Verordnung Tom 18. Juli 1678, toui 24. Not. 1749 (Vollifc 
Samml. I. 1)12. 688). 

8) Verordnung vom 6. Sept 1745 (Vollst. SammL II. 458), vom 

22. Febr. 1794 (Scottl Sammlung I. 983). ' 

9) Ordnung der Desoriptton von 1599 (Qegenbericht de» Thutnb- 
Capituls. Adjuncta p. 34). 

10) Verordnung vom 29. Marz 17ö8 (VoiUt. äammL I. 82), ÖcotU 
Sammlung I. 567. 657. 
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waren in den StKdten Ton tflten Zeiten her Gaffeln oder 
Zünfte eingerichtet^ und es war den Amtlentcn^ Bürger- 
meistern und Rathen dringend eingeschärft, darauf zu 
achten, dass, wo es zu guter Ordnung und Nahrung nütz- 
lich seil das eine oder andere Werkamt eingeführt, auch 
m den „Handwerks Empter allein geschickte und Erbar 
leut aufgenommen'' , und auf den Gaffeln oder Zünften 
„die ungepürliche Satzung und Ordnungen mit gutten 
aeittigen Raht abgestellt oder in Besserung bracht^ wür- 
den Zu diesem Zwecke wurde auch das vom Kaiser 
wider die Handwerks-MissbrXuche im Reich 1731 ergan- 
gene Patent zur strengsten Nachachtung publicirt '^). So- 
wohl wirkliche als Ti tu lar Beamte, welche in den St&d- 
, ten „der btfrgerlichen Nahrung sich anmessen. Kommer* 
»en und Handlung treiben* wollten^ wurden auf den An- 
trag der Landstände „gleichs andern Bürgern den gemei- 
nen bürgerlichen Lasten^ unterworfen erkl&rt ^^). 

d) Die Landgemeinden. 

59. Das platte Land enthielt der Ansiedlung nach 
Flecken, Dörfer, Weiler, einselne Höfe^). Es serfiel in 
ISndliche Gemeinheiten und Bauerschaften ^) ^ an deren 

Spitze kSchöffen und Vorsteher standen, worunter der äl- 
teste Schöffe und der älteste Vorsteher den Anderen sei- 



11) Polisoiorda. ron 1588 Tit. Die Stette mit werekemptern su 
versehen, Ton 1695 §. 27.| Seottf Sammlung I. 8. 187. 

13) PablioatioaTom 18« Mai 1773, Soottl Sammlimg 1. 667., VolUt. 
Samml. I. 296. 

13) Verordnung vom 1'. März 17H9, Scotti Sammlung I. 894. 

1) Ein .,aus alten Urkunden zusammengetragenes Verzoichniss der » 
ToraehiDsten Kirchspiele, Dorf- und Ortschaften'' aus dreizehn Aem- 
tera naoh deren BescbafTenheit im fünfzehnten und sechzehnten Jahr- 
himdert glebi Eiehhof BrssHfl Cöln S. 167—169., ohne jedooh die 
Qaellea näher an nennen. 

2) So heiesan sie in der Yerordnong Tom 88. Februer 1794, 
SeoMI Sammluif I. 988. 
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ner Kategorie vorgieng^). Diese Gemeinheiten entspra- 
chen lusgeniein einem Kirchspiel und wurden andi so 
genannt Ein Kirchspiel enthielt gewöhnlich mehrere ; 
Dorfschaften ^). In jeder Dorfschaft waren Vorsteher ; die 
Schöffen aber waren nach den UmstSnden ausgewählt, so 
dass es Ortschaften gab, wo Schöffen und Vorsteher und 
Andere, wo blos Vorsteher waren wie das Dorf Pfingst» 
heim bei Lechenich^). Eine andere Eintheilung, die mit 
alten Gerichtsverhältnissen zusammenhängt, aber oft ge- 
wechselt hat, war die nach Dingstühlen. Als Dingstühle 
der Art werden genannt im Amte Hülchrath: Rommers- 
kirchen, Hülchrath, Griessberg, Büttgen, Glehn, Führt, 
Herd, Hurd (was wohl Druckfehler sind) im Amte 
Liedberg : Kleine-ßroick, Keyn, im Unterbrock, Giesen- 
kirchen, Lydburg, Holtem, Karsten *), im achtsehnten Jahr* 
hundert auch Frirmersdorf ; im Amte Bonn: Widdich, 
Düsdorf, Walldorf, Dottendorfs^). Der Bezirk eines Ding- 
stuhls war grösser, und umfasste mehrere Kirchspiele ^'). 



3) Dieses ergiebt sich klär aus der Verordnung voro 26. Apill 
1762 § 1., Vollst. Samml. I. eO. 

4) Atteste der SchefFen und Vorsteher von Kirchspielen mit den 
Unterschriften kommen vor in der Wiederlegang der RiUersohaft Ad> 
jimoto p. 62. 64. 66. 71. 73. 

5) DietM seigt auch das erwähnte Verseichniss. 

6) DiaMS seigfc die in der Note 6. «agefdhrte Stelle. 

7) Wiederl^iing. Adjuaeta p. 7a 

8) Wiederleguog. AdjuneU p. L 2. 7. a 9. 

9) So in dem Verselehnits bei Eiohhof 8. l67. 

10) Wioderl^ung. Adjunota p. 66. €8. Hier wird aoMordem aar 
Kldneabroieh erwSbat 

11) Oegenberioht des Tbumb-Capituls. Adjuncta p. 224., Eichhof 
Erzstift Cöln S. 72. „Die Eingeseasenen in denen vier Dingstühlen 
Ambts Bonn * waren hinsichtlich ihres gezogenen Weines einer beson- 
deren Verpflichtung unterworfen, Verordnung Tom 8. Ocl. 1699, Tom 
7. Dec. 1750, Vollst. SammL I. 404. 406. 

12) 8o wird io dem Dingttiilii Bommerakiieliaa das Kirwliejie^ 
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An ▼ielen Orten wurden auch die lündliohen Gemeinden 

Hbnnschaften; und ihr Vorsteher Hunne genannt *^). 

60. Die SchöÖen und Vorsteher waren die Wächter 
sowohl der örtlichen als der gemeinen Interessen, so weit 
diese in ihren Bereich fielen. Sie hatten daher für die 
Bekanntmachung, Handhabung und VoUaiehiiDg der lan- 
desherrlichen Verordnungen bei schwerer Verantwortlich- 
ieit zu sorgen^), und mussten den landesherrlichen Be- 
hörden dasu an die Hand gehen ; so namentlich aar Bei- 
sehaflFung angeworbener und aar Anshebung neuer Recrn- 
ten^), zur Auapfändung und Pfandverkauf bei nöthigen 
Steuerexecutionen Insbesondere mussten sie sowohl 
im gewöhnlichen Leben wie bei ansserordentlichen Vor- 
fttlen aar Aufirechthaltnng der öffentlichen Rohe nnd 8i- 
oheriieit mitwirken Zu diesem Zwecke waren an ihrer 
Unterstützung die von alten Zeiten her in Städten und 
Dörfern bestandenen ^^Schütaereien^, die sonst au man- 
cherlei Unordnung Veranlassung gegeben sehr gut be- 
nutat. Die SchUtaen mussten gegen die auf Piflhiiderung 
und Raub umherziehenden entlassenen Kriegsvölker zu 

Rommerskirchen, im Ding^uhl Buttgen daa Kirohspiel Büttgen ge- 
nannt, Wiederlegling, ^djancta p. 1. 2. 8. 9. 

13) Die Naohweisung giebt Laoomblet Arehiv I. 209—215. Dm 
HlUiere wird im dritten Buche vorkommen. 

1) Verordnung vom 4. Febr. 1709» vom 9> Jaanar 1749, Tom 
n. Mov. 1748, äeettl Sanunlong I. 290. 469., Vollst. Samml. L 664. 
666. 694. 

3) Verordaang vom 6. Sep«. 1749 (Vollst. Samml. IL 468)» Tom 
28« Febr. 1794 (Seotd Sammlung I. 988). 

8) Verordnung vom 86. April 1762» Vollst. SammL II. 80—88., 
Seottf Sammlung'^I. 567. 

4) Verordnung vom 12. Juni 1719, Scotti Sammlung I. 337. 

5) Darüber klagt die Publioation «vom 16. Sept. 1533 Art. 5. 6>» 
YoUst Samml. I. 20., Scotti Sammlung I. 10. 

6) Verordnung vom 18. Oct.^1617 , j>omj26. Febr. und 4, April 
1711, Tom 9. Juli 1714, Seotti Sammlang I. 57. 880 Anm. 805. 
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den Visitationen gegen Raub- und Diebesgesindel cum 
Transport der Gefangenen ^) bewaffneten Beistand leisten, 

«auch vorgehende Excessen unverzüglich zur Anzeige brin- 
gen*). Die Dienstverrichtungen der Schützen-Führer wa- 
ren genau Torgeseiehnet : Handhabung der ÖffentZieben 
Sieherheit, Yeranstaltung öfterer nSehtlicber StreifsQge 
mit den Schützen, Anzeige der nöthigen Wegreparatu- 
ren, Verrichtung der Executionen, Abwendung der Feucr- 
gefährlicbkeiten, und Uebung der Schützen und anderen 
Unterthanen in den Waffen. Sie wurden auf Vorschlag 
der LocalbehÖrden , wo möglich aus früher im Kriegs- 
dienst gestandenen Subjecten, vom Landeslierrn ernannt, 
vereidet und besoldet ^^), und erhielten ihr Patent aus 
der Hofcanalei gegen die Taxe von drei Beichsthalern ^^). 
Im Jahr 1751 wurde awar ron Clemens August unter 
dem Namen Husaren - Compagnio eine Landjägerei oder 
Gensd'armerie errichtet ; allein es musste doch noch zur 
Unterstützung derselben in jedem Dorfe eine gewisse 
Anaahl Schützen auserlesen und bereit gehalten werden 

61. Eine Gemeinde bildete eine geschlossene Ver- 
bindung, deren Mitglieder sowohl der gemeinschaftlichen 
Lasten als der aus dem Gemeindeverband fliessenden Vor- 
theile ^ namentlich der Nutzungsrechte an den Gemein- 
Weiden und Waldungen theilhaftig waren. In Beziehung 
auf Beides wurden jedoch an manchen Orten zwischen 



7) Verordnung vom 1?. Jan! 1719, vom 32. Oot 1732, Seottf 
Sammlnng F. 337. 410., Vollst. Samml. II. 69. 

8) Verordnung Yom 22. Not- 174Ö| Scotü Sammlung I. 513., Vollst. 
Samml. I. 694. 

9) Veror dnung vom 9. Juni 1743, Scott! Sammlung [.459-, Vollst. 
Samml. I. 665. 

10) Verordnung vom 22. Febr. 1687, Scott! Sammlung I. 185. 
11} Diesai seigt die Taxe vom 86. Juni 1743., VoUrt. Samml. I.68& 
It) Verordnung Tom 85. Sept 1761, VolUt.8ammL 11.90., Seottf 
Sammlung I. 580. 754. 
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den Beerbten oder Meistbeerbten und den Köttern oder 
anderen Unvermögenden unterschieden, und Jenen allein 
oder doch ein stärkeres Stimmrecht io, Gemeindesachen 
bei^legt^). Aus Rücksicht auf die GemeindenutsUDgen 
wurde die Atifnahine Fremder, insbesondere Unbemittel- 
ter, in steigendem Maasse erschwert und an die landesherr- 
liche oder örtlich-obrigkeitliche Erlaubm'ss gebunden*). 

62. Hinsichtlich der ISodlichen Grundstücke gab es 
im Ersstift die Mannichfaltigkeit der Rechtsformen, wel- 
che auch in anderen Ländern bestand. Einige befanden 
sich im vollen und freien Eigenthum, und waren keinen 
anderen Lasten als den gewöhnlichen öffentlichen Abga- 
ben unterworfen. Andere waren Pachtgüteri entweder auf 
bestimmte Jahre, oder lebenslUnglieh, oder zu Erbpacht. 
Von dieser Art waren die Halbwinnergüter , die beson- 
ders von geistlichen Anstalten vorkamen Die Meisten 
und eigentlichen Bauerngüter waren aber Solche, woran 
der Bauer das vererbliche und yerSusserliohe Benutisungs- 
recht gegen die Entrichtung der auf dem Hofe ruhenden 
Lasten und Abgaben an den Grundhen ii hatte. Solche 
Güter waren insbesondere die aus alten Zeiten herrüh- 
renden Hobe- oder Latengüter, dergleichen es im Ober- 
wie im Niederstift gab Der Grundherr war entweder 
ein Privatmaim oder eine Corporation oder der Landes- 
herr. Letzterer Art waren die Meiergüter in der Meierei 
Bonn^). Zur Erhaltung eines kräftigen Bauernstandes 



1) Brewer ElementA §. 88. 

2) Verordnung vom 22. .\pril 1752 (Vollst. Samml. II. 282), vom 
15. Febr. 1780, vom G. Oct. 1787, Scotti Sammlung I. 535. 734. 

1) Zeugnisse geben die Ordnung der Description vom 15. Sept 
1599, Verordnung ^om 10. März 1694, SootU Sammlung 1. 42. 22J. 

9) Dieses bexeogt die Verordnong Tom 4. April 1706, VoUsi. 
Samml. I. 567. 

8) Von Urnen liandelt die Verordnung vom 15' Dee. 1662, Seotti 
SamnloBf L 106., VoUst SammL I. 408. 
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wurde dem bäuerlichen Herkommen gemäss die Theilvng 
der Höfe und die Anlegung neuer Kotten auf den abge- 
splissenen Stücken verboten^). Später, als dieses Verbot 
ausser Wirkung kam , wurde , um die vermehrte Mühe 
bei der Steuereintreibung zu vermeiden, wenigstens vor- 
geschrieben, dass die Inhaber von Absplissen die auf 
Diese fallende Steuergebtthr dem Besitzer des Hauptsttt- 
ekes ohne Anforderung von selbst zubringen sollten*). 
Um den Bauern gegen Bevortheiiung und Verarmung wbl 
schützen durfte er ;,ohn der Erbherren willen das Land 
nicht verpfechten, versetzen und auff etliche Jahren ver- 
kaufen^ ^ und wer den Bauern auf das Land Geld that^ 
sollte dasselbe verwirkt haben *). Bei' den dem Aerarinm 
Pflichtigen Grundistaeken war aurTheifung, Verkauf oder 
Tausch der durch die Hofkammer zu ertheilende Consens 
und die Umschreibung in den Lagerbüchern erforderlich''). 

63. Die Lasten der Bauerngüter bestanden mit man^ 
cherlei Verschiedenheiten in einem jährlichen Zins, in 
Frohnden und in der Curmcde Der Zins bestand in 
Getreide, namentlich bei den Meiergütern in Waitzen '), 
oder in anderen Naturalien, wie Kapaunen und Hennen*), 
oder in einer meistens geringen Geldsumme, wie die Pfen- 
nigsgelder und Fahrheller ^). Dabei gab es wie In an- 
deren Territorien mancherlei Unterscheidungen : ob der 
Zins gebracht oder geholt werden musste ; ob er ablösbar 



4) Polbi«iordii.Tom4.Nov. 1&95 §. ä2., SeottiSammlangT. S. 198* 

5) Verordnung vom 27. März 1756| Sootti Sammlung I. 547., Vollst 
Samml. I. 79. 

6) Polizeiordn. von 1595 §. 32., Scotti Sammlung 1. S. 193, 

7) Verordnung vom 20. Dec. 1758, Scotti Sammlung I. 557. 

1) Kurze Notizen giebt darüber Brewer Elenoenta §• dl~102. 

2) Man sehe §. 62. Note 3. 

3) Man aehe die Stelle in §. 67. Note 7. 

4) Diete werdea enrlhat in der im |. 6S. li<rte 7. aageflhrlMi 
VerordttUBg. 
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vir oder niebt; ob die Niebtentriebtaog den Verlust def 
Gutes oder die Verdopplung nach sieb sog, wts Alles 
nach dem Herkommen, selbst nach den einzelnen Bancrn- 
gutem verschieden war. Bei einer Theilung unter Meh- 
rere musste doch der Zins im Zweifel aus einer Hand, 
wohin die Anderen eontribuirten, entrichtet werden. Bei 
den Frobnden bestsnden eben so die im deutschen Recht 
vorkommenden Modalitäten. Sic waren entweder Realfrohn- 
den, die an dem Besitz des Grundstückes hafteten, oder 
persdnliebe, welche jedem Eingesessenen des Bezirkes ob- 
lagen, wobei jedoch, wenn sie fttr eine Kirche Tcrlangt 
wurden, auf die Religionsverschicdenheit billig Rücksicht 
genommen ^urde. Ferner waren sie entweder nach der 
Art| der Zeit und dem Maasse bestiromtCi oder in der einen 
oder anderen Beziehung unbestimmtey wobei dieBeschrSn- 
kungcn nach BiHigkeit und Menschlichkeit sich von selbst 
verstanden. Endlich die Curmede war das deutsche Best- 
hsupt oder Mortuarinm, ein 8tttck, gewöhnlich Eines der 
Pferde, welches der Grundherr nach seiner Kfir oder 
Wahl aus dem Nachlass wegnehmen konnte. Diese Ab- 
gabe kam im germanischen Recht und auch hier in einer 
grossen Ausdehnung und Mannigfaltigkeit vor, so dass 
manche dieser Cnrmede-Gttter wirklieh die Qualitftt toh 
Lehen hatten, 

64. Zu den Hobs-Laten- und Curmede- Gütern ge- 
körte Ton alten Zeiten her im Ober- wie im Niederstift ^) 
eine auch in den benachbarten Ländern Torkommende 
merkwürdige Einrichtung, die Hobs- oder Latengerichte >). 

Zur Bewahrung und Beobachtung der an diesen Gütern 
hXngenden Eigenthümlichkciten und Verpflichtungen ge- 
gen die Herrschaft wurden nSmiich sehr häufige Hofge- 



1) Dieses bezeugt die Verordnung vom 4. iLpril 1766 (Vollst 
Samml. I. 567). 

2) Davon handoU in wenigen Sfttaen Brewer Elements §. 97. 9& 
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dinge gehalten, wo der Scbultheiss , ein Schreiber , m- 

"weilen auch Schöffen, insgemein aber Geschworene zu 
. bestimmten Zeiten des Jahres zusammenkamea^ um die 
eingetretenen BesitsYeränderungen zu vermerken, verlo- 
ren gegangene Stticke an den Hof zurficksnbringen, und 
die Säumigen zu ihren Pflichten gegen die Herrschaft 
anzuhalten. Bei der vom Erzbischof Hermann 1537 vor- 
genommenen Reformation der Gerichte wurde auch die 
^sondere Art und Natur dieser Hoffagerieht^ in einer 
nach Poppelsdorf berufenen Oonferena von kurfürstli- 
chen Rathen mit den Amtleuten anerkannt^), und demge- 
mäss deren Beibehaltung beschlossen, jedoch nur strenge 
auf die Hofsachen beschränkt^). In dieser Weise erhiel* 
ten sich die j^Hobs-Lathen- oder Ohurmuths-Gerichte* bis 
in die letzten Zeiten^), und es wurde, da die Amtsge- 
richte in die Thätigkeit derselben eingriffen und deren 
Urtheile zu vollstrecken ablehnten, als der nachdrückliche 
Wille des Landesherrn erklärt, ^dass die jenige, so La- 
then- oder Ohürmuths Gütern haben, bey denen Lathen 
Gerichteren die Chürmuth zu verthätigen und Belehnung 
zu nehmen, oder die empfangende Hand zu stellen, nach 
wie vor schuldig seyen , die Unwillige hingegen an der 
Erhebung bey denen Ördentlichen Gerichten nicht ge« 
zwungen , sonsten auch die bey erwehnten Lathen ge- 
sprochene ürtheilen, auff des Lathen Gerichts Requisi- 
tion ihres Inhalts also fort und behörend exequiret wer- 



3) Dieses lehrreiche StOok steht bei Kindlinger Münster. Beitr. 
B'i. II. Urk. G7. Es ist mitgetheilt im Anhang Nr. IV. 

4) Reformation der Weltlichen Gerichter von 1537 (Vollst. Samml. 
I. 422). Item die HofTs adlr Biirgericht. sollen sich auch keiner an- 
derer saohen, dan so gütter in den Höffe adir die Bürschaft geh(>> 
rig sein berueren. Und allein über die sie Aaoh alter löbUoher her- 
gebrachter gewonheit zu richten haben undernemmeo. 

6) DiesM baseagt die VerordBirag vom 4. April 1766» Vollai 
SammL I. 667. 
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de^ In diesen Hofgcfdingen wurde auch das Weistbum 
des Hofes nach wie Yor yerleson; deren sich daher eine 
grosse Zahl in diesen Gegenden erhalten haben. 

E) Die «inselnen Yerwaltangtswelge. 1) Das Jiuiisweseo. 

a) Die Untergerlohte. 

65. Im Anfang des sechaehnten Jahrhunderts gab 
es im Erastift eine grosse Anaabl von Untergerichten. 
Diese waren theils ans Zersplitterungen der Oenten und 

ihrer Dingstühle, theils aus den Exemtionen vieler klei- 
ner üerrschaften entstanden^ welche vor und nach unter 
das Erastift gekommen waren. Der Vorsteher des Ge- 
riehts hiess nach Verschiedenheit der Orte Greve, Schult- 
heiss, Richter oder anders Das TJrthcil wurde an jedem 
Dingstuhl durch die dazu gehöreuden sieben Schöüea ''^), 
an den westphälischen Gerichten wie auch in anderen 
Gegenden Deutschlands von dem „ungeferlichen umb- 
standt adir einen uss dem hauffen gegeben'' Neben 
diesen Unter- oder Niedergerichten unterschied man die 
in manchen Aemtern vorkommenden Hauptgerichte^ *), 
welche, eben so mit Schöffen besetat waren Diese rühr- 
ten Ton grösseren Stücken der Centen oder Ton Heber- 
resten der Grafongerichte her. Ihr Verhältniss zu den 
anderen Gerichten war aber unbestimmt. Das Schöffen- 
amt liieng an manchen Orten an bestimmten Gütern^ de- 



6) Verordnung vom 25. Mai 1729, Scotti Sammlung l. 392., VolUt. 
Samml. T. 653. 

1) So sagt die Keformation der weltlichen Geriohter Ton 1537, 
YoUflt. Samml. I. 413. 

2) So beseugt die im §. 63. Nota 3. erwiluite Confaronx Ton 
1537. §. 3. 

3) DiMat bezeugt die Reformation Ton 1537» VoU»t Samml. 1.413. 

4) Man Mhe die erwihnie Confsreni von 1587. §. 8., Reforma- 
«ioa Ton 1687 (VoUstSammL I. 412), Ton 1688 (S^ttt Samml. 1. 15). 

5) Meies neigt die erwiUiate Confereni Toa 1687. §. 8. 
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ren Besitzer sich ia !Person bei dem. Dingstuhl einfinden 
mussten 

66. Der Unsaaammenhaikg und die growen HSagel, 
die diesen Einrichtungen anklebten, veranlassten den Er»- 

bischof Hcrmana 1537 auf eine Reformation der Gerichte 
bedacht zu sein, und zu diesem Zweck von der oben er- 
wähnten Conferens ein Gutachten einsnholen Dieses 
gieng dahin, etliche kleine und geringe üntergerichte 
möglichst mit den Hauptgerichten zusammen zu ziehen, 
nur 80, dass das Untergericht zu dem Hauptgericht in 
siemlioher Ansahi Schöffen xa stellen hätte, welche Ton 
dem Eigenthümer des Gutes, woran der SchSffendienst 
hieng, zu besolden, dieser aber datlir von dem persön- 
lichen Erscheinen zu entheben wäre; übrigens aber soll- 
ten die Untergerichte hinsichtlich der Besoldung sich 
^mit dem itso gegebenen gemeinen Maass begnügen las- 
sen. * Ueberhaupt aber sollten den Gerichten ein solelies 
Maass und Unterordnung gegeben werden, dass zum we- 
nigsten der Kurfürst der letzte Richter sei. In diesem 
Geiste nahm Hermann unter Beibehaltung der alten Nar 
men tief gehende Reformen vor. Die Geriohte sollten 
„mit frommen verstendigen personen, wie von alters löb- 
lich herbracht^, besetzt werden. Einer davon unter dem 
herkömmlichen Namen, die «statt des Bichters Ton des 
Landesherrn wegen Tertretten, die Andern des Fürsten 
und des Gerichts Scheffen sein**, und Richter wie Schef- 
fen auf diese Pflichten vereidet werden. Durch den Um- 
stand oder Eünen aus dem Haufen dasUrtheil weisen au 
lassen, wurde abgeschafft'). Insbesondere wurde dasVer- 
hSltniss der Gerichte zu einander und der Appellations- 
zug genauer geordnet, wovon unten. Doch dauerte der 



6) So stigt die erwähnte Conferena von 1537. §. 3. 

1) Man sehe §. 63. Note 3. 

2) E^orm«tion toh 1ö37, VoUst SAounl. h 413., SootU SammL 1. 13* 
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Gebrauch, dass die klagenden Partheien ihre Streitsachen 
munittelbar bei der Hofcanxlci eioftthrten, noch genrnne 
Zeit fort; erst IföS worde dieses abgestellt, and die kla- 
genden Theile angewiesen, sich an die Ortsgerichte als 
die regelmässige erste Instanz zu wenden'*). 

67. Die beibehaltenen Untergerichte nnd.Dingstühie 
waren dem Umfange nach sehr yerschiedcn. Sie entspra- 
chen den Aemtern nicht; denn es gab Gerichte und Schult- 
lieissen, die unter kein Amt gehörten, und Aemter, die 
mehrere Schultheissen hatten Andererseits konnte es 
forkommen, dass ein Vogt oder Schultheiss mehrere Ding- 
itQhle oder Gerichte unter sich und su bereisen hatte 
Der Richter wurde vom Landesherrn ernannt. Die Schöf- 
fen aber wurden erwählt, so dass jedes Gericht oder Ding- 
stnhi seine bestimmten Schöffen aus den dasu gehörenden 
Ortschaften hatte'). Bei diesen Schöffen wählen sowohl 
in Städten als in Flecken und Dörfern hatte der Erwählte 
nach altem Gebrauch kostbare oft drei Tage hinterein- 
ander dauernde sogenannte Schöffen - £ssen anzustellen, 
was aber wiederholt und auletzt sehr strenge yerboten 
wurde*). Ferner sollte „ein jetlich Undergericht zum 
wenigst mit einem erbarn frommen, und verstendigen 
Oeriditsscbreiber, auch einem Gerichtsbotten adir fronen 
Tersehen* , und diese su ihrem Amte vereidet ^) , aneh 

8) Yerordoang Tom laSspt 1658, Seottf Sammluog 1. 88., VoUft 
SamnL I. 604. 

1) Ifaa sehs das Tersaiehniss fan §. 5&*, wolohet darObar und 
Über di« VerXnderangen genaue Autkunft glett. 

2) Dteaat arwShnt die Verordnung vom 16. Juni 1722, VoUit. 
SiamL I. 861. 

8) Man vergleiche §. 58. 64> Ein sehSnes SeHenttQel: dazu gtebt 
«OS dem Ilerzogthum Berg die Erkundigung von 1555 in Lacomblet 
Archiv I. 288. 

4) Verordnung vom 24. Sepi. 1G85, vom 16. Marz 1775, Scotti 
Sammlung I. 179. G96. 

5) Uerormaiion von 1537, VolUt. SammL 1. 414. 
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nach einer späteren Verordnung zu Gerichtsb'oten nur des 
Lesens und Schreibens kundige Leute genommen wer- 
den •). Richter, Schöffen und Gerich tsschroiber erhielten 

ihre Patente «ins der Ilofkanzlei gegen die Entrichtung 
von drei bis achtzehn Keichfithalern je nach dem abge- 
schätatcn Einkommen dieser Aemter, 'worüber die Yer- 
seichnisse in der Kanslei lagen^). 

68. An jedem Untergericht sollten „zwey schloss- 
haftig Gerichtsbuccher gemacht und zum vcrwariichsten 
gehalten werden.'' Das Eine für die Eintragung der ge- 
richtlichen Handlungen, Bei- und Endurtheile und so wei* 
ter; das Andere für die Ilnndlungen der freiwilligen Ge- 
richtsbarkeit, wovon unten ^j. Zur Abhaltung der Gerichte 
mussten Richter und Scheffen zu einer gewissen Zeit 
alle Wochen, adir zum wenigsten zu viertzehn tagen ge- 
richtlich bei einander kommen" 2), was später öfters wie- 
derholt eingeschärft^ und zwar regelmässig auf den Dien- 
stag jode vierzehn Tage festgesetzt wurde auch da> 
wo ein Vogt oder Schultheiss mehr denn einen Dingstuhl 
oder Gericht unter sich hätte In ausserordentlichen 
Fällen wurden die Schöffen vom Vogt zu einem soge- 
nannten Nothgeding berufen^). Die von dem Hofrath oder 
der Hofkammer geforderten Berichte mussten die Unter- 
gerichte, und zwar vom gesammten Gerichte, nicht vom 



6) Verordnung vom 22. Dec. 1786, Scott! Sammlung I. 848. 

7) Taxe der Uofkanslei tob 1743, VolUt. Samml. I. 538. 

1) RefonnaUoii Ton 1&87, Voll«t. SammL L 421. 

2) Refonnation Ton 1&87, Velkt. SammL I. 483. 

3) Verordnung Tom 15. Febr. 1720» Scott! Sammlang 1. 840., YolUt 
Samml. I. 642., vom 16. Mftrs 177f>, rom 24. Febr. 1777, vom 16. 
Apitt 1798, Sootti L 84a Anm. I. 712. 968. 

4) Verordnung vom 16. Juni 1722. Sootti Sammlung I. 848.| VoUlt. 
Samml. I. 652. 

5) Die Gebühren dafür bestimmt die Taxordnung vom 4. Marx 
1768, YolUt. Samml. I. 671. 



» 
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Vogt oder Schultheiss allem, pünktlich einschicken*), 
loch über die während des Jahres abgeurtheilten Pro- 
eesse am Jahresschlnss eine Process^Tabelle nach einem 
bestimmten Muster einsenden^). Ueber die Gerichts^- 
bühren der Richter, SchölFen, Gerichtsschreiber und Ge- 
richtsboten wurde eine genaue Taxordnung erlassen, und 
deren Handhabung eingeschXrft Schriften in frem- 
den Sprachen durften bei keinem Oericht angenommen 
werden *). 

69. Der germanischen Weise gemäss hatten aber die 
Gerichte Ton alten Zeiten her auch mit dem su thun, was 
man jelst die Handlungen der freiwilligen Gerichtsbar- 
keit nennt. Daher wurde ihnen, wie erwähnt, 1537 zur 
Pflicht gemacht, ein zweites Buch zu halten, worin „die 
Contractu als übergeben^ keuff| verkeuff, und dergleichen^ 
Item Testament adir erbungen, vertrege und alle andere 
Contract, so je zu zciten rür Gericht beschehcn, gesclirie- 
ben sollen werden^ Später wurde dieses näher so be- 
stimmt; dass die Protokolle jener Geschäfte vom Gericht- 
schreiber in das Buch wohl mnndirt überschrieben^ die- 
ses mit den nöthigen Beilagen in der mit drei verschie- 
denen Schlössern verwahrten Schöffenkiste niedergelegt, 
and dass jenes j^gcschehen scyc, von denen Gerichtschrei- 
bern bei der ersten Gerichts - Versamblung jeden Jahres 
sageaseigt werden sollte* 'X Dio Volldehung jener Hand- 



€) Vorordnimg vom 15. Febr. 1720, Volkt SsmmL I. 645. 

7) Yerordnong vom ?2. Deo. 1788» Sootti Sammlaog L 889. 

8) Verordnung vom 4. Min 1768, vom 18. April 1772, Tom 24. 
Febr. 1777, vom 15. AprU 1798, Sootti Sammlung 1. 634. 712. 968., 
TolUt Semml. I. 668. II. 477. 

9) Verordnung Tom 1?. Jan. 1789, Seott! Sammlung I. 891. 

1) Keformaüon von 1537, Vollst. Samml. I. 421. Darauf besteht 
Ach. auch die Polizeiordnung von 1595 §. 16., Sootti Sammlung I. S. 178. 

2) Verordnung vom 22. Dec. 1718, vom 2. März 1733, Vollst. 
Samml. I. 648. 649. 654. 

WalUr, Imtift OMa. ^ 
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luDgen uncl die Ausfertigung gerichtlicher Verschreibon- 
gen geschah nicht von dem Vogt oder Schultheis, son- 
dern durch einige Schöfiten mit dem Gerichtscbreibcr, die 
davon hauptsächlich ihre Gebühren hatten 3);' so die £r 
hungcn bei dem Erwerbe von Grundstücken gericht- 
liche Immissionen Taxationen^). Die Gebühren waren 
aber in genaue Taxen gebracht'). Die Gerichte hatten 
auch mit der Bewahrung der Depositengelder zu thun. 
Diese mussten ebenfalls in eine mit drei Schlössern ▼e^ 
sehcne wider Feuersgefahr gesicherte Kiste hinterlegt, 
und darüber von zwei zu zwei Jahren Bericht eingeschickt 
'werden Bei der Ein- und Eückzahlung war eine Ge- 
bühr von ein halb Procent su entrichten^ 

70. Neben diesen Gerichten, die sich aus den alten 
germanischen Einrichtungen entwickelt hatten, gab es eine 
Gerichtsbarkeit neuerer Formation, die der Amtleute. Die 
in deren Hand gelegten umfassenden Yerwaltungs- und 
polizeilichen Befagnisse veranlassten die Landesherm ih- 
nen im Interesse der ünterthanen auch die Schlichtung 
der Bechtshäudel derselben zuzuweisen Dieses wurde 



8) Yerordnoag Tom 3t Januar 1657 , vom 7. Ooi 16d8, Vollit 
Samml. T. 689. 641. 

4) Terordaang TOm 8. Januar 16&7, Tom 7. Oct. 1698, Yolki 
SammL I. 689. 641. 

5) Verordnung vom 22. Dec 1718, Vollst. SammL I. 648. 

6) Verordnung Tom 84. August 1592, vom 22. Dec. 1718, Vollst 
Samml. I. 500. G48. ^ 

7) Vorordnung vom 22- Dec. 1718, vom 4. März ]7*)8, vom 4. 
Juli 1792, Vollst. Samml. 1. r>U. VAS. (372., Scotti Sammlung I. 952. 

8) Verordnung vom 22. Doc 1718, vom 2. Juli 1743, vom 13. 
Mai 1788, Vollst. Samml. I. fi48. 655., Scotti Sammlung I. 404. 879. 

9) Verordnung TOm 22. Dee. 1718, Taxordnung Yom 4. MÜn 
1768, VoUst. Samml. I. 648. 674. 

1) Poliseiordn. von 1638. Tlt Von braohten* Wir w3Uen aaeh, 
das UnfÜrter eyn jeder iLmptman alle wooben eynmall unsers Ampte 
underlhaaen Jrer Uage halben gekdr geben, oder ja seinem abirasen 
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jedoob den Parthelen nieht aufgedrangen , sondern vom 
freien Willen des Beklagten abhXngig gemacht Diese 

gleichsam ausserordentliche Rechtssprechung ohne Schöf- 
fen scheint nun ihrer grösseren Einfachheit und Wohl- 
feüheit wegen mit VorUebe aagerufen worden au seini und 
wurde au der hauptsSchlicken BesehSftigQng der Amts- 
▼erwalter. Doch wurde wiederholt und bis in die letzten 
Zeiten eingeschärft^ ^es solle sich der Ambtmann, oder 
der in des Landesherrn £yd und Pflichten stehende Amts- 
Torwaltor, keine streitigen Rechtssachen underfangen, wen 
die Partheyen sich nicht gutwillig bei ihnen einlassen*, 
auch nur, wenn der Kläger freiwillig bei ihm darum nach- 
suche, Arrest anzulegen und darüber zu erkennen, und 
nur yseine eigene ertheiite Ambtliche Bescheide zu exe* 
quiren', das Kecht haben Dieser Einschrihiknngen ohn* 
geachtet kamen diese Gerichte in eine so regelmässige 
Thätigkeit, dass über die Vorladungen , über die Abhal- 
tung der AmtsverhÖre, über die Zeugenverhöre, Aufnahme 
Ton eidlichen Aussagen, Erhebung des Augenscheins bei 
denselben genaue Vorschriften erlassen^); auch die 6e* 
biihren der Amtsverwalter durch Taxen wie gewöhnlich 
regulirt wurden^). 



eynen bevelhabci- jn sein stat verordnen 3ol, der unJerthanen klagen 
und fiirbrengen jn und widder redde schr!fftllch zu entfangen, oder 
durch jre dero Amptlude Schreiber utTz-eichen 7,11 lassen, den armen 
lüden usM der klage zu verhelffen, und sie damit des vilfeltigen ver- 
gebentlichen latiffens und verzerens zu entheben- — Dasselbe wlodor- 
hoU die Polizeiordn. von 1595 §• 37-, Scotti Sammlung I. S. 200. 

2) Verordnung yom 10. Sept. 1653| Hofcanzlei-Ordnung von 1724. 
m I. Art. 27. 28., YoUstSatDinL I. 605. 528., Seottf Sammlung 1. 88. 

3) Verordnung Tom 8. Jan. 1657, rom 7. Oct. 1698, vom 15. 
Febr. 1720, vom 24. Febr. 1777, Vollst Samml. I. 688. 640. 642., 
Scott! Sammlung I. 98. 840. 712. 

4) Verordnung vom 80. Mitrs 1778, Sootti Sammlung I. 678. 

5) Verordnung Tom 4. Marx 1768, vom 18. April 1772, rom 80. 
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71. lieber die Gerichtsbarkeit in Criminalflachen war 
bei der Reformation der Gerichte seltsamer Webe nichts 

gesagt; also das alte Herkommen gelassen. Noch in den 
neuesten Gesetzen wurde daher von den j,die Cognition 
in Criminalibus hergebracht habenden Gerichtem'^) ge- 
sprochen. Die Vögte vnd Schultheissen übten also mit 
den Schöffen wie ein Geschworenen-Gericht die höchste 
Criminal-Gerichtsbarkeit bis zur Execution hin aus. Darin 
w/fcr ein Unterschied von den Jülich- und ß ergischen Vög- 
ten ^ welche in den Sachen ^ wo es an Leib und Leben 
gieng; nur den Angriff und das erste Verhör hatten, dann 
aber den Verbrecher an den SchöfFenstuhl in Jülich oder 
beziehungsweise an den in Düsseldorf mit gehaltenen er- 
sten Verhören abliefern mussten * j. Doch gab es Ausnah- 
men, wo ein Vogt oder Schultheiss die Oriminal -Juris- 
diction nicht hatte. Dieses war namentlich der Fall im 
Amte Bonn, wo dieselbe nur dem hohen weltlichen Ge- 
richte zu Bonn zustand^). Gewiss waren viele solcher 
Ausnahmen auch noch anderwSrts. Ein üeberrest alter 
Einrichtungen war, dass bei Todesfällen ein Nothgeding 
zur fiesichtigung berufen wurde, was aber bei notorischen 
Verunglückungen ferner nicht mehr geschehen sollte 

72* Ein anderer Üeberrest der Art waren die Hohen- 
tknd Herrengedinge, wo sSmmtliche Eingesessene des Ge- 
richts erscheinen mussten. Diese wurden zu bestimmten 
Tagen des Jahres ohne besondere Vorladung gehalten, 
und davon die j^ungebotten gedinge' genannt^). Da aber 

März 1773, vom 21. Nov. 1775, vom 24- Febr. 1777, Vollst. SammL 
1. 674. II. 477., SoQta SammluDg I. 634. Bern. 678. Bern. 712, 

1) Verordnung vom 31. Febr. 1776, ScotU Sammlung I. 702. 

2) So bezeagt Correns Abhandlung §. 52. 

3) So bexeogt £iohhof Eraatift Cöln S. 72« Man soha unten 
§. 77. Nota 8. 

4) Verordnung Tom 28. Min 1784f Seottl Sammlung I. 777. 

1) So in der Poliselordn. ron 1588. Tit Von Seheffen weisithnm- 
ben, Ton 1595. §. 29., Sootti Sammlung I. S. 188* 




Digitized by Google 



m 

eine allgemeine Bekanntmachung vorhergieng, wonftch 
Jdder bei Strafe aich einfinden mnwte, so hieasen aie 
auch die ^^gebottenen Gedinge* <). Sie geschahen frfiher 

unstreitig dreimal jährlich ; 1538 wurden sie auf einmal 
jShrlich festgesetzt 3). Es wurden dort nach dem Zeugnisa 
der Schöffen und Aelteaten die Gerechtaamen dea Lan- 
deaberm gewieaeu; auch die Grensen des Geriohtsbesirka 
von Mahl zu Mahl begangen, und die darüber vorhande- 
nen schriftlichen Weisthümer vorgezeigt und verleaen^). 
Auch wurden daselbst die vergefalienen kleinen und groa- 
>en FreTel sur Anzeige gebracht, und die Schuldigen sn 
den gesetzlich vorgezeichneten Briichten verurtheilt^). In 
ßonn geschah die Verlesung des alten Scheffen- Weisthums 
dreimal jährlich ^) in dem Herrengeding, welchea daa hohe 
weltiüehe Gerieht bia in die letsien Zeiten an dem mitten 
auf dem Mfinsterplatae gestandenen jetzt verschwundenen 
steinernen Lcopart oder steinernen Wölfchen, einem Ju- 
risdictionszeichen, hielt, wobei jedeamal die ganze Bürger- 
schaft bei Geidatrafe erscheinen muaste^), den Anwesen- 
den aber auch ein Trunk Wein yerabreicht wurde*). An 
diesen kurfürstlichen „Hohen und Herren Oedings Tägen 
in Bonn^ versammelten sich auch nach altem Gebrauch 
der Bürgermeiater und die RathaTerwandton j^auff dem 
Bathhauas, um von der Stadt-Gerechtigkeit und anderen 



2) Sa in d«r Brttebtan. Ordnung vom 95. AagQtft 1616, VoUat. 
SmuoL I. 246. 

8) Man aeha Note 1. 

4) Man sehe Note 1. 

5) Man sehe Note 2. 

6) Darauf l>ezieht aioh die Verordnung Salentfa« Tom 4. Febr. 

1569, Vollst. Samml. I. 347. 

7) So meldet Eichhof Erzstift Cöln S. 82 , welcher als Augen- 
zeuge schrieb. Was Müller Geschichte von Bonn S. ?29 davon sagt, 
lautet so, als ob es nur ein Kerren-Gediag jiihrlioh gegeben iiatte. 

3) üaeh suTerlaasiger mündUeher Ueberlieferung. 



Digitized by Google 



184 



Nothwendigkeiten lu traetireii*, und darttber im geeig- 
neten Falle mit Vogt und Bchdffen in Veiliandinng zu 

treten*). Mit den Herren - Gedingen wird der geschwo- 
rene Montag genannt ^^). Dieses hängt unstreitig so zu- 
sammen, dass Eins derselben jährlich am Montag nach 
drei Königen gehalten "wurde ^i). 

73. Ausnahmen von der gewöhnlichen Gerichtsbar- 
keit waren folgende. Es waren bestimmto l^älle bezeich- 
net, wo der Hofrath noch tmmittelbar angegangen werden 
konnte: „alle Gewaltsachen, Execntionen oder VoHstrek- 
kung der ausgesprochener Urtheil miserabilium persona- 
rum (das heisst der Armen, Wittwen und Waisen), wo 
Ton Rechtswegen die Landts Obrigkeit tmmediate kan 
nnd pflegt angelangt zn werden, wie gleichfalls yerwei- 
gert oder versögerter Justitz , Contribntions- Lehn- Yind 
Policeysachen, so dan auch die appellationes von den 
Beambten, wo die Partheien beiderseits ultro submittirt, 
und hiernach durch den Ambtsbescheidt sich beschwert 
befinden^, in welchen Flllen allen dem beschwerten Theil 
sich bei dem Kurfürsten und seinem Kanzler mit seiner 
Klag anzugeben unverwehrt sein sollte Ferner hatte 
in den Städten* der Magistrat, eine gewisse Gerichtsbar- 
keit^). Endlich gehören hieher die Latengerichte mit ih- 
rer beschränkten Corapetenz 

74. Eine besonders organisirte Art der Jurisdiction 
war das Brüchtenwesen. Darin lebte das alte System der 
mannigfaltigen Bussen und Wetten fort. Es herrschte da- 
bei ein vierfacher Gesichtspunkt; das Ansehen der Ge- 

9} So berichtet die grosse Stadtverordnung yon Bonn des Kar- 
fttrsten Joseph Clemens vom 15* Deo. 1698, YolUt. SaminL I. 321* 

10) M«n sehe Note 1. 2. 

11) So sagt MQller In der genaDuten Stelle. 

1) Verordnung Tom 10. Sept. ie53| VoUat. Samml. I. 505. 

2) Man sehe §. 58. Note 5. 6. 
8) Man sehe §. 64. 
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setze und Obrigkeit zu stärken, die Brüchtfölligea zur 
Strafe SU bringen, Willkühr der Beamten abzuhalten, nnd 
der Kammer diese bedeutende Einnahmequelle an aichern. 
Schon bei der Einsetzung des stSndigen Rathes 1469 -wurde 
demselben um Willkiilir zu vermeiden die VerhSngung 
der schweren Brüchten vorbehalten 0- Dann wurde, weil 
die «Amptlüde ztt zelten die brüchten etwas grob jres 
gefallen» und nnerkantz rechtens ron den nnderthanen 
heischen und fordern", verordnet, dieselben dürften ^die 
brüchten nit anders dan mit gebürlichen rechten und 
rechtlichen erkenntniss jnfordern, Und dazu die überfarer 
nach gclegenheit det Übertrettung nnd befindnng began- 
gens frtddens (1595 begangenes frevels) und dermasscn 
brüchten, das sie solliclis gegen Got dem ahnechtigen und 
dem Landesherrn zu verantworten wissen* *). Sowohl im 
gemeinen als im fiscalischen Interesse tmrd6 dann f&r 
das BrÜchtenwesen ein eigner Beamter, der Land-Brüch- 
tcnmcister, eingesetzt Bei der Ausscheidung der Kam- 
mer von dem Hofrathe wurde dasselbe an die Hofkam- 
mer gezogen, nnd dieser der Land-Brücht^Hmeister un- 
tergeben Bald darauf crlicss auch der Erzbiscbof Fer- 
dinand 1616 eine ausführliche wohldurchdachte Brüchten- 



1) Hofordaung liuprechtd von 14B9. A.rt. 2b» 

2) Poliseiordn. voh 1538. Tifc. Voa brttohleB) Toii 1695. §. 37., 
Soota Samiiiliuig I. b. 200. 

3} Dass di«tM Mhon vor 1610 getohehen war, beseogt die Hof- 
kammer-Ordnaog Ton 1610. Art* 60 {§. 44)- 

4) Von ihm , seinem Unficiss und seinen Obliegenheiten handelt 
sehr naohdrücklich die Hofkammer-Ordnung ton 1610. Art 25. Wört- 
lich wiederholt ist dieses Ton der Hofkammer - Ordnung Toa 1652. 
Art. 50 , and eben so, nur mit einem -rttsohirfeaden ZosaU, toh der 
Üofkammer-Ordaimg ron 1692; Art 51. Sein Pdteal aos der Hof- 
kanilei kostete swSlf Relohstkaler, tlef-CaaiieilAxS tom 25. Jaul 
1748, Vollst SammL L 588. 
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Ordnung Das Brüchtenwesen gehörte nun so ausschliess- 
lich zur Competenz der Hofkammer, dass selbst der Hof- 
rath Alles^ was dahin einschlug, an dieselbe abzugeben 
angewiesen wurde 

75. Die Handhabung der BrOchienordnung war dem 
Land-ßrüchtcnmeistcr genau vorgezeichnet. Die iu den 
gemeinen Rechten der kaiserlichen Halsgerichts-Ordnung 
und in der Poüaeiordnung Terordneten sicheren Geldstra- 
fen hatten die Beamten selbst gebtthrlich au exequiren 
üeber die Sachen und Excesse, ^dencn keine sichere 
Poen gesetzt", oder wo die gesetzte zu ermässigen war, 
hatte der Brüchtenmeister in dem Brüchten - Yerhör zu 
verhandeln, welches er in jedem Amte ein- oder aweimal 
des Jahres ,,in Beyseyn jeden Orths Ambtmans, Kelners, 
Vogts oder Schiiltheissen und zwcy Schcffcn sambt dem 
Gerichts-Schreibern" abzuhalten hatte ^j. War derBrücht- 
haftige aur Sühne erbötig, so sollte der Brüchtenmeister 
j^dermassen mit Ansetz- und Bestimmung der Brfichten 
verfahren , dass darinnen keine Partheylichkeit gebrau- 
chet, sondern zugleich Gottes Ehr, Beförderung Christ- 
lich ehrbar und frommen Wandels, auch Austilgung der 
Missethaten und Aergernus darunter gesucht werde' 
Wollte aber Jener ^^sich zum ordentlichen Weg Rechtens 
beruffen* , so war ihm dieser mit einem summarischen 
nach der Billigkeit abgemessenen Verfahren und auch 
die Appellation gestattet^). Nach geMidigtem Verhör hatte 
der Brüchtenmeister den Brüehtenzettel in drei Exempla- 

^ ^ ^ ^ r r» 1 r i i n— rr-r • 

5) BrQchten.Ordnung vom 25. August 1616, Scotti Sammlung I. 
56., Vollst. Samml. 1. 245-251. 

6) Hof-Canilei-Ordnung von 1«52. Art. 20. 21 (§• 42). Wieder- 
holt in der Hof-Canzlei-Ordnung von 1724. Tit. I. Art. 32. 

1) Brüchten-Ordnuag TOn 16lf^. §. 1. 

2) Brücbten-Ordnuag TOB 16 IG. ^. 6. 24. 

3) BrOohten-OrdnuDg Ton 1616. §. 7. 

4) Bcfleliten-OrdnaBg tob 1616. §. 8—18. 
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reo anzuferUgen : das Eine für ihn selbst; das Andere 
nr Einliefernng ml die Rechenkammer; das Dritte für 
dea Amtskellner, um dnrnaeh die BrOchten beisntreiben 
Es. wurden aber aueh auf dem gesehworenen Montag und 

den Herrengedingen gesetzliche Brüchten zuerkannt. Auch 
hatten die Kanalci und die Kammer das Recht Poenaibe- 
fekle SU erlassen; vnd die Beamten und Richter waren 
befugt, Störungen in ihrem Amte augenblicklich mit mSs- 
sigen Strafen zu belegen. In allen solchen Fällen rauss- 
ten die 8ecretarien und Gerichtsschreiber die verhängten 
Brüchten sorgfältig notiren und der Rechenkammer cur 
Beitreibung durch den Brüehtenmeister und die Kellner 
snschicken ®). Hieran schlössen sich noch viele nachträg- 
lich einschärfende Verordnungen: über die jährliche Ein- * 
lieferung des Yeneichnisses der Torgefallenen Brüchten- 
▼ergehen an die Hofkammer, über die regelmässige Ab- 
haltung der Brüchtenvcrhöre''), über die Einsendung der 
Listen der von den Gerichten verhängten Brüchten Ins- 
besondere wurde Diesen Torgeschriebeny die brUchtmäs- 
sigen Excesse, Ton denen augleich ein grosses Yerscicb- 
niss aufgestellt wurde , selbst su untersuchen und die 
Protokolle darüber jährlich um St. BartholomU zur Hof- 
kammer einzuschicken, damit darüber in den Brücbtcn- 
Verhören ohne Verxng verfahren werden kdnnte*). Zu* 



5) Bruohten.Ordnaog tob 1616. §. 25- 

6) Braohten-OrdiiiinK tob 1616. §. 2^5. 19. 20. 

7) YeroidiMUg Tom 17. Deo. 1670^ vom 88. Mai 1687 (Seotti 
aaniilgng I. 188. 186., /oUit. Samml. L 251), Hofkanmar^Oidniiiig 
Tom 1610L Art. 60.» tob 1662. Art. 60., vob 1698. Art. 61. 

8) YMordBOBf vom 81. Jall 1730 , Sootil Sammliiiv L 400^ 
Tolltt Samml. L 852. 

9) Verordnung vom 29. Jan. 1737, vom 18. April 1738, vom 10. 
Dec. 1743, vom 4. Febr. 1745, vom 1. März 1746 , vom 18. Mai 
1748, vom 18. Mars 1749, ScotU öammluiig I. 433-, YoUsi. Samml. 
L 252-269. 
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Eiidemcli, begreifend die DSrfer Poppelsdorf^ Endenich^ 

Ippendorf und Ei'chholz; der kurfürstliche Dingstuhl Dü- 
storf mit den Dörfern Düstorf^ Längsdorf, Mäsdorf, Oede- 
koTen, Lessenich, Röteben, Nettekoven und Impekoven; 
der kurfürstliche Dingstubl Widdig, begreifend die Dör- 
fer ßüschdorf, Uedorf, Hersel, Oberwesseling, Ursel, 
Widdig und Graurheindorf unter dem Bache; das kur- 
fürstliche Gericht Büschhoven, Morenhoven und Metto- 
koven; endlich der kurfürstliche Dingstnhl Walldorf, be- 
greifend die Dörfer Walldorf, Kadorf und Hemmerich % 
Das Gericht bestand aus einem Vogt, der zuletzt der Hof- 
kammerrath Peter Joseph Boosfeld war, und sieben Bei- 
sitaern, welche sämmtlich gelehrte BXthe waren, aber 
noch den alten Kamen Schaffen führten« 

o) Da« hohe weltUohe Gericht ia C$ki'). 

78. Das hohe weltliche Gericht in Cöln^) war noch 
dasjenige, welches der Erzbischof in seiner Eigenschaft als 
Burggraf von alten Zeiten her gegen die Ansprüche der 
Stadt auf völlige Reichsunmittelbarkeit behaaptet hatte. 
Die vielen darüber entstandenen Contestationen hatten 
durch zwei Urkunden des Erzbischofcs Hermann einigen 
Stillstand erhalten. Die Eine ist ein am 20. August 1491 
mit der Stadt geschlossener Vergleich über die Sitzungs- 
tage, Gebühren, ürtheile und Vollstreckungen an diesem 
hohen Gericht, wovon noch im historischen Theile die 



8) So beriektet Eiohhof EnslJA Gdln S. 7S. 

1) Von diesem und anderen der folgenden Gerlehte handelt: 
Traotatat abeolutiMimat de iurlsdiolionibiu Colonlensibut. Wetilaclae 
1751. Editio secund'a Colonlae Agrippinae 1776. 4. Da der Ver- 
fasser als Augenzeuge schrieb, so kann dieser Traotat "wie eine Quelle 
benutzt werden. Die zweite Ausgabe ist vermehrt und Yon Yielen 
Druokfeblern gereinigt. 

2) DaTon handelt der Traolatus absoXuliMima» p. 26—36. 
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Rede sein wird Die Andere besteht in dem Offenen 
Brief ▼om 10. Augast 1492, wodurch die Zahl der Mit- • 
glieder festgetetat wurde , wie sie bis suletst geblieben 

ist. Es bestand aus dem vom Kurfürsten als sein Stell- 
vertreter ernannten (jreven und zehn Scheiten^). Der 
damals ernannte Grcve hiess Johann Mujssgen; der letate 
Greve war Friederich von Mehring, kurf. Geheimeraih. 
Der GreTe sollte nach der Behauptung des Rathes immer 
ein geborener Cölner sein, was aber beim Reichshofrath 
nicht dui'chgieng. Beim Tode eines Schöffen wurde ein 
Neuer von dem 8ch$ffencoliegium gewählt und dem Kur- 
fürsten zur Best&tigung präsentirt Dasselbe bestellte 
aucli die Prociiratoren des Gerichts; den Gcrichtsschrei- 
ber aber ernannte der Kurfürst. . Um zum Schölten go- 

3) DiaM Urkunde Bteht bei LMomblet IV. 451. 

4) Ui^ von 1492. Doin knnt — daM so Wir Uiuer Hohe- 
Gerieht binnen Unter Statt Odilen mit eillF Personen, als mit Namen 
einem Oreren nnd sehen Soheffen beUeidt, und dar in Unser Statt 
unex LioTO getrewen Johan Muyssgen ete. na recht und altem ber- 
kommen Unsers Hohen Gerichts Tur Unser Behelfen daselbst gesatst 
und geweidiget, den Ban und Frieden gedain haTen, und thoin !n 
krafft dies Brieffs , und haven auch ausz denselben eilff Personen 
Johan Muyszgen aU vur Unseren Greven desselV^en Unsers flohen- 
Gerichts ufgenoroen und in Unser Statt geordnet, un'l auff das sei- * 
Ohes Unser Höhen-Gericht in ordentlichem wesen furder bestetiget sio 
— haven Wir vur Unsz und Unser nachkommen geordnet, besteiiget 
und bewilliget — * dat nu TOrt an solch Unsz obgemelt Höhen-Gericht 
mit der sali von eilff Personen bekieity dabie verbliTen, und nit wei- 
ter Ton Unss, Unseren Naohkomlingen gehoegert, sunder furbass wie 
jelat gemelt gehalten sollen werden. — Die Urkunde steht in der 
Seouris ad radieem porfta. Append. n. 89. i und daraus in Lfidg 
Reiehsarehiv. Spieil. Boeles. L Theils.Fortsetsnng p. 617. Laoomblet 
hat sie nicht aufgenommen. 

5) Die darauf bezüglichen Schreiben giebt bei einem unter Ma- 
ximilian Heinrich 1660 vorgekommenen Beispiele die Securis. Append. 
n. 13. 14.15., und daraus Lünig Heichsarchiv. Spioil. Eocles. I. Tbeiis 
Fortsetzung p. 944. 945. 
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wählt zu werden, musste man ^ein eingebohrner und ge- 
löthcter (in der Stadt angesesaener) Mann^ sein und die 
Rechte atndirt haben. AdUge oder rittemSsaige Abkunft 
war dazu nicht mehr erforderlich ; doeh enthielt das Con- 
vocationsschreiben des ^cliöfFen - Aeltesten zu einer Siz- 
sungnoch immer die Anrede: Lieber Junker. Der Greve 
ernannte daa dienatthuende Peraonal des Gerichta; dar- 
unter Zwe!^ des Greven Sotten, für die gerichtlichen In- 
sinuationen und Pfändungen, und andere Zwei, die Rieh- 
ter-Bottco^ zur Uebergabc schwerer Verbrecher an den 
Greven, und zur Inhaftirung inaolventer Schuldner. Die 
Sitzungen wurden bis in die letzten Zeiten in dem auf 
dem Domhofe bei der Kirche St. Johann gelegenen be* 
schränkten Gericlitsgcbäude gehalten*). An dieses Ge- 
richt gehörten die höheren Criminalsachen ; ferner von 
Civilsachen alle. Pcrsonallclagen innerhalb der Stadt, und 
die Real- und gemischten Klagen innerhalb des Gebietes 
der alten Sta*dt , mit einigen Einschränkungen, wovon 
unten bei der Reichsstadt Cöln die Rede sein wird. Dann 
war es auch Appellationainstanz, und zwar seit 1766 aus- 
drticklich fttr daa gesanimte Niederatift 

d) Das geiBiliche Bofgerioht in C&n oder das Offidalat 

79. Der kirchlichen Verfassung gemäss bestellte der 
Erzbischof zur Handhabung der geistlichen Gerichtsbar- 
keit einen Official, welcher zu Cöln ^^in dem Sale'*) an 
seiner Statt Recht sprach. Die Competenz desselben 
erstreckte sich den gemeinen Rechten gemäss auf alle 
Klagen gegen einen Geistlichen, dann auf alle Sachen, 

G) Das Nähere darüber unten bei der Kwohsatadt Cola. 
7) Man »ehe oben §. 77. Note 6. 

1) Davon handelt der Traotatue absolatisslmns p. 8 — ^25. 

2) So helait es in der ErblandsTereini^ong Ton 1468. Art. 2., 
und in der nnlea aasofübrendea Reformation Ton 1629. Von dem 
»Sale* wird aoeh unten (§. 82. Note 1) die Rede eela. 
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welche iht<er Natur ii*ch als geisfliehe betraehtel Warden, 
namentlich die Streitfragen Ober die Ehe und anderen 

Sacrameatc, daher auch über die eheh'che Abstammung, 
über die Bencficialsachen und das Patronatrecht, über die 
geistlichen Zehnten, Zinsen, und die einer Kirche gehö- 
renden Zinsgüter, über die ^Testament so zu der ehr 
Gottes und der seien seh'gkeyt uffgericht seyn**, über 
Begräbniss, Wucher, Ketzerei und geistliche Bestrafung 
begangener Laster und Sünde. In gemischten Sachen ent- 
schied «wischen dem geistlichen und weltlichen Gerichte 
die PrSyention Ausserdem hatte aber das Ofificialat 
merkwürdiger Weise auch in reinen Civilsachea eine aus- 
gedehnte Competenz erhalten. Kraft der der Kirche inne 
wohnenden Aufgabe, lür die Aufrechthaltung der mora- 
lischen Ordnung mögliehst mit zu sorgen, hatte das ge- 
meine canonische Recht des Mittelalters den geistlichen 
Gerichten die Piiicht und das Kecht beigelegt, die Män- 
gel der weltlichen Rechtspflege nach Kräften zu ergXn- 
zen. Die Gebrechen der Schöffenverfassung und die Nach- 
iKssigkeit der welth'chen Gerichtsherren hatte unstreitig 
den geistlichen Gerichten oft genugVeranlassung zur Aus- 
übung dieser Pflicht gegeben, und die Untergebenen selbst 
gaben gewiss der Rechissprechung durch wissenschaft- 
lich gebildete Geistliche vor der durch ungebildete Leute 
ihres Gleichen den Vorzug. So hatte sich unter der Be- 
günstigung durch einen geistlichen Landesffirsten die Pra- 
xis entwickelt, dass das Officialat mit allen weltlichen 
Geridkten des Erzstiftes, ausserhalb der Stadt Göln^ auch 
den unterherrlichen, in erster Instanz concurriren konnte. 

80. Die grosse Wichtigkeit dieser Rechtspflege be- . 
wog schon 1463 die Stünde zu dem Verlangen, j^dat dat- 
selbe gerychte bestalt werde mit eirbar of&cialen, Sege- 



3} Alles cUdses sagt die Reformatioa Ton 1687, VoUei Samml. 
I. m. 488. 
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lern, Advocaten, notarien und procvratoreu, dat mallich 
arm und ryche unTertzoglich recht gedjen uiid widder- 
faren moige* DemgemSas ci*schien 1529 eine wahr^ 

scheinlich lateinisch abgefasste, die Gerichtsverfassung, 
die Procedur und die Execution genau normirendc Refor- 
mation der geistlichen Gerichte, wovon aber nur ein offi- 
oieller Anssug in deutscher Sprache erhalten ist Eine 
neue durch viele MissbrXnehe nöthig gewordene Refor- 
mation der geisth'chen Gerichtsbarkeit in lateinischer Spra- 
che crliess der Erzbischot Ernst 1593 in zwei Theilen 
Der erste Theil handelt sehr ausführlich, wie schon in ' 
der Reformation von 1529 geschah, von dem Oerichtsper- 
sonale^ dem Officialen und dessen Pflichten, namentlich 
dem sparsamen und behutsamen Gebrauche der Excom- 
munication, von dem Siegeler und Untersiegeier, dem 
Fiscal-Advocaten und seinen Fiscalen oder Gehülfen, von 
den Advocaten, Procuratoren und Notarien, ihren Ver- 
richtungen und Eiden; von dem geschworenen Cursor, 
den vier geschworenen Briefträgern" (literarum latores) 
und ihrem Magister oder Director; von der Competena 
des Officialen; von den Gerichtsferien und den Taxen. 
Der zweite Theil handelt von dem Verfahren, wobei den 
Procuratoren möglichst mündlicher Vortrag anempfohlen 
wird, und von der Execution durch die weltlichen Ge- 
richte. Die Beobachtung dieser Reformation und die Will- 
fkhrigkeit gegen die Gerichtsboten und Brieftriger wnrde 
dann den oft widerspSnstigen Untergerichten auf das 
Strengste eingeschärft und Jenen ihr Verhalten genau 
vorgeseichnet^). Dann folgten unter Clemens August eine 

1) ErbUndsvereinigung von 14()3. Art, 2., von 1550. Art. 2. 

2) Dieser ersohien gedruckt 1538, and dMHAoh der Abdruck in 

Sootti Sammlung I. 7. 

3) Sie erschien im Druck zu Münster 1593, und su Cöln 1732, 
Scott! Sammlung I. 36., Vollst Samml. I. 5C0 - 600. 

1) Verordnung vom 1. Oct. 1C02, vom 1. Juni 1(»07, Sootti 
Sammlung I. 43., Vollat. SammL I. 601-606. 
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Reihe von dem OfficmV Tilmaon Joseph Godesberg In 

lateinischer Sprache erlassenen verbessernder Zusätze*), 
mit der ausgesprochenen Absiebt, dieses Gericht au einem 
Muster für die Anderen au maehen*). 

81. Die Competena dieses Gerichts war jedoch nach 

dem Zweck, durch dasselbe eine einfache und rasche 
Rechtspflege zu sichern, etwas beschränkt. Schon nach 
der Reformation von 1Ö29 sollte der Offidal unter Laien 
geringfügige Klagen aus Delicten und VertrXgen von 
nicht über zwei Gulden Werth, wenn die Partheien über 
eine Meile von Cöln wohnten, nicht annehmen. Nach 
der Reformation von 1593 erstreckte sich seine €k>mpe- 
tena nicht auf Streitigkeiten unter Laien nicht über aeho 
Gulden werth, wenn die Partheien weiter als fünf Meilen 
von Cöln wohnten, und bei Lehn-, Hof- und Latengütern 
nur auf Streitigkeiten über den Besitz. Später wurden 
ihm alle den Werth von aehn Reichsthalom nicht über^ 
steigenden Bagatell- und Injuriensachen, wenn die Par- 
theien über fünf Stunden weit von Cöln wohnten, entzo- 
gen Zur Execution des Erkenntnisses war in der Re- 
formation von 1529 dem Ungehorsamen aunftchst die Ex- 
communication gedroht, worauf der Zwang durch den 
weltlichen Arm folgte Nach der Reformation von 1598 
sollte aber in reinen Civilklagen unter Laien gegen den 
Ungehorsamen die Excoramunication gar nicht mehr an- 
gewendet, sondern gleich das weltliche Gericht um Un- 



5) Dor erito ZuMts iil vom 4. Sopt. 1744; data kaniM vier 
Addltfonen voin 85- Aagait 1746, vom 4. Nov. 1746» vom 80. April 
und vom 27. Augart 1749» Soottf Sammlung I. 479.» Vollst Samml. 
1. 615-636. 

6) üt iudiota reliqua, dam !a ttlttd velot tpooolom oeulot eon- , 

jiciunt, inde sumere possint, quod iraitentur. 

1) Verordnung vom 7. Juni 1783, Scotti Sammlung I. 769. 

2) Reformatloo von 1529» Sootti Sammlung 1. ä. 31—33. 
WaltM, InHUI Cflta. 10 
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terstütznng der Execution reqiiinrt werden*). Diese g4» 

scbah zunächst gegen die Mobilien, in deren Ermanglung 
gegen die Grundstücke, snletzt durch persönliche Haft. 
D&8 Verfahren war mit grosser Umsicht und Schonung 
geordnet und den weltlichen Gerichten die Unterstfis- 
zung der Briefträger, ura unnöthige Kosten durch deren 
Aufenthalt zu yerhindern, vielfach eingeschärft Den- 
noch ergaben sich ans der Prävention und ausgedehnten 
Qoncurrens dieses Gerichts Conflicte und andere Uebel- 
stände, welche selbst Gegenstand landständischer Be- 
schwerden wurden^). Denen zufolge wurde in allen Ci- 
viisachen statt der lateinischen Sprache die deutsche ein- 
geführt den Gerichten und Unterherren über einen 
entstandenen Competenzconflict die Appellation oder der 
Recurs an den Hofrath gestattet^), das Vorzugsrecht der 
bei dem Officialat erkannt werdenden prätorischen Pfand- 
rechte modificirt'), und die Frist der Vergantung der 
Grundstttcke auf ein Jahr und sechs Wochen nach ge- 
schehener Immission verlängert ^^). Insbesondere wurde 
der Willkür und Habsucht der Unterbeamten schon von 



8) Reformatioii yod 1598-, VoUst Samml. I. 689—591. . 

4) Reformafloii tod 1529 (Sootti Ssrnmlaog I. S. 8S. 88) , Ver- 
ordnung vom 24. A.agu3t 1592 (Vollst. Ssmml. I. 496—501), Refor- 
mation von 1593 (VolUt. Samml. I. 505—598). 

5) Verordnung vom 24. August 1592, vom 1. Oct. 1G02, vom 
1. Juni 1607, vom 25. Mai 174G, vom 24. Nov. 1749, Scotti Samm- 
lung I. 35. 43. 499. 519., Vollst. Öamml. I. 494. 601. 602. 611. 612. 

6) Auszüge der Landtags - Verhandlungen darüber und in dem 
IVaotatiu absolatissimm mitgetheiU. 

7) Verordnung Tom 25. Mai 17S9, Tom 17. Febr. 1786, Seoltf 
Sammlung I. 393. 826., Yolltt Samml. I. 607. 

8) Terordnong Tom 18. Sept. 1748, Tom SO. Hai 1789, Seottf 
Sammlang I. 467. 897.» Yolkt. Samml. I. 608. 

9) Verordnung Tom 7. April 1783, Seotti Samnlong I. 766. 
10) Verordnung vom 30. März 1784, iSootti Sammlung I. 779. 
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frühe lier durch oft erneuerte Taxorclnungen gesteueri 
Solche Taxen gab ea fttr die Gebühren dea Offidales^ der 
Aasesaoreny der beiden Siegeler, der Procuratoren und 

Notarien ^'^) ; für die die Monitorien publicirenden Pasto- 
ren ; für die Executionshandluagen der weltlichen Ge- 
richte 'y und für die Zufertigungen der vier Boten oder 
Brieftriger Für dieae war daa riieiniache Ersatift in 
vier Bezirke, Quartiere *®), profectiones oder rheisae ein- 
getheilt , die aber unter ihnen jährlich wechselten, und 
die zu jedem Bezirke gehörenden Ortschaften waren ge- 
nau yersdichnet 

82. Das Gericht bestand aus dem Officialen, dem 
Ober- und Unter Siogler, dem Advocaten des Fiscus und 
den Assessoren. Der Oflicial war einer der Priester-Her- 
ren des Domkapitels; der Letzte war seit 1793 Peter 
Joseph Yon Cramer zu Clauspruck. Die Assessoren wa- 
ren wohl bemerkt theils Geistliche theils Laien wegen 
der vorkommenden weltlichen Sachen. Sie wurden aus 
anderen Beamten und Rechtsgelehrten genommen, und 
konnten bei dem Gerichte selbst Advocaten aein. Ihre 

11) Sdioo der Atusuy Ton 1589 tagt» nan wfirda davoo Jhn 
BrabUehSlIUohen 8aol sa CBlIan» dat^ldohea In der Reformation da- 
von eyn tafelt, finden, darfnne sollelit alle« eygentUeli uad undac^ 
sohidlioh angeseigt.*' Scotti Sammlung T. S. 83. 

12) Reformation von ] 55)15, Verordnung vom 30. Nov. 1750, pu- 
blicirt unter dem 8. Jan. 1751 , VolUt. Samml. I. 584—586. 629— 
636., Scotti Sammlung I. 479. Anm. 

13) Verordnung vom 24. August 1592, VolUt. Samml. I. 495. 

14) Verordnung vom 24. August 1592, vom 30. Nov. 1750, VoUtt. 
Samml. I. 498—501. 613- 615 , Scott! Sammlung 1. 519. Anm. 

15) Reformation Toa lÖdd» Yoliit. Samml. I. 587. 

16) So sagt Mhon die Verordnaag Tom 1. Juli 1607 , Vollst. 
Samml I. 608. 

17) Pablioatfon detOlioIalB Tom 87. AngDst 1749, VoUit. Samml. 
L 6S5- 629. Hieran» bt das Verselelinlss bei Eiehhof BrsstUI C&n 
8. 157—166., der aber wie gewQballeli Mine Quelle alobt nennt 
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Zahl war gegen zwanzig, bald mehr bald weniger. Die 
Procuratoren wurden nach bestandenem Examen von dem 
£rsbischof bestellt Die Audiensea yrnren, im erabicchöf- 
liehen Palast anf dem Domhofe regelmissig am Montag 

1) Ennen Cöln II. 442. lieber den frühern Ort des Officialatet 
ist Folgendes zu bemerken. Auf «lom nördlichen Theile des Dom- 
hofoa vor der Domkirche lag das antiquum palatium diclit an der 
St. Johftanet-KApeUe» Tor welcher die sedes archiepidcopalis stand. 
Diesea von einem Domherrn bewohnte Haua scheokie der Ersbiscliof 
Heinrich 1237 dem Kapitel sa C«nonicalwohnuDgen i indem er sich 
aar die Kapelle und die ledea ror der«elbeo Torbebiolt, Eonea Quel- 
len n. 178., Ennen Kdln U 7 2. II. 76. An dieeem Orte leg nr- 
tprOagUeh das hohe geiftUobe Gerioht, worin der Offidal «uf dem 
•telnemen Stahl, der In dem Bogen aUnd, sn Qeiioht saM, so wie 
anoh bit snleUt das hohe welttiehe Oerieht Dieses wird deuüieh 
dureh die lehrretehe Besehreibung de« feierliehen ISnrittes Ton 1488 
in der Securis. Append. n. 58. 59. Danach gieng der Erzbischof nach 
der Hoclmiesso ..zoni Doim auss , end durch lias Hohe - Gericht iu 
Sanol Dioniaius Capell alMa setzen , end ilie Doim-Herrn auff den 
Steinen Stoill ; Itflm van dannen vortan up <ien Sale." Noch genauer 
lautet der zweite Bericht Danach zog der £rsbi«ohof nach vollen- 
delem QottesdienAt „zu der Doim Thür hinauss, da die Fündeling 
liegen, und traten da heraff an dai Hobe Qerieht ; allda stunden die 
SehefÜMi und Messen 8e. Gnaden willkommen shi, und entbodea sieh 
an denselben Sr. Gnaden, ünd do Tort an trat mja Iforr mit den 
anderen Fürsten und mit synem Caplttel , PrSUten und Bdlen synes 
Stillls uff an dat Gerieht stein, da der Orere an sitsen pflegt , neh- 
mende allda Possessie Tan dem Gerfeht. Und dieweil dlt gesehahe, 
hielten die Bürgermeisters und die andere Herrn des« Raits mit den 
Burgeren ront umb den Domhove, und der gantze Rath stunde bo- 
ven uff dem Sale. Item als myn gnädiger Herr sust eine Wyle ahn 
dem Gericht gesessen hatte, und Sr. Gnaden Capittels llerrn by ime, 
gingen ayne Gnaden von daoaen in dess Officials Hüy&Sf dat man 
jetzt nennet mynes gnedigen Herrn Ton Munsters Hoff, sitsen, nnd 
die drey Herren uff den Steinen Stell, der da in dem Bogen steit; 
und da gieagea die andere FQrslsB alles mit svslsiide. item ab 
Sr. Gnaden umb trant swey Pater nester lanpk nff dem varsehr. Stnll 
gsissisn haddea, gieagea Se. Gaadea mh den Herrea aad Flrstaa, 
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und Freitag. Der Officml um in der Mitte anf dem Oe- 

richtsstuhl ; rechts von ihm auf Subsellien die beiden 
iSiegler und die geistlichen Assessoren ; links die weit- 
liehen Assessoren'). Zur Gewinnung aweier Instanten 
oommittirte der Offieial die reinweltliehen Saehen anf den 
Antrag der Procuratoren, nach der Verordnung von 1766 
regelmässig auch ohne diesen, in erster Instana den As* 
sessoren^ so dass er dann die a weite Instana, und tob 
ihm in dritter Instanz an den Hofrath su appelliren war*). 
Nach der 178G geschehenen Errichtung eines Ober-Ap- 
peliatiousgerichts wurde^ wenn der Official in erster In- 
stana selbst gesproehen hatte, der Uofrath anr eweiten 
ond das neue Oerieht aur dritten Instana gemacht^). 

83. Eine neue ausführliche Verordnung über das 
Officialgericht erschien von Max Franz unter dem 23. 
November 1787 Dieselbe ordnete für die Assessoren 
eine genaue Prüfung und Vereidung an. Die Notarial- 
stellen hob sie auf. und führte statt derselben eine or- 



vort mit synos Capittel« Herren Prälaten und Edlen vurdohr. du roh 
des Officials Haast Torscbr. (<lat nu mynes Herrn von Münsters Hoff 
hriselit) heraff orar den Ooim-Uoff bisa TÜr den Saal. Dar gienge 
myn gnediger Herr uff mit anderen FSrsten und Herren , die mit 
syner Gnaden kommen waren, und Tort die eyn Gnaden von Capittel 
und Prälaten und Edlen darsu hatto< Item, aas myn Onldlger Herr 
uff der Styge ^ratt, stunde der elteste Bflrgermester äff Ton einem 
Peertie Der Saal , woxu die Stfege hinaufführte , ist der neue 
erzbischöüiclie Palast auf der Südseite des Domhofes } und hier war 
nun auch das Officialat (§. 79. Note 2). 

2) Imhove Disäertatio de advocatis et assessoribus ouiiae A.rohi- 
episoopalis Coloniensia p. 73. 

3) Reformation von 1593 (Vollst. Samml. I. 594. 595), Tractatus 
absolatissimua §. 12, Verordnung Tom 4. April 1766 (Vollst Samml. 
I. 557), Imho're Diasertatto p. 27. 28. 

4) Verordnung Tom 8. Juli 1786, Sootti Sammlung I. 838. 

1) Verordnung Tom 28. Not. 1787. Einige* Nachtrftge maohte 
das Beaoript Tom 6. April 1790, Seottt Samnhiag L 868. 
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dentliche Kraslei ein, bestehend ans Ewei Seeretarien, 

einem Rogistrator und drei Kanzlislen. Hinsichtlich der 
ersten Instanz blieb es bei den alten Vorschriften. Für 
die Bweite Instana aber wurde ein formirtes Judicium ein- 
gesetzt , welches aus dem Oflficialen, dem Obersiegier, 
zwei geistlichen und drei weltlichen Assessoren bestand. 
Die Sitzungen desselben wurden wöchentlich zweimal, 
Montags und Donnerstags Ton neun bis awölf Uiir, ge: 
halten. 

84. Die Gerichtsbarkeit des Officials in weltlichen 

Sachen war jedoch von der Stadt Cöln über ihr Gebiet 
nicht anerkannt, sondern auch in ihre Streitigkeiten mit 
dem Erabisehof gesogen Dieses sollte durch den Schieds- 
spruch swisehen dem Erabisehof Hennann IV. und der 
Stadt von 1506 uff Marcustag geschlichtet werden *), über 
dessen Auslegung aber wieder Streit entstand Die 
Execution wurde dadurch schwierig, dass die Stadt dem 
Official in weltlichen Sachen gar keine Cognition oder 
Execution zustehen wollte, und in dem Vergleich zu Ken- 
terich vom 2. Januar 1672 wurde provisorisch festgesetzt, 
dass zu den Executionen, wo sie gegen Bürger Statt 
fänden, der Magistrat auf Requisition des kurfürstlichen 
Greven seine Gewaltrichter delegiren würde. 

e) Das weltliche Hofgericht in Coln. 

85. Die Sachen y worin der Landesherr selbst um 
Rechtshülfe anzurufen war, wurden an denselben persön- 
lich „in die Kammer^ das heisst in das Kabinet^ ge- 



1) Davoii handelt der Traotatiia »bsolatissimoft p. 12 — 16. 

1^ Dieter Ist gedroekt unter andern in der Seouri«. Append. n. 164. 

8) Die AntlegongTon Selten des Brsbltehoft giebtdieSeeuris eap.9. 

1) Urk. Yon 1.^75 (Lacomblet Ilf. 775). In caupis appellationum 
interponendarum ad Archiepiscopum Coloiiiensem pro tempore aut ca- 
meram eius a sentenUis toabioorum ColomenMum — Von der Be- 
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bucht, iro er sie entweder mit dem im Ercitifl wie in 

den meisten Territorien vorkommenden Hofrichter ab- 
machte, oder, wenn es eigentliche Partbeisachen waren, 
aie en den gesetzten Kechtstagen vor das Hofgericht 
brachte, woza er Personen ans der Ritterschaft als Ur- 
theiler anzog. Dieses Hofgericht wurde anch nach dem 
Orte, wo es in Cöln gehalten wuide, das Saalgericht ge- 
nannt^j. Durch die Entfernung der Residenz des Kur- 
Anten ans Cöln entatand das Bedilrfniss, ein Hofgericht 
such an dem nenen Hofe elnanrichten , nnd es wnrde> 
wie oben bemerkt ') , den vier Räthon ausdrücklich zur 
Pflicht gemacht, an den JEUchtstagen für dessen Besetzung 
mit »eirber reete'' su sorgen Die Kammer oder daa 
Hofgericht bildeten also nun die allgemeine Appellar 
tionsinstanz als unmittelbare Stellvertreter des Kurfür- 
sten*). Nach der Einsetzung des ständigen Hofrathes in 
Bonn 1597 wurde das Hofgerioht daselbst mit demselben 
Tcreinigt^). Das in Cöln aurttckgebliebene alte Hofge* 
rieht war während jener neuen Einrichtungen daneben, 
oflenbar aus Rücksicht auf. die Stadt, in Form einer Com- 

tufuif yTor meinen G nadigen Herrn den £rtabUobofif von Collen und 
ttintBdelmann« Inn dar Cammer ttaad an der (ii)aolitpfortQn'' wfn* • 
•han nd^k die alten CSlnisahen Statuten Art 1. S* 11. 

3) Urk. von 1449* In myna gnädigen heren hoefe in der drana- 
gatten geleigen unden in dem grolaaen saile. — *Urlc. Ton 14&8* Vnr 
UM heflUoIiter ind manne an Colne in unten hoff In die dranckgaMO 
biteheydan. — Beide Urkunden sind mitgetheUt Ton £nnen KSIn 11.448. 

3) Mau sehe §. 38. 

4) Hofordnung KuprecbU von 14(>9. Art. 9. 

5) Conferenz von 1537. §. 5 (§. 64. Note 3)- Die Gericht, so 
nnsers gnedigaten Herrn Chamer als daa oberet Oberheupt erkennen. 
— Keformatton der Welüiohen Qeriohier von 15ö7 (Vollst S«mml. 
1.443). Alle appellallonaaekenf ao — in anaer Camer adir an uniem 
Hoff nonmelir gehSiea* — p. 444. Für nneer Camer adIr Uoi)||eriaht 
IHnukommen. 

€) Man aehe oben §. 43. 
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miflsion gelaasen worden % wurde jedoch bei der Refor- 
mation der Gerichte durch den Erzbischof Hermann 1537 
nur auf die in und aus Cöln an den Kurfürsten gerich- 
teten Appellationen beschrKnkt^). Maximilian Heinrich hob 
1653 das Erfordemiss einer jedesmah'gen Specialcommis- 
sion auf, und machte das Hofgericht zum selbstständigen 
Appellations-Gericht für das ganze Erzstift^). Der Hof- 
rath wurde dadurch zur Reylsionsinstanz für dasselbe^®). 
£b bestand ans dem Director, spSter Priteident genannty 
welcher immer einer der Domherren, zuletzt Clemens 
August von Merle, war, und den Käthen, 1754 neun, zu- 
letzt zwölf, die noch immer Appellations - Commissarien 
genannt worden« Die Procnratoren waren dieselben^ die 
beim Officialat und beim hohen weltlichen Gericht zu C9ln 
bestellt waren. Die Sportein in den Sachen, worin referirt 
worden, wurden zu zwei Drittheil den beiden Keferenteo, 
m einem Drittheil den anwesenden Commissarien vertbeilt 
lieber sSmmtliche GebOhren erschien Von Maximilian 



7) Diese soheinbaro Eigenthümlichkeit ist so sehr natürlich erklärt. 

8) Reform AÜoii der Weltlichen Gerichter von 1 537 (Yollet. Samml. 
I. 448). Item ist la wissen, das all« appellation sachen, m toh Bern 
and andern onaani weltlichen Heuptetetlan and Qogeriehteiii an uni 
on mittel! sa beeehelien pflegen, In unnr Camer adir an anaeni Heff 
iMimehe gehdreui und daaelbst geortert werden tollen. Abir die ap- 
pellatloa saelien von nnaem OreTea, Soholtiaien, Scheffen» nnd an- 
dern Riehtem , so 'in tiad ans« unser etat C8ln an ans beseheliettt 
sollen, wie von alters, dahin widderumb unsern Commissarien beToh- 
len werden. 

0) Appellations-Gerichts-Ordnung des Maximilian Heinrich Tom 
10. Sept. 1653 (Vollst. Samml. I. 502). Wollen Wir, dass hinfüran 
die Partbeyen, vran sie ideh durch die Urtheil erster Instans gratirt 
befanden, and davon an unser Uof-Gerioht su appelliren nöthig er- 
aohten, bej Unt Itelne speeial Commiatlon an onior CSIIalaeli well- 
llek Hof-Oofiohl aasaubringen sehaldig teyn sollant aondera roeta an 
ermeltea unser Mof-Gerlebt proTooiren mSgen. 
10) Man selio anten |. 90. 
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Friedrich 1773 eine genaue ^ToUkommone" Tax -Ord- 
nung"). Die Siianngen wurden bis saletst noeh in dem 

erabiscböflicben Hofe in der Trankgasse gehalten ^'j. 

f) Der Uofrath. 

86. Der Honrath war aneh eine Juatjabehdrde da- 
durch geworden, daas bei seiner Errichtung in Bonn 1597 

die Functionen des. dortigen Hofgerichtes mit ihm ver- 
einigt wurden^). Darauf wurde nun auch in den seitdem 
eriassencn Hofkanzlei • Ordnungen Rücksicht genommen, 
und über die Behandlung diee«r GeschXfte genaue Vor- 
schriften gegeben % Er trat ftlr die rechtshSngigen Sa- 
chen in die Stelle ein, die his dahin die Kammer oder 
das Hofgericht dafür gehabt hatte. £r wurde also die 
allgemeine Appellation8in8taaa>y nur mit Ausnahme der in 
und aus Gdln erhobenen Appellationen ^) ; dann abor un- 
streitig auch die erste Instanz in den Fällen, wo Jene 
es gewesen waren Später 1653 wurden auch eineüeihe 



11) S«otti Sammlung L 674., ToikL SammL IL 478—480. 

18) Zur fraBx&oMhea Zeit kam ia das QebSade das Tribonal er- 
•ler loslans; dann 1887 die WallrafliMhan Sammlungen. Naeh deren 
Ueberbringung in das neue Museum, wurde es vom Commerstenrath 

0efohmann angekauft, und an der Stelle ein neues Prachtgebiude 

orriohtet, Ennen Köln II. 443. 

1) Man sehe §. 42. 85- 

2) Man sehe §. 42. 43. 52. 

3) Man sehe §. 85. Note 8. 

4) Reformation der Weliltohen Gerichter von 1ÖS7 (Vellsl. Samml. 
L 443). Item die aaohen, so siob swiaehen den untern Ton der Bi(p 
terseheffl enthalten, dere de steh an beiden seilen, oder anm wenig- 
sten der beldagter rfU uns thfit erpieüien , adir aUr der wegen als 
Bu TerhSr yur uns kommen und gBtUeh ait entsehelden werden mS- 
gen. Item die aaeben swisohen den nnaem von der Bittenebafll, 
welelier eaelten halber der beldagter parthey tSt unten OfBelalen su 
CSlln a^ Arnsberg, adir an andern unsern Undergerichten, nit füg- 
lich kan fürgenommen, adir zu recht bracht werden. Und Bua»t alle 
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Ton FlUen namenffieh aufgesShlt, in weldien dem be- 
schwerten Theil sich bei dem Kurfürsten und seiner Kanz- 
lei mit seiner Klag anzugeben unverwehrt sein sollte 
Dana Mmrden 1744 anf die Beschwerden der LandstKnde 
auch alle contentiösen Brüchten- und Kameralsachen von 
der Hofkammer ab an den Hofrath gewiesen *). Von dem 
Hofrath gieng die Berufung an die Reichsgerichte, das 
Reichskammergericht oder den Reichshofrath^ wofür das 
gleich Btt erwähnende PriWleginm Ton Maximilian II. 1570 
die Beobachtung des ordentlichen Appellations - Verfah*- 
rens und die Frist von sechs Monaten vom ergangenen 
Urtheil an Yorgeschrieben hnttc. 

87. Im siebaebnten Jahrhundert traten hierin einige 
VerSndemngen ein. Die Goldene Bulle ron 1356 hatte 
den Kurfürsten das Privilegium ertheiit, dass „kein per- 
8one in wilchim wesins ardis adir wirdekeit die (densel- 
ben) undirdenig. sint'' vor ein answSrtigos Gericht geso- 
gen, auch Ton deren Gerichten, den Fall der verweigerten 
Justiz ausgenommen, nicht an auswärtige Gerichte, und 
auch dann nur au den Kaiser oder den dann im kaiser- 
lichen Hofe sitzenden Richter^ also nicht an andere im 
Reiche sitsende kaiserliche Gerichte, wie das Hofgericht 
zu Rotweil, appellirt werden könnte Von dieser Frei- 
heit wurde jedoch lange Zeit, wohl wegen der mangel- 
haften Besetznng des kurfürstlichen Hofgerichts, kein 
Gebrauch gemacht. Erst nach der festeren Einrichtung 



andere sachen , dere sich unsere underthanen TÜr unser Camer adir 
Hoffgerioht fiirzukoramen gütwiUigUoh begeben. Deszgleichen, so dem 
klaeger an nnsern Heuptgeriohten kundtlicii recht geweigert word«» 
soil jme dem JÜMger an Uneer ChurfüretUoken CaoMr sa recht Ter- 
holffsB werden. 



5) Man eelie oben |. 78. 

6) Verordnong Tom 10. MSrs 1744» Tom 98. April 1744, YoUat. 
Samml. I. 357. 258.» Sootli Sammiong L 474 

l) Goldene BoUe tob 1366. Oa^ XI. 
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desselben im fünfsehnten Jahrbvadort erliess Mazimi- 
litn I. 1495 «n den Hofrichter sn Rotweil das Gebot^ 

keine kölnische ünterthanen an das dortige Hofgericht 
zu vcrabladen Dann crlicss Karl V. 1534 mit Berufung 
auf die Goldene Bulle ein gescbSrftoa Mandat, üntertha- 
nen des Erzstifts „in erster Instants, nmb kainerlay welt- 
lich oder geistlich sachen , nicht furznnemcn , noch Sy, 
Ir ainen oder mer^ ausserhalb Ircr ordentlichen Gerich- 
ten, an ainieb andre ort, für weltlich , geistlich auch 
Plbstliche Richter oder einich ausslendische Gericht, an 
haischen, zu ziehen, oder zu laden'^, den Fall der ver- 
weigerten Justiz auagenommen*). Hierauf folgte auf Aa- 
mfen des Erzbischofes Salentin, da das Citiren an daa 
Hofgericht au Rotweil noch immer fortdauere, yon Maxi- 
milian II. das Privilegium, wodurch Appellationen nach 
Aussen in possessorischen Klagen gar nicht, in petitori- 
schen nur bei einem Werthc über 500 Gulden rheinisch, 
nnd auch dann nur an den Kaiser in seinen Hof, oder an 
das Kammergericht, gestattet wurden*). Vom Kaiser Mat- 
thias 1613 war die appellable iSumme auf 1000 Goldgul- 
den erhöbt 

88. Endlich gedachte Maximilian Heinrich nach dem 

Wortlaut der Goldenen Bulle die Appellationen an die 
Reichsgerichte ganz abzuschneiden. Zu diesem Zwecke 

« 

ordnete er fUr die geringeren, nicht an daa Kammerge- 
richt appellablen Sachen, nach dem Deputationsschlnss 
▼on Speier die Zulässigkeit einer Revision beim Hof- 



2) Man sehe oben §. 85. 

3) Scotti Sammlung I. 12. Anmerk. 

4) Die Urkunde ist zuerst gedruckt in Scotti Sammlung I. 12. 
5j Scotti Sammlang I. 26. Das Privilegium ist gedruckt in Lü< 

Big RetehsarohiT. Pars Specialis. Ooatiii. I. Dritte Fortoetsung p« 100« 
(t) Sootti Sammlang I. 58. 
1) Depatatlonttag so Speier tob 1000. §. 16. 
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rath *) nnd die ErlassuDg einer darauf beaOglichen Revi- 
sions-Ordnung an*). Gleichseitig erwirkte er vom Kaiser 
Ferdinand III. 1058 ein PriTilegium , kraft dessen jede 
Berufung aus dem Erzstift an die Reichsgerichte , nur 
den Fall der verweigerten Justia ausgenommen» verboten 
vrurde, unter der Bedingung, j,dero Under- und Ober- 
und HofP, wie aueh das Official* Gericht notthUrffliglich 
zu bestellen, und ein Judicium rcvisorium ahnzuordnen*'*). 
Wegen des Einspruchs der Landstände wurde dieses je- 
doch vom KurfQrstea auf dem Landtag yom 15. Mai 1655 
surückgcnommen, und die Appellationen nach Massgabe 
des Kaisers Matthias >Yieder gestattet^). So concurrirten 
die Appellation an die Eeichsgerichte und die Üevision 
beim Hofrath mit einander« 

g) Der AppellAtlonssag. 

89. Der Gang der Appellationen war nach der Be- 
schaffenheit des Gerichtswesens ^) unregelmtfssig und un- 
ausammenhSngend, und es wurde darin nur nach und 

nach Plan und Ordnung gebracht. Von den j^heupt und 



2) Hofkaoslsi-OfdDoag tos IdSO. Art 29 (angediiiokt). Weitert 
da bey dar Caatsley TermSga dSM In Ao 1600. xQ Speyr publielrtMi 
Deputationabsoheidls von unsern Geist- oder WeltUehen Hoffgerieht 

eine Kevision gesucht würde, soll dieselbe angenommen und tlarauf 
inhaU derer in spe begreifender ordtnung, inmassen Sie Unsere Prä- 
sident Cantzler und Küthe fttrderlicbst auch darau£f Bedacht zu sein 
▼erfahren werden. 

3) Appellation- and ReTliions-Qorlohte-Ordnong yom 10. Sepi. 
1653» Seottl Sammlung I* 87., Vollst Samml. I. 503. 

4) Privileglam Ferdinand III. rom 20. April 1653. Et etebft bei 
Lünig Reiclisarchiv. l'ars Generalis. Contin. II. p. 1505. Erwälint ist 
et in iScotti Sammlung I. fc6., der es aber vom 29. April datirt. 

5) Sootti Sammlung I. 86- Anmerk. Oedrucki ist die l::rklärung 
bei Lünig p. 1557. 

1) Man seh« obsn §. 66. 
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andern aiddem weltlichen undergerichten'^ konnte bis 
1766 Ton einem snm andern appellirt werden*), was un- 
streitig hanptsSebKch Ton den Gerichten auf dem platten 

Lande an die Schöffcnstühle in den Städten geschah*). 
Wenn das Untergericht ^kcin ander geburlich heupt in 
dem Erastift gelegen hette^i so gieng die Appellation an 
die fürstliche Kammer » Von Bonn und andern welt- 
lichen Heuptstetten", wenn sie in erster oder zweiter In- 
stanz gesprochen hatten gieng die Appellation unmit- 
telbar an die Kammer oder das Hofgericht 7), und daher 
s]Ater an den Hofrath ^); die ans COln*) aber an das dor- 
tige kurfürstliche Commissariat oder Weltliche Hofge- 
richt ^^). Bei den Laien- oder Hofögerichten wurde an 
den Oberhof, h&ufig aber auch yon einem Hofgericht 
an das andere appellirt^'). Später 1688 wnrde snm Zweck 
eioer Tcrbesscrten Gerichtsordnung ein Bericht darüber 
eingefordert, an welche Obergerichte die Hotfs r Laten- 
and Baukgerichte herkömmlich appcUirton ^^), was aber 
aar Zeit keine Folgen hatte. Von den Entscheidungen der 
Amtleute und Amtsverwalter; deren Anrufung mehr frei- 
williger Art_^ war , wurde unstreitig an den Hofrath 



2) So werden sie 1538 zusammengefasst, Scotti Sammlung I. 15. 

3) So sagt die Verordnung von 1766| VolUt. Samml. I. 556. 

4) Mao sehe §. 77. 

5) Keformation der WelÜiohea Geriohfter Ton 1537, VoUit. Saoiml. 
L 436. 437. 

6) Man sehe §. 77. 

7) Refermaaon der WeltUehen Gatiobter Yon 1587 (§.86 Note 8). 

8) Man Mhe §. 86. 

9) Man Mhe §. 78. 

10) Man sehe §. 86. 

11) Man sehe §. 64. 

12) Gonferenz von 1537. §. 2 (§. 64. Not« 3). 
13 Sootti Sammlung I. 192. 

14) Man sehe §. 70. 
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recurrirt ^^). Alles wurde aber dadurch verworreo, das« 
die klagenden Partheien «ich an die Unterordnung nieht 
banden, sondern hSufig ihre streitigen Sachen unmittel- 
bar bei der Hofcanzlei einführten"). 

90. In diesen Einrichtungen machte Maximilian Hein- 
rich 1653 einige wesentliche Verbessemugen. £r erhob 
das weltliche Hofgericht su Cdln sum eigentlichen Ap- 
pellation sgc rieht fdr das ganze Stift anstatt des Hofraths^); 
also auch für das hohe weltliche Gericht zu Bonn und 
die anderen ;7Heuptgerichte.'* Er untersagte die Einfüh- 
rung der Streitsachen bei der Hofcanslei mit Umgehung 
der unteren Instanzen und bezeichnete bestimmte da- 
chen, die ausnahmsweise zur unmittelbaren Compctenz 
des liofraths gehörten Er machte den Hofrath zu einer 
Revisions-Instanz ^) für diejenigen, die sich darch die Ur- 
theile des weltlichen Hofgerichts beschwert hielten *), 
worauf, es in den Willen der Partheien gestellt war, ob 
sie bei demselben Revision nachsuchen, oder bei einem 
Betrage über 1000 Goldgulden an die Reichsgerichte ap- 
pelliren wollten. Von den Bescheiden der Amtleute und 
Amtsverwalter gieng aber die Berufung unmittelbar an 
den Hofrath bei welchem dann auch Revision nachge- 
sucht werden konnte ^j. Dasselbe konnte in den Sachen 
geschehen, wofür der Hofrath die erste Instanz war*). 

15) Man sehe §. 90. Note 6. 

16) Darüber klagt die VecordnuBg tob 1663, VoUiL Samml. 1.504. 
1) Maif sehe §. 85. 

8) Man lehe §. 89. Note 16. 

8) Man sehe §. 66. Note 8. f. 78. 86. 

.4) Man sehe §. 88. 

5; Hofeanslel-Ordnonff tob 1784. TIt lY. Art. TolUt Sbbib]. 
I. 588. 

6) Verordnung von 1653, von 1(357, Hofcanzlei-Ordnung von 1754. 
Tit. I. Art. 27. 28., VoIIat. Samml. I. 505 638. 640. 517. 523. 

7) Hofcanzlei-Ordnung von 1724. Tit. I. Art.5 , Vollst. Samml. r. 517. 

8) Uofoanslei-OrcUiang von 1724. Tit. 1. Art. 5., VolUt. Ö*mml. 1. 516- 
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91. Noch tiefer griffen die Verbesserungen, ^welche 
Maximilian Friedrich 17(36 einführte Auf den Grund 
des Reichsabschiedes von 1654, wonach den Parthüica 
nidit mehr ai« drei Instaasen veratattet werden aollen, 
hob er die Appellationen von einem Untergeriebte an 
das andere, „wodurch eine Sach öfters durch vier, fünf 
ja sechs Instanzien herumgetrieben werde", auf. Er be- 
zeichnete als die zweite Instanz für das Oberstift blos 
das hohe weltliebe Gericht in Bonn , fttr das Niederatift 
du hohe weltliche Gericht in Oöln, nnd erklärte „alle 
dazwischen bishin gewesene Instanzien und gradus ap- 
pellationis^ es mögen sich diese auf besondere Privilegia 
oder altea Herkommen gründen, für abgeschaffet.^ Die 
dritte Instans dafdr war das weltliche Hofgperieht an Cöln. 
In den Unterherrschaften, „wo die Unterherren ein förm- 
liches Gericht zu bestellen berechtigt soynd*', sollte da- 
von eben so in der aweiten Inatanz nach Bonn oder Cöln, 
in der dritten Inatana an daa weltliche Hofgericht in Cdln 
appellirt werden. ,,In FiUcn aber, wo der Unterherr 
Selbsten gesprochen und die Urtheil unterschrieben hat" ^j, 
wurde unmittelbar an den Hofrath appellirt. Dasaeibe 
sollte, wie biaher*), geschehen bei der Berufung tos den 
Bescheiden d«r Amtleute und AmtsTerwalter, und j^Tom 
Bürgermeister und Rath in denen Stidten, in denen au 
ihrer Gerichtsbarkeit gehörenden Sachen***). „Von den 
Hobs- Lathen- oder Churmuths - Gerichteren** war es der 
Parthei im Ober- und Niederatift freigeatellt^ in sweiter 
Instanz an das weltliche Gericht in Bonn oder Cöln, in drit- 
ter Instanz an das weltliche liofgericht in Cöln zu ap- 



1) Verordaung Tom 4. April 176G| öcotti äammlanjc 1.612.» VoU«t' 
Samml. I. 556. 

2) Man sehe oben §. 76. 

3) Man sehe oben §. 90. Note 6. 

4) Mm sehe «baa §. 58. 2iota 5. 6. {. 73 
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pelliren. Fdr die weltliofaea 8«cheo, die beim Officielat 

anhängig gemacht waren, bildeten die vom Official com- 
raittirten Assessoren die erste Instanz, es selbst diezweite, 
der Hofrath die dritte^). Es sollte aber der ordentliche 
Laof der Rechtsmittel durch keinerlei Beacripte Ton oben 
gestört*), und in anhängigen Bochtsstreitigkeiten keine 
Bittschriften, die nicht von dem die Rechtssache führen- 
den Procurator unterzeichnet wären, eingereicht werden"^). 

92. Von dem Verfahren bei Appellationen wurde in 
der Gerichtsordnung von 1537 von dem bei BoTisionen 
mit deren ersten Anordnung 16Ö3 *), und von Beiden in 
der Hofcanzlei-Ordnung von 1724 gehandelt'*). Es war 
in der Hauptsache nach der gangbaren Processtheorie 
eingerichtet. Die ErklSmng; appelliren oder die Bevision 
nachsuchen su wollen, musste gleich oder binnen sehn 
Tagen nach gesprochenem Urtheil abgegeben werden. 
Hierauf hatte der Appellant binnen der ihm vom unteren 
Gericht gesetzton Zeit von wenigstens ein, gewöhnlich 
awei Monaten, oder, wenn ihm keine Frist gesetct war, 
binnen einem Jahr, seine Appellation beim Obergericht 
einzuführen. Bei Revisionen wurden dazu drei Monate be- 
stimmt, diese Frist auch auf die Appellationen bei der 
Hofkanslei ausgedehnt, deren strengste Beobachtung be- 
fohlen ^) , und 1758 bei allen geistlichen und weltlichen 
Hof- und anderen Appellations-Gerichten statt der seithe- 
rigen Frist von einem Jahre und sechs Wochen einge- 



6) Man Mhe obsii §. 81. 88. 

6) Hofeaaslsl-Ordiiaiig tob 17S4. Tlt I. |. 18. 

7) Verordnung rom 5. Juli 1734, Sootti Ssmmlong T. 498. 

1) Beformslioii der Weltliehen Gerichter tod 1537, Voll«!. Samml. 
f. 4)6—440. 

2) Appellation und RevUions-Ordnung von 1653, Vollst. Samml. 
I. 603. 504. 

3) Hofoanzlei-Or.lnung von 1724, Vollst Samml. I. 531—534. 

4) Verordnung vom 15. Juli 17<6, YolUt. Samml. I. 5X0. 
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führt*). Zu jenem Zwecke hatte das untere Gericht der 
Appellation auf den Antrag des Appellanten mit den Wor- 
ten zn deferirent ^Unserm gnedigsten Herrn und Chnr- 

fürstcn zu CüUn^ zu underthenigen ehren, adir so an ein 
Heuptgericht appellirt i»t, dem Heuptgericht zu ehren, 
gibt das Gericht der appellation stat, und reverential Apo- 
stell.^ Hierauf mussten die Acten der ersten Instans ge- 
schlossen mit den Entscheidungsgründen eingeschickt*) 
auch bei der P^infülirung alle früher gefällten Urtheiie 
in Abschrift beigefügt werden'). Zu den Verhandlungen 
in der Appellations-Instanz wurde bei dem Hofratb jedem 
Theil nur ein dreifacher Schriftwechsel bisaur Quatruplik 
gestattet^), wns 1748 auf alle Gerichte ausgedehnt wurde 
bei Revisionen regelmässig nur einer*®). 

93. Die Delationen über die Appellationen gescha- 
hen im Hofrath an den Relationstagen Dienstags und 
Samstags *). Zu der Instruirung der ReTisionssachen wur- 
den 1653 der Dienstag und Freitag bestimmt, wo einige 
dazu verordnete Käthe die Sache bis zum Schlüsse der 
Acten zu instruiren hatten, worauf zwei Referenten er- 
nannt wurden, die im Plenum und zwar schriftlich refe- 
riren sollten^). Später 1724 vmrde dazu nur der Dien- 

5) Scott! Sammlung I. 55<>. 

G) Verordnungen von 1721 und 1739, Vollat. Samml. I. 508., 
Scotü Sammlung I. 345. Noch wiederholt durch die Verordnung 
von 27. Mai 1789, Sootti Öammluna: I. 899. 

7) Verordnung vom S. MSrz 1777, Scotti Sammlung I, 713. 

8) Uofeanslei-Ordouag tob 1724. m III. Art 1., VolUt. Samml. 
I. 531. 

9) Yerordnang Tom 8. JuU 1748, VolUt Samml. I. 658., 8cotti . 
Sammlung L 463. 

10) Hofoamlei-Ordnung tob 1724. T!|, III. Art. 2. Ti«. lY. Art. 4., 
Volbt SammL I. 588. 534. 
1) Man sehe S. 52. 

8) Appellatloa- und Revislons-GerfolilBardnang Ton 1658, VoUat. 

Samml. 1. 504. 

Walter, EmtUt COln. 11 
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8tag, und als Sitzungslocal ein besonderes Zimmer in der 
MShe der KaniLei bezeichnet, wo einer dertiofrttthey die 
darin alternirten, mit einem Actuar die Inatmction be- 
sorgte Der leidige Gebrauch, nichts ohne einen Trunk 
Wein abzumachen y zeigte sich selbst in der Hofcanzlei 
in den j^bey Pubiicirung deren Urtbeiien pro bibalibus 
an zahlenden jura'., und in der Taxordnnng von 1743 
werden noch pro vino sententiae 26 Albus 8 Heller auf- 
geführt Doch wurde 1724 verordnet, dass ^Wan je- 
mand etwa einen Trunck Wein zur .Cantzlej hinbringeii 
lassen wolte*^, solehei^ sowohl als die besagten jiirt 
„nicht bey der Oantzleyen selbst, sondern in einem sn- 
deren zur Aufwartung deren Partheyen dcsignirtem Zim- 
mer genossen und erhoben werden sollten^ Uebrigeos 
konnte in den Sachen* wo der Hofrath als erste Instanz 
gesprochen hatte , oder wo von den Amtlenten an ihn 
appellirt war, von den Partheien statt der zweiten Instanz 
die Actenverscndung an ein auswärtiges SpruchcoUegium 
verlangt werden. Wenn dieses jedoch nicht geschehen 
war, so konnte es statt der Revisions- Instanz nicht ge- 
schehen, sondern diese blieb beim Hofrath ß). 

94. Das VerhUltniss zu den Reichsgerichten war fol- 
gendes. Betrug das Streitobject 1000 Goldgulden und 
mehr, so konnte auch nach dem von Maximilian Hein- 
rich 1653 erwirkten kaiserlichen Privilegium doch noch 
statt der Revision an die Reichsgerichte appellirt werden 
Den Gerichten war daher vor wie nach aufgegeben, auf 
die insinnirte Aufforderung des kaiserlichen Gerichts die 

8) Hofcanzlei- Ordnung ron 1784. Tit. I. Art. 46. Tii lY. Art. 6-, 

VolUt. Samml. l. 525. 534. 

4) Vollst. Samml I. 543. 

5) Hofcanzlei-Ordnung Ton 1724. Tit. II. Art 40 , Vollst. Samml. 
I. 531. 

6) Hofoanxlei-Ordnung von 1724. Tik I. Art 5., VoiUt SammLI. 51<!. 
1) Man sehe oben §. 88. 
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Tollstäadige Abschrift der Acten dahin eineuBohickea 
Die Appellation dahin mmte jedoch im enten Termin 
der Revisions-Instanz eingelegt sein Appellationen ge- 
gen die erfolgten Rcvisiousurtheile waren auf das Schärfste 
verboten*). Die Appellationen an die Reichsgerichte wur- 
den 1785 aneh noch durch die den Appellanten aufer- 
legten atrcngsten CSautionsleistnngen ersehwert*). 

b) Das Ober-AppelUtions-Gerioht. 

95. Das Bestreben^ sich von den Reichsgerichten 

mSglichst unabhängig zw machen und doch den Unter- 
tbanen eine unpartheiischc Keclitspflege zu sichern, führte 
den Erzbischof Maximilian Franz 1786 zur Einsetzung 
eines besondern Reviaions- oder Appellations-Gerichts 
NSher motivirt war dieses auch dadurch, dass in den Sa- 
chen, wofür der llofrath dip erste Instanz war, alle drei 
Instanzen bei einem und demselben Gerichtshof waren. 
Das Gericht bestand ^ans einem Präsidenten, acht wirk- 
lichen RSthen, einem SecretSr, einem Registrator, einem 
' Expeditor, einem Kanzlisten, einem Kanzleydiener und 
einem Gerichtsbothen.*' 'Die Advocaten und Procuratoren 
waren dieselben wie beim Hofrath. Der erste Präsident 
war Johann Ignaz Graf von Wolff-Metternich zu Burgan 
und Gracht, Conferenz-Minister und Amtmann zu Loche- 

2) Hofcanzlei-Ordnung von 1724. Tit. I. Art. 44., Vollst. Samml. 
I. 525. Die Ötelle ist eine wörtliche Wiederholung der ungedruckten 
Kaozlei-Ordnung von 16ü2. Art- 48. 

3) Tractatus absolutissimua p. 58. 

4} Deoretum vom G. Mfty 1737, Voll»«. Samml. I. 514., ScoUi 
Sammlung I. 43(>. 

5) Verordanng TOm 11. Juni 1786, Scotti Sammlung I. 807. 

1) Reybtona-Ordnuog für das KnrfaraÜ. KölaiMbo Ober-Appella- 
tfont-Oerioht vom 8. Janlas 1786, Soottf Sammlung I. 884. DieM 
Ordnung Ut aaoh ans der Hofbnelidraokerei gedrnekk ersohienea. Sia 
•nihllt in swSlf Titeln 56 Paragraphen. 
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nichj .seit 1792 war es Clemens August Freiherr tou 
Lombeck-Goudenau, Conferenzminister und Amtmann an 

Mehlem, Godesberg und Rheinberg. Neben ihnen wird 
aber noch ein Director erwähnt. Die anzustellenden Käthe 
mnssten von dem Gericht^ wobei sie bis dahin fungirt, ein 
nach der Mehrheit der Stimmen an bildendes Zeugniss 
beibringen, eine Proberelation ans wichtigen Revisions- 
acten verfertigen, in Gegenwart des PrSdidenten und 
sämmtUcher Beyisionsräthe ein sieh weit ausdehnendes 
Examen besteheni darüber von zwei Referenten Vortrag 
gehalten, und die ßenrtheilung dem KnrfQrsen berichtet 
werden. Die Sitzungen waren wöchentlich zweimal. Dien- 
stag und Freitag, von 9 bis 12 Uhr. 

96. Das Rechtsmittel der Revision musste binnen 
zehn Tagen vom gesprochenen ürtheil an beim Oberge- 
richt eingelegt werden , worauf dieses das Untergericht 
zur Einsendung der Acten binnen sechs Wochen auffor- 
derte. Zur Verfolgung der Revision blieb der peremto- 
rische Termin von drei Monaten. Wurde der Revisions- 
process abgeschlagen, so konnte dawider binnen drei 
Wochen eine weitere Vorstellung überreicht werden; 
dann aber nicht mehr. Es war jedem Theile regelmSssig 
nur eine schriftliche Handlung zugelassen. Nach geschlos- 
senen Acten wurde vom Präsidenten ein Referent und 
Correferent ernannt, und das Urtheil durch Stimmenmehr- 
heit gebildet. Die Räthe sollten ;,bei lieurtheilung der 
Sache die QesStzen und löblichen Landesgewohnheiten, 
nicht die Meinungen der Rechtsgelehrten, zum Grande 
legen.*' Die Actenversendung war nur noch in dem ein- 
zigen Falle gestattet, wenn etwa nicht fünf Räthe übrig 
waren, die zu dem vorigen Urtheil nicht mitgewirkt hat- 
ten ; auch jedenfidls nur einmal Die für den Hofrath 



1) So sagt die Vtrordnang Tom 8. Min 1789, Soottf Sanm- 
lung I. 898. 
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geltende Taxordnung von 1743 wurde auch für da8 Revi- 
sorium vorgeschrieben. Uebrigens wurden auf den An- 
trag der LandBtäade 1790 aoch einielne BeBtimmungen 
abgemildert und erlKutert'). 

97. Die Naohsuchung der Revision trar nur gegen 
die dem Revisor lutn unmittelbar untergeordneten Gerichts- 
stellen zulässig , nämlich den Hofrath , den Official zu 
Cöln, und das dortige Commissariat. Beim Hofrath war 
auch nun noch Actenversendung gestattet^ jedoch nur in 
zwei Fällen : in den Sachen , wofür er in erster Instanz 
gesprochen hatte, wo die Partheien als zweite Instanz 
entweder den Hofrath mit anderen Referenten oder Acten« 
▼ersendung wKhlen konnten ^) ; oder wo der Hofrath aus 
ganz besonderen Gründen perhorrescirt worden*). Eine 
Appellation an die Reichsgerichte gegen ein im Reviso- 
rium gefälltes Urtheil war schlechthin unzulässig. Auch 
eine solche Appellation statt der Revision war es nur 
noch in dem Falle, wenn die Sache den Landesherm 
selbst betraf und petitorisch oder doch im possessorium 
ordinarium wenigstens 1000 Goldguldcu betrug ; eine Be- 
stimmung, die man in unsem heutigen Einrichtungen un- 
gern vermlsst. In den anderen Fällen konnte der- Lan- 
desherr nur beim Hofrathe belangt und von diesem nur 
an das Rcvisorium appcHirt werden^). So war Alles zur 
•Sicherung einer vollständigen und unpartheiischen Rechts- 
pflege in einer Weise geordnet, die sich dem Besten^ 
was der Art in den deutschen Territorien vorkam , an 
die Seite stellen durfte. 

2) Das KameralweMn. a) Die Behörden. 

98. Im Mittelalter waren, wie im historischen Theile 

2) Erlass vom 9a März 1790, Scotti Sammlung I. 917. 
1) Yerordiiing vom 16. MXrs 1787, Sootti Sammlong I. 852. 
8) Verordnang vom 8. Min 1789, Sookti Sammlnng I. 890. 
8) BoTUoBs-Ordnang TÜ. II. §. 8^11., Sootti Sammlong I. 834« 
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vorkommen wird, die Einkünfte aus den bischöflichen 
Tafelgütern unter den Vogt, der Zoll und die Münze 
unter den Kibnmerer gestellt. Dureh die mit diesen Aem- 
tem eintretenden VerSndemngen kamen diese Terrfdi- 
tungen au den Eeddituarius oder Eentmcister Bei der 

1) Den Beweis für das Erzstift Cöln geben drei nierkwUrdige 
lateiniBoh getehriebene'VerseioluiiMe der Einnahmen und Äusgabea 
unter Dietrioh II. ron dessen Reddituarliis Johannes ap dem Grave 
Tom 1. Oot. 1418 bis 1. Jun! 1419, TOm 1. Juni 1419 bis 1. MSn 
1420, und Tom 1. Februar 1481 bis 1. Mitrs 1422, in dem ArehlT 
m die Qesehlehte des Vaterlandes Band I. S. 248-258. 178—207. 
207—285. Davon mehr im' historfsehen Theile. Die deuOiehe Be. 
Schreibung des Amtes in den rheinischen Erzstiften giebt das zu 
Frankfurt 1545 ge*lruckte New Formular fol. 70 b. Bestellung des 
Rentmeyätors. Wir Uriel K". Fügen allen und jeglichen unsern Com- 
missarien, Schultheyssen, Kichtero, ßentmeystern, Zolläcbrolbern, Iv ei- 
nem, Zolinern, Landtschreibern, und sunst allen und yeglichen ein- 
woneren oder auffhebem unser und unseres SUffta Reuthen, Zinss, 
gOlte oder gefeUe, wie die namen haben mögen, niohts aussgenom. 
men, sawiseen, dasi wir auss redliehen und dapferen ursaehen unser 
gemllt bewegend, den Ersamen unseren lieben getrewen N. su nnserm 
und unsers SUffls obersten Benthmeyster uffgenemmen und* bestalft 
haben, also das« er In alle nnnd jede unsere ZoUsehrelbere Ampi, 
Kellereien, und andere unsers Stiffts Rentheampt eyn gemein in und 
aufifaehons haben, die reformiren, ordnen unnd setzen soll, nach sei- 
ner höchsten verstendnusz zu unserem und unsers Stififts besten nutz: 
heyssen und gepieten euch alle, unnd yeglichen innsonderheit bei 
den pflichten, damit ir uns verbunden seit, ödes IcUnfftiglioh verbun- 
den werdent, dass ihr ihnen als unseren Obersten Rentmeyster aase* 
het, unnd haltet, Ihme mit sampt seinen Kneehten unnd Pferden, so 
er bei euoh kumpt, von unserem wegen kost, futer unnd rathoi so 
lang er bei ewer yegliohem sein wirdet, thut unnd gebet, ihme aneh 
auif sein gesinnen, aller unnd yeglioher ewer Ampi, Reathe, Zinss, 
gOlt und gefelle, bestendiger und zufelliger , unverborgen, uffriohtig, 
redliche anzeyge und bericht gebet, und thut, jm auch ewer Register, 
verzeyohnusz, urkund und anders, so jr darüber habt, darlegt, wei- 
set, der notturfift erlesen, besichtigen und ermessen lastet, und wM 
er daruff ewer yegliohen heysset, gepeute^ unnd wie er aadi voi 
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Einsetzung eines ständigen Ratbes von vier Käthen durch 
ßuprecht 1409 wurde diesem auch der ganze öffentliche 
Haushalt untergehen'). £r sollte die jährlichen Erträge 
aus den Zöllen, Schlössern und Aemtem und die daraus 
m bestreitenden Kosten in ein festes Verseiohniss brin- 
gen, die Ueberschüssc an Geld, Wein, Früchten oder 
anderen „provande*' an den Rcntmeister zur Verwendung 
and Vernehmung für das Kegiorungswesen abliefern las* 
sen'), und für die gute Besetzung des Rentmeister- Amtes 
Sorge tragen, der am Meisten um den Kurfürsten und 
am Hofe sei, um alle Einnahmen und Ausgaben zu thun, 
diese jedoch nicht anders als auf ein vom Kurfürsten un- 
terschriebenes Mandat^). Von dem Erzbischöf Ernst wurde 
dann, wie oben bemerkt, für das KameraKvesen eine 
eigene Behörde bestehend aus dem Landrentmeister und 
eim'gen Kammerrttthen errichtet und diese durch die 
griSsstentheils wörtlich übereinstimmenden Hofkammer- 
Ordnungen von 1610, 1652 und 1692 so organisirt, dass 
Alles, w as die Einnahmen und Ausgaben sowohl des Erz- 
siiftes als des Landeshorrn persönlich betraf, in der Hof- 
kammer centralisirt^war*). Aller und jeder des Enstifits 
Empfang und Ausgab gieng aber durch die Hand des 
Landrentmeisters, der darüber einen specificirten Status 
zu halten hatte 

Dnsern wogen soliclier Henthe, Zinsz, gülte und gefelle auch ewer 
yegliohes kosteii| vibe» hauszrath oder anders halber ordent und set« 
Mty dem gehonanfiob, on alle Widerrede gelebet, und stracka unge- 
weygert nsokemiiiet » ala lieb eaob und ewer yegliohem sei, UDsere 
Mhwere angenade and straff tc 

2) Man sehe 38. 

h) Hofordnung Rapreohta Art. 28. 

4) Hofordnang Ropreohls Art 28. 

5) Man sehe oben §. 41. 

6) Man sehe §.44. 

7) Hofkammer-Ordnung von 1610. Art 63 , von 1652. Art. 64., 
und etwas Toräadert ia der Yon 1692. Art. 61. 
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99. Nach ihrer letzten Organisation von 1(192 bestand 
die Hofkammer aus einem Präsidenten ^ einem Director 
oiit einigen Rüthen, einem advocatus eamerae et fisci, swei 
SeeretSren, einem Registrator und Calenlator; awei Kana- 
listen lind einem Kammerboten. Zu den Sitzungen waren 
fünf Wochentage von 8 bis 11 Uhr bestimmt, und die 
Qeschäftsfühning und Diaciplin wie beim Hofrath um- 
stindiich TOrgeaeichnet Der letate PrHaident war der 
Freiherr Franz Wilhelm Ton Spiegel aum Diesenberg, 
Domkapitular zu Hildesheim und Münster. Die Zahl der 
wirkllchea Hofkammerräthe betrug im achtzehnten Jahr- 
hnndert bia zuletzt über 20. Zu der Hofkammer gehörte 
für die Kasaenfilhrung wie von Altera her') das Ä.mt 
des Landrentmeisters (tresorier), welches in den Hofka- 
lendern bis 1707 als mit dem des Vicedirectors oder Di- 
rectora verbunden, seit 1782 aber ala von der Hofkam- 
mer etwas geschieden und mit eigenen Calcuiatoren auf- 
geführt wird. Der Hofkammer wurden bei ihrer £insez- 
zung ,all des Erzstifts völlig einkominen, Intrada und 
aussgab^ dergestalt übergeben und anvertraut^ dass sie 
im ganzen Erastift damit ^ein yollkommene Administra- 
tion und Verwaltung habe' ^\ und ihr daher auch j^alle 
Zollner, Zoll Beambte, Renntmeister, Kellner, und also 
alle des Erzstifts Beambte und Diener, die Officia unnd 
Rechnungen haben", auf das Strengste untergeordnet*). 
100. Die Erhebung der landesherrlichen Einkünfte 



1) Hof kammer-Ordnung von 1692. Art. 1 — 15. Aehnliche Vorschrif- 
ten enthielten schon die Uofkammer>Ordniuig yon 1610. Art. 1 — 14*, 
▼on lf)52. Art. 1-14. 

2) Man sehe §. 97. 

3) Hofkammer-Ordaung von 1610. Art. 16., Ton 1652. Art. 15 » 
Wk 1692. Art 16. 

4) HofkammM-Ordottog von 1610. Art 88.» von 1658. Art 81., 
Too 1688. Art 81., Yttordnaag Tom 10. IfSn 1744, SooM Samnlang 
I. 48. 819. 474., VolUt SammL I. 857. 
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in jedem Amte hatte der dazu vom Laadesherrn ange- 
stellte Kellner oder Rentmeister unter der Aufsicht 
nnd Beihülfe des Amtmanns Dorch die Organisation 

des Kaminerwesens waren aber die Kellner und Rent- 
meister unmittelbar unter die Hofkammer gekommen. 
Ihr Amt war sehr wichtig und mannigfaltig. Doch gab 
es keineswegs in jedem Ami einen Kellner, was wohl 
von dem Maass der dortigen landesherrlichen (icfäUe ab- 
hieng. In den Aemtern Altenwied, Bonn, Brühl, Leche- 
nich und Linn wird ein Oberkellner (grand receveur) an* 
gefOhrt*). Zu jeder Kellnerei gehörte ein gewisses In- 
ventar, das jährlich im Auftrage der Hofkammer revidirt 
werden musste Von den ßeamtcn bei den Zollstättcn 
wird unten die Bede sein. 

b) Das R eohnangswesen und die Controle. 

101. ^ach der Natur der Sache hatten die Zöllner 
und anderen Einnehmer von Kameralgeflillen von jeher die 

Verpflichtung, über ihre Einnahmen und Ausgaben gc- 
naue Verzeichnisse zu führen, welche von dem obersten 
Kentmeister bei seiner Rundreise geprüft und revidirt 
worden Da dabei mancherlei LSssigkeit und Unregel- 
mSssigkeiten vorkamen, so war der Erzbischof Ruprecht 
bei seiner Anordnung eines ständigen IJathcs von vier 
Käthen auch darauf bedacht. Diese sollten bei jedem 
Zoll- und Bonteiamt den jährlichen Ertrag und die Ko- 

1) Ein Rentmeister wird nar bei Hiflsdoiiek und Neersen ge- 
oanot, womit es eine eigene BewandnUs hatte (§. 55. Nr. 18» 26)* 

2) Man sehe §. 54. Note 1. 

3) Man sehe das im §. 55- gegebene Verzeichnisa. 6ie werden 
auch genannt in der Verordnung vom 7. Occ 1787, Scott! Sammlung 
L 865. Doch scheint dieses nur eine höhere Titulatur zu sein. 

4) Hofkammer-Ordiiiuig Ton 1610. Art. 44. > von 1653. Art 43.» 
foa 1698. Art. 46. 

1) New Formidar tob 1545. foL 70 b ($. 98. Note 1). 
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sten in einen ungefähren UeberscLlag bringen, und für 
die Ablieferung des Ueberscliusaes an den Bentmeiater 
am Hofe Sorge haben Es sollten auf jedem Amte mit 
Bezeichnung der darunter gehörenden Zoll- und Rent- 
ämtern zwei Register der dabei sich ergebenden Einnah- 
men und Ausgaben gehalten werden, das Eine für dort, 
das Andere auf die Kanzlei für die vier Räthe, um da- 
nach die Einnahmen aus den Aemtern au hemessen'). 
Diese sollten eine Commission verordnen, worunter we- 
nigstens Einer von ihnen und ein Rentmeistcr, um jähr- 
lich alle Rechnungen I gross und klein, au prQfen und 
einzureden, darauf Decharge zu ertheileui und was die 
Amtleute darauf schuldig bleiben, dem Rentmcister am 
Hofe zu überantworten *), An der Aufnahme der Rech- 
nungen nahmen nach Massgabe der Wahlcapitulation zwei 
Deputirte des Domkapitels TheiP). Auch die geistlichen 
Beamten, der Siegler, der Official, der Fiscal, wurden 
eidlich verpflichtet, die bei ihnen sich ergebenden Gefälle 
genau zu registriren und davon jähriicii Rechnung ab- 
zulegen^). 

102. Mit der Einsetzung einer eigenen Hofkammer 

durch den Erzbischof Ernst 1587 trat diese für das Kame- 
ralwesen an die Stelle jener vier Räthe Dadurch und 
durch die Hofkammer - Ordnungen von 1610, 16ö2 und 
1692 wurde das VerhSltniss folgendes. ^Alle und jede 
des Erzstifts verrechnete Diener" musstcn ihre Jahres- 
Rechnungen , nach altem Brauch vom ersten März bis 
zum letzton Februar des folgenden Jahres lautend, yor 
dem Sonntag Oculi zur Hofkammer in zwei Exemplaren 

2) Hofordnung Ruprechts von 14ß9. A.rt. 22 (§. 98. Note 3). 

3) Hoforflnung Ruprechts Art. 40. 

4) llofordnung Ruprechts Art. 26. 40. 

5; Dieses bezeugt die Hofkammer-Ordnaiig tob 1610. Art 6&. 
6) Hofordnung Ruprechts Art. 44. 
1) lattruottMi Ton 1687 (§. 41). 
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einsenden, wovon früher das Eine nach Massgabe der 
Wahlcapitulatlon dem Domkapitel überschickt 2) , später 
aber Beide bei der Hofkammer aufbewahrt wurden *). 
Statt der Anwesenheit zweier Deputirtcn des Domkapi- 
tels wurden demselben von jedem berechneten Diener eine 
Jahresrechnung zu etwaigen Erinnerungen zugestellt *), 
später aber auch dieses unterlassen'^;. Bei der Verhörung 
der Rechnungen war früher hauptsächlich der Landrent- 
raeister als der Vorsitzende tliätig^); später gieng es den 
Präsidenten oder Director an"^). Die Aufnahme der Rech- 
nungen geschah an einem dazu bestimmten Wochentage 
des Nachmittags, eine nach der andern, mit genauer Ver- 
gleichung der vorigen Rechnung und Prüfung der Anla- 
gen Wenn so alle Rechnungen abgehört , die dubia 
erledigt, die Rückstände eingezahlt waren, wurde Alles 
dem Kurfürsten referirt , und nach dessen Genehmigung 
den Beamten der Recess erthcilt*). Was insbesondere bei 
den Kellnereien den Vorrath von Weinen und Früchten 
betrifft, so sollte derselbe von der Hofkammer fleissig 
visitirt, rechtzeitig verkauft und von den Kellnern darüber 
in ihren Jahres - Rechnungen berichtet werden *^). Die 

2) Hofkammer-Ordnung von IGIO. Art. 64-, von 1652. A.rt. 67. 

3) Hofkammer- Ordnung von \(V.^2. Art. 63. 64. 

4) Hofkammer-Ordnung von 1610. Arl. 65., von 1652. Art. 68, 

5) In der Hofkammer- Ordnung von 1692 ist davon nicht mehr 
die Rede. 

6) Hofkaramer-Ordnung von 1610. Art. 65. 66- 67. 

7) Hofkammer-Or.lnung von 1692. Art. 66. 67. 68. In der Hof- 
kammer-Ordnung von 1652. Art. 68. 69. 7(>. werden bald der Land- 
rentmeiater bald der i'räüident genannt. 

8) Hofkammer-Ordnung von 1692. Art. 65—71. 75. 77. Im We- 
sentlichen gleichlautend sind die Hofkammer-Ordnung von 1610. Art. 
65—72. 75. 77., von 165?. Art. 68—73. 76. 78. 

9) Hofkammor-Ordnung von 1610. Art. 73., von 1652. Art. 74., 
von 169?. Art. 72. 

10) Hofkammer - Ordnung von 1610. Art. 40. 78., von 1652. Art. 
39. 79., von 1692. Art. 41- 78. 
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Gewährleistung für die Güte des Rechnungswesens wurde 
jedoch in den Gehorsam und die Tauglichkeit der Beam- 
ten f^esetzt; weshalb bei deren Auswahl die grlteste Sorg- 
falt zur Pflicht gemacht wurde Desgleichen waren für 
den Fall des Todes eines ^^berechneten Dieners*' die ge- 
eigneten Massregeln zur Sicherung des öffentlichen Dien- 
stes vorgeschrieben 

103. An diesen Einrichtungen wurde noch fortw^äh- 
rend gebessert. Unter dem Erzbischof Maximilian Franz 
1786 wurde den Kellnern bis zur ersten Hälfte jedes Mo- 
nats die Einsendung einer nach einem mitgetheilten Mu* 
ster angefertigten Rechnungstabelle und des GeldVorra- 
thes vorgeschrieben'). Dann erliess derselbe 1789 über 
das Rechnungswesen eine neue sehr eingehende Instruc- 
tion Darin wurde für die Verwaltung der Kammer- 
gflter die Anlegung von Grundbüchern verordnet^ wovon 
unten. Zur Rechnungsführung über die Einnahmen und 
Ausgaben luussten zwei Bücher gehalten werden: das 
Journal, wozu der Beamte von der Hofkammer gedruckte, 
paginirte und gestempelte Bogen erhielt; und das nach 
dem vorgeschriebene Muster zu führende Hauptbuch, 
worin die Posten aus dem Journal übertragen wurden. 
Zur jährlichen Revision mussten beide Bücher sammt den 
gehörig geordneten Belegen eingeschickt werden« Zum 
Abschluss der Jahresrechnung wurde der letzte Juni, die 
Einschickung der Bücher bis Ende Juli festgesetzt. Für 
jede Kelluerei sollte in der Registratur ein besonderes 

11) Hofkammer - Ordnung von 1610. Art 22, 88. 24.» von 1652. 
Art 81. 88. 88., von 1692. Art 81. 82. 28. 

12) Hofkanimer-Ordnang von 1610« Art 45.» von 1658. Art 44.» 
von 1692. Art. 46. 

1) Verordnung vom 13. Sept. 1786, Scott! Sammlung I. 844." 

2) Kammeral - Ordnung vom 13. Juli 1789, Scolti Sammlung I. 
005. Diese zerfällt in vier Kapitel, jedea mit mehreron AbAcbnitteo. 
Sie ist aiioh im Draok ersduenen. 
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Behältniss eingerichtet sein. Die Ueberschickung des Gel- 
des geschah baar unmittelbar an den Landrentmeister. 
Zur Revision hatte der Präsident zwei Käthe als Reviso- 
ren zu ernennen, worunter bei Rechnungen von bestimm- 
ten technischen Fächern der Ein« ein Mann des betref- 
fenden Faches. Die Monita mussten sich theils über das 
Allgemeine der Rechnungsführung überhaupt, theils über 
die einzelnen Posten und ihre Belege verbreiten, „ohne 
harte unrd beissende Ausdrücke.* Sie wurden in dem 
Kammer-Collegiura vorgetragen, und dann unverzüglich 
dem Calculator zugestellt, der aber keine Monita zu raa- 
chen, sondern nur die Richtigkeit der Zahlen zu prüfen 
hatte. Bis zum letzten November mussten bei der Kam- 
mer „alle eingesandten Rechnungen revidirt und die Ab- 
solutoria darüber den Beamten zugegangen sein." 

104. Die Ausgaben aus oder für Rechnung der Lan- 
descasse giengen von jeher durch die Hand des Land- 
rentmeistcrs, der jedoch nach der Anordnung Ruprechts 
1469 nichts auszahlen durfte , ohne ein besonderes vom 
Kurfürsten unterschriebenes Mandat ^). Nach den Kanzlei- 
ordnungen des sechzehnten Jahrhunderts wurde zu allen 
von der Hofkanzlei ausgehenden Geldsachen betreffenden 
Schreiben des Kurfürsten eigenhändige Unterschrift ver- 
langt 2). Nach der Instruction von 1587 musste jede vier 
Kronen übersteigende Zahlungsanweisung ausser vom 
Landrentmeister von dem Director und den beiden Kam- 
merräthen unterzeichnet sein Die späteren Hofkam- 
mer- Ordnungen wiederholen, dass der Laudrentmeister 
des Erzstifts eingenommenes Geld der Ordnung gemäss 
mit des Kurfürsten Vorwissen und mit Rath anderer Kam- 
merrräthe ausgeben solle*). Ueber seinen Empfang und 

1) Hofordnung Ruprechts von 1469. Art. 23 (§• 98. Note 4). 

2) Man sehe oben §. 40. 

3) Man sehe oben §. 41* 

4) HofTcammer-Ordnung von ICIO. Art. 03. , von 1()52. Art. ü5. 
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Ausgabe musste er „alle Jahre seine Rechnung schliessen 
und davon Duplicat anfertigen, damit dieselbe nach Maae- 
gäbe der Wahlcapitulation dem Domkapitel Uberachiekt, 

alsbald abgehört und gebührlich reccssirt werde*'*). Spä- 
ter aber heisst es : ^^ein Laudrentmeister solle darüber 
nicht allein Ton Monat in Monat einen Statum specificnni 
alles Empfangs und Ausgab , sondern auch alle Jahr 
seine Rechnung schliessen, selbige zu unscrn gnädigsten 
HHnden präsentiren oder einschicken, damit sie nach 
unserer gnSdigsten Verordnung abgehört und recesairt 
werde* 

o) Das Oleiehgewieht dor Einnahmeii und Aasgaben. 

105. Die Verwicklungen der Ensbischöfe in die Reichs- 
und Territorial- Angelegenheiten, die mangelhafte Pinana- 
verwaltung und mancherlei Unfälle führten zu grossen 
Auslagen und Schulden, wofür sie nur zu oft genöthigt 
waren^ ihre Einnahmen aus den ZollstStten und Aemtem, 
selbst ihr Silbergeschirr und Kleinodien in Pfandbesita 
zu geben, wie im historischen Theile vorkommen wird. 
Sie mussten deshalb darauf bedacht sein, dieses Wesen 
möglichst zu bessern, die Pfandschaften einzulösen und 
die Ausgaben mit den Einnahmen in Gleichgewicht zu 
stellen. Schon durch die P^rblandcsvcreinigung wurden 
Verpfandungen von Landestheilen untersagt, die Einge- 
hung von Schulden nur mit Bewilligung des Kapitels 
gestattet^); und die möglichste Wiedererwerbung yet- 



In der Hoftammer • Ordnnag von 1698. Art. 61. Ist der Beirath der 
KammerrXfthe weggelassen. 

5) Hofkammer-Ordnung von 1610. Art. 63., von 1652. Art 65. 

6) Hofkammor-Ordnung von 1602. Art. 61. 

1) Dieses zeigt das merkwürdige Verzeichniss unter Dietrich 11. 
in dem Archiv für die Geschichte deg Vaterlandes Bd. I. S. 236 — 243. 

2) ErblandesTereinigttng von 1463. Art 7. 12., von 1650. Art 7. 12. 
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pftndeter Landestheile bedungen 8). Darauf wurden auch 
in der Hofordnung Ruprechts 1469 die vier Räthc aus- 
drücklich verwiesen *), die Verpfändung von Zöllen ver- 
lobt^), den Vier die Einlösung der versetzten Zölle aus 
der neuen Steuer eingeschärft*), und das Kapitel und 
die Landschaft um ihre thUtigc Mitwirkung zur Hebung 
der grossen Lasten dringend angerufen"^). Bei der Ein- 
richtung der Hofkamracr wurde daher auch das Schulden- 
wesen zu einem hauptsächlichen Gegenstand ihrer Auf- 
gabe gemacht. Schon die Instruction von 1587 schrieb 
ihr ein möglichstes Abkommen mit den Gläubigern vor*), 
und die folgenden Hofkammer - Ordnungen weisen sio 
nachdrücklich an, auf die Verminderung der Schulden- 
last nach Kräften bedacht zu sein Namentlich sollten 
von allen Schulden und Verschreibungcn eine genaue und 
gründliche Revision vorgenommen*^), auch bei den ver- 
pfändeten Aemtern und Kellnereien Urbare oder Hebe- 
register aufgerichtet werden, um danach deren Erträge 
und den Nutzen der Ablösung zu bemessen Jeden- 
falls mussten aber die laufenden Onera pünktlich abge- 
zahlt, und daher alle Einnahmen jedes Quartal bei der 
Hofkammer zusammengebracht, daraus zuerst der Beitrag 
zum Unterhalt des Reichs -Kamniergerichts, dann die Ge- 



3) Erblandesvereinigung von 1550. Art. 11. 

4) Man sehe oben §. 36- Note 14. 

5) Hofortlnung Ruprechta von 1469. Art. 15. 

6) Kofordnung Ruprechts Art 52. 54. 

7) Hofordnung Ruprechts Art. 55. 

8) Man sehe oben §. 41. 

9) Hofkammer-Ordnung von 1610, Art. 21., von 1652. Art 20., 
von 1692. Art. 20. 

10) Hofkammer-Ordnung von IGIO. Art. 80. 81., von 1652. Art. 
81. 82., von 1692. Art. 81. 82. 

11) Hofkaminer-Onlnung von IGIO. Art. 47., von 1652. Art. 47., 
von 1692. Art. 48. 
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hältcr der Beamten, ferner die auf den Zöllen stekeaden 
Pensionen des Domkapitels, dann weiter die anderen Ad- 
ligen Pensionen berichtigt, nnd der Uebersehuss ftlr die 
anderen Creditorcn verwendet werden '■^). 

106. Hiemit in Verbinde ni,^ stand das Bestreben au 
möglichsten Erspamngen. Die Uofkammer wurde daher 
sehen in der Instruction von 1587 auf die grösste Spar- 
samkeit angewiesen, wozu auch der Erzbischof durch die 
Unterlassung aller particulären Ausgaben mitzuwirken ihr 
„hei Wort und Glauben'' gelobte Ihr wurde die Her- 
stellung des Gleichgewichts der Ausgaben mit den Ein* 
nahmen als das zur Wohlfahrt des Erzstifts unerlässh'cho 
Ziel vorgezeichnet 2), zu dessen Erreichung der Erabischof 
alle Yomehmen Geldsachen mit ihr au berathen Tersprach^). 
Damit nicht genug , wurden auch die Ausgaben, wobei 
gespart werden konnte, einzeln durchgangen, üeber die 
einzuschränkenden Gnadengehälter sollte dem Erzbischof 
besonders berichtet^), von den angestellten Beamten und 
deren Unterhalt jahrlich ein j^rjchtig Dienerbuch' ge- 
macht, und ihnen Über das Bewilligte nicht das geringste 
passirt werden^). Beim Bauwesen am Hofe und in den 
Kellncrcicn wurde der Hofkammer gute Aufsicht, die sorg- 
fältige Anfertigung der Contracte und die Auswahl red- 



12) Hofkammer-Ordnuiig Ton 1610. Art 52^ Ton 1652. Art 58^ 
Ton 1692. Art. 62. 

1) Man sehe §. 41. 

2) Hofkammer -Ordnung von 1610 Art. Ö3., von 1652. Art 84., 
von 1G92. Art. 85. 

8) Uofkammer -Ordnung von 1610, Art 15., von 1652. Art 15., 
Ton 1692 Art 16. 

4) Hofkammer-Ordnung von 1610. Art 21., von 1652. Art 20., 
von um. Art. 20. 

f)) Hofkammer-Ordnung von 1610. Art 24. 85., von 1652. Art. 
23. 24., von 1692. Art 28. 
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lieber und getreuer Werkleute eingeschärft^). Auch sollte 
sie den übermässigen Liquidationen bei Aratsreisen der 
Beamten ^) , und den ungebührlichen Rechnungen der 
Wirthe über die bei ihnen vom Hofe einquartirten Frem- 
den und Gesandten ^) Einsprache thun. Diese Einrichtun- 
gen und die Ersparnisse an seinen eigenen Einkünften 
machten es dem Erzbischof Maxrhiilian Heinrich möglich, 
Ö70Ü00 Reichsthaler aus seinem Schatz zur Einlösung 
verschiedener Kameralgüter zu verwenden**), aus seinen 
Tafelgefällen zu dringenden Landesbedürfnissen einen 
Vorschuss zu leisten , auf dessen Ablösung mit Beihilfe 
der Landstände sein Nachfolger Joseph Clemens bedacht 
war^^), und einen Schatz von 6,679200 Reichsthalcr in 
gemünztem und ungeraünztem Golde und Silber zu hin- 
terlassen , wovon aber bei den nachfolgenden Unruhen 
manches verloren gieng **). Gleichen Ersparnissen , die 
der letzte Kurfürst Maximilian Franz zu machen verstan- 
den und für die Zeiten der Noth zurückgelegt hatte, ver- 
dankte das Erzstift, dass es in dem Laufe des Revolu- 
tionskrieges, in den drangvollen Jahren 1793 und 1794, 
statt 50 Steuer-Simpcln, wie das benachbarte Trier, nur 
26 aufzubringen hatte*-;. Doch musste zuletzt noch 1794 



6) Hofkammer-Ordnung von 1610. Art. 55 —58., von lf)o2. Art. 
55 58., von 1692. Art. 53—57. 

7) Hofkammer-Ordnung von ItJlO. Art. 61., von 1652. Art. 62., 
von 1692. Art. 59. 

8) Hofkammer-Ordnung von 1610- Art. 62., von 1652- Art. 63., 
von 1692. Art. 60. 

9) So berichtet der Hofkammerrath Vogel im Kurkölnischeo llof- 
kalender von' 1770, Bönniache Chorographie IV. 172. 

10) Hofkammer-Ordnung von 169.?. Art. 83. 

11) Theatrum Europaeum XIII. 376-, Bönniache Chorographie 
IV. 174. 

12) So he/euät Stramberg (§. 3. unter Bj in fCrach EncyclopÄdle 
Tb. XVIII. Ö. 180. 

Walter. Krzstift Töln. ^'^ 
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behufs Stellung des Reichs-Contingentes von den Laud- 
siKnden eine Anleihe eröffnet und eine Steuer nadi 
dem strengsten , keine Exemtionen zulassenden Modus 

ausgeschrieben werden ^*). 

d) Voo den Einnahmequellen, tt) Die KammergOter und 

KamraergefftUe. 

107. Die Einkünfte der Kammer bestanden zunächst 
in dem Ertrage der Kammergüter. Diese waren der Theil 
des Bi8thum8Term($gens, der nach Ausscheidung des dem 
Domkapitel zugewiesenen oder zur Dotimng der Kirchen 
und geistlichen Anstalten vor und nach verwendeten Kir- 
chengutes als bischüfiiches Kammer- oder Tafelgut übrig 
geblichen war. Diese Kammergüter waren entweder Zeit- 
Erbpichtige- und Hobs-Gütery die eine den Früchten 
mehr oder weniger entsprechende Abgabe entrichteten, 
welche bei den an Halfmänner verpachteten Höfen, Wein- 
gSrten, Mühlen, nach Ablauf der Pachtzeit noch gestei- 
gert werden konnte i). Oder sie waren Zins- und Kur- 
mods-Güter, deren Abgaben nur gering waren Zur 
ersten Klasse gehörten auch die Meyergütcr in der Meye- 
rei Bonn, die der Kammer mit gewissem Weizen Pacht 
Torhaftet waren Die PrSstationen bestanden nicht blos 
in Grund pfSchten, sondern auch in Naturalien, Kapaunen, 
Hühnern, l'fennings- Geldern, Fahrheilern, Curmöde*); 



18) Seotei Sammlung I. 989. 
14) Scotti Sammlung I. 998. 

1) Hofkamiiier-Ordnung Ton 1610. Art. 36.| von 1652. Art Sö.» 
▼on 1G92. Art. 37. 

2) Diese Unterscheidung macht die Inatruotion von 1789 (§. 103). 
Man Tergleiche dazu oben §. G2. 63. 

8) Verordnung Tom 15. Dec. 1662, Sootti Sammlung 1. 106., VolUt 
Samml. I. 405. 

4) Yerordnong Tom 20. Deo* 1768, Septti Sammlang L 557. 
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manchmal auch in Frohnden oder Diensten*). Nach der 
unten anzuführenden Description von 1669 betrugen die 
Tafelgüter zusammen 5030 Morgen, etwas mehr als der 
69ste Theil aller Ländereien. 

108. Die Sorgfalt für die Kammergüter und deren 
Erträge lag den Kellnern ob. Demgcmäss war ihnen die 
Anfertigung und Einiiefcrung von Hebe-Registern aufer- 
legt, dergestalt, ^dass darinnen mit Namen und sonsten 
umständlich eingeschrieben werde, wer einige Zinnse oder 
Pfacht, es seye an Vieh, Geflügel, oder sonsten an an- 
dern Gefällen zu zahlen schuldig, wie viel, zu welcher 
Zeit und von welchen Stücken, ob es Fahrzinns, Erb- 
oder Grundpfacht? ; weniger nicht in selbigen Hebe-Re- 
gistern alle des Erzstifts Weingärten, Ländereyen, ßen- 
den und Büschen von Stück zu Stück, wer es unter 
Händen, wie lang es in Pfachtung angenommen, wie viel 
er jährlich s an Pfacht darvon gebe, dessgleichen auch 
alle und jede des Erzstifts Recht und Gerechtigkeit mit 
Churmuden, Leibgewinn, und andern, auch mit Anfüh- 
rung, was man hingegen von des Erzstifts Gütern, und 
von welchen jährlichs auszugeben. schuldig, auch mit dem 
Unterschied an Fahr- und Erbzinns, eingebracht werde*' 
Auch sollten bei den die Lcibgeding- oder Leibgewinns-, 
wie auch die Churmütigcn- und Leibeigenschafts - Güter 
betreffenden Handlungen, Ein- und Abwechslungen, und 
Erbtheilungen, des Erzstifts bester Nutz wahrgenommen, 
und zu diesem Ende die Register längstens von zwölf zu 
zwölf Jahren renovirt werden ^j. Nach einer spätem Ver- 



5) Hofkammer-Ordnung von 1610. Art. 48. , von 1652. Art. 4b., 
Ton 1692. Art. 49. 

1) Hofkammer-Ordnung von 1610. Art 46., von 1652. Art. 45.46., 
von 1692. Art. 47. 

2) Hofkammer-Ordnung von IGlO. Art. 35., von 1652. Art. 34,, 
von 16y2. AJt. 36. 
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Ordnung durften alle dem Acrarium mit irgend einer Ab- 
gabe verpflkhtetea Grundstücke ohne den dureh die Hof- 
kammer zu gesinnenden landesherrlichen Consens und 

ohne vorherige Umschreibung der Besitzer in den Lager- 
büchern und Entrichtung des LaudemiumSy bei Strafe 
sofortiger Caducirung, weder versplissen, verkauft noch 
vertauscht werden*). Zur besseren Uebersicht der Ver> 
waltung wurde dann durch die Instruction von 1789 auf 
den Rentämtern die Anlegung zweier Grundbücher ge- 
boten : das Eine für die Kammergüter der ersten^ das 
Andere fUr die der zweiten Art, in welche mit den Ab- 
gaben auch alle eintretenden ßesitzverSnderungcn , aof 
die vom alten und neuen Besitzer beim Amtskellner zu 
machende Anmeldung zu verzeichnen wären. Auch 
sollte bei den Ersteren, weil bei den Zweiten die Ver- 
messungskosten sich nicht lohnen würden, eine neue Ver- 
messung, bei den Anderen eine Verzeichnung der Grösse 
nach dem Rufe, bei Beiden eine Versteinung vorgenom- 
men und davon Rustical-Karten angelegt werden. Durch 
dieselbe Instruction wurde den Beamten auch ttber die 
mögliche Verbesserung der Ihnen untergebenen Kammer- 
gliter jährlich am 1. September die Einsendung eines 
Verwaltungs-Berichtes zur Pflicht gemacht. 

109. Andere Kameral-Einkiinfte, deren gute Obsorge 
der Kammer auferlegt war, waren folgende. Die Zehn- 
ten wurden im Beisein eines der Ilofkammerräthe ver- 
pachtet An Wein-Gewächs-Eiakommen hatte das Era- 
stift eine alterthUmliche Gerechtsame an den sogenannten 
Kührweinen. Solche gab es bis in die letzten Zeiten in 

8) So Mgt die oben (§. 107. Note 4) aogeffihrte Yerordnang vom 
20. Doo. 1758. 

4) DarOber enohien unter demselben Datan die Verordnang von 

13. Juli 1789, Scott! Satnnilung I. 906. 

1) Ilofkamnier-Oriinung von 1610. Art. 87., von 1652. Art. 
Ton 16^.?. Art. 38. 
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den Dingstühlen im Amte Bonn wo sie schon 1391 
erwShnt werden und in dem Amte Godesbergr und 

Mehlem*). Die Kiihrweine in Ahrweiler'') waren nicht 
mehr bei dem Erzstifte^). «Der Vcrzeiclmung und «Auf- 
ritrang'^ der Kühr sollte zu Herbstzeiten einer ans der 
Kammer sngeordnet, sonnsten aber die Kühr bei der Kam- 
mer mit des Kurfürsten Vorwissen verthätio^ct werden"''). 
Diese Kühr bestand in einem Vorkaufsrecht des Kurfür- 
sten, wozu Gontribuenten an den Orten selbst die Zah- 
lung leisten mnssten , widrigenfalls sie dazu nngesfinrnt 
durch den Oberkellner zu Bonn angehalten wurden"). 
Bevor dieser Kührwein „geritzt*' war, durften die Ein- 
gesessenen bei Strafe „ihr Wachsthumb in Trauben^ Most 
oder Wirtz^ und Wein' nirgendshin Tcrstecken^ Terschlep- 
pen oder aasführen ®). Ferner hatte das Erzstift eigenen 



2) Hofksniiiidr>OrdnQng von 1610. Art 38., von 1668. Arft. 37 
üeber dtase Dingsftühle seh« man §. 59. Note 11. 

8) VA. von 1891» Lftoomblet Urkondenbuoli m. 956. Naoh die- 
■er bat Rikald Herr vom Rath und za Frens Tom Ersbischof «eyn 
manleenn van dryn voderen wyns uyss den karwynen des ampti van 
Bunne." 

4) Hofkammer-Ordnung von 1692. Art. 39. Die früheren orwSh- 
nen die Kührweine aus diesem Amte nioht; sie müssen also damals 
in anderen Händen gewesen sein. 

5) Urk. Ton 18499 Laoombleft tJrknndenbaoh III. 465. Hier Ter« 
kanft der Markgraf Wilhelm' Ton JQIieh „redditos deoem earratarom 
Hai in Arwylre nobis ibidem de vinis eleeHonam eeelesle Golonien- 
ilt« qoe Tttlgariter „karwlne*^ Toeaninr, in autumpno annis singidis 
flonpetentes.** 

6) Die Hofkanimer - Ordnungen nennen sie unter den Einkünften 
der Kammer nicht mehr. Man sehe über siePüttor Auserlesene Hechts- 
fiUe Th. UI. ß. 777. 

7) So sagen die Stellen in der Note 2. 4. 

8) Dieste ergiebft sieh aus der Verordnung vom 17. Dee. 1748» 
Seotti Sammlung I. 868. Anmerk., Vollst Samml. I. 405. 

9) Verordnnng vom 8. Ootober 1699| vom 7. Deo. 17509 Seotti 
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Weinwachfl in dem Amte Brühl ; aucB im Amte Zeltin- 
gen und Rachtig; der jedoch damals theils dem Domka- 
pitel zu Trier theil« dem Badiachen Landhofmeister ver- 
pfändet war'^). Zur f'rlialtung' und guten Bcniil zun g der 
Karamerforsten wurde die genaue Beobachtung der Wald- 
nnd Buschor dnnng eingeschärft^^), and später zur Anf- 
stellnng eines General-Forstetats von den Kameral-Forst- 
beamten eine Special - Nachweisung der in jedem Amte 
oder in jeder Kelluerei gelegenen Waldungen erfordert 
Für die Zulassung fremder Schweine zur Eichelmast nach 
Massgahe des jährlichen Eggers wnrde ein Thanngeld 
oder Diengeld erhoben Endlich warf auch die Fische- 
rei bei den Kellnereien zu Brühl und Lechenich Nutzen 
ab 

ß) Die Steuern 21) üebchichte der BesteuerUDg. 

HO. Im Mittelalter war die Besteaemng im EIrzstift 



Sammlang I. 858., Vollst. Samml. I. 404. 406. Das Wort nritseii* 

heisst bezeichnen, schreiben, woher unser nkiitzeln* , dae Engüsehe 

„write" ; vielleicht war es ein I*ezeichnen der Fässer. Dieses giebt 
einen willkommenen Üeitrafi; zu Wächter Glossarium Germanicum 
V. Ritz, Müller Mittelhochdeutsclies Wörterbuch Bd. II. v. Rize n. 2. 

10) Hofkammer-Or.lnung von 1610. Art 38. 39., von 1652. Art. 
87. 88., von 16i»2. Art. 39. 40. 

11) Hofkammer-Ordnang von 1610. Art 41., tob 1652. Art 40., 
Ton 169-3. Art. 42. 

13) Voror dnnng Tom 9. Febr. 1788, Soottl Sammlang I. 870. 

13) llofkammer-Ordnang TOn 1610* .Art 42., von 1652. Art 41., 

Ton 1692. Art. 43. 

14) Hofkammei^Ordnang von 1610. Art 43., von 1652. Art 49., 

von lfi92. Art 44. 

1) Das hauptsächliche Hiilfsraittel für die Geschichte des Steuer- 
Wesens im Erzstift ist der unten (§. 114. Note 6) angeführte Gegen- 
bericbt dea Thumb-Capituls, wo die einschlagenden Landtags- Abschiede 
abgedruckt sind. Daraus ist wörtlich: Lemberg Versuch einer Ge- 
schichte des Steuerwesens im Erzstifte Köln (Materialien I. 9, 242— 
275). Aus ihm »oJiöpfte Eielihof ErsstiA Cöln & 21—23. 



Digiiizeü by Googl 



183 

wie in den anderen Territorien wenig geordnet, und be- 
stand hauptsächlich nur- in Tortibergehendea Bewilligun* 
gen, worüber uch bei eingetretenen gemeinen IQothfällen 
jeder der vier Landstände für sich mit dem Landesherrn 
verglich 2). Die steigenden Bedürfnisse nöthigten aber auf 
eine bleibende Besteuerung bedacht au sein. Daher wurde 
schon bei der £insetaung des ständigen Rathes 1469 den 
Tier Käthen aufgegeben, „zo raidt slagen, wie eyn stuer 
durch den gantzen stifit und der lantschatft vorgenom- 
men werde zom allernutzlichsten^ Andererseits fanden 
es auch die Landstände ^ da die abgesonderte Vereinba- 
rung über ein gewisses Quantum oft Ungletcbheiten be- 
wirkte, für angemessener, dem Landesherrn auf den Land- 
tagen eine gewisse Geldsumme zu bewilligen, und diese 
durch einen gemeinsam beliebten Modus beizubringen. 
Auf diese Weise wurde 1544 aum Behuf der Türkensteuer 
und anderer Nothwendigkeiten die bewilligte Summe von 
8(XlOO Goldgulden durch eine Umlage auf den gemeinen 
Pfennig dergestalt eingerichtet, dass eines Jeden unbe- 
wegliche und bewegliche Güter , StOck fOr Stück (Ge- 
schütz, Harnisch und Gewehr, Hausgeräthe und Silber- 
geschirr ausgenommen), ferner eines Jeden Renten in 
Geld oder Naturalien, fünf Goldgulden jährlich au hun- 
dert Hauptgeld angesetzt, desgleichen des Kaufmanns, 
Handwerkers und gemeinen Hansmanns Handthierung, 
Gewinn und Gewerb, in Geld angeschlagen^ und von 
jedem hundert Goldgulden so viel, als zur Aufbringung 
""der 80000 nöthig wäre, erhoben würde^). Im Jahr 1557 
bewilligte der Landtag für jedes der nächsten sechs Jahre 
eine gewisse nach einer gemeinschaftlich zu veranstal- 

2) Man sehe ohen §. 34. 

3) Hofor-inung Ruprechts von 1469. Art. 47—52. 

4) Dieser Landtagsabschied von 1544 Ut mitgetheilt in dem an- 
gdfShrten Qegenberioht. Adjuncta p. 6., und daraus von Lomberg in 
den MatarUlien I. 9,243. £c folgt outen im Aabang Mr. V. 
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tenden Descrfption aufexibringende Summe Eine neue 
Decription wurde unter Salentin 1575 gemacht Der 
Landtag von 1587 bewilligte eine auf jeden Morgen aus- 
suaohreibende Colleote^), und dieser Modus wurde aach 
1589 und 1592 beibehalten*). Um denselben genau durch- 
zuführen , wurde vom Erzbischof Ernst 1599 auf Begeh- 
ren der Landstäude im Erzstift^ auch in den Städten und 
Unterherrschaften^ eine neue Description angeordnet, wo- 
durch eines Jeden Einkommen, oder wo solches nicht in 
certis bestimmt, sein Vermögen, Commerz, Gewinn und 
Gewerb nach ihrem Capitalwerthe geschätzt , und von 
dem Hundert Einkommen fünf, yon dem Hundert Werth 
ein halber Thaler entrichtet würde*). An diesen Modus 
schloss sich der sogenannte Simpelfass , das heisst die 
Umlegung der Steuer nach dem Gesichtspunkt, wieviel, 
ein gewisses Steuermaass als Öimplum angenommen, ein 
Jeder nach seinem abgeschStzten Vermögen und Einkom- 
men dazu beizusteuern hStte. Schwierigkeiten wegen der 
adligen Sitze und andere Gründe führten den Erzbischof 
Ferdinand 1648 mit nachfolgender sehr verclausurirter 



5) Landtags-Abscbied vom 14. Oct. 1557; gedruckt im Gegen- 
bericht. Adjuncta p. K 

6) Dieses berichtet aus eigener Einsicht der Hofkammerrath Vo- 
gol (§. 106. Note 9) in der Bönnischen Chorographie IV. 141. 

7) Landtags- Abtohied Tom 6. Win 1567, Gegeaberieht Ad- 
joBOta p. 10. 

8} Dieses besagt der Landtags - Absehted vom 4. Aagust 1592, 
' Gegenbericht. A^jaaota p. 11. 

9) Ordnung des Kurfürsten Ernest über die Desoriptlon und Cot- 

lectation verkiimligt im Landtags- Abschied 15. Sept. 1599, Ge- 

genbericht. Adjuncta p- 13. Ein Auszug steht in Scotti Sammlung 
1. 42. Von dieser Description spricht auch der in diesen Dingen 
unterrichtete Uofkammerrath Vogel S. 139. 

10) Verordnung vom 2. Jan. 1648, Scotd Sammlung L 74. üieht 
gans riehttg lautet der Gegeabeitoht p. 8. 9. 
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Zustimmung der Landständc zur Ausschreibung einer 
Consumtionssteuer nach einem beigefugten Tarif auf zwei 
Jahre, worauf aber 1651 der Simpelfuss wieder aufge- 
nommen ^^), und 1659 und 1662 mit schweren Kosten 
neue Descriptionen aufgerichtet und vom Erzbischof Ma- 
ximihan Heinrich bekannt gemacht wurden ^^). Endlich 
kam 1669 nach mancherlei Contestationen mit der Rit- 
terschaft eine neue Description zu Stande ^*), welche mit 
einigen 1670 gemachten Rectificationen die Grundlage 
geblieben ist ^*). 

III. Während dessen hielten die Landstände an dem 
überlieferten Grundsatze fest, dass die Bewilligung von 
Steuern etwas ganz Freiwilliges, nicht für die Zukunft 
Bindendes sei , und die Kurfürsten gaben darüber sehr 
überschwänglich lautende Reversalien. So erklärte der 
Kurfürst Ernst mit dem Coadjutor Ferdinand unter dem 
20. März 1605 : „So geloben und gereden Wir für uns, 
unsere Nachkommende am Stilft überraitz dieses BrieiFs 
zu guten trewen bey unseren Chur- und fürstlichen Eh- 
ren und wahren Worten : Dasz wir angedeutete Contri- 
butionen änderst nicht als voluntaria charitativa Subsidia, 
wie gleichfalls die bedachte und eingegangene Descrip- 
tiones, und auff dieselbe gemachte Exactiones zu keiner 
Schuldigkeit noch Gewohnheit und Gebührlichkeit, son- 
dern allein zu einer freiwilligen Liberalitaet, Gunst und 
Freundschafft auff- und angenommen haben. Wir sollen 



11) Landtags - Abschied vom 14. Mai 1648, Gegenbericht. Ad- 
joncta p. 129* 

12) Landtags-Abschied vom 17. August 1651 , Gegonbericht. Ad- 
juncta p. 133. 

13) Verordnung vom 15. Sept. 1650, vom 26. Juni 1662, Scotti 
Sammlung I. 101. 103. 

14) Gegenbericht p. 9 — 11. 

16) Ausführliche, unten zu benutzende Notizen giebt darüber Scotti 
Sammlung L 119. 
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und wollen auch solche Steur und Descriptlon nimmer- 
mehr von Rechts- und Schuldigkeit halben aAziehen, oder 
deren oioig Recht noch Beaits yel quasi uns «nnchmeny 
rühmen oder Torwenden^ noch unsere Nachkommen sol- 
ches zu praetendircn haben sollen noch wollen in kciner- 
ley Weiss ; vielmehr sollen sie sämbtlich und besonders 
hinführe solcher Bürden^ Steuren und Httlffen gnaodig 
erlassen, frey und ohngezwungen, gleichfals an die De- 
scriptiones durchausz ohnverbunden seyn, wie weiters ob- 
gcdeutet; und zu solchem End, wie die Dcscriptionea 
und Gollectation durch die Ständ auffgehebt, einem jeden 
Stand ihre Descriptioo alsdann ausz der Cantsley getreu- 
lich wiederumb eingeliefFert werden , und gäntzlich ge- 
tödtet seyn sollen*' Diese Versicherung wurde wört- 
lich übereinstimmend yon Joseph Clemens unter dem 19. 
November 1694 wiederholt*), wogegen aber die Kurfür- 
sten, wider unbegründete und zeitraubende Einsprüche 
einzelner Stände, doch auch ihre Stellung zu wahren be- 
dacht waren Das Ansinnen an d^n Landtag auf ße- 
willigung einer Subsidie mussto natürlich durch das be- 
stimmte Bedfirfniss motiyirt sein. Eine Vorlage des gan* 

1) D!e»e Reversalien stehen mit vielen Druckfehlern in der Ge- 
genschrift Adjuncta p. ]. 

2) Gegenschrift. Adjuncla p 4. Der Druck ist hier correcter. 
Der Revers steht auoh in der VoUat. Sammi. I. 17., SooUi S«mm- 
laag L 233. 

8) So erklSrte MaximUian Heinrieh unter dem 8. Sept. 16S0 den 
welüiehen LandeUndea auf deren unbereohtigte AntprOohe gegen den 
Klerus: «Und dan Wir keineswegs gemeint seynd, Una naeh ebes 
oder anderer Unserer Unterthaaen Xigenen Sinn riehten an lassen, 
bevorab dahe Uns, als dem Land-Fürsien allein sostehet, den Modam 
collectandi dor Billigkeit nach zu praescribiren ; und dasz Wir Unse- 
rer LöMicher Land-Staenden einige Deputirte in diesem Fall anjetzo 
mit adhihiren, nur ihnen zur Gnad und Gefallen, keineswegs aber 
Uns und Unseren Nachkommen dadurch einig Nachtheil zu causiren 
gesohehen ist* Die £rkiSrung steht im Qegenbeiioht Adjunota p.61* 
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len EiDDahmen- und Ausgaben - £t«t8 an denselben fand 
aber nicht Statt, sondern nor eine allgemeine Rechnnnga- 

Ablage durch den Landrentmeister beim Domkapitel, aber 
nicht als Landstaod sondern als Kapitel kraft der Wahl- 
capituiation ; und auch diese kam allmählig ab^). Zuletzt 
giengen auch die landschaftlichen Subsidien in ein blei- 
bendes Herkommen über, und der Kurfürst hatte in deren 
Verwendung völlig freie Hand. 

Von den Stouerbefrelaogen. 

112. Nach dem Recht des MitteLalters war der Kle- 
rus, in Betracht der ihm vom Kirchengut obliegenden 
kirchlichen und moralischen Verpflichtungen, steuerfrei, 
jedoch von dem canonischen Recht angewiesen , wie in 
jeder gemeinen Noth , so auch der weltlichen Obrig:keit 
in ihren Bedrängnissen , willig beizustehen Dem ge- 
mltes wurden bei der 1544 ausgeschriebenen Türken- und 
anderweitigen Nothsteuer auch die Geistlichen, blos mit 
Ausnahme des Domkapitels ftir seine Renten und Nutzun- 
gen, mit besteuert Allein der gewöhnlichen Descrip- 
tion und Veranschlagung der Landstände unterwarf sich 
der Klerus nicht, und wurde darin auch durch die Pro- 
teste des Domkapitels und durch den Landesherm un- 
terstützt, indem dieser zur Vermittlung; auf die abgeson- 
derte Heranziehung der Geistlichkeit zu Subsidia chari- 
tatiya hinwies, die auch oft geschah. Die alleinige re- 
gelmSssige Steuer war, dass die Halbwinner des Klerus 
wegen Gewinn und Gewerb nach altem Herkommen die 
Quarta dessen, was die Weltlichen von ihren Höfen zahl- 
ten, contribuirten. Da jedoch die weltlichen Stände den 
Klerus stiKrker heranzogen, so wurde es fast sur stehen- 



4) Man Mhd §. 11. 101. 103. 

1) Mao sehe mein Kfrehtnraelit §. 197. 215. 366. 

8) Man lebe %. 110. Note 4. 



Digitized by Google 



188 



den Form, dass dieselben auf dem Landtage in diesem 
Sinne decretirten, der Kurfürst aber im Landtags - Ab- 
schied die Proposition verwarf Endlich erliess Maxi- 
milian Heinrich 1676 nach eingeholtem Bericht des Hof- 
rathes eine landesherrliche Entscheidung*), welche, ob- 
wohl 1G80 nachdrücklich wiederholt*), dem Verfahren 
der weltlichen Stände doch nicht ein Ziel setzte. Schon 
1694 wurde wieder vom Landtag auf jene Halbwinner das 
volle Maass ohne kurfürstliche Bewilligung ausgeschrie- 
ben, aber von der Geistlichkeit wie gewöhnlich bestrit- 
ten ß). Mittlerweile fuhr aber dieselbe fort, der gemeinen 
Noth auf Ansinnen des Erzbischofcs durch mehr und 
weniger b(^deutende Charitativ - Subsidien zu Hülfe zu 
kommen, so dass das Kirchengut doch, wie in Frankreich 
und Spanien, unter der Form freiwilliger Leistungen zu 

3) Dieses zeigen die Landtags-.Vbschiede von 1599, 1^05, 1636, 
1637, 163S, 1640, 1642, 1656, 1657, 1659, 1662, 1663, 1669, 1678, 
1690. Sie stehen in dem Gegenbericht. Adjuncta p, 19. 35 — 48., und 
daraus in den Materialien I. 9,25^ — 271. Im Landtags - Abschied 
yom 8. April 1605 heisst es: ,.Das8 auch Ihro fürstliche Durchlancht 
also solton verbunden seyn , einen armen verderbten Closter, Pa- 
storen, oder anderen Geistlichen, welche mit guter beständiger Nach- 
richtung ihre Landkündige Armuth und Unvermögen vorbringen, umb 
Hemission demüthigst suchen, mit der bedachter Execution zu über- 
fallen, das Brod ausser dem Mund zu nehmen, und also zu verur- 
sachen, dass dieselbe die Gottes-Häuser, Clöste und Ffahr - Kirchen 
verlassen, sich ins Elend , contra Votum et Professionem , begeben, 
oder ihren Elteren und Freunden wiederumb heimziehen, und al&o 
betrübte Unterthanen, ihrer Seelen-Trost, und Sacramenten berauben 
sollen, darin befinden sich Ihro Fürstliche Durohleucht, Ihres Christ- 
lichen Gewissens halber , fast beschwert , wi&sens auch vor hoher 
Obrigkeit nicht zu verantworten." 

4) Sie steht in dem Oegenberioht. Adjuncta p. 49. , Materialien 
l. 9,271. 

5) Diese steht in dem Gegenbericht. Adjuncta p. 273«, Materia- 
lien I. 9,273. Daraus ist oben §. III. Note 3. 

6) So berichtet Soottt Sammlung I. 229. Anmerk. 
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den öffentüchon Lasten redlich beitrug. Solches geschah 
unter Änderen 1675, wo zu den wegen der damaligen 

Eriegsläuften aufeubringenden Summen das Domkapitel 

und der Klerus, und selbst der Erzbischof für seine Ta- 
felgüter freiwillig den vollen Anschlag ihier Uöfe und 
Güter gestatteten'). Desgleichen wurden Tom Klerus 
1694, wo er die auf ihn ausgeschriebene Besteuerung be- 
stritt, mehrere Beiträge freiwillig übernommen*^), und 
noch 1777 kam ein bedeutendes CLaritativ-Subsidium vor*). 
Die Ausschreibung solcher Subsidien auf den Klerus ge- 
schah durch dessen Receptor in Cöln nach decimae^®), 
und die Localbchördcn leisteten demselben auf Befehl 
des Erzbischofes zur Beibringung der von ihm beglau- 
bigten Bückstände den nöthigen Beistand ^^). 

113. Eine andere Steuerbefreiung galt fOr die Rit- 
terschaft. Da diese von ihren Rittergütern Kriegsdienste 
und Anderes zu leisten hatte, wovon die Städte und der 
Bauernstand verschont waren, so war dieses bei den von 
den Ständen abgesondert gemachten Bewilligungen in 
Anschlag gebracht. DemgemSss wurde auch bei der 1544 
umgelegten gemeinen Steuer ') den Grafen und der Rit- 
terschaft für ihre Lchngüter, desgleichen für ,einos Je- 
den Häusliche Wohnung oder SXss, da er gewöhnlich 
HauBS zu halten pflegt^ , sammt den dazu gehörenden 
allernächst um den Säss gelegenen Ländcrelcn jeder Art 
eine Befreiung ertheilt. In diesem Geiste erhielten auch 
bei der Einführung der auf die Morgen auszuschreiben- 
den Steuer durch die Landtagsabschiede von 1587 und 

7) Gegsnberloht p. 17« Adjanota p. 144. 

8) Sootti Sannlang I. S29. Anmerk. 

9) Seotli Sammluiig I. 718. 

10) Scott! Sammlung I. 229. Anmerk. 

11) Verordnung vom 14. Januar 1754, vom 17. Juni 1778, Vollst. 
Samml. I. 78., Scotti Sammlung I. 541. 718. 

1) Man sehe §. 110. Note 4* 
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1599 die grKfüchen und adligen Säss^ ^,80 solches vor 
hundert Jahren gewest^, mit dem dazu Ton Alters her 
Gebauten und Gebrauchten Befreiungen*), welche auf 
dem BrQhler Liandtage von 1608 dahin declarirt wurden, 
dass, „da einer vom Adel in dem Erz-Stifft zwey oder 
drey Adliche Sitz hat, demselben nur einer gefrcyet seyn, 
decaelb aber so nur einen Site, und darbenebena keine 
andere Adliche HSffe und Gdter hat, von der halber 
Einkombst desselben Sitzes contribuiren ; da er aber auch 
sonsten andere Hofe und Güter hat, so in jährlichen Pfach- 
tungen so viel oder mehr als des halben Sita Einkommens 
auasbringen würde, derselb damit den gantaen Sita freyen 
aoHe*^ Durch den in Folge von Erbtheilungen eintre- 
tenden Wechsel der Sässe und durch falsche Angaben 
entstanden aber so grosse Verwirrungen*), dass sich der 
Landtag von 1669 gedrungen fand. Alles auf einen featen 
unverSnderlichen Fuss zu setzen. Er stellte zu diesem 
Zwecke vier Listen auf. Die Erste begriff sechs Besiz- 
zungen des Domkapitels und fünf gräfliche Sitze, die ent- 
weder gegen einen andern adligen Sita oder rechtmässige 
adSquirten Aequivalent in perpetuum völlig zu befreien. 
Die Zweite bezeichnete 65 adlige Sitze, die mit der dazu 
angezogenen Morgenzahl in perpetuum zu exirairen. Da- 
von gehörten 41 ins Oberstift, 24 ins ^iederstift. Die 
Dritte nannte 124 adhge Sitze, die in perpetuum cur 
Halbscheid anzuschlagen, im übrigen aber ihre PrSrogativ 
mit Landtagsbeschreibungen und sonsten behalten. Davon 
waren G5 im Oberstift, 59 im Kiederstift Die vierte Liste 
bezeichnete 4 gräfliche und 22 adlige Sitze, die in per- 
petuum anzuschlagen, aber doch ihre hergebrachten PrS- 



2) Man sehe §. 110. Note 7. 9. 

8) LandUgs • AbfloUed vom 2% Sept. 1606, Gegenberleht Ad- 
junota p. 18. 

4) So meldet der Qegenberielit p. 8. 9. 10. 
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rogative und Landtagsfäbi'gkeit behalten sollteo. Von letz- 
teren waren 18 im Oberstift, 4 im Niederstift*). Ob die 
Rittergüter in den Aemtern oder in den Unterherrschaf- 
ten lagen, war nicht auf deren Besteuerung, sondern nur 
auf deren Description von £in£iuss Der Uebergang 
eines Rittergutes an eioen bürgerlichen Besitser hinderte 
nur das Erscheinen am Landtage, Xnderte aber an dessen 
sonstigen Rechten nichts"^). Uebcr die Form, ob ein sol- 
cher unritterbürtiger Besitzer ausser den gemeinen iSim< 
peln auch au den besonderen Ritter • Simpeln , die von 
der Ritterschaft für den Gehalt ihres Syndicus und son- 
stige Pnvatnothwendigkeit bewilligt wurden, verpflichtet 
sei, war schon in der ersten Hälfte des siebzehnten Jahr- 
hunderts Streit, zu dessen gtitlichcn Schlichtung der kur- 
f&rsüiehe Statthalter nach Cöin 1732 Commissarien ab- 
ordnete*), der aber noch 1769 fortdauerte •). Die Kame- 
rai- Güter waren theils steuerpflichtig theils steuerfrei, 
und die Rentbeamten wurden 1793 darüber eine Nach- 
weisung einzusenden aufgefordert^^). 

5) Die vier Listen btehen in rlem Gegenhericht. Adjuncta p. 23 
—34. r)«irau8 haben sie die Materialien I. 227 — 241 , und aus 
nwea Eichbof Erzstift Köln S. 179—190. Eia YarzeiolinMS ron 21b 
•edet et domo« nobiUam exemptae naeh den A,emtoni geordnet tteht 
in Streresdorf ArehidioeeesU ColoniensU p. 54—61. Et weloht Ton 
den Listen lehr ab| weil der Verfaaser rot 16&2 sehrfeb« Ane ihm 
i«t das Verseiohniss bei Eiohbof Ersstill C51n S. 170—178., der aber 
d«sa nitfhts sn sagen weiss« 

6) Dieser Unterschied ist daher im Desoriptionsbuche angomerkti 
Sootti Sammlung I. 119. 

7) So bezeugt Correns Abhandlung S. 135. 136. Man TergMehe 
dazu oben §.31. 

8} Scotti Sammlung I. 409. 

9) Den Beweis giebt die 1769 wieder abgedruckte Repräsentation 
der Ritterschaft , welche in der Vorrede sagt , dass sie „schon vor 
mehr dann hundert Jahren in Druck und ad Acta gegeben* , jetzt 
aber snr Darslellong der wahren Saohlage wieder abgedraekfc werde. 
10) Seokti Sammlung L 978, 
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114. Eine andere mit den Steuerbefreiungen zusam- 
menhängende Streittrage wurde durch den seit dem sieb- 
zehnten Jahrhundert häufig Torkommenden dauernden 
Aufenthalt der Reichs- und Terbiindeten Truppen im Era- 
stift veranlasst. Dieses verursachte Quartierlasten und Na- 
tural lieferungen, die aus der Landescasse zu bestreiten 
und dieser durch eine besondere Besteuerung zu ersetien 
waren. , Zur Umlage derselben gab es einen zwiefachen 
Modus: den Stmpelfuss, und den Emqiiartirungs-, Fou- 
rage- oder Bilottirungs-Fuss. Kach dem Ersten musstcn 
die gräliichen und adligen Sitze (mit Ausnahme der 1669 
frei erklärten) zur Hälfte^ etliche aber zum Vollen, die 
geistlichen Güter aber nur in so fern contribuiren , dazs 
ihre Ilalbwinner , den vierten Theil von dem der weltli- 
chen beitrugen. Nach dem zweiten Modus blieben alle 
gräflichen und adligen Sässe ausser Anschlag und exemt; 
die geistlichen und adligen Güter und Höfe aber, die 
zur Quah'tät jener adligen Sässe nicht gehörten, trugen 
dann in den Aemtern und Gemeinden, worjinter sie ge- 
hörten, die Biiettirungs - Lasten nach eines jeden Ortes 
Herkommen, wobei die Geistlichen durchgängig zu drei 
Viertel, zuweilen jedoch In etwa minder angeschlagen, 
nach beiden Systemen aber die Klöster, Pfarrer, Vicare, 
für die zu ihrem Amte gehörenden Güter nach altem 
Herkommen völlig verschont waren Im Laufe der Jahre 
war insgemein nach dem ersten Modus % Am ausnahms- 



1) So beschreibt das Verhältnis» die unten (Note 7) anzofühcenda 
Widerlegung der Ritteraohaft p. 5» 

2) IHeses bewies der Oegenberioht des Thunb-C«pitu]e. Ad« 
junoto p. 57—167. duroh viele Landtagt- Abtohlede, dueh die seit 
1699 Toni Gener«l-£innehnier yorgelegten Reoiuinngen fiber die Ver- 
wendung der SU dletem Zweoke bewIlUgten Simpeln, und selbet dureh 
Aeusterungen der KurfOrsten« Nooli andere Zengniue ans den Jaiiren 
1684, 1677, 1678, 1689, 1696, 1705 finden sieh in Sootti Sanmlung 
1. 67. 148. 14y. 2ül. 237. 286. 
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weise nach dem zweiten verfahren worden. Die durch 

den Rcichskrieg gegen Frankreich seit 1689 veranlasste 
Cantonnirung der Reichstruppen im Erzstift bewog aber 
die LandstSode 1690 und 1691 die Einführung des Bilet- 
tirungsfnsses in Erwägung m siehen^), und in dem 1701 
entstandenen spanischen Erbfolgekrieg wurden für die 
preussischen Truppen die Winterquartier-Gelder für 1709 
in 1710 von den Grafen und der Ritterschaft wirklich auf 
dem Fouragefuss ausgeschrieben. HIewider entstanden Ton 
Seiten des Domkapitels und auch der Städte Proteste, 
Conferenzen und Verhandlungen während welcher das 
Domkapitel, nachdem es unter dem 29. December 1709 
SU den Winterquartiergeldern sechs Simpeln ausgeschrie- 
ben hatte, im Jahre 1710 beim Keichshofrath einen Ge- 
genbericht einreichte ®), welchem aber die Ritterschaft im 
März 1711 ihre Widerlegung entgegenstellte^). In der 
Thst wurde Tom Kaiser Joseph I. durch eine Specialver- 
ordnu ng vom 16. Januar 1711 zur Aufbringung der da- 
maligen Winterquartier- Gelder der Bilettirungsfuss vor- 

3) So 1672, Scotti Sammlung I. 131. 

4) Soottl Sammlong I. 206. Anmerk. 21 J. Aamerk. 

5) Diese gieM der QegenberiehL Adjunota p. 177—196. 

6) Dm Aaesehreiben der Simpeln erwilmt Seotli Sammlang 1. 
S98. Der Oegenberioht hat den Titel: An die RQmiBeli-Kayaerliolie- 
Mcb xa Hungaren und BÖheimb Königliche KlayestSt K. tc. Aller- 
nnderthänigater Gegen-bericht, sambt BeyUgen h Num. 1. bisz Nam. 
82- inclusiv^, in Suchen eines Administrirenden Hochwürdigen Thumb- 
Capitulä zu Collen, gegen des Erst-Stiffta Graven- und Ritter- Standt. 
(fol. Ohne Ort und Datum). 

7) Kurtze und Summarische Widerlegung dess Ton einem Hoch- 
würdigen Thurab-Capitul zu Collen in Druck aussgelasaenen, und mit 
Beylagen k Num« 1. bies 82. eineebliessUoh bey Seiner Kayeerl. Ma- 
jettit Relehi^Hoff-Rath exbiblrten aUer^unterthinigslen Qegen-Berieh- 
toa, in Saohen deas Rheiniaehen Erta-Stiffls CSUen GraflT- und Ritter- 
Stlnden Appellanten eontra ante faiam lUnatriaiimiim Capitnlnm. 
(fol Am Sehloaae ateht: Exhiblt in Martio 1711). 

Walter, Brutlft Cdla. 1$ 
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geschrieben und toh der Ritterschaft «ir AnwendvDg ge- 
bracht, wShrend das Domkapitel unter Protest gleichseitig 

zu demselben Zwecke nach dem Simpelfuss ausschrieb®). 
Endlich wurde durch Urtheil des Keichshofraths vom 18. 
October 1712 für den Simpelfiiss entschieden^ nnd danach 
fortan auch die Verpflegungskosten der eigenen nnd vor* 
biindeten Truppen aufgebracht '-•). Nach diesem ist auch 
im siebenjährigen Kriege zur Verpflegung der französi- 
schen Truppen yerfahren worden, und awar so, dass die 
Bepartition der Naturalliefernngen in die französischen 
Magazine zuerst nur auf die steuerbaren, dann aber auch 
4ur Erleichterung derselben auf alle geistliche^ adlige und 
sogar die kurfürstlichen Kammergüter (in modo per to- 
tnm) geschah. Es wurde also die gewöhnliche Descrip* 
tion mit dem Bimpelanschlag zu Grunde gelegt, und auf 
jeden darin aufgeführten Gülden 3 Rationen und V2 Gül- 
den Holzgeld repartirt. Die Gcsammtsumme eines Sim- 
plnms ans dem ganzen rheinischen Erastifte war bei dem 
modus per totnm 4^12 Gülden — > Albus 67« Heller 
Die Vergütung an die einzelnen Lieferanten geschah so, 
dass diese ihre mit den Quittungen der Empfänger be> 



' 8) Soottl Sanmiliiiig I. 296. and A.iimerk> 

9) Bekanntmachung <Ies DomkapiteU vom 12. Januar 1713, ISooUi 
Samnalang I. 301 und Anmerk. 

10) Mira teha Soottl Sammluog I. 554. Naeh dem gtwShnUoIiea 
Modus war der Brtrag eine« Simplamt um dieselbe Zelt weit gada- 
gety wie sich nnten (§• 123) selgen wird. Der modus per totom 
wurde suletsi In der Noth tob 1794 angewendet y Soottl Sammlung 
I. 998. Zum YerstSodidsB des Geldes ist zu bemerken: 18 Heller 
= 1 Albus; 24 Albus = 1 Cölnischen Gülden ; 78 Albus = 1 Reiohs- 
thaler = 60 Stüber; 1 Stüber = 2 Fettraenger oder Vettmenger = 
4 Füchse; 78 Stüber = 1 Thaler preusaisch = 30 Silbergrodchen ; 
1 Gülden = 7"/^, oder rüuder 7Vi« Silbergrosoben 1 ßeiobsthaler 
= 2dVta Silbergrosoben. 
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legten Forderungen bei ihrer Ortsbehörde liquidirtea uad 
ans der Landeskasse beiahlt erhielten"). 

<S) Die Descriptionen. 

115. Der Zweck einer Description war, eines Jeden 
Liegenschaften, Einkünfte tind Nahmngsaweig an Ter- 

zeichnen, in Geld abzuschätzen und danach dessen Bei- 
trag zu einem Sieuersimplum zu bestimmen. Den Anfang 
machte, so viel man weiss, die Abschätaung Yon 1514, 
jedoch für ein anderes System von ßestenerang; dann 
folgten die Descriptionen von 1557, wovon weiter nichts 
bekannt ist^ die von Salentin 1575, die von 1599, 1659, 
1662, 1669, deren Jede an verbessern fand Von der 
Description Salentins 1575 kennt man .anr Zeit nicht mehr, 
als die SStze, wie in der Gemeinde Bonn folgende Ge- 
genstände geschätzt waren : 

GüMen. Albut. 

1 Morgen Lands und Broichs .... 100 — 
1 Morgen Weingarten, Benden oder Wie- 
sen, Baumgärten und Gärten . . . 200 — 
1 Morgen gemeiner VVeyden .... 50 — 
Femer die jährlichen Renten und Zehnten: 

Ton 1 Fader Wein zu 60 Qulden . . 900 — 



, 1 Ahm 150 — 

, 1 Viertel Weins 37 12 

1 Malter Weizen 60 — 

, 1 , Korn 60 — 

, 1 „ Gersten 40 — 

, 1 Hafer 25 — 

, 1 Gulden 25 — 

, 1 Albus 1 — 



11) So wurde vorgesobrieben 1745, 1785 i Scott! Sammluiig I. 
482. 796. 

1) Die NaobweiBUOgen darüber stehen in deo Noten zu HO. 
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Qülden. Albus. 



von 1 Gans 9 — 

1 Capaun 6 — 

„ 1 Huhn 3 — 

„ 1 Pfund Wachs 8 — 

„ 1 Pfund Oel 4 — 



116. Bei der Description von 1599 war das Verfah- 
ren folgendes. Zur Anfertigung der Veraeichnisse dien- 
ten in den Aemtem die Amtlente mit Zuziehung der Ge- 
richtspersonen ; in den Städten die Magistrate im Beisein 
kurfürstlicher Beamten; in den Unterherrlichkeiten die 
Schultheissen und Sch($ffen mit Zuthnn der Unterherren, 
oder, in den geistlichen Unterherrschaften, nach Anord- 
nung des Erzbischofes. Vor diesen Behörden hatten alle 
Adligen^ Bürger, Bauern und Unterthanen zu erscheinen, 
um auf Ehre und Treue und hei Strafe gegen Verschwei- 
gung ihr Vermögen gross und klein nichts ausgenororoen 
aufrichtig und redlich zu bekennen. Die Schätzung der 
declarirten Häuser und Güter, insbesondere des Gewin- 
nes und Gewerbes und der Handthierung, sollte eben 80 
sunSchst nach Angahe der Betheiligten , dann aber von 
den verordneten Beamten, jedoch nach hilligem Ermessen, 
„wie sie solches vor Gott zu verantworten getrawen*, 
und nöthigenfalls mit Zuziehung von Sachverständigen, 
geschehen. Zunächst ist das Einkommen zu schKtzen, wo 
solches In Geld zu bestimmen ist, also Gülten, Renteo, 
verschriebene Pensionen (Zinsen). Ferner eines jeden Grun- 
des jährliches Einkommen , es sei Land , Baumgarten> 
Bonden, Garten, Busch, Broich, Weidengewächs, nach 
dem gemeinen Nachbarpreis, wobei Korn, Weisen, Gerste, 
Bohnen, Wicken, Linsen, durcheinander das Malter zwei 
Reichsthaler, Spelz, Buchweizen und Hafer einen Reichs- 
thaler, Kübsamen drei Reichsthalcr zu ästimiren sind. 
Von verpachteten Höfen soll „der Haiffmann das fünfte 
MaldcTi Uber der Herrschafft gebührenden Antheil Aber 
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sich nehmen, was also au verstehen, wann die Herrschaft 
▼iersig Haider anss emem Heff einkommen hat^ soll 

er dieselbe, ohn einig des Halffmanns Zuthun, versteuren, 
und von wegen dess gewöhnlichen Gewinn und Gcwerbs 
soll der Halffmann zehn Malder In die OoUectation brin- 
gen, und darTon die Schuldigkeit leisten*'*). Bei yer- 
schuldeten Gütern kann der EigentJuiraer dem Gläubi- 
ger die Steuer, die auf die Zinsen fällt, abhalten. Zehn- 
ten, MtthlengefKUe, Schaafftrifften, Eisen- und Bleihtttten, 
Kohlenwerke, sind auch bei dem Einkommen zu yeran- 
sehlagen. Wo kein gewisses Einkotnnicn zu finden, soll 
der Sachwerth ästimirt werden; so bei den Häusern in 
den Städten, wo es mit darauf ruhenden Schulden wie 
oben zu halten ist, bei WeingSrten wohl wegen des so 
unsichern Ertrages, bei den Häusern in den Dörfern, die 
nicht Halfmanns Plofe sind, bei Kaufhandel, Gewinn und 
Gewerb, und Handthierung, wo überhaupt nach Ermessen 
ab- und zu zu geben. Die Descriptionen mussten zu einem 
bestimmten Termin zur Kanzlei geliefert sein. Von dem 
Hundert Einkommen waren fünf, von dem Hundert Werth 
ein halber Reicbsthalcr zu entrichten. 

117. Eine neue Description wurde durch das Patent 
▼om 28. Juli 1G69 angeordnet, und deren Modus unier 
dem 15. September in folgender Weise erläutert. In je- 
der Land- und Stadtgemeinde wurde eine Vermessung 
der ganzen Felder oder Pflegen vorgenommen, und zwar 
durch jedes Orts Amtmann in Person oder dessen Sub- 
stituten und zwei Schöffen, oder in den Städten zwei 
Bürgermeister oder Eathspe rso nen, nebst einigen kundi- 
gen Oemeindemännern , mit Zuziehung dnes Landmes- 
sers und Gerichts- oder Stadtschreibers, gegen bestimmte 
nach dem Unterschiede jener Personen abgemessene Tage- 



]) Dieses ist also die Qaarta » woTon bei der Besteaerang de« 
Kleros die Rede ist (§. 112). 
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geldcr. Ausserdem sollte einem Jeden ohne Unterschied 
derselben beisuwobDen Avf seine Kosten gestattet sein. 
Alle jene Personen worden vereidet^ und für jede Unter- 
schlagung hei Erlegung des doppelten Werthes und 
einer arbiträren Strafe verantwortlich gemacht. Die Yer- 
messnng gescbah Ton Stück «i Stück fortscbreitend, wie 
sie neben einander in der Flur lagen, ebne Untorscbied 
▼on adligem^ geistlichem oder anderem Gute, mit Ruthen 
von sechzehn Markschuhen , deren hundert und fünfzig 
auf einen Morgen gerechnet waren. Die Tormessenen 
Gründe wurden alsbald in drei Klassen, gnte^ mittel- 
mSssige und seblecbte, Temeicbnet; aneb die Weinglr- 
ten, und zwar so , dass auch dabei nur auf den Grund, 
nicht auf den Stock und Bau zu sehen war. Bei Strei- 
tigkeiten unter den Aemteni, StSdten oder Dörfern bin- 
sicbtlicb der Grilnzen oder Marken sollte Alles ohne PrX- 
judiz des einen oder andern Thcils zu einer Flur abgemes- 
sen werden. Die Kosten der Vermessung waren aus jedem 
Amt, Stadt, Herrlichkeit, Kirchspiel, Dorf und Ort, nacb 
YerbSltniss ihres bisherigen Anschlags zu erbeben. 

118. Die Description von 1662 geschah in Folge 
eines von den Landständen gefassten Beschlusses , ^das 
Steuerwesen in eine bessere und beständigere richtigkeit 
SU pringen.'' Zu dessen Ausführung traten die von den 
Landständen ernannten Deputirten mit den dazu verord- 
neten kurrürstlichen Räthen am 1. Juni zu einer Confe- 
rehs zusammen, von welcher der Modus einer neuen 
Description festgesetzt, und zu deren Vornahme vom Kvr^ 
fdrsten für die Namen» seiner und der LandstSnde umher 
ziehenden Commissarien unter dem 26. Juni folgende In- 
struction erlassen wurde. Sie sollten, wohin sie sich he- 
geben wollten, den Beamten, Unterberren, StKdten und 
Dorfvorstebern etliche Tage vorher zu wissen thun, und 
daselbst in den Städten einige aus dem Rath , in den 
Dörfern den Schultheissen mit einigen Schöpfen und Meist- 
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beerbten m sich fordern. Mit Beihtfife derselben nnd der 
Angaben der Eigenthümer wurden in jeder Flur, ron 
Ort zu Ort fortschreitend dieAecker, Wiesen oder Beu- 
den, Wemgkrten und Gründen mit ihrem Lftndmaass Ter* 
leiehnet, nach ihrer Gttto in eine der drei Klassen ge- 
bracht, und der Ueberscblag gemacht. In die erste Klasse 
\rurdo das Land gesetzt, das für drei Stimmer Korn jähr- 
lich verpachtet werden konnte , mud davon wurde jeder 
Sester Koni und Erbten mit 1 Albus, Weizen IV^ Albus, 
Gersten und Spelz 9 Heller, Hafer und Buchweizen 6 
Heller im Simplum versteuert, und wo die Pachtung auf 
Geld geriehtot, 2 Beichathaler für ein Maiter Korn ge- 
reehnet. Benden oder Wiesen, die flieh jShrlich aweimal 
mähen liessen, wurden awoi Morgen des besten Landes 
an dem Orte, mittolmässige und schlechte zwei Morgen 
mitt^mXssigen und schlechten gleich gerechnet. An den 
Hftiiflern in den Dörfern, mit Ausnahme der Halfleute 
Höfe^ wurden jedes Orts zwei Drittel, von WehigSrten 
die Hälfte des Contributions - Anschlages der ersten De- 
scription nachgelassen. Kraut- Muess- Baum- und andere 
gebanto OSrten waren dem besten Lande jedes Prtes 
gl«eh geachtet. Von den MQhlen wurde jeder Sester 
hart Koni der jährlichen Pachtung' zu 1 Albus im Sim- 
plum angesetzt, jedoch von der Pachtung ein Drittel we- 
gen der aufgehenden Paehtkosten abgenogen. In den 
Zehnten, die zu geistlichem Anschlag mit contrtbuirten, 
sollte von jedem zehntbaren Morgen, der jährlich auf 
drei Stimmer verpachtet werden konnte, „6 Albus von 
Uebrigen naeh Verfolg versteuert werden.^ Die Steuer 
von Höfon war diem Fundus anklebend erklirt, und 
musste nun vom Eigenthümer ganz, ohne Abzug der dar- 
auf haftenden Pacht bezahlt werden, wobei es ihm natür- 
lich frei stand, seine Bedingungen der Verpachtung da- 
naeh einzurichten. Die Halfleuto von weltliehen Höfen 
hatten daher von Gewinn und Oowerb nichto m gelten« 
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Die der geistlichen H8fe aber^ die steuerfrei waren, nraas- 

ten zu gemeiner Nothdurft das fünfte Malter über der 
Herrschaft gebührenden Antheii versteuern^). Wege und 
Stege YTorden abgezogen, und, wenn der AogrSnsende 
so wollte, auf dessen l^osten neu Termessea* Bei Höfen, 
die nicht nach Morgen sondern im Gänsen Terpachtet 
w arcn, wurde der Anschlag nach der Pachtung, in 1 Al- 
bus aufs bester gerechnet, gemacht. Adlige Sitze wur- 
den 8war wie die anderen vermessen, au deren Anschlag 
aber die Commissarien angewiesen, sich der ihnen TOn 
den adligen Besitzern zugestellten Specification, auch des 
alten dem Landtags-Abschied von 1599 einverleibten De- 
scriptions-Modus zu bedienen« Wegen der in den Städten 
und deren Ringmauern gelegenen HSnser, WeingSrten 
und Plätze wurden wegen der Schwierigkeit der Veran- 
schlagung jeder Stadt eine runde Summe als Anschlag 
im Simplum zugewiesen: Neuss 325 Reichsthaler, Bonn 
400, Andernach 225, Lina 250, Arweiler 212, Zülpich 318, 
Kempen 400, Leohenieh 80, Rheinbach 150 , Unkel 45, 
Uerdingen 125, Zons 80, Bruell 124, Kayserswerth 50, 
Ljnn 125, Meckenheim 50, Rheinberg 400 und Rens . . 
Bei Streitigkeiten an der Gränae Terschiedener Steuer- 
bezirke sollten die Steuern dem Orte, der bisher im Be- 
sitz der Erhebung gewesen, zugewiesen, oder sonst vor- 
läufig nach Ermessen entschieden werden. Die Kosten 
der Description betreffend , so fiel jedem Orte nur die 
Verpflegung der Commissarien anheim; eine Remunera- 
tion erhielten sie aus der landstSndischen Kasse, üebri- 
gens ergaben sich dennoch in den Local - Descriptionen 
UnvoUstSndigkeiten, wegen welcher die Ortsbehörden am 
25. Februar und 30, April 1666 aur schleunigen Rectificalion 
der eingesandten Anschlags-Rollen angewiesen wurden*). 

1) Dieses ist wSrtUch aas der Desoriptions • Ordnung Ton 1699 
(§. 116). 

2) So tckreibt Sootit Sammlang I. 108. Anmeik. 
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119. Die Description von 1669 war, wio oben be- 
merkt, die Folge der mit der Rittersehaft entstandenen 
Gontestationen und wurde durch den Landtags -Abschied 
Tom 16. Juni angenommeii*). Nach dem darauf bezflg- 
liehen Ausachreiben der LandstSnde Tom 23. December*) 
war darin eines Jeden Anschlag im Simplum ausgerech- 
net, und jeder Stadt, Amt, Kirchspiel, Dorfschaft oder 
GremeiAde ihr Gontingent im Gamsen angeaetat. Dieses 
hatten die Beamten und Unterherren aller Orta mit Zu- 
ziehung der Schöffen , Gemeinde - Männern und Meist- 
beerbten unter die Eingesessenen und Beerbten nach Be- 
trag und Proportion der Häuser, Ländereien, Beuden 
und Wiesen au repartiren, jedoch so, dass auch der beste 
Morgen sich nicht höher als drei Fetmenger, die Hbrigen 
nach Befinden zwei oder ein Fetmenger oder auch ge- 
ringer in einem Simplum ertrügen. Diese E.epartition 
und Subdivision sollte' dergestalt vorgenommen werden, 
dass jenes Quantum daraus entstSnde, und dagegen die 
von Alters gewesene Steuer, sowohl bei den Höfen als 
Gemeinden gänzlich aufgehoben sein. £s ergaben sich 
aber auch hier Unrichtigkeiten, zu deren Rectification 
unter dem 16. MSrs 1670 Maassregeln und provisorischer 
Anfschub angeordnet wurden. Doch wurde noch in dem- 
selben Jahre die befohlene Description und Stcuermatri- 
kol wirklich zu Stande gebracht , und 1G72 und 1673 
nochmals revidirt. Das darauf bezügliche Register ent- 
hält die Steuerquoten der einzelnen Oonirihueiiten, und 
diese zusammenfassend den Status eines Simplums der 
einzelnen Stände. Dieses beträgt: 



1) Man sehe §. 110. 113. 

2) So berichtet Vogel (§• lOG. Note 9) in der Bünniachon Cho- 
rographie IV. 138. 

3) SootU Sammlung I. 119. 
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Im Oberstift: 

Omden. Alb. HdL 



Des Domkapitels eigene Güter . . 


136 


2 


— 


Der Grafenstand ....... 


132 


15 


5 


Ritterschaft in Aemtem und Städten 


1529 


11 


5 


Ritterschaft m den Herrhchkeiten . 


869 


8 


6 


Die elf Städte, und zwar 








Als Gemeinden, worunter Bonn 








847 Gülden 19 Albus 1 HeUer 


4482 


7 


3 


Für Gewinn und Gewerb, wor- 








unter Bonn 17 Gülden 1 Albus 








9 Heller ........ 


155 


— 


5 


Die vierzehn Aemter, und zwar 










5658 


14 


9 


rür ijrewinn und (j-ewerb . « ♦ 


OUo 


II 


0 


Die 49 Herrlichkeiten, und zwar 










3308 




6 


jcur vrewinn una ijiewcro • . • 


7BOO 


1 


11 


Der Klerus, woftir der Kurfürst über^ 








nonimen der Landschaftskasse zu 










1015 


9 


3 


Samme eines Simplums im Oberstift 


18053 


10 


11 


Im JNieaerstiit ; 








Des Domkapitels eigene Güter * • 


26a 


10 


9 




128 


21 


8 


Die Kitterschaft in Aemtern und 










1619 


1 


1 


Die Ritterschaft in d^n Herrlichkeiten 


698 


10 


11 


Die sieben Stitdte, und awar 








Als Gemeinden 


1537 


3 




Für Gewinn und Gewerb . . 


67 




1 


Die acht Aemter, und zwar 










6458 


16 




Für Gewinn und Gewerb . . • 


769 


8 


9 



Digiiized by Google 



Omdon. Alb. Hell. 



Die 29 Herrlichkeite% und zwar 
AU Gemeinden 



1717 



7 — 



Für Gewinn nnd Gewerb ... 633 — — 

Der Klerus, -wofür der Knrflirst Über- 
nommen der LandschafUkaAso zu 
ersetsen 1001 3 — 

Summe eines Simplums im Niederstift 14888 10 3 
Im Oberstift Idüda 10 11 

£rtrag eines Simplums im ganzen 

rheinischen JSrastift 82941 21 2 

Oder, wenn man die vom KarfÖrsten 

für den Klerus übernommene Summe 

abzieht mit 2016 12 3 

So fliessen wirklich Ton jedem Sim- 
plnm in die landschaftliche Kaase . 30925 8 11 

120. Zum Zwecke des jedem Einxelnen aufzuerle- 
genden Sleneranschlages musste in der Description auch 
ftlr jeden Ort der Werth der Grundstöcke in Geld ge- 
schätzt sein. Davon sind folgende Schätzungen eines. 
Morgen Weingarten bekannt^): 



1) Diese 8in'l mitgetheilt vom Hofkamnierrath Vogel (§. 106. 
Note 9) in der BönniscUen Chorogtaphie IV. I-IO. Er giebt die Siitze 
nach Florins, die er zu '/g eines Reiclisthalers, also zu 40 8tiib«r, 
cethnet. Dieses iat be4enkUoh» da die OtMrijytiffB TOtt 1669 sonst 
immer in Gfildon und' Albus awthiägt 



Zn Hönningen . . . . 
Namedy und Körnig 
Oedenkoven . . • 
Bornheim . • . . 
Alfter und Andernach 



Flor. 

80 
50 
60 
70 
80 



Digitized by Google 



204 



Flor. 

Zu Blitteradorf, Cadorf, DottendoH; Duis- 
dorf, Friesdorfy Godesberg^ Hemme- 

rich, Lengsdorf, Lessenich, Messdorf, 
Muffe ndorf, Runsdorf, Waldorf , . 90 
Bonn unterhalb der Stadt, Erpel, Geis- 
lahr, Kessenich, Lins, Urfel, und Unkel ICD 



Büsdorf und Endenioh 120 

Graven-Rheindorf 140 

Schwarz-Rheindorf 150 

MüUendorf und ViUch 160 

Breidbach 180 

Bonn oberhalb der Stadt 200 



Arweiler nach Unterschied 150, 120, 100, 70, 
60, 50, 40, 25 Flor. 
Dasu ist aber zu bemerken, dass damals die meisten 
Weingärten mit weissen Rebstöcken bepflanzt waren, und 
der rothe Wein nicht geachtet und nur für die Bedien- 
ten gebraucht wurde, mit Ausnahme des ttchtcn Arblei- 
chard und des oberhalb Bonn etwa tausend Schritte von 
der Yinea Dominl gezogenen sogenannten Leckbarths- 
Bleichard. 

121. Die Zusammenstellungen in dem Descriptions- 
buch führten auch dazu, den Oesammtwerth der au einer 

Flur oder Gemeinde gehörenden Grimdstiicke kennen zu 
lernen. So war der ganze sogenannte Bonner- Bahn da* 
mals geschätzt ^) : 

Reiohsthaler. 



An HSusem zu 119027 

An WeingSrten 42039 

An Gärten 3845 

An Baumgärten 2175 



1) Bönnisohe Chorographie lY. 139. Daraas sind entnommen die 
Materialien I. 2,^169., Eichhof £rzstift Cöln S. 72. 
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Reiohathaler. 

An "Wiesen und Broichland . * . • 3426 
Ffir 1293 Morgen Artland den Morgen 
m 200 Flor 172400 

Ausschliesslich jedoch aller unten zu erwähnenden 
geistlichen^ gräflichen und adligen Güter. 

122. Das Descriptions-Buch von 1669 stellte auch 
die Lftndereien des ganzen Erzstittes nach ihrer Morgen- 
lahl sosammen. Danach betrugen ^) : 

Morgen. 

Die kurfürstlichen Tafelgüter 5030^4 

Die des Domkapitels 75707« 

Die des clems in- et extrancns .... 90758 
Die gräflichen und adligen Ländereien . 5987574 
Die Ländereien gräflicher und adliger Sitse 32516 
Von diesen waren per totum ohne die 
quarta in den Höfen frei 21664V4. 
Die städtischen und bürgerlichen Lände- 
reien : . • . 21122 

Hausmanns und Bauern-Ländereien » • . 1311 19 

Summe . . 347992V4 
Also^ in runden Zahlen ausgedrflekt, betrugen die geist- 
lichen Ländereien y die des Kurfürsten inbegriffen, ohn- 

^fthr Vi6> die adligen Vie, die städtischen und bürger- 
lichen Vi«» bäuerlichen Vi 6 des Ganzen. In dem Amte 
Bonn aber waren damals die Ländereien angesetat: 



Morgan* 

Kurfürstliche Tafelgüter 318 

Des Domkapitels 36774 

Des Klerus 3514 

Gräfliche und adlige 190874 



1) Bönnischo Chorographie IV. 138. Daraus sind, immer ohne 
Ihre Quelle zu nennen, die Materialien I. 2,168. 169., Eichhof Erz- 
ttift Cöla S. 4. 71., StrAmberg in Krsoh Enoyoiopädie Tb. KYlil. S. löl. 
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Morgen. 

Gräflicher und adliger SiUe 898V4 

StXdtische und bürgerliche 1262^/4 

Hausmanns- und bitnerliche 4478V« 

Summe . . 12747 Vt 
123. Die oben angefahrte rectificirte Stenermatrikel 

von 1GG9 erlitt aber durch Gränzreguh'rungen und andere 
Ursachen noch mancherlei Abänderungen. Im Oberstifte 
inrurden die Stadt Rhens und die Herrlichkeit Strasfeld, 
im Niederstift die Herrlichkeiten Lövenich und Nieder- 
budtberg jede auf ein Fixum gesetzt, die zusammen 832 
Gülden 4 Albus ausmachten. Ferner kam im Niederstift 
die in der obigen Matrikel nicht aufgeführte HeiTÜcLkeit 
Camp mit 128 Gülden 18 Albus 1 Heiler hinzu, wäh- 
rend dagegen die vonKurpfals wieder eingelöste Pfand- 
Schaft Kaiserswerth seit 1773 nicht mehr veranschLigt 
wurde. Auch wurde nun der Beitrag des Klerus ganz 
ausser Rechnung gelassen und zum Theil als unbeibring- 
lieh unter die Rubrik : „Suspensum* gesetzt Ueber 
den wechselnden Betrag eines Simplums sind folgende 
Nachweisungen bekannt: die Landesrechnung von 1763 
in 1764, wo 20 Simpeln erhoben wurden, die yon 1765 
, in 1766 Uber ebenfalls 20 Simpeln»), die Summa Sum- 
marum des Status unius Simpli nach 1772 % die Landes- 
reehnung von 1779 in 1780 über 18 Simpeln*), endlich 
ein Stück der Landesrechnung von 1790 in 1791 eben- 
falls über 18 Simpeln Danach betrog ein Simplum mit 
Ausschluss der Flza und der Beiträge des Elems : 



1) Man sehe darüber oben §. 33. 

2) Diese Einzelheiten giebt Sootti Sammlung L 119. Anmerlc. 
8) MateriaUen L 10,86$-^72. 

4) Soottl Sammloag I. 1|9. Anroerk. 8. 486. 486. 

5) Matarfadien I. .10, a78-87& 

Q Sootti Sammlung . L 119. Anmwk. S. 486^ 487. 
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Gölden. Alb. HeU. 

Im Jahr 176S in 1764 . . . 26296 4 lOV« 



26230 2 8V4 

26741 19 IV5 

26658 14 6Vio 

26776 19 — 



Im Jahr 1765 in 1766 . 

Bald nach dem Jahr 1772 

Im Jahr 1779 in 1780 . 

Im Jahr 1790 in 1791 . 
In derNoth des Jahres 1794 wurde aherder weit höhere 
modus per totnm zur Anwendung gebracht 

124. Eine besondere Discosslon entstand mit den 
siebaehn StSdten des Erzstifks^). Diese waren in Folge 
unbekannter seit 1669 entstandener Verhandlungen; ins- 
gesammt wegen ihren Häusern zu 2911 Gülden im Slm- 
plnm angeschlagen worden^ was man das Quantum intra 
mnros nannte. Im Jahr 1700 trafen die anderen Stünde, 
wegen der damaligen betrübten Zeiten, mit ihnen die 
Vereinbarung, dass sie auf zwölf Jahre nur 8Ö0 Gülden 
im Siiuplum augesetzt werden, dann aber das obige Quan- 
tum -wieder ganz entrichten sollten. Nach Ablauf dieser 
Frist entstanden jedoch, ohngeachtet des vom Hofirath 
gegen die Städte 1717 ergangenen Bescheides, Weige- 
rungen, 80 dass dieselben bis 1773 nur 800 im Simplum 
beitrugen. Nun wurde ihnen aber von den anderen Stän- 
den ein Vergleich angeboten, kraft dessen die RückstSnde» 
die an zwei Millionen Gülden betragen, erlassen sein, 
von 1773 an aber die Städte die Hälfte des alten iSim- 
plums, also 1455V2 Gülden, beizusteuern hätten. Dieses 
wurde aneh nach einigen Zögerongen ron den Meisten 
derselben durch Vergleich Tom 14. April 1774 ange- 
nommen 



7) Man ishe oben §. 114. Note 10. 

1) Davon handeln die Materialien T. 8,99^106. f. 10, STB— 891. 
Daraus ist Eiohhof Erzstift Cöln S. 20., Sfcramberg in ErsoU Enoy 
elopädie Th. XVIII. 8. 180. 

2) Diesen Vergleioh erwähnt Sootti Sammlung 1. 99B. 
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125. Schwierigkeiten machten bei der Descriptioa 
auch die in ein benachbartes Gebiet überlaufenden Stücke. 
Nachdem die LocalbehSrden über deren Steueryerhilt- 

nisse 1673 zum Bericht aufgefordert worden waren 
wurde durch Vertrag mit Jüh'ch und Berg 1681 festge- 
setzt, die tiberschlagenden Ländereien einstweilen nicht 
SU besteuern'), was jedoch| weil man sich jenseits darsn 
nicht band, 1698 auch diesseits aufgehoben wurde'). Aehn- 
liehe Vergleiche mit anderen Gränznachbarn hatten auch 
keinen Erfolg*). Zuletzt machte man es einfach so, dass 
man die ausländischen Inhaber Ton im Iniande liegenden 
AbspHssen band, die darauf fallende Steuer dircct dem 
bctreÜ'cndcu Siinpelserheber zuzubringen 

S>) Von der Bewilligung und Erliebung der Steueraimpein. 

126. Die zu den LandesbedOrfnissen im Allgemei- 
nen und zu einem neuen Bedürfnisse erforderliche Summe 
wurde den Landständen bei Erötinung des Landtages, 
häufig in persönlicher Anwesenheit des Kurfürsten, durch 
dessen Commissarius in den Propositionspunkten mtind- 
lich und schriftlich mitgetheilt. Die Landstände verhan- 
delten darüber theils jeder unter sich^ theiLs miteinander 
durch Re- und Correlationen, und erstatteten am Schlüsse 
dem Kurfttrsten ihre Final- Relation, worin sie demsel- 
ben die bewilligte Summe, gewöhnlich unter mehr oder 
weniger I^cdingnisscn , „ofFerirten", worauf der Kurfiist 
in dem Ltandtags-Abschied ^das aaerbotene Quantum mit 
gnädigstem danke auf- und anzunehmen, und behörend 

1) Verordnung Tom 28. Febr. 1673» Sootli Sammlung I. 136. 

2) Soottt Sammlang T. 186. Anmerk. 

8) Verordnung vom 17; Jual 1698, vom 16. Not. 1743, Seottl 

Sammlung I. 251. 470. 

4) Scott! Sammlung I. 470. Anmork. 

5) Veronlnung vom 23. Juni 1714, vom 27. März 1766, Sootti 
Sammlung 1. 304. 547., YolUt. Samml. U 79. 
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sa Terwendeu^ erklärte. Von der Gesammtsrnnme fielen 
swei FOnfthoile auf den WestphSlUchen and Vestischen 
Theil des Enstiftes, der desbalb jährlich Depvtirte ad 

audiendum et rcfcrendum nach Bonn schickte, welchen 
der Land tags- Abschied durch ein kurfürstliches Rescript^ 
um ihn nachHauae zu hinterbringen, mitgetheilt wnrde 

127. Die bewilligte Summe ergab, wie viele Sim- 
peln in dem Jahre zu deren Beibringung zu erheben nö- 
thig seien. Das Ausschreiben derselben geschah entwe- 
der gleich auf dem Landtage selbst^), oder durch die 
ttSadische Deputation au Cöln*), oder durch den stSn- 
dischen General-Einnehmer im 'Auftrag 3), oder vom Lau* 
desherrn selbst*). Zur Erhebung der Simpeln waren die 
Local-Einnehmer angestellt^). Jedes steuerbare Gut hatte 
seinen Simpelanschlag % und der Besitaer war ve^flich- 
tet denselben Tieraehn Tage nach dem Zahlungstermin ''), 
gegen Quittung des Empfängers zu entrichten. Die Be- 
sitzer von Absplissen mussten die diesen anklebige Sim- 
pelgebühr dem Inhaber des Hauptatockea unaufgefordert 



1) Alles dieses ergiebt tioh Uar aas dem Landtags- AbseUed ron 
1744 In den Uaterislien f. 9» Sf76— 287. Daraus Ist Elohhof firssUft 
CSIa S. 80. Hiniiohtlieh der Vestisohen Deputirten sehe mnn Bire 
Baaeragüterwesen I. 216. 

1) Öo 1718, 1719, 1720, Scotti äaramlung I. 209. Anmork. 1.343. 

2) So 1636 und öfters » Soottt Sammlung I. 67. Anmerk. I. 122. 
Anmerk. I. 183. 

8) So 1712, SeotÜ Sammlang L 299. 

4) So 1696 und mehrmals, Seottl Sammlang 1. 2S7. 286. 298. 801. 

5) Landtags-Absohied yon lö57| Qegenbericht des Thumb-Capi- 
tuls. Adjunota p. 9. 

6) Seotd Sammlung L 973. 

7) Verordnung Tom 2. Nov. 1615, Tom 4. S^t 1628, Seottl 
Sammlung 1. 55. 64. 

8) Verordnung vom 2. Juni 1677, Scott! Sammlung I. 147. 
Walter, Erutift C^Ia. H 



r 



Diyiiized by Google 



210 



zubringen Zur Erhaltung der Ordnung in den Steuer- 
(Simpeln-) Heberollen massten jährlich alle während dei 
Jahres vorgegangenen Grundeigenthnms- Veränderungen 

bei der Ortsbehorde declarirt werden ^^). Die mit der 
Zahlung Säumigen traf eine Geldstrafe Ton 10 Procent 
der Steuerquote ^^), später Einlegnng von Militärexecn- 
tion und nach acht Tagen Pfändung und Verkauf nach 
der dafür 1760 erlassenen rücksichtvoll gehaltenen Exe- 
cutionsordnung ^^). Die Vorrechte der Steuer-Rückstände 
im Concurse wurden 1780 moderirt^^). Brandbeschädigte 
erhielten gegen gehörige Bescheinigung efnen Stener- 
nachlass Von öde liegenden Höfen und Grundstücken 
musste die Gemeinde vorläufig die Steuerquote entrich- 
ten, dann aber konnten sie nach gewissen Fristen von 
den hypothekarischen Gläubigern oder von dem Ober> 
eigenthümer an sich genommen und suletzt meistbietend 
verkauft werden^*). 



9) Yerordannfir Tom 27. Män 1756» SooCti Sammlong L M7^ 
Vollst. Samml. t. 79. 

10) Verordnung vom 3. Febr. 1777, Scottl Sammlung I. 710. 

11) Verordnung yom 2. Nov. 1615, Scotii äaumlung i. Ö5.y VolUt. 
Samml. I. 73. 

12) Verordnung vom 1. Juli 1749, vom 25. Juni und 24. Juli 
1751, vom 2. Mai 1760, vom 3. April 1770, vom 11. März 1771, vom 
-17. Februar 1786, vom 2. März 1787, Sootti Sammlung I. 516. An- 
merk. I. 567. Anmerk. 1. 657. 825. 850., VoUst. Samml. I. 76. 77. 
83: 698. 

18} Verordnung vom 25. Juni und 84. Juli 1751 , vom 2. Ual 
1760, Tom 26. April 1762, vom 29. MSrs 1768, Tom 8. AprU 1770, 
• Tom 11. MSrs 1771, vom 17. Februar 1786, Seotti Sammlung L 516. 
Anmerk. l. 567. Anmerk. I.' 657. Anmerk. I. 825., Vollst. Samml. I. 

77. 80. 82. 88. 698. 

14) Verordnung vom 25. April 1788, Sootti Sammlung I. 878. 

15) Verordnung vom 12. März 1779, Sootti Sammlung f. 727. 

16) Verordnung vom 26. April 1681, Sootti Sammlung I. 160., 
VoUat Samml. I. 75. 
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128. Alle Simpelshebcr mussten jShrlich bis Mal ihre 
Jahresrechnung über Empfang und Ausgabe vor dem 
AmtmanHj Amtsverwalter oder Unterherrn [und vor Ter- 
lammelter Gemeinde oder doch den Meistbeerbten mit 
beigelegten Quittungen über die abgelieferten Gelder ab* 
legen und bescheinigen lassen Die Abiicfcrang ge- 
schah nicht an den kurfürstlichen Landrentmeister ^ son- 
dern unmittelbar und ohne Zwischen-£mpfönger an den 
landstlndischen General-Einnehmer')^ oder auch^ wenn 
die Simpeln wegen des Militärs erhoben waren , direct 
an den Oberkriegs-Commissar Die landständische Cista 
befand sich früher in Cöln wurde aber 1686 nach Bonn 
verlegt*). Aus dieser landständischen Kasse zahlte der 
General-Einnehmer das, wofür die 8impeln bewilligt wa* 
rcn, und die die Landstände betreffenden Auslagen un- 
mittelbar, und legte darüber in der letzten der landstän- 
dischen Quartal • Gonventionen au Göln die Landesrech- 
nung zur Revision vor Diese Rechnungen waren früher 
schlicht und kunstlos eingerichtet^), und gicngcn sehr ins 
Einzelne Später war die Landesrechnung mehr metho- 



1) Verordnung vom 11. März 1771 1 Scotti Sammlung I. 657. , 
Vollst- Samml. I. 097. 

2) Verordnung vom 30. Mai 1670, vom 8. Juni 168ß, vom 25. 
Sept. 1(;89, vom 11. Januar 1717, ScotU Sammlung I. 120. 183. 201. 
^n.f VolUt. Samml. I. 74. 

3) Verordnung vom 2. April 1696, Scotti Sammlung I. 237. 

4} Antschniben vom 23. Deo. 1669» SootH Sammlung 1. 119. S. 474. 

5) Verordnung vom 8. Jun! 1686} Scotti Sammlung I. 183. 

6) Man sehe oben §. 28. 

7) Es liegen Rechnungen vor aus 1599, 1601, 1607, 1642, 1643, 
1645, 1647, 1677, 1692. Oegenberloht des Thnmb-Capituls. Adjuncta 
p. 57-66. 67-72. 73-96. 9J— lül. 103. lOG— 117. 118—126. 161 
—154. 170. 

8) In der ßechnung von 1599 p. 60. kommt zum BeUpiel Fol- 
gendes vor: 
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disch geordnet*). Den Anfang machte die Benennung der 
Einnahme nach der Gesammtsummc der ansgeschriebenen 

Simpeln, den Fixa, dem Ueberschnss des vorigen Jahres 
und Anderem. Dann kamen die Ausgaben: das Subsi- 
dium des Kurfürsten, das ihm bewilligte Donativ zum 
Schlossban, aur Berittenmachung der Leibgarde, die Land- 
tags Verpflegung, Pensionen (Zinsen), Salarien, extraordi- 
näre Ausgaben des Rheinbaucs, der erzstiftischen Husa- 
ren, des Kaiserswcrtber und Bonner Stockhauses, und 
Anderes. Die Landesrechnungen ergaben: 



Ist Auss Befehl unseres gnädigsten Herrn Coailjutoren der Herr 

Marschalk Frenz sambt dem Einnehmer Lützen hfnab gefahren, umb 

mit dem Thumb-Capitul sich solchen angezogenen Streits zu veru;loi- 
chen, und allen Bericht zu geben. Am 15. Sept. mit einem eygenen 
Schiff Mnab gezogen, und zahlt an Unkosten wie folgt : 

Flor. Alb. Hell. 

Dem Schiffmann • . * . . 8 2 — 

Den Armen auffm Rhein . .— 86 

Zehrung zu Deutz, zu Cölln in der Holz- 
Gassen bey lielnrioh Müller Uut Zettols 9 8 — 

Dem Gesinde daselbst « . . — 28 — 

Ueberfahren nneh Deats und in der Wie- ^ 

derceysen — — 7 

Oaselbstea Uber Naeht in der Abtey ge- 

Uteben in die Kuch verehrt . — 18 — 

Einen Fubrman von Deutz so den Hn. 
Marächalck und Einnehmer nach Bonn 

geführt . • • . 4 8 — > 

Den Armen auff dem Wege . . • — — 7 

Ueb erfahren an der Sieg zvl Berehem .— 19 

Ueberfahren su Bonn . • . . — 19 

Am 8& KoYembris fOr Papier und Tinten- 
Stoff . . . . . — 80 — 

9) Nachweisungen giebt §. 128. Note 8. 5. 6. Daraas ist Eieli- 
hof Erzstift Cöln S. 24—26. 
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H«iohath. Alb. BelL 

Im Jahr 1763 in 1764 General- 
Empfang 358309 36 9V> 

Ueberschuss 145656 1 S^Yao 

Im Jahr 17(55 in 1766 General- 
Empfang 361385 64 3Vi<» 

Ueberschuss 19559 16 4Vi« 

Im Jahr 1779 in 1780 General- 
Empfang . 209018 57 77*0 

Ueberschuss 97Ö2 75 7»»/ao 

Im Jahr 1790 in 1791 ans den 

18 Simpeln 160752 — — 

General-Empfang und Ueberschuss unbekannt. 
Diese Landesrechnungen umfassten aber nur die Einnah- 
men und Ausgaben, -welche die land ständische Kasse an- 
giengen. Daneben standen die der Hofkammer, 'worKber 
der Landrentmeister Rechnung absnlegen hatte ^^). Dazn 
gehörten namentlich die Salarien der Beamten und Hof- 
dienerschaft, welche 1760 79357 Beichsthaler 34 Albus 
8 Heller ausmachten ^'), und ausserdem 1933. ßeichsthaler 
26 Albus, welche in den Landesrechnungen an ordinai- 
ren Gehältern angesetzt sind. Den Gesammt-Status der 
Einnahmen und Ausgaben des Erzstiftes hat man also 
erat durch die Vereinigung beider Bechnungen, wofiir 
aber snr Zeit die HOlfsmittel fehlen. 

(S) Andere Steuern. 

129. Neben der regulairen Besteuerung nach Sim- 
peln kamen aber mit dem steigenden BedQrfniss noch 

andere Formen auf. Zu der Verpflegung der Reichstrup- 
pen in Kriegszeiten vrurde nach Bewilligung der Land- 



10) Man Mhe obeo §. 104. 

11) DiMM Migl d«r Statu la dmi MateiialtoB L 8» 106 — 190. 
Davaas iat dia Notb M Elohhof Enrtlft C8la 8. 90. 

r 
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stSnde eine Natnralienlieferang nach dem Simpelfiisa aus- 
geschrieben, 80 dass für jeden Gülden ein gewisses Maass 
von Korn gerechnet wurde*). Zu demselben Zwecke griff 
man TorObergehend avch zur landständiscben Bewilü^ng 
einer Kopfsteuer, ^welche den einzelnen Personen nach 
einem durchschnittlichen Tarif ihrer Beitragsfäbigkeit auf- 
erlegt wurde. So geschah 1649 zur Abdankung der .schwe- 
dischen und hessischen Truppen^), 1664 behufs der auf 
dem Reichstage zu Regensburg bewilligten Tfirkensteuer 
1678 zur Deckung dringender Landesnothwendigkeiten *), 
1717 behufs der Entrichtuiiij:' der vom Reiche dem Kaiser 
zur Fortsetzung des Türkenkriegs bewilligton 50 Römcr- 
monate 1738 zu demselben Zwecke Nach dem Tarif 
Yon 1664 zahlte unter Andern jeder Graf 30 Reichstha- 
ler, die Gemahlin die Halbscheid, jeder Sohn ein Viertel 
des Vaters , jede Tochter ein Viertel der Mutter, jeder 
hestallte Schulttheiss, Rentmeister, Kellner 4, die Ehe- 
frau die HSlfte, Söhne und Töchter über 14 Jahre wie 
oben, Dienstboten den zehnten Pfennig ihres Lohnes, 
adlige oder unritterbürtige Besitzer von adligen Sitzen 
oder Herrlichkeiten 16, adlige Eingesessene ohne land- 
tagsfShige Güter 14, Ehefrau und Kinder wie oben, der 
General-Einnehmer 15, in den neun begütertsten StSdten 
die Vermögendsten 8, Rechtsgelehrte und Advocaten 4, 
Schulmeister, Offermann und Küster 2, Krämer, Wirthe, 
und dergleichen 4 bis 2, Handwerker nach den Mitteln 



1) Aussobreiben Tom 16* Aoguai 1634» Sootti ßammlang I. 67. 
und Anmerk. 

8) y«rordnang Tom 15. August 1649, Soottt Sammluiig I. 75. 

8) Aussehreiben Tom 4. Juni 1664, Soottt Sammlung I. 109. 

4) Briass an dto Landstünde Tom 9*3. MSra 1678 > Gogonbeiiolit 
des Thamb-Capitulft. Adjunota p. 155. — AuMohreiben vom 6. Mai 
1678, Sootti Sammlung I. 150. 

5) Ausschreiben vom 11. Januar 1717, Scotti Sammlang I. 321. 

6j Ausschreiben vom 29. Juli 173Ö, ^Scotti bammlung i. 439. 
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4 oder 2, Witt wen, die im Handel oder Handwerk sitsen 
bleiben, die HSlfte, Pörtsner, TrommelacblS^r, Sptel- 

lente, Scbweinehüter, äl^charfncbtcr und Abdecker 1 , in 
den kleincrea Städten alle jene Kategorien ein Viertel 
weniger, auf dem Lande die Bauern auf ihrem Eigentbnm 
Ton jedem Pflug 4, Halbwinner die HSlfte, Offermann, 
Sebnlmeister 1, ScbOffen 1, Sanbirt V2f Ebefran und Kin- 
der überall wie oben. In dem Tarif von 1678 war Man- 
ches höher, jeder Graf 40, der Ritterstand mit oder ohne 
adligen Sitz 21% oder ISVs^ Kauflente und Handwerker 
in den StSdten 10 bis 4. In dem Anschlag von 1738 
waren die bätze wieder viel niedriger als 1664. Im Jahr 
1683 wurde auch eine vorübergehende Besteuerung von 
1 Procent aller Zinsen von Capitalien bewilligt 

130. Es wurden aber auch mit Bewilligung der Land- 
stände bleibende neue Ötcucrn eingeführt. Das Brennen 
des KornbraiidweiDS wurde 1656 und noch 1682, weil 
durch denselben ^die Leuthe, wie es der Augenschein 
giebt, Wita, Yerstandt und Gesundheit yersauffen', gans 
Tcrboten dann aber in dem letzten Jahre mit Maass er- 
laubt, und jedem Brandweinkessel jährlich 3 Reichsthaler 
Accise auferlegt Die gleiche Abgabe traf die Schenk- 
wirthe, die auslftndischen Brandwein yeraapften spSter 
die doppelte^). Um dieselbe Zeit wurde eine Oonsum- 
tionsaccise eingeführt, die aber in der Ausführung auf 
manche Schwierigkeiten stiess: von jedem Pfund Fleisch 
6 Heller, von jeder Ahm Wein zum Veraapfen Vt Beichs- 

7) Erlass vom 8. April 1683, Scotti Sammlung I. 165. 

1) Verordnung vom 26. Mai 1656, yom 21. März 1682, Scotti 
Sammlung I. 95. und Anmerk. 

2) Verordnung vom 1. Dec 1682, vom 22. Oot, 1700, Scotti 
Sammlung I. 95. Anmerk. und I. 2^4. 

3) Verordnang Tom 15. Febr. 1683, Tom 28. Oot. 1700, vom 2. 
Mai 1718» Seotti Sammliiiig h 164. 264., YoUbI. Samml. IL 242. 

4) Torofdauag vom 80. Jud 1782» fieotll Samtnloag L 908* 
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thaler, von jedem zum Verbrauch zur Müble gebrachten 
Malter Weizen , Roggen und Hafer 6, 4 oder 2 Albus, 
von jedem Hut Salz Vz Beichsthaler , von jeder Maass 
verkauften Brandwein 2^ vom Pfände Taback 4 Albus*). 
Mit jedem der betreffenden Gewerbetreibenden hatten die 
Localbehürden über sein Beitrags-Quantum zu unterhan- 
deln. Die ausserhalb der Städte wohnenden Consumenten 
imrden individuell angeschlagen Die Accise-Einnahme 
vrarde an Speculanten verpachtet, durch den crzstifkischen 
Accise-Einnehmer zu Culn, an welchen die Pächter, oder, 
wo nicht verpachtet war, die Localbehörden abzuliefern 
hatten Geistliche waren beim Verkauf des von ihrem 
eigenen Wachsthum und ihren Zehnten gesogenen Wei- 
nes abgabenfrei ; nicht aber von dem eingekauften tind 
verkauften; um so weniger die in einer geistlichen Im- 
munität wohnenden Weltlichen, die Weinhandel trieben^). 
Im Jahr 1683 wurde auch die Stempel -Auflage einge- 
führt«). 

. y) Die ZSlle % 

131. Als ^die schöne und fast Tomehmste GeflÜlOi 
und nicht das geringste Einkommen des Erzstiftes'' rühmte 

man „die Rheinische Zölle, womit die Vorfahren im Erz- 
stift von den Kömischen Kaisern und Königen giorwür- 



5) Verordnung Tom 17. MM 1684, Seotli Sammlung I. 174. 

6) Verordnung vom 6. Dec. 1684, Öootti Sammlung I. 176. 

7) Verordnung vom 17. Mai und 17. Dec. 1684, SooUi Sammlung 
l. 174. 176. 

8) Verordnung vom 10. April 1G84, vom 7. April 1783 1 Öootü 
Sammlung I. 173. 765., Vollst. Samml. II. 3d. 30. 

9) Verordnung Tom 23. Juni 1683, Tom 6. Doo. 1684, Sootti 
Sammlung I. 167. 176. 

1) Qeaaao Naohrichtan, wie « mit den rkeinitohen ZSUon in dar 
letslon Zeit war, giebi Simon Annalen der Innoran Varwattang dar 
Linder auf dem linken Ufer des Bhelnea I. 218— \82. 
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digsten Gedächtniss müdiglich begnadigt worden'^'). Sie 
rOhren in der Tha^ mit roancberlei Wandel, ans verlie- 
henen alten Reichssöllen her, wovon im historischen Theile 
näher die Rede sein wird. Die Zollstätten der kurfürst- 
lichen Zölle waren in der letzten Zeit Andernach, Bonn, 
JJja, Uerdingen. Der Zoll in Lina war aber nicht mehr 
der ursprüngliche ^) ; dieser war nach Andernach verlegt 
worden, so dass hier zwei Zölle zu erlegen waren Es 
war der Zoll; welcher dem Landgrafen Hermann von 
Hessen, Gubemator von Cöln, 1478 auf Lebensaeit zuer- 
kannt^), dann von diesem 1479, seinem Bruder dem Land- 
grafen Heinrich eine Zeit Terpf^ndet*), hierauf vom Kai- 
ser dem Landgrafen Hermann, nachdem er Krzbischof 
geworden, perpetuirt^), auch von der Keichsstadt Cöln, 
und den beiden anderen geistlichen Kurf arsten anerkannt 
und im Gange erhalten wurde Doch zog das Dom- 
kapitel seit dem Kurfürsten Ferdinand (f 1650) den hal- 
ben jährlichen Ertrag ^^). Ausserdem hatte das Domka- 
pitel swei Zölle, die ihm gana zugehörten : einen in Zons, 
oder nach der Sprache der Urkunden in Fritastrom, und 
einen in ^Uerdingen, so dass hier zwei Zölle bestanden. 



2) Uofkammer-Ordnong tob 1610. Art. 87.» tob 1658. Art 26., 
TOB 1692. Art 26. 

3) Darauf beziehen sich die Urk. von 1366. 1372. 1385. 1416., 

Lacomblet Urkundenbuoh III. 6«7. 729. Note 8. Nr. 81)7. IV. lOO. 

4) Dieses sagt ausdrücklich, der Kaiser Friedrich III. in seiner 
Urk. Ton 14b2, Lacomblet IV. 421. 

5) Sebiedtsprtioh tob 1478, Lacomblet IV. 399. 

6) Urk. TOB 1479, Laoomblet IV. 418 Note 1. 

7) Urk. TOB 1481. 1482., Laoomblet [V. 4l& 421. 

8) Urk. TOB 1487. 1490., Laoomblet IV. 434. 449* UBd Note 1. 

9) Dieiet zeigea mehrere darauf gelegte Versohrelbiuigen , Urk. 
▼OD 1520. 1548., Lacomblet IV. 519. 554- 

10) Eiohhof Erzstift Cöln & 26. 60., Stramberg in Erach Enoy- 
oLopädie Th. ViU. 8. 180. 
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132. In älteren Zeiten waren die Zölle des Erzstifts 
in Andernach, Bonn, yro sie bis sulelst geblieben sind; 
dann in Lina, von dessen Verlegung die Rede war; und 
in Neuss, Rheinberg und Kaiserswerth. Der Zoll zu Neuss 
gehörte schoa seit dem zwölften Jabrliundert dem Erz- 
Stift, wie die von den Erzbischöfen davon ertheilten Be- 
freiungen^) und darauf gelegten Zahlungen*) darthun» 
Es ergicngen darüber wiederholt die königlichen Besü- 
tigungen^), auch mit dem ausdrücklichen Recht die Zölle 
zu verlegen und zurück zu verlegen^}, was auch mit dem 
Zoll von Neuss nach Fritzstrom oder Zons geschah*). 
Hier wurde derselbe vom Ersbischof Friedrich IQ* 1392 
dem Domkapitel ^) , dann wieder wegen der von diesem 
erlittenen grossen Verluste nach der 1468 beschlossenen 
VVahlcapitulation'') vom Erzbischof Buprecht yerpüUidet 
Endlich wurden dem Kapitel^ nachdem es 1561 abermals 
eine jährliche Summe von 1567 Gulden auf sich genom- 
men, jene Pfandstücke vollständig zum Eigentlium abge- 
treten Der Zoll zu Rheinberg, Berg oder Berke, war 
noch bis zum Ende des dreizehnten Jahrhunderts beim 
Reiehe und der dort vom Erzbischof eigenmSchtig an* 

1) ürk. von 1H5. 1169. 12ÖÖ., Lacomblet IV. 622. 639. II. 452. 
S. 248. 

2) Urk. von 1243. 1344. 1348. 1349. 1364., Lacomblet II. 279, 
III. 405. 416. 457. 479. 654. 

3) Urk. von 1298. 1302. 1308. 1310. 1314. 1346., Lacomblet IL 
995. III. 21. 68. 90. 91 Note 1. 128. 139. 433. 438. 

4y Urk. von 1365, Laeomblet III. 546. 

6) ürk. von 1378. 1376. 1877. U14. 1480., Laeomblet lU. 738. 
748; 783. 790. lY. 88. 449. 

6) TJrk. Ton 189?, Looomblet III. 968. Note 8. 

7) Urk. TOD 1463, Laeomblet lY. 824. 

8) Hofordnong Rupreehts tob 1489. Art 54. Beelitigt wurde 

dieses durch den Vergleich von 1472, S0;0ttt Sammlung I. 8. 

9) Eiohhof Erzstift Cöln S. 108. 109. 

10) Uck. von 1298. 1301., Lacomblet II. 1298. IIL 2. 
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gelegte Zoll wurde vom Könige bestritten Im Jalir 
14)98 wurde aber der Zoll dem Ersbischofe von den Kö- 
nigen mit Lebenszeit , seit 1314, wie auch die darauf 
folgenden Verfügungen der Erzbischöfc beweisen, für 
immer concedirt ^^), und dieses durch wiederiiolte Bestä- 
tigungen der Könige bekräftigt ^^). 8o blieb Berke der 
insserste Zoll gegen die Niederlande wurde aber vom 
Erzbischof 1558 dem Domkapitel wegen der den beiden 
Vorgängern gemachten grossen Darlehn verpfändet ^•). 
Endlich nöthigten theiU die Kriegsiäufte theila die am 
Ausgang des siebaehnten Jahrhunderts eintretende grosse 
Veränderung des Rheinbettes den Zoll kurz vor 1699 von 
Eheinberg nach Kaiserswerth^''), dann nach Uerdingen 
SU Terlegen, wo er bis zuletzt wegen der Pfandschaft für 
das Domkapitel forterhoben wurde ^^). Was endlich den 
Zoll zu Kaiserswerth betrifft, so hieng dieser an der dor- 
tigen Reichsburg, und folgte ihr in ihren Schicksalen und 
Verpfändungen bis in die Hand des Erzbischofes 1440, 



11) Urk. von 1293. 1301. 1302, Laoomblel II. 937. III. 8. 21. 

12) Urk. von 1298, Laoomhlet U. 995. 

13) Urk. von 1314. 1324. 1336. 1345. 1364., Laoomblet III. 12b. 
189. 188. 303. 422. 654. 656. 

14) Urk. von 1346. 1365. 1876. 1414., Laoomblet III. 433. 488. 
546. 788. IV. 88. 

15) Urk. TOB 1499, Laoomblet IV. 454. S. 566. 
1(0 Urk. TOB 1558. Laoomblot IV. 561. 

17) Daraaf besieht sieh der im Mai 1699 gehalteae Oeoerat-Zoll- 
Ceagress, Materlallea II. 1, 40^^. 

18) Eichhof Erzstift Cölo S. 26. 117. Derselbe und nach Ihm 
Stramberg in ErsoU Enoyclopädie Th. XVIII. S. 180. berichten', der 
Kurfürst Maximilian Heinrich (f 1688) habe den Zoll zu Kheinberg, 
nachdem er schon nach Uerdingen verlegt worden, sammt dessen Ad- 
ministration dem Domkapitel abgetreten, jedoch so, dass dasjenige, 
wae über 4458 Vi Ooldgulden eingieage, der ersbisehöfliohen Tafel 
Terbkibe. 

19) OaTon handelt obea f. 83. 
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der ihn aber im achtsehnten Jahrhundert , noch Tor der 
Einltfrang von Kaiserswerth durch Kurpfalz, nach Uerdin- 
gen verlegte, so dass seitdem dort ein doppelter Zoll er- 
hoben wurde 

133. Das gegenseitige Interesse veranlasste die drei 
geistlichen EnrfKrsten nnd den Pfalzgrafen bei Rhein 1492 

zu einer wichtigen Vereinigung auf acht Jahre , welche 
sie mit folgenden Worten einleiteten : ^Bekennen und 
thun kund für uns nnd unser nachkommen und erben, 
als dntsche nation und snnderlich unser churfttrstentumb 
mit dem Rinstrame begabt sind und zu notturft gemeins 
nutz merglich daruf gehandelt wurdt, und deshalb ge- 
meinem nutz furderlich, das derselbig dem Kaufmann und 
menniglichem sicher und frie gelaissen, gehalten, ge- 
schützt und geschirmet, darzu auch mit nuwer nffsatznng 
nit beswert oder ubersetzt, als dan des von unsern vor- 
farn und furalter mit loblichem geprauch herpracht wur- 
den soliehs angesehen ivir churfursten uns nachgemelter 
maissen Tereynigt und vertrsgon haben.* Festgesetst 
wurde: freier, sicherer Verkehr und Geleite „uf dem 
Rinstram und sin linpfad^, Bestrafung derer, welche j^so- 
lieh geleit oder Sicherheit uberfaren nnd Terbrechen wur- 
den*, Leistung gegenseitiger schleuniger Hülfe widto 
Störung und Gewalt , unbedingter Verzicht auf die Ein- 
führung neuer Zölle oder Abgaben jeder Art so wie auf 
Erhöhung der alten über die herkömmlichen Zollrollen 
hinaus, ZoUermlssig^ng auf die niehsten acht Jahre ftr 
gewisse Artikel, Elsässer Weine, Genffer Gut, Englische 
Wollensäcke, Besetzung der Zollstätten mit „redlichen 
Zolschriebem nnd Tcrstendigen besehern^, Untersagung 
der Nebenstrassen zu Lande auf beiden Seiten des Rheus 
▼on Strassburg bis Rheinberg, Absendung beTollmSch- 
tigter Käthe auch der Zollschreiber und Bescher alle Jahre 



aO) Slolihof EnHift C51a S. 117^ StoMMi AaaaleB I. 928. 
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auf St. Jacobstag nach Boppard zu einem Kapitel zur 
Besprechmig nöthiger Verbesserungen 

134. Auf dieser Grundlage -wurde nun fortgebaut 
Die Kapitels- und Probations-Tagc sollten zweimal jähr- 
lich abwechselnd in Mainzer^ Trierer, Cöluer und Pfäl- 
sschen Landen gehalten werden, undKur-Cöln mit Kur- 
Trier in dem Vorrang beim Untersohreiben und Unter- 
siegeln (wie bei den Reichsconfcrenzen) alterniren An 
jenen Tagen sollten namentlich die monatlichen Einnahme- 
Register der sftmmtlichen Zollstätten verglichen werden, 
um daraus die vorgekommenen VersSumnisse und nöthi- 
gen Verbesserungen asu entnehmen^). Nach einiger Un«- 
terbrechiing wurde die nützliche Einrichtung 1692 wie- 
der in Erinnerung gebracht^), und auf- einem am 20. No- 
vember 1717 zu Bacharach gehaltenen Zoll- Kapitelstag 
sehr BweckmSssige und eingreifende Vorschriften verein- 
bart^ über die Unterhaltung der Leinpfade, die Anlegung 
hinreichender Kranen, die Sicherstellung der Waaren 
gegen die des Bchiffmanns Person angehenden Klagen^ 
die Abschaffdng 2u grosser Schiffe wegen der allsu lan- 
gen Dauer der Ladung und verzögerten Beförderung, über 
die Art der Einladung zur Erleichterung der Besichti- 
gung, über die Bildung guter Steuerleute, wider die miss- 
brSudiliche Forderung von Accidenzien durch die Zoll- 
beamten, über die Beschränkung der Nachengelder auf 
den Fall, wo das Schiff nicht landen kann und der Be- 
amte nachfahren muss, über die schleunige längstens bin- 
nen einer Stunde su voUbringenden Abfertigung am Zoll- 
amte, und über den Werth der Münasorten^). 

.1) Urk. vom 2. Joiiiar 1498, Laeomblot IV. 4M. 

1) HofkammeF-Ordnang von 1610. Art. 88., Ton 1652. Art 88.» 
von 1698. Art 38. 

8) Holkammer.Ordiiiuig von 1610. Art 81., von 1658. Art SQ., 
von 1698. Art 80. 81. 

8) Hofkammer-Ordnung von 1698. Art 34. 

4) DloVeroinbaruag ist gedniokt bei Simon Annalen I. 819 — 885« 
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135. Ausser den Zöllen entstanden auf dem Rhemo 
die sogenannten Licente Sie wurden, wie die Zölle, 
für die Ein-, Durdi- and Ausfuhr von Kaufmanns- Gütern 
entrichtet; sie hafteten jedoch nicht auf gewissen Zoll- 
stätten, und wurden in dem Staate, wo sie eingeführt wa- 
ren, nur einmal als für die Licenz der Ein-, Durch- oder 
Ausfuhr gefordert. Zuerst geschah dieses im Aufstande 
der Niederlande gegen die spanische Herrschaft seit 1572 
von einigen Provinzen, dann aus Geldmangel von den 
Generalstaaten für die Gesammtkasse , für die Licenz 
Waaren in das feindliche oder auch neutrale Gebiet aus- 
oder von dort einzuführen, und es wurde von den Ter- 
ritorialherren am Niederrhein als Retorsion, oder um sich 
wegen der Kriegsunruhen schadlos zu machen, bald nach- 
geahmt Im Erzstifte geschah dieses wahrscheinlich 1582, 
und swar mit dem Sitz in Rheinberg, den aber, da die- 
ser Ort in den HSnden des Gebhard Truchsess blieb, 
der Kurfürst Ernst einstweilen nach Kaiserswerth, dann 
nach wieder erlangtem Besitze seit 1593 nach Rheinberg 
zurück verlegte. Die zwischen Spanien und den Verei* 
nigten Niederlanden im siebzehnten Jahrhundert fortdau- 
ernden Kriegsverhältnisse, welche auch auf die Stadt 
Rheinberg mannichfaltig einwirkten, dann der 1688 mit 
Frankreich entstandene Reichskrieg, nöthigten aber die 
Kurfürsten, die Licent abwechselnd in Kaiserswerth oder 
in Rheinberg, seit 1689 selbst in Deuz zu erheben ; seit 
1692 aber doch wieder in Kaiserswerth. Endlich gab der 
von Kurpfalz erhobene Streit auf die Wiedereinlösung 
von Kaiserswerth die Veranlassung, das Licent-Oomptoir 
1762 von da nach Uerdingen zu verlegen, wo es bis zu- 
letzt geblieben ist*}. Ueb^r den hier zu erhebenden Zoll 

1) Von dessen Ursprung and EinfShrung im Erzstifte handeln 
gttt die MaterlsUen H. 1, 1-48. Daraus ist Eiohhof Ersstift Cola 
S. 116—118., Simon I. 230. 

2) Man sehe aaeh Basobing Erdbesohreibung Th. VI. S. 680. 
Wl. der siebenten Ausgabe. 
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und Liccnt und deren Ansclilag wurde noch 1790 eine 
MMfÜhrliche Instruction erlassen^). 

136. Als Beamte an jeder ZolbtStte waren nach der 

Vereinbarung der vier Kurfürsten ein Zöllner (commis- 
saire) uro den Zoll zu erheben, in welcher Eigenschaft 
in Lina 1760 (und vielleicht schon früher) bis 1773 die 
Frau GrSfin von Taufkirchen als Zöllner und die ^pMUe 
Äloysia von Stieler*' als Adjunct, dann Letztere seit 1774 
bis 1792 als Zöllner und von 1775 bis 1780 die „Madame 
Charlotta von Uphoff'' als Adjunc<^ immer aber mit einem 
Verwalter zur Seite aufgeführt werden; femer ein Zoll- 
schreiber fsecr^taire) um die Einnahme einzutragen; ein 
Bescher (reviseur) um die Fracht zu schätzen; und ein 
Nachgänger (controleur) um Beide zu controliren; zur 
Htilfeleistung dienten mehrere Zollknechte. Die Licent- 
beamten in Uerdingen waren der Licentmeister, der U- 
centschreiber, der Controleur, die Licentknechte und der 
Licentbote. Die Hofkammer war angewiesen dem Kur- 
fiUrsten zu Zöllnern und Zollschreibcrn ^^desgleichen taug- 
liche Persohnen furzuschlagen^ so Ehrbar^ geschickt und 
ernsthafft scynd, Wie auch zu Uffnehmung der Bescher 
und Nachgänger solche Persohnen nambhaöt zu machen^ 
welche Catholisch und guten Vermögens scTud^ lange 
uff dem Rhein mit grossen Schiffen gefahren, darauf Ver- 
standt und auch ihr gewissen in acht haben'' Auf 
jedem Zoll wurden die Register monatlich geschlossen, 
der Hofkammer eingeliefert ^ und dort gegen einander 
▼eigUchen, um daraus die Uebereinstinimung derselben 
sowohl' unter sich als mit den Zollrollen zu entnehmen^. 
Das eingenommene Zollgeld wurde alsbald, jedoch erst 

3) Verordnung vom 20- Deo. 1790, Scotti Sammlung I. 924. 

1) Hofkammer-Ordniukg Ton 1610. Art 27., toq 1652. Art. 26.« 
Ton 1692. Art. 26. 

8) Hofkamm«c-Ordoaiig Ton 16ia Art. 28, iron 1652. Art. 27.| 
Ton 1691^. Art. 87* 
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wenn es in das Zollbuch eingetragen worden^), in eine 
jjTheke*' mit zwei Schlössern geworfen, und der Schlüs- 
sel zu dem einen bei der Hofkammer verwahrt, welche 
jedes Vierteljahr durch einen Hofkammerrath ,,die The- 
ken' anfschlicsseni das Oeld abilhlcn und zur Hofoassa 

nehmen Hess 
» 

137. Die Erhebung des Zolfes geschah nach den al- 
ten Zollrollcn, worauf schon in der Vereinigung der Kur- 
fürsten von 1492 Bezug genommen wird, lieber den An- 
schlag der Waaren auf den Niederländischen Zöllen ver- 
glich sich der Erabischof Adolf 1549 mit dem Herzoge 
zu Gölich, Cleve und Berg über einen neuen theilweise 
abändernden Tarife). Die Zollsätze waren nach Massgabc 
des innern Werthes oder auch des Gewichtes bestimmt; 
allein die Zollbeamten verliessen sich meistens auf ihre 
Kenntnisse und Erfahrungen, auf die Erklirongen des 
Schiffes, auch wohl auf das Augenmass. Dadurch kamen 
die Zollgesetze der rheinischen Kurfürsten nach und nach 
ausser Acht^ und es bestanden unter Zöllnern und Schif- 
fern blos ein Geschäft auf Treu und Glauben*). Zoll- 
defraudationen oder Versuche der Bestechung sollten mit 
Confiscation oder Gcldbussen gestraft werden^). Auswär- 
tige Potentaten^ Kurfürsten und Fürsten, auch andere 
weltliche Personen hatten für ihre Weine Zollfreiheiten, 
die aber von den Eaufleuten bei ihren Weinsendungen 



8) Sehr amstXndlich lautet darüber das New Formular too 1545. 
Fol. 72. Tit- Bestellung des ZoUschreibers zu Lanstein. 

4) Ilofkammer-Ordnung von 1610. Art. 80., von 1652. Art. 29., 
von 1692. Art. 29. 

1) Voröffentliohuug vom 80. Sept. 1549, Abgedruckt in Sootti äamm- 
long I. 19. 

2) Simon Aniialen I. 318. 219. 

3) Verordnang vom 10. Juni 1791, vom 18. Deo. 1798, Seottl 
Sammlong T. 940. 977. 
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10 Tielen falschen Angaben missbraacht wurden Die 
Geistlichen und geistlichen Anstalten waren nach alten 

Privilet^ien für ihre (xiiter, die nicht des Handels wegen 
verführt wurden, von den Wasser- und Landzöileu be- 
freit Die gleiche Freiheit war den Edellenten und der 
Bitterschaft grundgeaetslich bestätigt Dieses wnrde 
dahin declarirt, dass der landtagsfähigen aber ausser dem 
Erzstift wohnenden Ritterschaft die völlige Zollfreiheit 
ihrer inlSndischen Gütcrprodiicte , der im Inlandc woh- 
nenden Bitterschaft aber die Zolifreiheit für alle anders 
woher su ihrer Hansnothdnrft eingeführt werdenden Ar- 
tikel zustehen sollte*^). Der Ürapimng und die Bestim- 
mung der zollfreien Gegenstände musste jedoch auf das 
Genaueste certificirt sein^). Auch mussten die Freigüter 
fahrenden Schiffer jedenfalls an den ZoUstStten anlanden, 
oder das herkömmliche Nachengeld entrichten Selbst 
Nachen ohne Waareu hatten sich bei den Zollbeamten zu 
melden, und wenn sie Passagiere führten , das übliche 
Rudei^eld aahlen ^% 

138. Ausser den Rheinzöllcn hatte das Erzstift kraft 
seiner Privilegien auch mancherlei Landzölle. Im Jahr 
1455 verpfändete der von den Hussitenkriegen und der 
Soester Fehde erschöpf te Erabischof Dietrich auch seinen 
Landsoll au Königsdorf mit den dasu und ingehörenden 



4) Ilofkaromer-Ordnung Ton 1610. Art. 31., Ton 1652. Art. 30.» 
TOD 1692. Art. 31. 

5) VerordBung Tom 2. Mai 1718» Scott! Saromluag 1. 3 0*, Vollst. 

Samml. I. 119. 

6) Erblandoft-Verelntgang von 1550. Art 8. 

7) Verordnung vom 8. Juni 1671, Soottl Sammlung L 125., Vollst. 
Samml. I. 99. und Anmerk. 

8) Verordnung vom 20. Januar 1698 , vom 4. Juli 1774» Seottl 
Sammlung r. 225. 689. 

9) Veror»lnung vom 5. Januar 1791, Sootti Sammlung 1. 925. 
10) Veror<lnung vom 22. Sept- 17Ö0, Scotti Sammlung 1. 737. 
Wsltsr, Insttfl 0«n. 1& 
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Landzöllen sn Mülheim ^ Brüggen, Loevenich; Weders- 
dorf, Buehelmunt, Merheim nnd Blatzheim an den Grafen 
Johann von Nassau fÖr eine Forderung von 41050 Gulden 
und beziehungsweise eine Jabresrente von 2052V2 Gulden, 
so dass dieser das dortige Zollbaus und die Zölle inne 
haben nnd besetzen, und für Kost , -Kleidung nnd Lohn 
des Zollschreibers ans dem Zoll 220 Gnlden erhoben wer- 
den sollten ^j. In der letzten Zeit waren Landzölle unter 
Andoren in Zülpicb, Brüggen, Königsdorf, Brauweiler, 
Wedersdorf, Weilerswist, Herrenmtilheim, Melaten, am 
Eigelstein, Judenbüehel , an der Balzgasse, in Dentz*). 
Diese wurden aber im Wege der ötfentlicbcn Licitation 
an den Meistbietenden auf bestimmte Jahre verpachtet^). 
Die Pächter waren jedoch an die Zollrollen gebunden, die 
1761 nnd 1764 revidirt nnd erneuert wurden^). Danach 
zablte unter Andern ein Fuder Rhein- oder Moselwein 
4 Flor., Franzwein 5, Seidenwerk die Pferdetracbt 3 Flor., 
Blei, Zinn vom Pferd 13 Albus, geschnitzeltes Holawerk 
Ton jedem Pferd 8 Albus, ein Mühlenstein 2 Flor. 12 
Albus, ein Tannenbord 3 Heller, frische Fische per 21 
Pfund 2 Albus, ein Otter oder Bieber l Albus, „eines 
Juden Person so nicbt befrejet^ 5 Albus, ^^acht üühner,, 
oder sechs Anten, vier Günsen, drey Jungen unausge- 
wachsenen Schrauten'^ 4 Heller. Von Torf und Steinkoh- 
len-Asche sollte nur von der ausser Lands gefübrt wer- 
denden ein Landzoll entrichtet werden Die genaue 

• 1) Urk. von 1455, Lacomblet Urkundenbucli TV. :^07. 

2) Uieae Zollstätten sind genannt in einer die Zolipachtung be- 
trefifenden Procetssschrift von 1761, abgedruckt in den Materialien iL 
1, 269—83. II. 2,299—309, 

3) Hofkam raer-Ordnang Ton 1610. Art. 34.» toii '1652. Art. SB., 
ron 1692. Art. 86. 

4) Terordnung vom 12. Janaar 1761, Tom 7. Jall 1764, Saotti 
Sammlung I. 569. 594., Vollst. Samml. 1. 182. 

5) Verordnang Tom 12. HSn 1762, Soottf Sammlaag L 576.» 
VoUat. SämmK I. 182. 
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Beobachtung der ZoUrollen, namentlich nicht dorch nie* 
drigcrc Sätz#'*yon den gewöhnlichen ZollstStten absosie- 
hen^ wurde wiederholt bei Strafe eingeschärft 

if) Nooh Andere £ino«iiineqaeIlen. 

139. Diese waren folgende. Ans den Bergwerken^ 

deren besonders in den Aemtern Nürburg und Hardt 
später auch in den Aemtern Altenwied und Schönenstein 
erwähnt werden , besog die Kammer den bei der Be- 
lehnung mit den Gruben vorbchaltenen Bergzehnten. Fer- 
ner gehörten ihr die Lchn-Gefällc aus den Tjchnschaften, 
und die Uofkanzlei, in welcher die vom llofrath als 
Ijchnshof ausgehenden Lehnbriefe ausgefertigt wurden, 
war gehalten, die dafür bezogenen GefHlIe der Hofkam- 
mer zu Obergeben und zu verrechnen Dasselbe war 
mit den Taxen für die Verleihung geistlicher Aeratcr der 
Fall*). Eine ergiebige Quelle waren auch die Brüchten, 
über deren richtige Frhebung und Ablieferung an die 
Hofkammer daher die genauesten Verordnungen bestan- 
den^), und die Heamten und Ocrichte \varen darin auf die 
unmittelbare Dependenz von derselben angewiesen®). Die 
Juden entrichteten für den ihnen gewährten Schutz oder 
die sogenannte Vergleidung wie in allen deutschen Ter- 
ritorien an die Kammer einen jährlichen Tribut und ein 
Geschenk ^^als absonderliche demüthigst gehorsamste Re- 



6) Verordnung vom J8. Oot. 1694» rom 8. Mars 1696, vom 13. 
Jan. 1777, Sootti Sammlung I. 23t. 709.» Vollst Samml. f.- ISO. ISl. 
1) Hofkammer-Ordnung Ton 1610. Art. 86., von 165d. Art. 26. 

Hofkammer-Ordnung von 1692. Art. 24. 25. 

3) Hofkammer-Ordnung von 3610. Art, 41)., von 1662. Art. 49., 
▼OD 1692. Art. 50. 

4) Man sehe oben §. 40. 46. 
bj .Man sehe oben §• 74. 7.5. 

6) Verordnung Tom 10. Marx und Ib. April 1744, Sootti Samm. 
lung L 474., VolUt Samml. I. 267. 
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eognition'', auch beim Wegziehen aus dem Eristift den 
sehnten Pfennig ihres Vermögens, und waren daher un- 
ter die Hofkammer gestellt '^). Im Jahr 1724 wurde auch 
an gewissen von den Landständen augesetzten Barrieren 
Bum Unterhalt der Landstrassen ein Wegegeld nach einem 
bestimmten Tarif eingeführt, diese Barrieren nach und 
nach bis 1793 auch an vielen anderen Orten eingerich- 
tet und das Befahren der Feldwege mit Frachtwagen 
verboteh ®). Die Einnahme aus den Wegegeldern und 
deren Verwendung gieng aber die landstSndische Gasse 
an und bildete in den Landesrechnungen einen besondern 
Posten lö). 

3) Das Militärwesea. a) Geschichtliche Einleitung. 

140. Im Mittelalter wurden der dem £rabischof als 
Reichsfürsten obliegende Beichsdienst und die zur Ver- 

theidigung des Erzstifts nöthigen Kriege und Fehden mit 
Hülfe der zahlreichen erzstiftischen Ministerialen und der 
Ritterschaft nach den mit ihnen geschlossenen Lehnsver- 
trSgen bestritten. Zur Landesvertheidigung dienten die 
landesherrliehen Burgen, die entweder einem Burggrafen 
unter den entsprechenden Verpflichtungen zu Lehn gege- 
ben, oder von einem vom Landesherrn gesetzten Schloss- 
amtmann mit den dazu in lehnähnlichen Formen gedun- 
genen Burgmannen yertheidigt wurden^). Mit der durch 
die Erfindung des Schiesspulvers herbeigeführten verän- 
derten KriegsfUhrung und durch die Weichlichkeit der 



7) Hofkammer-Ordnung von 169^. Art 80* 

8) Varordnung vom #10. Nov. 17*?4, Seotli SMumlang I. 
YolUt Samml. II. 108—128. 

9) Verordnung vom 16. Sept 1754 , Scotti Sammlung t. 543.| 

Vollst. Samml. II. Iü2. 

10) Materialien I. 10,369. 37^. 377. 

1) Man sehe darüber meioe Deutaohe Keolitsgesobiohte I. §• 274. 
276. 30Ö. a09. 



Diyiiized by Googl 



229 



Sitten nahm aber der persönliche Kriegsdienst der Lehns- 

ritterschaft immer raehr ab, und es bildeten sich Ueber- 
gängo zu neuen Formen , um sich für den Fall des Be- 
dürfnisses einer bereiten Kriegsmannschaft zu versichern. 

141. Die eine Form war dass der Kurfürst einen 
Ritters- und Kriegsmann, dergleichen sich noch immer 
fanden, zu Seinem und des Stifts „Diener^ auf gewisse 
Jahre also aufnahm, „dass derselbe sich mit ]S. rejsigen 
Pferden, ejnem Knaben nnnd N. knechten rüstig und 
beritten halten , und des Fürsten von Hauss auss , mit 
seinem selbs leibe, und obbestimpten Pferden, Knaben 
und Knechten wol gerüst wider meniglich gewarten, zu 
jeder zeit, so er von des Fürsten Heuptleuten beschrie- 
ben unnd erfordert würdet^ darin on alle weygerung unnd 
ansszügc kommen, darin so lange er bescheyden würdt, 
sein und plciben, getrewlich dienen, reitten unnd thun 
solle^ alles das, dass cyn getrewer Diener seinem Herrn 
schuldig unnd pflichtig ist zu thun.* Wahrend des Dien- 
stes -war „ihm, seinen Knaben, Knechten unnd Pferden, 
kost, futer, Hutfschlag" zugesagt, auch Ersatz des ;,Key- 
sichen schaden^, wie solcher nöthigenfalls vom Hofmei- 
ster und Marschall eidlich geschiltzt würde. «Und dar- 
mit der genant N. soliches dienst dester besser gewesen 
unnd zukommen möge, sollten ihm die obgenannten jare 
seiner Dienerscha£ft, jedes jars N. gülden zu rechtem 
jarsoldt, auff sein gewöniich Quitantzien darzu jürlich 

1) Die Formel dafür giebt das New Formular von 1545 Fol. 75. 
TIt Dienerbricflf. Uebereinstimmend ist Fol. ^9 b. Tit. [{evero Diener 
BrieflF, auff etliche jar, dagegen der Herr «londelben Diener unnd nain 
Herrschaft »cbirmen soll. Dieser giebt die Formel des von dem Die- 
ner ausgestellten eidlichen Kevertetf worin der Dienerbrief wörtlich 
eingerückt ist. Demselben ist nar das Qelöbniss dee Sehuftsee und 
der Vertheidigfuig beigefügt« Die Formel dee Rerenes über einen 
elnfaelien Dienerbrief steht FoL 91. TK. R«Tere über eyn DlenerbrleiT. 

9) Die Formel einer eolebea QaltMtelen steht FoL 188* Tit. Qoi- 
tnatn Dienstgelts. 
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svrey Kleyde, wie andern Dienern seines gleiehcn'' ver- 
abreicht werden. Ein solcher Diener war dann im ein- 
tretenden Falle verpflichtet, sich auf das an ihn ergan- 
gene Gebot an dem beaetchneten Orte einzufinden*). 
Zur Besatcung in den Sehlössem and Stedten , die alle 
nothdürfti^ befestigt waren, hatte der dort sitzende ad- 
Hge Amtmann die bestimmte Zahl von reisigen Pferden 
nnd Knaben oder Knechten , die ihre Verpflegung aus 
der dortigen Kellnerei erhielten, rüstig und beritten an 
halten^. Auch nahmen die ßtirger der Vertheid igung 
ihrer Mauern und Tliorc wahr. Ein Ueberrest davon und 
von der alten Heerbannpflicht waren in den Städten und 
Dörfern die Schütaereien, die neben mancherlei Debel- 
ständen doch auch ihren Nutzen hatten*). 

142. Schon im Mittelalter und besonders in den Hus- 
• siteukriegen des fünfzehnten Jahrhunderts hatte das Be- 
dürfniss dazu geführt , neben der Lehnsreiterei für die 
Dauer eines Krieges besoldete Reiter und Fusskneebte 
anzuwerben und zu entlassen. Kaiser Maximih'an I. hatte 
dann in seinen Erblanden eine besoldete stehende Miliz 
als einen Kern eingeführt, woran sieh in einem Kriege 
die Lehnsritterschaft und die geworbenen Söldner an- 
schlössen. Diese Einrichtung wurde wie in anderen Ter- 
ritorien so auch in den rheinischen Erzstiften nachge- 



8) Die Formel det AufgeboU steht Fol. 58 b. Tit. Wie maa 
ejnem Diener oder Lelienmaa Kchreibeti um das Geleyt sa kommeO} 
oder die seinen su schieicen, unnd dasselb helffen su yerseben. Lie- 
ber getrewer, Wir begern hiemit gütlich , do wollest selb Tferd wol- 

gerüät und erzeugt, ghen N. in unser Oeleyt kommen od«r schickeni 
Also, dass ihr aufF N. zeit schierst kUnfftig zu Abent daselbst zu N. 
seit, geotalt, auff unsern Hauptmann zu warten, das nit lassen noch 
seumeOf wollen wir uns zu dir versehen , und gnediglioh erkennen. 
Qeben zu N. auff N. tag Anno 2C. 

4) Man sehe die Formel in dem §. 54. Note 1. 

5) Man sehe darttber oben §. 60. 
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ahmt ^). Es wurde also Riaer auf gewisse Jahre gegen 
eine bestimmte jährliche Löhnung in Dienst genommen 
und über fünf Pferde gesetzt^ um mit denselben^ „nach 
unserer newen Ordnung, als eyn Kürisser wol geriist, von 
Hauss ausz getrewlich zu dienen und warten** 2). Zu einem 
gegenwärtigen Kriege wurde dann weiter geworben, so 
dasa man einen tüchtigen Kriegsmann «mit swölf gerü- 
sten pferden, danmter er eyn KüHssor aeyn, unnd deren 
nooh eynen an jm haben sol, uff jedes pferdt den Monat 
zehn guld. Rhein, für soldt und schaden** in Dienst nahm^). 
In ähnlicher Weise wurde au dem vom Reichstag zu Kost- 
nita beschlossenen Römersuge das dem £rzstift obliegende 
Oontingent durch Söldner ausammengebracht , in deren 
Bestallung es heisst : „dass wir demnach zu volnzlehung 
solches Abschiedtcs, sovil uns antrifft, dise hernachge- 
schriebeno N. JS. N. 14. N. tc. zu unsern und unsers 
StifPts Dienern und Soldenern auffgenommen und bestalt 
haben^ Also das sie und ihr jeglicher mit seiner bestirop- 
ten anzal Pferde wolgerüst unnd erzeugt, uns unnd un- 
serm Stift sechs Monat lang bei unserm allergnedigsten 
Herrn, dem Römischen König, oder seinem darzu yer^ 
ordneten Veltbauptmann getrewlich dienen, reitten und 
gehorsamlich thun sollen, alles das jn in solchem bevol- 
hen und Ucscheyden vdrt. Und sollen und wollen wir jr 
jeglichem uff eyn jedes pferdt den Monat aehn Rheinische 
gülden an goldt wehrung, wie dann in obgerurtem Ab- 
schied t zu (Jostnitz gesetzt und geordnet ist, aulf jhr ge- 

1) Der Bcweia ist, dass in dem New Formular von 1545 die 
«Urauf besUgüobeii Formeln Fol. 159. 160. mit »Wir Maximilian tc" 
«nfangMi, slao aas don wirklioben BesUllung^briefen Maximiliau eni> 
Bommen idnd. 

9) New FormoUr Yon 1546 FoL 159b. Tlt BestellbrieiF, soff 
etUoho pford von hmuu aats. 

8) New Formnlar.TOii 1545 Fol. 100. Tit. Boftellbriof mSt gorfi- 
stea pferdoB in 9jn Krieg. 
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pUrKch quitantzien thun, aussrioliten und besalen für boU, 

kosten, Schäden und alles anders" *). Zur Anwerbung sol- 
ciier Söldner wurde ein Diener mit einem offenen Schrei- 
ben an alle Beamten, Bürger und Gemeinden ausgeacbickt, 
ibm dazu förderlieh zu aein'^). 

143. Während des langwierigen drcissigjährigen Krie- 
ges wurde die Kriegsführuug mit geworbenen Söldnern 
fast die anaschlieaslich herrschende. Die Werbungen wur- 
den nun ein -wichtiges Geschäft und erstreckten sich yon 
Aussen auch über dasErzstift, wo sie aber sowohl gegen 
die eingeschlichenen VV erber als gegen die Unterthanen 
wiederholt auf das strengste verboten wurden Auch 
nach Beendigung des Kriegs behielten die Beiehsstände 
einen Theil ihrer Truppen nicht nur bei, sondern yer- 
mehrten diese selb&t nach und nach durch neue Regimen- 
ter^ so dads die ausländischen Werbungen im Erzstift und 
die strengen Verbote dawider fortdauerten Dagegen 
wurde nun die kurfürstliche Miliz selbst auch durch Wer- 
bung gebildet und vermehrt. Die Nothwendigkeit dazu 
brachten die von Frankreich her drohenden Verhältnisse, 
welche Maximilian Heinrich 1684 bestimmten^ einen eige- 
nen Landtag zu berufen^ um die Mittel zur Vermehrung 
der Landestruppen zu borathen und zu beschliessen 
Dieses wiederholte sich auch unter Joseph Clemens^). Zu 



4) New Formular tob tbibVohlh Tit. BssteUung etUeher Solds- 
ner, eyn seit lang. 

5) Die Formel daza steht in dem New Forraalar Ton 1545 FoL 

lt>d. Tit. Passbrieff, Knecht füron und auffnemen zu lassen. 

1) Verordnung vom 21. Juli 1637, Öcotti Sammlung I. 60.. vom 
11, Oct. 1053, vom 3. Sept. 1667, vom 1. Febr. 1671, vom 14. Mära 
1688, vom 18. April 1691, Scotti Sammlung I. 69 Anmerk. I. 191. 210. 

2) Verordnung TOm 26. Juni 1651. 

'6) ConTooaüon Tom 11. März 16"'4, Scotti Sammlung I. 171. 
4) Aussohrelbea Tom 8. April und 35. depl» 1696, SootN Samm- 
lung 1. 387. 848. 
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den Werbungen wurden Werbeoffiiyere angestellt^). Die- 
sen BolUen auch von denLocalbehörden die j^imErzetifte 
befindlichen nicht angesessenen Müssiggänger^ Überwie- 
sen werden Auf Veranlassung des gegen Frankreich 
entstandenen Eeichskricgcs wurde 1691 auch eine Art 
Landwehr ans allen nnverheiratheten snni Gewehr taug- 
b'cbcn jungen Leuten gebildet^, die sich jedoch nicht 
behauptete^ in so fern t>ie nicht mit den öchützereien zu- 
sammenfiel 

b) B««Und dar karfünlUohen Trappen. 

144. Unter Joseph Clemens war bereits das ganze 
KriegBwesen in die neuen stehenden Formen gebracht. 
Nach der yon ihm durcbgcföhrten eigenthtlmlichen Ein- 
theilung bildete dasselbe im gesauiintcn Beamten-Sche- 
matismus den sechsten und siebenten Stab (^tat). Der 
sechste war der des Gouverneurs des Gardes du Corps 
Ton 3 Aemtem (offices) und 16 Partheyen (parties). Stabs- 
herr fchef d'^tat) war der Gouverneur. Das erste Amt 
war die Hatschicr Leib- Garden Compagnie (des Archers 
Gardes du Corps), unter dem Capitaine von Hatschiern 
als Amts-Herni. Es enthielt ^ Partheyen: Hatschier Prima 
Plana Erste, Zweite, Dritte und Vierte Hatschier Bri- 
gade. Parthej-Herr war in Jeder der nach dem Capitaine 
^ — ■ I 

6) Verordmiog Tom U. Mftrs 1688, Tom 21. Jani 1701, Soottf 
Sammlang L 191. 869. 

$) VaiordnoDg vom 81. Juni 1701, Sootti Sarnnplang I. 869. 

7) Verordnang Yom 19. Oot. 1691, Sootti Sammlung I. 216. 

8) Man iahe oben §. 60. 

1) Man sehe oben §. 17. 

2) „Die Prima l'lana bei einer Compagnie seynd diejenige Ober- 
und Unter-Off iiers, auch andere Personen, welche eigentlich nicht 
in deren Glidern stehen. Die kleine Prima Plana bestehet aus denen 
Personen, welche nach dem Fähnrich oder Cornet folgen." So Moser 
Staatoraohi Th. XXIX. S. 462., Teatsohe Crftyu-VorfaMtiag S. 516. 
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orst-anwesende Ober-Officier von FTatsc liieren. Das swoite 
Amt ivar dio Carabinier Leib-Garden* Compagnie unter 
dem Capitatne ron Carabiniern als Amts-Herm. Es ent- 
hielt auch fünf Partheyen : Carabinier Prima Plana, Erste, 
Zweite, Dritte und Vierte Carabinier Brigade. Parthey- 
Herr war in Jeder der nacb dem Capitaine erat-anwe- 
sende Ober-Oflfieler von Carabinieren. Das dritte Amt 
war die Trabanten-Lcib-(iarden-Corapagnic und Invaliden- 
oder ünaden-Conipagnie, unter dem Capitaine von Tra- 
banten als Amts -Herrn. £s enthielt sechs Partheyen: 
Trabanten Prima Plana, Erste, Zweite, Dritte, Vierte Tra- 
banton Brigade, und die Gnaden - Compagnie von Inva- 
liden. Parthey-Herr war in Jeder der nach dem Capitaine 
erst-anwesende Ober-Officier von Trabanten. Der siebente 
jStab war der des General de ia Maison Electorale mit 
3 Aemtern und 29 Partheyen. Das erste Amt war das 
Leibregiment zu Fuss, unter dem Obristen (colonel) des- 
selben aU Arnts-IIerrn, Es enthielt elf Partheyca : Leib- 
Regiments zu Fuss Staab, Churf. Leib-Compagnie, Obri- 
sten Leib- Compagnie, Obrist - Lieutenants Compagnie, 
Christ- Wachtmeisters Compagnie, Erste Hand-Granadier 
Compagnie, Zweyte Hand-Granadier Compagnie, Erste^ 
Zweite^ Dritte, Vierte Füsilier CSompagnie. Parthey-Her* 
ren waren in der ersten Parthey der commandirende Ober- 
Officier des Regiments nach dem Obristen, und in der 
zweiten bis elften Parthey der Comraandaut jeder Com- 
pagnie. Das zweite Amt war das Leib-Regiment van der 
Rentherey anter dem Obristen desselben als Amts-Herm. 
Es enthielt neun PaHbeyen: Leib- Regiments Reutherey 
Staab, Churf. Leib Compagnie, Obristen Leib-Compagnie, 
Obrist-Lieutenaats Compagnie, O brist- Wachtmeisters Com- 
pagnie, Ersten, Zweiten, Dritten, Vierten Rittmeisters 
Compagnie. Partbey-Herren waren in der ersten Parthey 
der commandirende Ober - Ofticier des Regiments nach 
dem Obristen, und in der zweiten bis neunten Parthey 
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der Commandant jeder Compagnie. Das dritte Amt war 
das Loib-Regimeat von Dragonern, unter dorn ObrUten 
desselben als Amts-HeiTn. £s enthielt auch nenn Par- 
theyen : Leib-Regiments Dragoner Staab, Chnrf. Leib- 
Compagnie^ Obristen Leib-Compagnie, Obrist-Lieutenants 
Compagnie, Obrist- Wachtmeisters Compagnie, Ersten, 
Zweiten, Dritten, Vierten Haubtmanns Compagnie. Par- 
they-Herren waren in der ersten Parthey der comman- 
dirende Ober-OfHcler des Regiments nach dem Obristen, 
und in der zweiten bis neunten Parthey der Comman- 
dant jeder Compagnie. Der Bestand der übrigen Trup- 
pen , die nicht Leibregimenter waren, unter Joseph Cle- 
mens ergiebt sich ohngefähr aus den Tabellen derKrcis- 
Association, wodurch sich auch die Höhe des damah'gen 
Militttr-Fusses erklärt Inder HofP-Aufwartungs-Instruc- 
tion von 1717 ist den Generals-Personen und Brigadiers 
das Chur-Stohl-Zimmer, den Obristen die Anto-Cammer, 
den Obrist- Lieutenants bis zu den Rittmeistern die Ritter- 
Stube, den Lieutenants bis zu den Auditors und Proviant- 
Meisters der Garde- oder Hau bt- Saal angewiesen. Die 
YOn den Leibreg^mentern gehen immer eine Stufe hoher. 

145. Unter Clemens August wurden die Leibgarden 
auf zwei Compagnien redueirt: die der Hatschieren von 
100, und die der Trabanten von 50 Mann, jede unter 
einem Hauptmann. Dafür errichtete er aber eine Husaren- 
Compagnie für den Dienst der öffentlichen Sicherheit 
Diese blieb bis zur letzten Zeit, so dass sie bei ihren 
Streifzttgen Obdach und Lager unentgeltlich, Kost und 
Trank nur gegen haare Zahlung, Haber, Heu und Streu 
gegen gedruckte beim General - Einnehmeramt einzulö- 
sende Zettel erhielt. Maximilian Friedrich schaffte alsbald 
auch die Hatschierer ab, so dass seit 1762 nur eine Leib- 



8) Mao sehe anten §. 156. 

1) Man Mha darabor obm §. 60. Note 12. 
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garden-Compaguie blieb^ von i)0 Manu unter einem Haupt- 
mann. Im Jahr 1794 waren 36 Mann unter einem Haupt* 
mann, dem Ersten und Zweiten Lieutenant, dem Cornette, 

Wachtmeister, Quartiermeister, vier Brigadiers, drei Trom- 
petter, einem Chirurgus. Unter Maximilian Franz wird 
seit 1787 in dem Hofkalender nach der Hofkammer, statt 
sonst blos des Kriegsrathes, der j^KurfQrstl. Militairstand'^ 
aufgefdhrt. Darunter gehört die GeneralitXt nSmlich awei 
bis drei General-Lieutenants und drei General-Majors, was 
aber grösstentheiis nur mit anderen hohen Würden ver- 
bundene Titel waren; der Kriegsrath; wovon unten; das 
Gouvernement zu Bonn bestehend aus dem Gouverneur, 
dem Commandanten, dem Platz-Major und Anderen; das 
Kriegs-Koaimissariat, wovon unten; endlich das Kurfürstl. 
von Kleistische Infanterie -Kegiment. Dieses bestand ans 
zwei Grenadier-Compagnicn, jede aus 78 Mann und swdlf 
Föselier-Compagnien, jede von G5 Mann, vom Feldwebel 
an. Davon lagen elf Compagnicn zu Bonn in Garnison, 
eine in Wcstphalen^ und die letzte im Erzstift vertheilt^). 
Die QfEciere waren 1794: der Begiments-Inhaber', der 
Oberst, der Oberst-Lieutenant, der Major, zwei Grenadier- 
Capitains beide adlig , neun andere Capitains worunter 
fünf adlige^ vier IStabs - Capitains alle bürgerlich, zwölf 
Ober-Lieutenants worunter nur ein adliger, zwei Unter» 
Lieutenants beido bürgerlich, elf FShndrichs worunter 
zwei adlige. Regiments- Chirurgus war Christoph Zait- 
mann, der auch Hofchirurgus war. 

o) D!e MUitSr-Behörden. 

146. Die Kriegssachen wurden anfangs wie die an- 
deren Regierungssachen im st&ndigen Rathe behandelt, 
und in dessen Kanzlei ausgefertigt^). Später, man weiss 

2) So heriohten 1781 die Materialien I. 1,88. 

1) Den beweis giebk die ungedruokte Kaib»- und Gaazlei Ordniiaf 
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nicht "wum, wurde nach Art der Hofkammer der Eriegs- 
mth als ein eigenes Oollegium ausgeschieden. Nach den 

Instructionen von Joseph Clemens von ITlf) und 1717 
über die Rangordnung in der Kapelle und bei Hofvor- 
stellongen bestand es ans dem Präsidenten ^ dem Vice- 
Priteid^nten, dem Dircctor nnd mehreren KriegsrSthen. 
In dem Hofkalender von 1760 und den folgenden Jahren 
wird das Kriegsraths-Collegium nach der Hofkammer mit 
dem Präsidenten und fünf bis acht Kriegsräthen aufge- 
ftlhrt Seit 1762 sind denselben zwei sogenannte Welt- 
liche Ruthe (conseillers ordinaires) bürgerlicher Abknnft 
beigegeben, worauf wohl haupt«ächlich die Geschüftsfüh- 
rung ruhte. Seit 1787 unter Max Franz wird d'cr Kriegs- 
rath nnr mit vier Kriegsräthen genannt, woron Zwei Yon 
der Generalität^ Zwei Bürgerliche waren. Für das Rech- 
nungswesen, namentlich aueh zum Empfang der für die 
Miliz bewilligten Simpeln und der für Militär - Execution 
anständigen Gebühren diente das Kriegs-Commissariat, 
welches ans einem GommissariuSy einem Schreiber nnd 
einem Kanzlisten bestand. 

d) Dl6 Verpflegung. 

147. In der zweiten Hälfte des siebzehnten Jahrhun- 
derts macJiten die KriegsTerhttltnissey erst gegen die Nie- 
derlande dann gegen Frankreich) den Unterhalt nnd die 
Dislocirung einer vermehrten Miliz, und mit dieser eine 
Reihe von Verordnungen über Einquartirung und Ver- 
pAegong nothwendigi die auch für die Folge in Kriegs- 
Seiten massgebend geblieben sind. Zuerst wurde 1671 
bestimmt, dass der bequartirte Unterthan «über die nach 



von 159' (§. 42. Note 1)» worin d«m andern Seoretär aufgetragen 
wird, ffdie Sachen, to snm Kriegswesen bei diesen Zeiten mehr aia 
gott IQ iukiffig bei um Torfalleaf gleloiifallft sa expediren.* 

2) Terordnimg Tom 6. Aprü 1696» yom 2. MM» 1787, Seotti 
Sammlung I. 237; 850. 
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eines jeden Gelegenheit hergebende Hausmanns-Rost und 
Trank nicht beschwert werden^ , und den Reitern für ein 
Pferd tHglich nicht mehr als ein Viertel Hafer und ein 

Viertel Hecksei köln. und acht Pfund Heu oder Rauh- 
futter fordern dürfe Für die Reiter folgte 1672 eine 
nShere Verordnung. Nach dieser erhielten die Ofdciere 
nichts als „das Quartier, Lagerstatt, nSthiges Liecht und 
Feur* ; die Corporalc und gemeinen Reiter täglich ein 
Viertel BUiber, anderthalb Viertel Hecksei, acht Pfund 
Heu und Rauhfutter, nebst -wöchentlich awei Bauschen 
Stroh ; zum Essen und Trinken neben dem ordinXren Ge- 
nuss anderthalb Pfund Brod, anderthalb Pfund grün oder 
geräucheft Fleisch, wie es der Hausmann hat, und zwei 
Mass gemeines Hausmanns Bier; wobei es jedoch in des 
Wirthes Willen gestellt blieb, statt der Beköstigung dem 
Reiter monatlieh anderthalb Reichsthaler au entrichten, 
welche ihm an dem schuldigen Kirchspiels- Contingent der 
Simpeln zu Gute kommen, oder wenn sich diese so hoch 
nicht belaufen würden , aus der Kriegscasse monatlich 
ersetat werden sollten Bald darauf wurde dem Reiter 
frei gestellt, sich mit seines Wirthes gemeinen Kost und 
Trank mit Zugabc eines Blaumüsers oder halben Schil- 
lings zu begnügen, oder sich über den Preis der Ver- 
pflegung Überhaupt mit ihm au einigen, hinsichtlich der 
. Fouragc aber wurden die KriegscommissXre jedes Orts 
auf die Uebereinkunft mit den bcquartirten Dörfern, oder 
auf den Ankauf in den nächstgelegenen Städten augewie- 
sen ; immer aber gegen haare Zahlung, wobei das Malter 
Hafer zu 1 Rthlr., Hecksei an 1 Schilling, 100 Bausehen 
Stroh zu 2 Rthlr. als Maximum angesetzt waieii^). Auf 

1) Verordnung vom 12. Deo. 1671, Scott! Sammlung I. 127. 
Verordnung vom 15. Januar 1672 , in dem Qegenberioht des 
Thiunb-CapUiüi. Adjunete p. 142. Sootti hat diese Verordnung nicht. 

8) Verordaang yom Ii. Febr. 1672, ScotÜ Sanimlang I. W 
Anmerk. 
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Märschen mussten dio Offici'ere für ihr eigenes Geld zeh« 
ren ; die Unterofficiere und Soldaten aber ihren Wirthen 
fBr anderthalb Pfünd Brod nebst einem StOck Fleisch, 

oder Butter und Käse und ein Mass Bier drei Stüber, 
und die Reiter für Obiges und ein Viertel Hafer, zehn. 
Pfund fien and ein Gebund Stroh sieben Stüber p. Tag 
beiahlen^). Hinsichtlich des in die Stüdte verlegten Mi- 
litärs bestand aber für die Stabsofficierc bis zu den Ge- 
meinen abwärts die Vorschrift, dass sie von den bequar* 
tirten Bürgern, ausser dem blossen Obdach und Lager- 
statt, kein Sauer, Pfeffer, Salc^ Holz, Licht und Servis, 
oder dafür einiges Geld begehren durften, sondern sol- 
ches aus der monatlich zugelegten Besoldung sich selbst 
anauschaffen hatten ^) ; ja bei vorfallenden Märschen oder 
cum Transport der Munition von den Städten oder Bür- 
gern nicht einmal unentgeltlich Wagen oder Vorspann 
fordern konnten^). Auch die Abvcrlangung von Quartier- 
geld, anstatt oder neben dem Natural({uartier^ wurde auf 
das Strengste untersagt Für die mit Fähndrichs- oder 
Cadetten - Stellen „begnäd igten Kinder'' von Officieren, 
dergleichen von kaum sechs Jalircn vorkamen, durfte erst 
dann, wenn sie ihre Stellen persönlich wahrnahmen, das 
Quartier angeschafft werden 

e) Die Ergänzung der Miliz. 

148. Die Officierc wurden aus den freiwillig Ein- 



4) Verordnung vom 16. Junt 1691, Scott! Sammlung I. 213. 

5) Verordnung vom 20. August 1697, Öcotti iSammlung I. 248., 
Vollst. Samml. H. 4G1. 

6) Verordnung vom 15. .\pril 1717, vom 18. Mai 1732, vom 22. 
April 1752, ScQtti Sammlung I. 248. Anmerk., VolUt Samml. IL 261. 

7) Verordnung vom 83. April 1744 , SootU Sammlung I. 477., 
Vollst Samml. II. 468. 

8) Verordoong Tom 86. Ma! 1750, Seotti Sammlnng 1.581., VoUst 
Samml. II. 468. 
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tretenden genommen. Die Ergänzung der Gemeinen ge- 
schah durch Werbnog vermittelst Handgeld. Die dam 
ans freien Stücken sich Meldenden durften nicht abge- 
halten, andererseits aber auch bei Strafe der Cassation 
dazu weder Ueberh'stung noch Zwang angewendet wor- 
den Die Ortsbehörden mussten den Offideren rar Ab- 
fQhrung der freiwillig engagirten Rekruten hülfreiche 
fland leisten^). Die Aufnahme der zur Entgehung einer 
Strafe sich Meidenden war untersagt jedoch die Ein- 
Btellung der aum Poh'zeihauso .oder ra grossen Brüchten 
Yerurtheilten auf drei oder sechs Jahre rageLassen^). 8pl- 
ter griff man aber auch zu einer gezwungenen Aushe- 
bung durchs Loos aus den daheim entbehrh'chen jungen 
Purschen, wovon in den Aemtern, Städten und Unter- 
herrschaften die Listen angefertigt wurden^). Besonders 
geschah dieses mit grossem Nachdruck in dem letsten 
Reichskrieg gegen Fiankreich *). Der Eintritt in fremde 
Kriegsdienste war mit schweren Strafen bis zur Vermö- 
gens-Confiscation bedroht^). Daher die steigenden Ver- 
bote wider die immer audringlicher werdenden, selbst mit 
Gewalt in das Erzstift einfallenden auswSrtigen Werber, 
mit der Erlaubnisse nöthigenfalls ^auf dieseibe Eeuer zu 



1) Verordnung rom S6. Febr. 1784, Ton 16. Febr. 1789, Tom 
14. Juli 1741, Ton 20. Jani 1757, rom 11. Juli 1764, Sjoottl Samm- 
lung I. 422. 444. und Anmerk., VolUt Samml. II. 458—461. 

2) Man sehe §..60. Note 2. 

3) Verordnung vom 2b. April 1745, Scott! Samodang I. 487.» 
VolUt. S«mmL IL 467. 

4) Verordnung Tom 85. Febr. 1793, Soott! Sammlang f. 964. 

5) Verordnung Tom 88. MXrs 1769, Scottt Sammlang 1. 568. 

6) Aafraf Tom 88. Febr., vom 17. MSrs 1794, Sootll Sammlang 
I« 988. 964. 965« 

7) Verordnung vom 16. März und 28. Dec. 1720, vom 24. Mär« 
1727, vom IG. Jan. 1734, vom 23. Mai 1760, vom 3. August 1761, 
Sootti Sammlung I. 379. uad Anmerk-, Vollst. Samml. II. 451. 
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geben, und sie ohne den geringsten Sehen ftls öffentliehe 
Friedens -Stöhrer übernhanfiFen m schiessen'*). Wider 

diesen iinertrigHchen ünfng wurden auch mit den deut- 
schen und fremden Mächten auf bestimmte Jahre Carteüe 
geschlossen die vom Kaiser erlassenen Mandate anch 
im Erzstift pnblicirt und mit den Kurfürsten nnd Stän- 
den des karrheinischen Kreises ein gemeinschaftliches 
Edict erlassen**). Das Ausfiiliren der Pferde ohne die 
besondere kurfürstliche Erlaubniss war^, zunächst wegen 
des eigenen Bedürfnisses der Kavallerie-Remonte , um 
80 mehr aber su deren Zuführung sum Reichsfetnde ^'), 
scliarf untersagt, und die durch die Türkenkriege veran- 
lassten kaiserlichen Verbote der Ausfuhr der Pferde aus 
dem Reiche wurden auch im Erzstift pubiicirt ^^). 

f) Die miUtSriuhe Diselplin. 

149. Die MiütSrpersonen standen unter dem MilitSr- 
geriehte, und von diesem war bei Exeessen iind Vergehen 

8) Vorordnang Tom 2. MXrs 1716, Tom 19. Febr. 1728, rom 
22. Jan. 1724, vom 19. Febr. 1728, ▼om 5. Jan. 17^2, vom 81. Deo. 
1788, Tom 8. Oet. 1789, Toni 29. Mftrz und 29. Mai 1747, roai 28. 
April 1763, Seoul Sammlong I. 817. und Anmork. 1.355. and Anmerk. 
!• 442. und Anmerk. I* 448. und Aninerk. I. 588. und Anmerk., Vollst 
Samral II. 445—450. 

9} Publicalion Yom 18. Mai 17^4, äcotti Öanimluog I. 3ü3. und 
Anmerk. 

10) Publication vom 10. Nov. 1730, vom 8. Oot. 1733, ScoUi 
Sammlung I. 403. und Anmerk. 

11) Puhlication vom 8. Jan. 1707, Sootti Sammlung I. 625. 

12) Verordnung vom 26 Fobr. 1GÖ4 , vom 5. Febr. 1692, ScotU 
Sammlung I. 170. 218. 

18) Verordnung vom 18. Oot. und 10. Dee. 1704 , vom 18. MSrs 
1718, Seotti Sammlung I. 283. und Anmerk. 

14) r-ubllcation vom 19. Febr. 1718, vom 80. Sept. 1738, Seotti Samm- 
lung I. 324. 41G. 

Walter, Enstift Gölo. 16 
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der ThSter sra yerhaften und so bestrafen. Wo kein Mi- 
litär lag, sollte derselbe von der OrtsbeHörde ergriffen 

und seinem Regiment zur Bestrafung abgeliefert werden 
Bei Irrungen und Excessen zwischen Militär- und Civil- 
Personen durfte der Civilist, den Fall der flagranten That 
abgerechnet*); nicht gleich von dem MilitSr verhaftet, 
noch weniger zur Bestrafung gezogen werden, sondern 
es war eine gemischte Commission aus Civilbeaniten und 
Officiercn zu bilden und der Schuldige an seine Behörde 
abzugeben*). Klagen von Civil- gegen Militär-Personen 
waren zunächst bei dem commandirenden Officier oder 
beim General seihst anzubrinfi:cn ; wann aber von diesen 
j^wider Vcrmuthen nicht zulänglich Mittel gcschaÖt^^ bei 
dem Kurfürsten oder Hofrath ^). 

150. Deserteure wurden nach Eriegsrecht behandelt, 
und es war den Localbehördcn eingeschärft, zu deren Er- 
mittlung und Ablieferung kräftig zu helfen^). Es wurden 
für deren Einbringung Geldprämien versprochen^), und 
über die Auslieferung der gegenseitigen Deserteure mit 
anderen Staaten vorübergehend Cartelle geschlossen'). 
Auswärtige im Erzstift plündernd umherziehende Deser- 



1) Verordnung vom 28. Febr. 1746, Scotti Sammlung L 493-, Vollst. 
Samml. II. 4G6. 

2) Verordnung vom IG. Mai 1736, Scotti Sammlung I. 428. An- 
merk., Vollst. Samml. II 464. 

3) Verordnung vom 28. April 1736, Sootü Sammlung I. 428., VolUt 
Samml. II. 464. 

4} Verordnung Tom 22. April 1 745, S«otti Sammlimg I. 486., VoUaft. 
Samml. IL 467. 

1) Verordnung vom 20. August 1701, vom 8. Junt 1742, Tom 
21. Deo. 1789, vom 28. Juli 1798, Sootti Sammlang I. 871. und An- 
merk. 1.467. 914. 975., VoUst Samml. II. 453. 

2) Verordnung vom 16. Juli 1794, Scott! Sammlung 1. 995. 

3) Verordnung vom 18. Mai 1724, vom 15. Oct. 1793, Scottf 
Sammlung I. 363. und Anmerk. I. 976. 
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teure sollten wie Strassenrftuber behandelt werden^). HSn- 
fig wurde aber ein General-Pardon yerkündigt^ zuweilen 

unbedingt zur Rückkehr und Niederlassung gewöhn- 
lich aber nur zur Rückkehr zu den Fahnen binnen sechs 
Wochen ^) unter dem Präjudiz, dass alsdann die Anbef- 
tong des Namens am Galgen, die Gonfiscation des Vermö- 
gens, und bei künftiger Betretung die Strafe des Stran- 
ges eintreten sollte"^). Hinsichtlich des Duellirens stand 
das Militär jeden Grades unter dem allgemeinen Duell- 
Edict, wodurch, in Betracht ^dass, obwohl in allen Gött-> 

Hohen, NatSrlicben, Geist- und Weltlichen Rechten das 
^Rauffen und Duelliren, nicht allein als ein der Aller- 
„höchstcn (jöttlichen Majestät, und der Höchst- Landes- 
j^bcrrlichen Hoheit und derselben anklebenden Höcbst-Rich- 
,yterlichen Ambt zuwider lauffender unverantwortlicher £in- 
^ griff, sondern auch als eine zu kundbahren Leibes und 
„Seelen Verderben abziehleiide, niiitliwillli^e Raserey, nach- 
^trücklich und höchst straö'bahrlich verbotten, dergestal- 
jpten, ^ss zu vermuthen, dass die Unterthanen sambt und 
,y8onders, von diesem abscheulichen Laster des Duellirens 
„und Rauffens einen selbst eigenen Abscheu würden he- 
rkommen haben ; diesem allem unangesehen jedoch die 

tolle und rasende Duell- Sucht, unterm Schein einer gantz 
^▼erkehrten Ehren -Rettung, sich bei den Unterthanen 
„Civil- und Militairen-Stands annoch hervorthue,' — das 
Duelliren, auch wenn keiner getödtet worden, „mit dem 
j^Tod, und zwnr die Rittcrmässige durch das Schwerd, 
^Übrige aber durch den Strang^, ferner mit der Gonfis- 
cation des Vermögens, und bei denen von Adel auch mit 

4) Verordnung rom 4. Febr. 1709» Seottl Sammlang I. 289. 

5) Verordnung vom 28. März 1715, Soot« Sfttntnlttng I, 309. 

6) Verordnung vom 9. Mai 1673, vom 6- Oct. 1725, ScoUi Samm- 
luag I. 137. 377. 

7) Verordnung vom 2. Juli 1705, vom 7. Juli 1751, vom 28. Juli 
1793, SootU Sammlung I. 284. 529. 975., Volbt. Samml. II. 456. 
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ZerbrechuDg des adligen Wappens gestraft^ bei erfolgter 
Entieibnng aber ;,deren Leibere nicht begraben, sondern 
,an einen Galgen, jetlcm zum abscheulichen Exempcl 
^aufgehenckt werden sollten*'®). Zur Verhütung des Schul- 
denmachens war das Vorschiessen von Geld an Unter- 
of&ciere qnd Gemeine schlechthin, an Officicre yom Ca- 
pitain bis znm Fähndnch bei mehr als hundert Gulden 
ohne Consens des Obiisten, an couimandirende Officiere 
ohne ein Certificat des Kriegscommissariats, bei Verlust 
des Geldes yerboten, und die Beschlagnahme der Besol- 
dung nur bis zum dritten Theil gestattet , spSter aber 
Beides bei den Officieren etwas modificirt ^^). Beurlaubten 
Soldaten war der HaudeU- und Handwerks - Betrieb in 
Stedten/ wo Zünfte waren , gar nicht, in den anderen 
nur gegen ihren Beitrag au den öffentlichen Lasten er- 
laubt 1»). 

g) Behandlung der Reiehs- und loderen Truppen. 

151. Die Verhältnisse des Erzstifts als Theil des deut- 
schen Reiches und das den BeichsstSnden durch den West- 
phSlisehen Friedensschluss beigelegte Recht zu auswSrti- 

gen Allianzen vernnlassten , dass zu Zeiten Reichs- und 
andere befreundete oder auch feindliche Truppen darin 
lagen. Die Behandlung richtete sich nach den UmstSn- 
den. In dem dreissigjährigen Kriege erhielten die kaiser- 
lichen und unirten Truppen im Erzstift unentgeltliche 
Quartiere und Natural- Verpflegung, zu deren Ersatz aus 



8) Ediot Tom 29. Mai 1748, ScotH Sammlung I. 466., Vollit 
Sammt H. 848. 

9) ^Verordnung vom 18. Augast 1753, Scott! Sammlung I. 539-, 
Vollst. Samral. H. 468. 

10) Verordnung vom 29. Febr. 1788, vom 18. Sept. 178i), Scotti 
Sammlung I. 874. 012. 

11) Verordnung vom 23. März 1746, vom 30. Sept. 1754, vom 29. 
Jftn.1763, Sootti Sammlang f. 498. und Anmerk., Yollat. Samml. II. 465. 
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der Landeskasse besondere Steuern ausgeschrieben wur 
den In dem Kriege Frankreichs gegen die Nieder- 
lande 1672 waren zum Schutze der NentralifSt des Ers- 
stifts fransSsische Truppen unter kurfürstlichen! Befehl in 

dessen Platze aufgenommen - wozu monatliche Natural- 
Lieferungen nach dem Bilettinjn«;sfii.«s zu leisten waren 
In dem Reichskriege gegen Frankreich von 1674 nahm 
der kaiserliche Ober- Kriegscommissär Gelderpressnngen 
und eigenmächtig'e Ausschreibung von Steuer - Simpeln 
vor, wogegen beim Kaiser Klage erhoben wurde In 
dem neuen ßeichskrieg gegen Frankreich von 1688 wur- 
den zur Verpflegung der yor Bonn angelangten kaiser- 
lichen und alliirten Truppen drei schleunigst einzuzahlende 
Simpeln ausgeschrieben Ueber die Verpflegung der 
zur Deckung des Landes hinterlassenen brajidenburgischen 
Truppen erliess der Kurfürst zu Brandenburg nach dem 
mit dem Kurftirsten von CSln „aufgerichteten Ooncert'^ 
ein aus Collen an der Spree den December 1689 da- 
tirtcs Reglement*), wodurch diese Verpflegung für den 
Reiter, Dragoner und Musquetier, und für die OfEciere 
in ähnlicher Weise, wie oben bei den erzstiftischen Trup- 
pen festgesetzt wurde. Ueber die durch diese Truppen 
vorher entstandenen Verpflegungskosten und Schäden, so 
wie über die nachher gegen jenes Reglement ToUführten 
TielfachenEzcesse wurden wiederholt Berichte derLocal- 
behörden zum Zweck einer Liquidation mit Kurbranden* 



1) Man sehe oben S. 114. Note 2. §. 129. Note 1. 

2) Erlass Tom 16. April 1672, ScotH Ssminlung T. 128. 

3) Verordnung vom 5. Nov. 1(172, Scotti Sammlung I. 131. 

4) Eilass vom 31. Juli 1677, vom 8. April 1678, Scotti Saram- 
lung I. 148. 149. 

5) Erlasa wom ?5. Sept. 1689, SeoM Sammlnng I. 201. 

6) Dieses steht in dem Qegenberieht des Thvmb - Oapitnls. Ad- 
jaaeta p. 161« 
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borg eingefordert^). Für die Verpflcgungs - BedtfrfnisBe 
zweier ia das Erzstift zu dessen Schutz 1690 gelegten 
kurbaierischen Infanterieregimenter wurden von dem kur- 
fttrstUchen Bevollmächtigten die Naturalliefemngen re- 
partirt, jedoch gegea diesen Modus vom Domkapitel pro- 
testirt Zu den DnrchmSrschen der alliii*ten Truppen wiir» 
den zwei Marscli-Comuiissarien , der eine für das obere, 
der andere für das niedere Erzstift ernannt Bei dem 
daravf erfolgten Einrücken feindlicher französischer Trup- 
pen in das obere Erzstift mussten mit den französischen 
Commissarien zur Verhütung grösserer Ucbel Vergleiche 
über Contributionen getroffen werden, bis dass diese durch 
den mit dem französischen Intendanten geschlossenea Gon- 
tributions-Tractat untersagt wurden^). 

152. In dem spanisch - österreichischen Successions- 
kriege, wo der Kurfürst Joseph Clemens verblendeter 
Weise gegen den Willen des Domkapitels und der Land- 
stSndc zu Frankreich hielt, deshalb am 13. October 1702 
aus seinem Lande flüchten musste und dessen Regierung 
vom Domkapitel übernommen wurde waren im Som- 
mer 1702 von den im Erzstift einquartierten, sowohl fran- 
zösischen als Reichstruppen Erpressungen vorgekommen'); 
dann aber vrurde für die Req^uisitioneu und die Verpfle- 
gung der befreundeten preussischen Truppen in gcordne- 



7) Vtrordaung vom 17. Sept. 1689, Seottl Sammliuig L SOO. und 
Anmerk. 

8) Verordnung vom 30. Jan. 1690, Protest vom ö. April 1690| 
Scott! Sammlung I. 205. 206. 

9} Yerordnaiig vom 1. Juli 1690, Sootti Sammlang h 207. 

10) YarordniiBfl^ vom 16. Not. 1692, Soottt Sammlimg I. M. und 
Arnnerk. 

1) VerkündiguDg des Domkapitels Yom 25. Not. 1702, Scotti 
Sammlung L 275. 

2) Verordnung Tom dl. MXra 170d> Sootti Sammlung 1. 276. 
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ter Weise gesorgt wozu nachträglich zwei Simpeln aus- 
geschrieben wurden Die tortdauemden Jiricgs Verhält- 
nisse macliten zu derea Winterrerpflegong von 1709 in 
1710 und 1711, dann von 1713 wegen der yertragsmässi- . 
gen Verpflegungs-Gelder an die kaiserlichen und allürten 
Truppen fortwährend die Ausschreibung neuer Simpeln 
noth wendig, über deren Modus die grossen Streitigkeiten 
ausbrachen Gegen die Streifcorps von beiden Seiten 
und Anderes suchte sich nun das Erzstift, wie es gieng, 
zu schützen^). In dem mit Frankreich 1733 wegen der 
Polnischca Königswahl ausgebrochenen Kriege wurde den 
kaiserlichen und anderen Kriegsvölkern in den Marsch- 
quartier en nur die Torgezeichnete Naturalyerpflegung ge- 
gen etappenmässige Zahlung gereicht In dem nach 
Karl des VI. Tode von Frankreich gegen Maria Theresia 
von 1741 bis 1748 geführten Kriege wurden den franzö- 
sischen Truppen Vorspann und Natural-Lieferungcn gegen 
eine festgesetzte Vergütung den Oesterreich Terbtlnde- 
ten englisch-hannöverischen Truppen, zufolge Vereinba- 
rung Alles, ausser Obdach und Lagerstätte, mir gegen 
haare Zahlung geleistet*); für die niederländischen Trup- 
pen gahen die kurfürstlichen Kassen Ersatz ^% unstreitig 



3) Verordnung vom Ib. und 29. Oot. 1703, Sootti SammU L 278.279. 

4) Erlass vom 5. Dec. 1705, SooUi Sammlung I. 286. 

5) Erlass Tom 29. Dec. 1709, vom 5. Febr. 1711, vom 12. Jan. 
1713, Scott! Sammlung I. 293. 296. 301. Maa Tergleiohe daza oben 
§. 114. Note 5-9. 

6) Erlass vom 26. Jan. 1711, Tom 28b Deo. 1712» Tom 5. Mal 
1718, S«otti Sammlung I. 295. 

7) Yerordnong Tom 1. MXn 1735^ Tom 8. Jan. 1786, SoottfSamm- 
limg I. 425. 427. 

8) YerordnaBg Tom 29. Aogust and vom 12. Sept* 1711, Sootll 
Sammloiig L 45i« 465. 

9) YorordBvng Tom 4. Deo. 1748, Soottt Sammlung I. 473. 

10) Verordnung Tom 4. Fel^r. 1745, Sootti Sammlung I. 482. Man 
sah« dasa §. 114. Kote 11. 
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mit späterem Kegrcss; über die den kaiserlichen und an- 
deren Truppen bei deren Durchmärschen gegen die Fran- 
zosen gemachten Leistungen "wurden von den Locftlbebdr- 
den Nachweisungen eingefordert, um deren Ersatz zu er- 
wirken ^^). Im siebenjährigen Kriege winden für die zur 
Füllung der französischen Magazine 1758 zwangsweise 
gemachten Lieferungen von- dem französischen Gouveme- 
ment VergütungssKtze versprochen, aber nicht erfüllt, so 
dass am Schlüsse des Krieges die Beträge zur Befriedi- 
gung des Lieferanten in Geld auf nllc (jcrneindcgh'eder 
rcpartirt werden mussten ^-). Die anderen sich ergebenden 
Lieferungen wnrden liquidirt ^'), und den durchpassiren- 
den Truppen Quartier und Verpflegung nur gegen Vor- 
zeigung einer Marschroute zu gewähren gestattet ^*). Die 
kaiserlich österreichischen Truppen bezahlten bei ihrem 
Durchzuge gegen die aufstftndigen Niederlande 1785 
und gegen die Franzosen 1793^*) ihre Bedürftiisse nach 
einem eonventionsmässigen Satze. Der Aufenthalt der un- 
glücklichen französischen Emigranten wurde nur unter 
mancherlei durch die Vorsicht gebotenen Beschränkungen 
gestattet 

h) VerhSltnias zum Reiche*). 

153. Das militärische Verhältniss des Erzstifts zum 

11) Verordnung vom 11. März 174*!, Scoiü Sammlung f. 479. 

llij Veroriinung vorn G. und 27. .\pril 1757, vom 5. Juni 17G4, 
Scotii Sammlung 1. 553. 554. und Anmerk. Man sehe dazu 114. 
Note 10. 

13) Verordnung vom 3. April 17<!1, Scott! Sammlung 1. 570. 
» 14) Verordnung Tom 1. Sopt 17()4, Scotti Sammlung I. 597. 

15) Verordnung Tom 14- Jan. 1785, Sootti Sammlung I. 796 and 
Anmerk« 

16) Verordnong Yom 11. J«n. und vom 11. MSrs 1793 y Tom 1. 
August 1794, Scottt Sammlung I. 960. 966. und Anmerk. I. 996. 

17) Verordnung rom 11. April und 2. Nor. 1793, Tom 60. MSrs 
1798, Sootti Sammlang f. 947. 956. 967. 

1) Davon ist in folgenden Schriften die Rede: Allmers Qrund- 
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Reiche bezog sich theils auf einen Rcichskrieg, thcils auf 
die Kreishülfe; Beides griff in einander. Für einen Reichs- 
krieg ruhte auf dem Erzatift als Glied des Keichs die 
Pflicht, zu dem Reichsheer das ihm obliegende Contin- 
gcnt zu stellen. Die Grundlage davon blieb die Matrikel, 
welche nach vielfachem Wechsel auf dem Reichstage zu 
Worms 1521 für die Reichshülfe zu dem damals beab* 
sichtigten Kriegs- und Bömerzuge festgestellt worden 
war Diese bestimmte ftir Kur-Cöln, wie för Kur-Mainz, 
Pfalz, Sachsen und Brandenburg 60 Mann zu Ross und 
277 zu Fuas, oder in Geld angeschlagen 1828 Flor., den 
Reiter zu zwölf, den Fussknecht zu vier Flor, gerechnet 
Eines jeden Reichsstandes Contingent wurde unter seinem 
Anführer zu dem kaiserlichen Feldhnuptmann an dem an- 
gewiesenen Sammelplatz unmittelbar hin dirigirt. Die 
Kreishülfe gründete sich in ihrem Ursprung auf die vom 
Reichstag zu Augsburg 1Ö55 zur Handhabung des Land- 
friedens beschlossene Executionsordnung. Nach dieser 
sollten zu dem besagten Zwecke in jedem Kreise jeder 
der zu demselben gehörenden Reichsstände seine Anzahl 
zu Ross und zu Fuss nach Massgabe der obigen Matrikel 
auf des erwShlten Kreis-Obersten Erfordern an den be- 



Seole der dem h. Rdm. Heiohe Teutioher Nation hdohtzuträgUohen 
Sioherheit erbauet au« der Relohs-Matrloul. Fraoekfurfe 1697. 4., J. J. 
Sfoser Teatsohea SUato- Recht Th. XXVIT. XXYIlf. XXIX. UX. 
XXXI. Leipzig 1746. 1747. 4., Derselbe Von denen Teutschen Hefehs- 
TÄgs-Geachäften. Franckfurt 1768. 4. , Derselbe Von der Teutschen 
Crays-Verfassiinsf. Fraackfart 1773. 4., Häherlin tlandbuoU des Teut- 
ftohen Staatdrechts. III. Baad. Berlin 1797. 8. 

2) Die MacUweisangen giebt meine Deataehe Rechtsgesohichte I. 
$. 856. 

8) Die Matrikel ist sehr oft gedraokt, jedooh mit grossen Varian- 
ten. Man sehe darttber Moser Relehstags-Gesobitfte IX. 1. §. 5. Dar 
beste A.bdmok ist in Qerstlaolier Handbach der teutschen Reiohsge- 
setee VL 814. 
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schiedenen Ort absufertigeii bereit sein, und danach in 
jedem Kreise hinsichtlich der j,Befelchs- Lent* und der 

Mannschaft die nöthige Veranstaltung getroflPen werden*). 
Die zu Wesel versammelten kurrheinisclien Kreisstände 
wollten damals 1555 den Kurfürsten von Cöln aum Kreia- 
Obersten wühlen ; doch geschah es culetzt nicht, sondern 
sie wählten den Kurfürsten Friedrich von der Pfalz; 
Kur-Mainz; Trier und Cöln aber als Zugeordnete So 
waren die Stände jedes Kreises unter einander auch in 
einen militSrischen Verband gebracht. 

154. Die Matrikel von 1521 wurde zwar im Laufe 
der Zeit von einzelnen Reiclisständen vielfach bestritten 
und theil weise moderirt blieb jedoch für Kur-Cöln als 
Simplum unverlindert So ist dieses also auch in der 
Matrikel von 1577 3) und in der 1654 und 1665 gemach- 
ten Kepartition der für den Herzog von Lothringen be- 
willigten Satisfactions - Gelder , woau 372 Bömermonate 
oder Simpeln beizutragen waren, veranschlagt^). Mit Ein- 
zelnen der zum kurrhetnischen Kreise gehörenden Sti^nde 
giengen jedoch Veränderungen vor, weshalb die Gesammt- 
summe dos aus diesem Kreise sich ergebenden Beitrags 
variirt. Im Jahr 1521 betrug sie 659 zu Ross und 1807 
zu Fuss, also 15136 Flor.; im Jahr 1577 636 zuRoss, 1688 
zu Fuss, also 14384 Flor. Nach der Matrikel von 1654 

4) Keichsabschied zu Augspurg von 1555. Executions - Ordnung 
§. 56-59. 80. 84. 85 (Koch Reichsabschiede III. 25. 29. 30). 

5) Moser Crays- Verfassung XII. §• 21. 

1) Die weitläufige Oeaohichte dieser Verhandlungen und der Ver- 
•uohe zur Anfertigung eiaer neuen Reiohsmatrikel giebt Moser Reiohi- 
taga-Geschäfte IX. 2. 

8) So beieagft Moser Relohstogs-Qetohitfle IX. 8. Id. 

8) Diese steht in (Kooh) ,Reiohs«bseliiede Th. IV. Anhang S. 89. 

4) D«Ton handelt Moser Reiohstag«. Gesohlte IX. 1. S. 14 16. 
Die Matrikel ist gedrookt bei AUmers S. 109. 128., (Eoeh) Relehsab. 
iehiede IV. 85. 

5) (Koch) Reichsabsohiede Th. lY. Anhang S. 88. - 
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und 1665, wodurch wie bemerkt SV2 Simpeln umgelegt 
wurden, macht sie 201 zu Ross, 9I0V2 zu Fuss oder 6074 
Flor.«), nicht 6988 Flor. weil Kur Pfalz vorläufig auf 
die HXlflfce seines Simplums von 1828 angeschlagen wor- 
den war. Die 1698 eu Regensburg gedruckte Matrikel, 
welche sich jedoch nur noch auf Romermonate , auf die 
Truppen-Contiogente blos nomiaell bezieht, setzt für das 
kurrheinische Erzstift 242 m Ross, 1122 au Fuss oder 7392 
Flor., moderirt und verbessert au 6912 Flor.*). Endlich 
die Usual- Matrikel von 1737 ^), woran sich der Reichs- 
Cassircr hielt, hat dafür 7242 Flor. 3 1 Kr. lo). 

155. Mittlerweile nahm die Stellung der Truppen 
andere Proportionen an. Im Jahr 1669 wurde nach meh- 
reren ähnlichen Vorgängen das Reichsheer auf 10000 an 
Ross und 20000 zu Fuss gesetzt, und von jedem Kreise 
freiwillig ein gewisses Quantum nach einem von der 
Beichsmatrikel abweichenden Massstabe, jedoch nur auf 
sechs Jahre, übernommen. Durch einen Reichsschluss von 
1681 wurde die Reichsarmee im Simplum auf 12000 zu 
Ross und 28(J0() zu Fuss erhöht, und diese Zahl auf die 
sehn Kreise (in Nachahmung der Executions-Ordnung von 
1555) nach dem Massstabe yon 1669, nur so, dass Jeder 
Kreis noch ein Viertel mehr zu übernehmen hatte, repar- 
tirt, die Subrepartitioa aber jedem Kreise überlassen 
Da jedoch der kurrheinische und der oberrheinische Kreis 
gegen eine Erhöhung sich wehrten, so übernahmen die 
anderen Kreise ftirdas mahl deren susStilichen Antiieil^ 



6) Allmers 8. 109. 122- 

7) So sagen Mo»er Reiolutags-Qesobäfto IX. 3. §. 7., (Kooh) Beiohs- 
absohiede IV. 35. 

8) Moser Retohstegt-QaeehäAe IX. 1. §. 19. IX. 8. §. 7. 

9) Die Naehweitoog darüber glebt Moser Retohttagt- Qeschllle 
IX. 1. §. 19. 

10)*Mofer Belebitagi-Qeseliifte IX. 1. §. 19. IX. 8. §. 7. 
1) Der Belsheeehlan steht In Sehmaass Coipoi jarb publioi p. 1095* 
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und es kam dorch den Reichsschluss desselben Jahres 

1681 eine Repartition zu Stande, worin der kurrheinische 
Kreis mit GOO zu Pferde und 2707 zu Fuss angesetzt ist 2). 
Davon kamen anf Kur-Cöln 192 au E,oss, S63V9 zu Fuas^). 

* 

In dem Reichsschluss von 1681 war aber schon dieReiehs- 
armee^ und darnach auch die Vertheilung in die Kreise 
auf 172 Simpeln, also auf 60000 Mann, angeschlagen. 
Während der Kriege von 17U2 und 1735 gegen Frankreich 
wurde sie auf das Triplum , also auf 120000 Mann , er- 
höht ; eben so 1757 ; und im letzten Reichskriege ge- 
gen die frnnz(is]sche Revolution sogar aufs Fünffache; wo- 
von aber kaum das Doppelte zusammenkam 

156. In diese Verhältnisse griff noch eine besondere 
Einrichtung ein, die Association von Reichskreisen Schon 
im sechzehnten Jahrhundert hatten einzelne Kreise unter 
einander zu gemeinschaftlichen Interessen Verabredungen 
getroffen. Öo vereinigten sich auch der kurrheinische und 
der oberrheinische Kreis 1651 gegen die Belästigungen 
von Frankreich her zur gemeinschaftlichen Defension eine 
Mannschaft von IY9 Römermonat bereit zu halten 2). Ge- 
gen die von Frankreich drohende grosse Gefahr schlössen 
dann .fünf Kreise, Kurrhein, Oberrhein, Franken, Schwa- 
ben und Westphalen, nachdem die von sechs Kreisen im 
Januar 1697 keinen rechten Fortgang gehabt, im Juni 
desselben Jahres eine andere, durch welche sie sich stete 



2) So beriehtenHäberün III. 236-389., MoMr Reichstags- Getohäfta 
IX. 8. § 2. 13. 14. 

3) Moser Staatsrecht XXVIII. Ö. 37. 40., Cray*- Verfassung VIII. 
§. 30. S. 279. 281. 

4) Moser Reiclislags-Geschäfte VIII. 4. § 7. 8. 9. 

5) Häberlin III. 230—241. 

1) Davon handeln: Moser Staatsrecht XXVH. S. 470 - 560. XXVtll. 
8. 1-44. XXX. S. 842—415., CrayB-Verfassimg 8.253—285., Uäbor- 
Un III. 282—289. 

2) Moier StMitsreoht XXYIL 8. 476. XXIX. 8. 382. XXX. 8. 331. 
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wechselseitige Hülfeleistnngy und zwar mit dem Triplum 
der nach dem Massstahe von 1681 auf Jeden fallenden 

Mannschaft, zusicherten Danach kamen also auf den 
kurrheinischen Kreis 1800 zu Pferd und 8121 zu Fuss, 
und anf Kur-Cöln inshesondere 576 au Pferd und 2591^8 
BD Fuss. Allein auf erhobene Yorstellungen wurde jener 
Satz von dem Associations - Convcnt für den kurrheini- 
schen und auch für den oberrheinischen ELreis auf TüOO 
Mann, zu Infanterie und Vs Cavallerie gerechnet, mo- 
derirt^). Eine Shnlicho Association wurde zu dem Kriege 
gegen Frankreich 1702 unter den Kreisen Kurrhein, wel- 
ches dazu 6500 Mann stellte, Oberrhein, Oesterreich, 
Franken und Schwaben zu Nördlin<2:en errichtet, welche 
bis zum Frieden zu Baden 1714 ihren Nutzen yielfach 
bewShrte Es wurde daher auch nach dem Frieden de- 
ren Beibehaltung beschlossen, und das zu haltende Con- 
tingent in Friedenszeiten auf IVa Simpeln des Massstabes 
Ton 1681 festgesetzt ^), wodurch auf den kurrheinischen 
Kreis 900 zuRoss und 4O6OV3 zu Fuss, und aufKur-Cöln 
288 zu Ross und ISOÖ^/g zu Fuss kamen, liu Jahr 1727 
hielt aber der Kurkreis efi'cctiv 50(J zu Pferd, 8978 zu 
Fuss, und darunter Kur- Cöln 8400 zu Fuss; im Jahr 1133 
unterhielt der Rurkreis etfectiv 14 zu Pferd, 9168 zu Fuss, 
und darunter Kur-Cöln 2250, wo denn der Ausfall der 
Reiterei durch das Zuviel an Fussvolk, einen Heiter zu 



8) Moser Staatsrecht XXVII. S. 404—502. XXIX. S. 382—384. 
XXX. 3f)4— 377., Cray*. Verfassung ö. 256-262. 579—589., Häberlin 
Iii. 283—286. 

4) Moaer StMtsrvoht XlVitt. S. 92—35. 

5) Moser Staatsreoht XXVII. 8. 523-568. XXVIII. S. 35. 36. 
XXIX. S. 384. XXX. 8. 381—389., Cray s- Verfassung S. 868-265., 
Uäberlin III. 286. 

6) Moser Staatsrecht XXVIII. S. l -ll- XXX. S.ayO -4l4., Craya- 
YdrfMittiig S. 265-267. » 
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drei zu Fuss gerechnet, mehr als corapeiisirt -wurde'). Die 
kleineren zum Kurkreise gehörenden Stände leisteten ent- 
weder gar nichts» oder ein MSssiges an Gold ^). Die Ton 
Frankreich her 1733 drohende Kriegsgefahr brachte die 
Association wieder in Schwung, und es wurde während 
des Kriegs bis zum Frieden 1735, mit Ausnahme von Kur- 
Göln und Kar-Pfalz , das Triplum gestellt »). Zur Auf- 
stellung eines gemeinschaftlichen Kreis -Obristcn brachte 
man es jedoch nicht Durch die seit 1741 eintretenden 
Verhältnisse Oesterreichs zum Kaiser Karl VII. aus dem 
baierischen Hause und durch Anderes kam jedoch die 
Association in Verwirrung, und in VerfalP^). Der kur- 
rheinische Kreis beschloss daher 1745 allein fUr sich, za 
Behauptung der Neutralität ^die Crays- Armatur in dienst- 
fertigem Stand ad Quadruplum zu vermehren" ^^), und 
beim Ausbruche des Krieges zwischen Oesterreich und 
Preussen resolvirte er^ dass die bewaffneten KreisstSnde 
ihr Contingcnt von 1681 dreifach aufstellen, die nicht be- 
waffneten Stände ihren Geldbeitrag ad Oassam verdop- 
peln sollten ^3). 

157. Beim Ausbruch des französischen Revolutions- 
krieges hStte der Kaiser und selbst der preussische Hof 
es gern gesehen^ wenn die Association wieder in Wirk- 
samkeit gesetzt worden wäre, und sie Hessen deshalb in 



7) Moser Staatsrecht XXYIIL S 36—40., Crays-VerfAssung S- 

879-282. 

8) Moser Staatsrecht XXVIII. S- 40. XXIX. S. 47ö. XXXI. S..Sf., 
Crays- Verfassung S. 282. 

9) Moser Staatsrecht XXVUI. S. 11 — 13. XXX. S. 410—414., 
Crays- Verfassung S. 267. 

10) Moser Staatsrecht XXVIII. S. 42. 

11) Moser SUatsrecht XXVUI. 13-27. XXX. S. 415., Crayt. 
VerfaMung S. 267—875., HXberlio III. 887. 

18) Moser Staatsreeht XXIX. S. 885. 
18) Moser T)rays- Verfassung S. 496. 
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den Krasen aof das lebhafteste negociirea Allein es 
kamen die schweren Zeiten, wo, wie überall in der Ge- 
schichte (was aber nur zu leicht vergessen wird), an den 
Enkeln heimgesucht wurde, was die Väter verschuldet 
hatten^). Der Kurfürst von Cöln kam jedoch möglichst 
seinen Reichspflichten nach. Er ordnete nach dem 1793 
wider Frankreich beschlossenen Reichskrie^e nach Be* 
ratliung mit seinen Landständen dem Reichssohlusse ent- 
sprechend eine Aushebung zur Stellung des dreifachen 
Contingentes an^), und forderte seine Unterthanen aar 
kräftigsten UnterstUtznng der bedrSngten. Reichsarmee 
auf*). Sein Contingent nahm auch mit Auszeichnung an 
den Kriegsereignissen jener Gegenden Theil Ein Ba- 
taillon von 600 Mann wurde mit der münsterischen Ar- 
tillerie 1793 yor Valenciennes geschickt, wo es zur Be- 
lagerung und Uebergabe der Festung gute Dienste that, 
aber zuletzt durch Üissenterie sehr litt, wobei sich der 
ßegimentsarzt Dr. Velten durch seine Thätigkeit auszeich- 
nete^}. Im Jahr 1794 errichtete der Kurfürst ein Regi- 
ment von zwei Bataillonen, wovon das erste oder das Leib- 
bataillon auf Ehrenbreitstein, das letztere zur Besatzung 
nach Mainz kam. und sich in den vielen am Oberrhein 



1) Häberlin Staatsrecht III. 288. 

2) Schon 1746 schrieb der ehrliche Moser Staatsrecht X&YIII. 
S. 27: «Und so stehet der Wagen noch am Berge.'^ 

3) *Convocation vom Januar 1793, Scotti Sammlung I. 059. 

4) Aufruf vom 22. Febr. 1794, PubUcaudum Tom 17. Mftrs 1794, 
Verordnung an dieLocalbehSrden vom 17. MXrs 1794, Scottf Sammlang 
I. 983. 984. 965. 

5) Publioation yom 3. August 1794, Soottl Sammlung I. 997. 

6) DaTon handelt: Bleibtreu DeokwQrdlgkeltett aus den Kriegt- 
begebenheften bei Neuwied von 1792 bis 1767. Bonn 1884. 8. 

7) Darüber berichtet das Tagebuch des damaligen Regiments- 
auditors, späteren Oberbürgermeisters Windeclc zu Bonn, bei Bieib- 
treu S. 186-207. 
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bis 1796 vorgekommenen Gefechten, namentlich bei der 
ruhmvollen Er^stürmung der französischen Linien vor Mainz 
am 29. October 1795, durch seine Bravour das Lob der 
commandirendcn Generale erwarb®). Auch das Leibba- 
taillon verrichtete bei den wiederholten ßlokaden von 
Ehrenbreitstein, und besonders durch den kühnen , vom 
Grenadierhauptmann Max Spiegel Freiherrn aum Desen- 
berg ausgeführten Ueberfall von Boppard in der Nacht 
des 21. October 179G, glänzende Thaten der Tapferkeit, 
die eines bessern Ausganges vrürdlg vrarcn 

* 4) Dm Beamtenwesen. 

158. Das Beamtenwesen hatte sich vor und nach aus 

dem stationairen Gclei.sc des an Lehn, Ritterbürtigkeit 
und Ministeriali tat gebundenen Acmterwescn zu den freie- 
ren Formen des besoldeten Bcamtenthums entwickelt Das 
Ansehen und Erforderniss wissenschaftlicher Bildung hatte 
sich schon ISngst in den Landescollegicn in der Beiord- 
nung Gelehrter lUthe^, und in der Anstellung des Amts- 
verwalters neben dem Amtmann geltend gemacht. Nacii 
Errichtung der Akademie, dann der UniversitSt zu Bonn, 
wurde zur Anstellung das Zeugniss über den zweijähri- 
gen dortigen Besuch der juristischen Vorlesungen und 
eine Staatsprüfung, namentlich auch im Fache des deut- 
schen Staatsrechts, vorgeschrieben^). Die Anstellungs- 
Patente mussten vom Kurfürsten eigenhändig, unter schrie- 



8) Aach dfeaea bezeugt das Ton DemMlban too 1794 bis 1796 
gefShrto Tagebuch bei Blelbireu 8. 808—241., und der Bericht des 
Obersten ,yon Brlxen S. 871 — 27S. 

9) Den Beweis geben die Journale und Berichte der Befehlsha- 
ber bei Bleintreu S 2(;7— 312- Dort stehen auch S. 318-321. die 
Notizen eines kurcülniöchen SoMaten der dortigen Besatzung von 1796 
bis 1707. 

1) Verordnung vom 2 Deo. 1778, vom 11. Dec 1789, Sootd 
dammlung I. 722. 913. 
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ben werden Der Angestellte wurde bei der Hofkam- 
mer in den Dienst und in die ihm bewilligte Besoldung 

aufgenommen, vereidet, und ihm daselbst seine Bestsllung 
und Instruction zugefertigt Für das Patent war die 
festgesetzte Kanzleitaxe zu entrichten^). Schon nach der 
Hofordnung Ruprechts sollte stets in der Kanalei ein Be- 
gister liegen, ,,darinne alle soldt und lone der amptlude 
und knecht in und usswendich des hoeffs und want yre 
jair uss und acn gact geschribenn syn*' So sollte nun 
auch die Hofkammer »alle Jahr ein richtig Diener-Buch 
machen'^ worin der Status der Beamten und, Besoldungen 
genau zu übersehen war Nach einer Designation der 
Landrentmeisterei von 1760, worin aber das ganze Mili- 
tär, die Minister und andere Aemter fehlen, wurden da- 
mals Ton derselben an Salarien ausgeasahlt 79357 Bthlr. 
34 Albus 8 Heller, worunter 10545 an Wittwen, Waisen, 



9) ▼«rordnnng voin 23. Dao. 1714, Soottt Sammlang 1. 307. 

3) Hofkammer-Ordnung von 1610. Art. 24., von 1652. Art- 23., 
Ton 1692. Art. 23. 

4) Es sind drei Taxordnangen bekannt : die Eine in der dritten 
Kaozleiordnung des sechzehnten Jahrhunderts (§. 39. Note 1) ; die 
Zweite Tom Jahr 1698 (§. 46. Note 3); die Dritte Tom Jahr 1748 
(§• 52« Note 4). Naeh der Ersten sahlen grosse und gute Aemter 
8 bis 6| ZSilner, Kellner, Sel&altheissen 6 bis 4 Tl&aler. Nach der 
Zweiten sahlea die AmtmSnner 12 Rthlr* , die Abgesandten 12, die 
Enroy^s 10, die Residenten 8, die Bof- und Kammer-RXthe 8, die 
Rentmeister, Obeikellner, Keliner, Zöllner und Lieentmeister 12. Naeh 
der Dritten zahlen die HofrSthe 18, die Amtmänner 12, der PrSsi- 
dent dßi weltlichen Hofgerichts in Cüln 24, dessen Räthe 18, der 
Greve des hohen weltlichen Gerichts in Cöln 24, der Vogt des ho- 
hen weltlichen Gerichts in Bonn 18, Vogte, Sohultheissen 6 bis lö, 
Oerichtssohreiber 6 bis 18, Schöffen 3 bis 18. 

5) Hofordnnng Bupreehti tob 1469. Art 89. 

e) Uofkammer-Ordniui^ Toa 1610. Art 85.» too 1658. Art 24., 
Ton 1692. Art 28* 

W»Uer, Enatift COlu. 17 ' 
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Hauszins fUr Arme Im Jahr 1780 waren die Besoldun- 
gen tbeflweite niedriger, tbeilwefse Tie! hOber, jedoeh 

schon eine nach dein Ableben der Inhaber eintretende 
kleine Rcdiiction beschlossen 

159. Die Beamten mussten Ibrer Obliegenheiten pHnkt- 
lieb warten, nnd durften sieb niebt ohne den von der Hof— 

kanzlei erlangten Urlaub von ihrem Posten entfernen M; 
auch waren die Localbeamten bei Geldstrafe gehalten^ die 



7) Dieser Status steht in «ien Materialien I. 8, 106 — 120. Darauf 
beruht die Angabe bei Eichliof Erzstift Cöln S. 2l). Nach jenem Sta- 
tus erhielt der Weihbiscbof '.)10 Rthlr , der Obrist- Hofmeister 2600, 
der Obriet-Marscball 1950, die neun Kammerherren Ton (150 bis 195 
susammen 3960, ein Qeheimerrath 481 , der Pränident dös liofraths 
und dar der Hofkammer 975, ein Adliger Hofirath 586| ein Gelehrter 
Hofrath and Hofkammerrath 326» die aber duroh die ansehnltehen 
Taxen und Qeriohtssporteln Termehrt wurden , der Togt des hohen 

, weltUehen OeriehtB in Bonn 118, der Grere des hohen weltUeben 
Gerichts in Cöln 737, ein Bergrath 803, ein Bergmeister 150, der 
Hofinedfous 195, ein Kammerdiener 292, der Kammerzwerg 78, die 
zwei Kehrweiber /.u Bonn 93. 

8) Dieses zeigt ein aus »lern Düsseldorfer Archiv mitgetheilter 
Status. Darin hat der Weihbischof 954 Kthlr., der Obrist-Hofmeister 
nur 1363, der Obrist-Marsohall 1333, der Obrist-KMumerherr der dort 
fehlt 2000, die swQlf Kammerherm Ton 266 bis 200, der SUatomini. 
ster 4090, der President desUofraths 2000, der der Uofkammer 1704 
SU erhöhen auf 2000, ein Adliger wie ein Gelehrter Hofrath 340 su 
erhöhen auf 400, die HofkammerrSthe ungleioh von 689 bis 204, za 
erniedrigen nnd xa erhöhen auf 600 und 400 , der Vogt des hohen 
weltlichen Gerichts in Bonn 124 , der Greve des hohen weltlichen 
Gerichts in Cöln 773 , ein Bergrath 102, ein Bergmeister 150, der 
Hofmedicus 195, jedes der zwei Kehrweiber 62. Besonders reichlich 
sind die Gehälter bei der Chatouille: der StaaUminister von Waiden- 
felä 6000 Flor. , der Deutooh-Ordens-Minister Ton Forstmeister 1000, 
der Uofkassirer 960, die Kammermosiker Ries, Andreas und Bemard 
Romberg, BeethoTen, Jeder 600, Stmrook 400 Flor. 

1) Verordnung rem 26. April 1730, tott 28. Apdl 1786, dsotti 
Sammlung I. 398. und Anmerk., Vollst SammL 1. 658*- 662. 
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Ton ihnen geforderten Berichterstattungen binnen der ge- 
setsten Frist einrasondeft D«llbr war ihnen die prompte 
Zahlung ihrer Besoldung zugesichert, und dieselbe durfte 
nur bis zu einem Drittel^), später gar nicht*), mit Beschlag 
belegt werden. Das Tragen einer Uniform war nur den 
wirklichen Mitgliedern der Dikasterien gestattet '^). Die 
eintretenden Todesflllle der Beamten mussten sofort der 
Hofkanzlei angezeigt werden^). Competcnz-Conäicte be- 
hielt sich der Landesherr zur Entscheidung yor''). Zur 
Einsicht in das gesammte Beamtenwesen wteen eXmmt- 
liehe Beamte aufgefordert worden, einen nmstSndKchen 
Bericht über ihre gewöhnlichen Aintsvcrrichtungen, Ne- 
benbeschäftigungen! Besoldungen und Amtserträge zu 
erstatten 

F) Dsr Lehnhof* 1) HistorUoho Elnldtang 

160. In dem Verhältniss, als die Erzbischöfe von Cöln 
durch die ihnen von den Kaisern verliehenen Hoheitsrechte 
oder Regalien und durch die Schenkungen von Reichs- 
nnd Privatgütem zu einer Reichsmacht emporstiegen, ent- 



2) Verordnung Tom 14. Juni 1723, vom 29. Sept. 1788, Sootti 
S»mmlung I. 357.884., Vollst. Samml. I. 661—663. 

3) Vorordniuig Tom 11. Sept 17&6, Sootti Sammiung I. 548., 
YolUi Saninil. 1. 560. 

4} VerordDung Yom Febr. 1788, Sootti Sammlaog I. 874. 
6) Vorordnimg vom 81. Jan. 1786, Sootti Sammliing I. 

6) Ysrordaung vom 28. Jan! 1786, Sootti Samnfloag I. 887. 

7) Verordnung vom 2. Juni 1788, Scott! Sammlung T. 880. 

8) Verordnung vom 4. Febr. und 11, April 17bß, Sootti 
lung I. 823. 832. 

1) Licht brachte in diesen schwierigen Gegenstan'l erst die vor- 
treffliche Abhandlung von Lacomblot in dessen Archiv IV. 331 — 414. 
V. 323 — 497. Ich schreibe dieses mit bewegtem Herzen in der Stunde 
nledw, wo mit di^ Naohriohfe Yon dem Uintritt des hochverdienten 
mir «0 hfiUreiolien Mannee ankommt Er starb am 18. Mftrs 1866 
•liiss erbanttohoa ehristUohsa Tades. 
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wickelte sich bei ihnen^ wie allen bischöflichen Kirchen 
nndAbteieni das Bedürfnisse eine kriegslustige und kiiegs- 
gedbte Msnnschsft snr Bereitschaft so haben, theils um 

damit den ihnen kraft der erhaltenen Regalien obliegen- 
den Beichshecrdienst zu bestreiten, theils um sich in den 
immer drohenden und wiederkehrenden Fehden zu yer- 
theidigen. Sie wShlten dasn swei Mittel^ wovon im histo- 
rischen Theil ansfOhrlich die Rede sein wird. Das Eine 
war, dass sie sich aus ihren unfreien, durch Zuneigung 
und Geschicklichkeit dazu geeigneten Leuten und auch 
ans freien, welche sich diesem Dienste ergaben, eine ste- 
hende, dem Hofe enge verbundene Dienerschaft, Mini- 
sterialen oder Dienstleuto genannt, bildeten, -welche jeden 
Augenblick aufzusitzen und auszuziehen bereit waren, aus 
denen sie auch die höheren und niederen Hof- und Haus- 
Smter besetzten, die zu ihrem Unterhalt den Qenuss von 
Grundstücken, Kleidung und ändere Natnral-GefUlle er- 
hielten, oder zum Theil am Hofe selbst verpflegt wurden, 
und unter welchen sich, da Dienst und Amt vom Vater 
auf den Sohn übergieng, die erforderliche Uebung, die 
Kenntniss der Forme^ und Hofsitte, und ein eigenthüm- 
licher Geist von Ergebenheit und wechselseitiger Zunei- 
gung fortpflanzten 2). 

161. Das andere Mittel war, dass der Bischof an 
kriegstttchtige und kriegslustige MSnner Kirchengfiter und 
Zehnten als Beneficien, feoda oder Lehen auf Lebzeiten 
des Verleihers zum Genuss unter der eidlich gelobten 
Verpflichtung hingab, sich nach ergangenem Aufgebot 
mit der bedungenen Zahl bewaffneter Knechte an stellen. 
Diese Form fand in der GefQhisweise der Zeit eine reiche 
Nahrung und kräftige Unterstützung. Das als ßcneficium 
angewiesene Besitzthum gab dem mit einem nur kargen 
oder vielleicht gar keinem AUodium versehenen Vasallen 



2) Davon handelt meine DeuUohe Reohtagesobiohte I. §. 220—229. 
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eine dem deutschen Freibeitageist entsprechende unab- 
hängige Lage und ehrenvolle Beschäftigung durch eige«* 

nen Landbau-, der Waffendienst entsprach dem Gefühl 
der germauiscbcn Ehre, die überall mit Kriegslust und 
Waffenttbung gemischt war; der freierkorene ^ durch 
Treue, Tapferkeit und gegenseitige Hingebung veredelte 
Dienst gewährte dem kräftigen deutschen Gemüthsleben 
reiche Befriedigung ; die Theilnabme an einer dem Für- 
sten so nahe stehenden, wichtigen und dessen besonderen 
Schutzes und Wohlwollens gewürdigten Genossenschaft 
glcichgcsmntcr tapferer Männer erhob zu einer höheren 
Lebensstellung ; und es gewährte dem Vater Lust und 
Freude, den Sohn vom Knabenalter an durch Waffen- 
fSbung im Frieden und im Kriege dem Fürsten zu einem 
tüchtigen treuen Kriegsmannc in der Hoffnung zu erziehen, 
dass jener dereinst nach des bewährten Vaters Ableben 
dessen Beneficium und die daran geknüpften Vortheile und 
Pflichten auf den Sohn übergehen lassen würde, was 
auch so regelmässig geschah, dass die Erblichkeit der Le- 
hen seit dem Anfang des zwölften Jahrhunderts als festes 
Herkommen galt^). So kamen auch im Erzstift, wie die 
Urkunden zeigen, eine Menge von Belehnungen vor, wo- 
durch das Erzstift eine zahlreiche Ritterschaft gewann'), 
laicht selten waren auch Ministerialen mit Lehen begabt -^), 
und stiegen dadurch allmählig unter die Bitterschaft auf. 

162. Dazu kam aber eine neue eigenthümliche Er- 
scheinung, welche dem Erzstift eine grosse Zahl angese- 
hener und mächtiger Vasalien zuführte, nämlich die, dass 

1) Davon handelt meine Deutsohe Reohtsgesohiohte 1. §. 215~219. 

II. §. 600-610. 

2) So hatte der Ershisehof Friedrich I. viele Kirchengüter als 
BeneBcien TOrgebeoi was durch den Rclebshof 1158 annaUirt wurde, 
Urk. Ton 1163 in Laoomblet Urkundcabach I. 875* Spitere Beispiele 
geben die üricanden Ton 186B. 168&, Laeomblet III- 676. lY. 590. 

8) Beispiele geben die Urk. Ton 1116. 1117., Laeomblet 1.380, 288. 
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freie unabhängige mit grossem Grundbesitz ansXsai^ Mln- 
ner ihr Besitetliaiii der Cölner Kirche hingaben ^ um es 
•ni der Hand des ErsbiBehofes als feodnm derselben mit 
den daran hängenden Rechten und Pflichten zurück zu 
empfangen. Eä gieng also dadurch buchstäblich das „Al- 
iedium^ an die Kirehe über % dein Tradirenden blieb aber 
die volle vererbliehe ßenntflung, die anch mit allen daan 
gehörenden Gerechtsamen durch den Herrn nnd dessen 
Mannengericht oder Lehnhof geschützt wurde, so dass 
er an dem Genuss seine« bisherigen Eigenthums nichts 
einbttsste. Schon PhiUpp von Heinsberg (1167^1191) 
hatte setner Kirche eine grosse Zahl solcher Allodien er- 
worben 2), und diese wurden fortwährend vermehrt. Auf 
diese Weise wurden, gleichwie die schwachen Allodien 
durch Ergebung in die Vogtei in bSuerliche Zinsgüter, 
so die grösseren altfreien Sitee und Bnigen in Lehen 
umgewandelt, aus deren Verseiohaiss man daher jene mit 
Sichei'heit erkennen kann 

163. Die Beweggründe au solchen Oblationcn und 
Anflaasungen au Lehen waren gemischter Art Ausser 
dem allgemeinen Antriebe der Devotion fdhlten selbst 
mächtige Herren sich in dem Schutzrerhältniss einer so 
angesehenen Kirche gehoben und geehrt Die Schwä- 
cheren fanden darin in jenen drohenden gcYraltthtttigen 
Zeiten prompte Hülfe und Beistand; die Umwandlung 
ihres Allods in Feod oder Lehngut Terseheffte ihnen, da 
der Keichsheerdienst grösstentheils die Form von Feu- 

1) So wird in den Verleihungs-Attesten auadrücklich gesagt, XJrk. 
fon 1197. 1220.1300., Lacomblet Urkundeobuoh 1.554. II. 88 HI. 1. 

2) Dieses zeigt die iehn^eb« alto Aiifsoichnung in Laoombltt 
ArobiT IV. dSJ. 356—60. Die Form «sift 4lo Urk. Ton 1176, La. 
eomUst Orkaadaabttoh 1. 458. 

8) 8o b«p6rkk lehr riohtig Laeomblet AraUr IV. 833. 
]) Bawelfo gsten di# Urk. Tea im im IW.» Laeombkl IL 
88. 105. IV. 660, 



Digitized by 



daldieaet angenommen hatte eine feste und geehrte 
Stellung im Eeichsheer; die aufsteigende Macht des Lan* 
deaherrn achwiohte das Oeflihl für das Beioh ab, und 
driCngte die Beetehung aam Landeaftirsten in den Verder- 
grund; der Anblick einer durch dessen besondere Gunst 
auageaeichneten, in die wichtigsten Reichs- und Landea- 
angelegenbeiten durch Rath und That eingreifenden Ge- 
noaaenachaffc übte eine Immer atSrkere Anaiehungakraft 
aus. So raehrten sich die Oblationen oder Auflassungen 
zu Lehen, wodurch Einer sein befestigtes Haus, seine Burg 
oder Schloss der Cölner Kirche zum rechten Lehn als 
Castrum ligium^ als j,vry loa und ledig offenhua'' auftrug, 
und sich derselben als ihr homo ligius oder Ledigmann 
zur Treue und zum Beistand gegen Jedermann, der nicht 
oamentlich ausgenommen war, eidlich verpflichtete*), , 
Aber auch den Erabischöfen war der Beaita aoleher su- 
▼erlMsaigen mSchtigen mit gelegenen Burgen vera^enen 
Mannen für die Sicherheit und Vertheidigung ihres Ge- 
bietes von grosser Wichtigkeit*). Dieses führte sie zu 
dem Gedankeoi zu der Auftragung von Allodien zu Le- 
hen durch eine Gegenleistung au reisen, welche in einer 
den jShrlicben Einkünften des Gutes entsprechenden Ca- 
pitalsumme bestand^). Das Erzstift verlor dadurch allcr- 

2) Wie (iieses kam zeigt meine Deutsche Kechtsgesohicbte I. 
§. 216. 217. 273. 

3) Beispiele geben aus Lacomhlet 0 Urkun<!enhuch die Urkunden 
Ton 1247 (II 322) — 1249 (349. 352; - 1255 (424) - 1265 (56(i) — 
1271 (fil7) — 1283 (787) — 1348 (III. -WA) — 1340 (478) - i;]54 
(533. 536. 540)- 1360 (600) — 1861 .(618) — 1376 (776) — 1378 
(814. 81&) — lB7d (837) — 1382 (867) - 1384 (884) — 1885 (889) 
- 1887 (916) — 188a (936. 939) — 1391 (954) - 1396 (101^ — 
1897 (1087) - 1398 (1046) — 1898 (1061) — 1399 (1089. 1078) — 
1400 (1074) - 1408 (IV. 10). 

4) Harrorgohoben wird 4lM6a «uoh in dmUrk. Ton 1167. 1197., 
Laeomblet ürkitndaabaoli IV. 681. I. 651. 

5) Beiepiele aosLaeomblot goben die Urkufiden v«a 1197 (I. 564) 
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dings die Zinsen der Summe; allein es gewann dafür 
einen gewichtigen Lehnsmann und das Allodium das heiaat 
hier die Oberherrlichkeit am Gute; auch kam ihm die 

ausgelegte Summe indirect dadurch zu Gute, dass sie zur 
Verbesserung des Lehns aufgewendet wurde Es ge- 
wann aiao jedeDfalla mehr, als wenn es durch die Hin- 
gabe des Capitals sich den Vasallen hXtte dingen wollen. 
Dieses gicng auch schon aus dem Grunde nicht, weil 
nach den GrundsStsen des Lehnrechts der Gegenstand 
der Belehnung ein Grundstück oder doch eine fest fun- 
dirte, jährliehe GefUle abwerfende Gerechtsame sein 
musste, welche in äusserlich sichtbarer Weise den beste- 
henden Lehnsnexus kenntlich zu erhalten geeignet war 
«Statt der Kapitalsumme wurde httufig eine derselben ent- 
sprechende Jahresrente nach dem damaligen Zinsfuss Ton 
aehn Procent mit dem als Lehn zuröckverliehenen Allo- 
dium zu Lehn gegeben^). Nachdem man so auf dieVer- 
werthung der Lehnsoblationen gekommen war, so vrurde 
dieses auch noch auf andere Fille angewendet, als Be- 
dingung eines geschlossenen Vergleichs •), gegen Gewäh- 
rung noch eines andern Lehns i**), als Bedingung der Frei- 
gebung aus der Gefangenschaft, wo dann das zu erstat- 

- 1286 (II. 816) ^ 1299 (1022) — 1800 (1060) — 1318 (III. 123) 

— 1387 (309) — 1838 (320) — 1340 (866) — 1812 (377. 880. 881) , 
~ 1348 (890. 394. 895) — 1347 (443) - 1854 (538) — 1861 (624) ' 
1882 (866). 

6) DleseB wird anoh atisdrfloklleli henror^ehoben in den Urk. too 

1342. 1361., Lacomblet ir[. 377. 380. 621. 

7) Man sehe darüber meine Deutsche Reohtageschiohte II. 603. 

8) Beispiele zeigen aus Lacomblet die Urkunden von 1280 (IV. 
674) — 1282 (II. 776) — 1299 (1028) — 1840 (III. 860) — 1864 
(666) — 1391 (95ö). 

9) Beispiele sind aas Lacomblet in den Urkanden Ton 1340 (III* 
857) — 1346 (428) - 1864 (589) - 1878 (741) — 1377 (808) - 
1879 (827) - 1382 (865) - 1899 (1061). 

10) Urk. Ton 1861, Laeomblet III. 614. 
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tcn gewesene Lösegeld die Stelle der hinzugebenden Ca- 
pitalsumme Tertrat^^). Zuletst wurden aber dock auch, 
gegen die Regeln des Lehnrechts^ jähvlicb auf einen Zoll 
angewiesene Gefälle ohne alle Verbindung mit einem 
Lehngute zur Gewinnung eines Vasallen zu Lehn ge- 
geben ♦ 

164. In diesen mannicbfaltigen, den Bedürfnissen 
der Zeit folgenden Formen kamen nicht blos die ritter- 
mSssigen Allodicnbesitzer des Landes, sondern auch die 
Grafen nnd reichsun mittelbaren Herren oder Dynasten 
SU dem Ersstift in nllhere und entferntere lehnrechtliche 
Besiehungen, die auch in die Bildungsgesohichte des Ter- 
ritoriums vielfach eingriffen, wie im historischen Theile 
näher vorkommen wird. Wir finden darin unter Anderen 
die Grafen und Herzoge von Bergi von Jülich, von Cleve 
und von Geldern, die Grafen von Meurs^ die Herron 
von Heinsberg, die Herzoge von Brabant, die Grafen von 
Luxemburg, von Wied und von Sayn, die Herren von 
Isenburg, die Grafen von Nassau und von Sponheim, die 
Pfalagrafen bei Rhein, die Grafen und Dynasten in West- 
phalen, von der Mark, Waldeck, von der Lippe, von 
Everstein, von Pyrmont ferner die Herzoge von Lira- 
burg; die Grafen von Ahr, von Neuenahr, von Vianden, 
von Altena und von Solms; der Burggraf vonBbeineck; 
die Herren von Daun, von Diek, von Saffenberg, von 
Virnenburg, von Reifferscheid, von Wevelinghoven, und 
Andere. Von diesen Geschlechtern sind Viele im Laufe 



11) Beispiele geben bei Lacomblet die Urkunden von 1278* 1885 
und 1838 (II. 718. III. 294. 885) — 1364 (540) — 1878 (820) — 
1384 (883). ^ 

12) Beispiele aeigen bei Laeomblet die Uikimdea von 1999 (II. 
10:6) - 1364 (III. 654) — 1866 (667) — 1885 (897) — 1891 (956) 
1899 (974) - 1898 (964). 

1) Von diesen so well «iil||oaiblten Grafen mid Herren handelt 
Laeomblet Archiv IV. 379-414. 
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der Zeit erloschen und ihre Lehen zum Theil dem Stifte 
heimgefallen oder auf andere Weise an dasselbe gekom- 
men. Andere sind su mSchtigen FürstenhSusem aufge- 
stiegen, welche sich durch Unterlassung der Lehnserneue- 
rung vor und nach stiliachweigond der LehnsabhSngigkeit 
▼om Erastift entaogen*). 

165. Ueberlianpt tmg das Lehnvesen schon früh 
Keime des Verfalls in sich. Die Erblichkeit der Lehen 
sog dieselben zu sehr in die blosse Yermögensspbäre und 
nnter den Gesichtspunkt einer FamilienversorgiiDg herab. 
"Sie führte hXnfig snr Ableistung des Lehndienstes dnrcb 
einen Stellvertreter, was den Geist dieses Dienstes ab- 
schwächte. Das immer mehr aufkommende System der 
Soldmiliz zeigte Voraüge vor dem schwer beweglich an 
machenden Lehns^Anfgehot. Die Lehnsritterschaft war 
der neuen Art der FenerwaATen abgeneigt und nicht ge- 
wachsen. Das Aufhören der Fehden durch die Errich- 
tung des ewigen Landfriedens Ton 1495 machte einen 
grossen Theil ihrer Hülfe entbehrlich. Endlich, was die 
Hauptsache war, die grosse Kraft und Innerlichkeit des 
germanischen Gemüthes, die Ritterlichkeit der Ge^^innung, 
welche die ganze Einrichtung erzeugt und getragen hat- 
ten, giengen in einer durch eine ganz andere Gefühls- 
weise und durch andere Interessen bestimmten neuen 
Welt unter. Ganz nutzlos waren aber doch selbst die 
Ueberreste der alten Formen nicht. Sie unterhielten noch 
Immer Erinnerungen und ein Band der Hingebung und 
Zuneigung zum LandesfQrsten woran die Zelt in ihrer 

9) Laeomblet Arohfr lY. 847. Derselbe glebt daitber aaeh die 

einzelnen Nachweisungen, so weit diese reichen. 

1) Ganz gut boschreibt dieses in seinen Versen Streyesdorfif Ar- 

^Udioebeseos Coloniensis descriptio p. 53: 

Quod Patria haeo tali ditetur honore, sat esto, 
Ueeque VAsaUoram numero decoretur, in omni 
Quos speetw oaea conetanteA atqae Fidelesy 
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nüchternen Selbstgefälligkeit und Selbstübersch&tzung so 
am geworden iat. 

8) Dia LebiUTerfMt«9f UtoteQ Zatt. 

169, Der Mittelpunkt des erzstiftischen Lehnwesens 
war das Mannengeriehly wo die Lehnsmannen der Cdlner 
Kirche, mit Beisiehnng einiger Mitglieder des Donikapi- . 

tels als deren Vertreter, Boich iiungen vornahmen und in 
den unter den Lehnhof gehörenden Streitigkeiten als Lohns* 
Schöffen Beeht wiesen Die ausschliessliche Competena 
dieses ^^fifangeriehts über die lehngQttern, sonderlich wo 
Ton wegen des nutabarlichcn eygenthumbs adir anerbung 
des lehens, als nemlich, weme von beiden teilen das le- 
hen zugehörig adir angefallen sei, und sunst der lehcn 
gereohtigfceyt halber geklagt wirdt'^ wurde auch noch 
bei der Reformation der Gerichte von 1537 ausdrücklich 
bestätigt 2). Für die Anlegung eines dem Erzstift doch 
so wichtigen Mannbuches , worin die Lehen und deren 
Verttndeningen eingetragen waren, wurde aber erst durch 

.den Ersbischof Friedrich HI. 1871 gesorgt«). Bei der 
Anordnung eines siSndigen Rathes durch Ruprecht 1469 
war diesem ausdrücklich auferlegt, auch auf dasVerzeich- 
niss der Lehnmannen hoch und niedrig, auf die zeitige 
Nachsuchnng der Belehnung oder die durch VersSnmniss 

I verwirkten Strafen, und auf die Einziehung und Wieder- 



Aut ai Praesul uvans Canipos intrare, vel altae 
VqU servire Aquilae nervuai mittendo Qradiyii 
Ut Pacis diüoi FatrioU Iruatur oliya, 
Imperiamqae sub oam membri« teaaasat unom 
In Oorpus: vis uüita ^elut a^ea Tarrit« 

1) Urk. Ton 1889. 1342. 13»i. 1378., UoonUel III. aM. 389. 
908. 748. 

2) Raromation der Weltttohaa Geriohtar Ton 1687, Vollat Samml. 
iL 492. 

S> Diata Notiz giebt Laoam1»lat Arahlv lY« 832. 
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aasleihung der heimgefallcncn Lehen Acht zu haben 
DemgemSss wurden alsbald die Lehnssaelien an den Hof- 
rath und in die Hofkanslei gezogen, und daau einer der 

Rfithe bestellt. Der eine Öecretär sollte zu denselben ein 
besonderes, nach den Städten und Aemtcrn gcordnetesi 
und mit einem alphabetbchen Register versehenes Eaths- 
buch halten, worin die Namen der Lehen und LehnstrSger 
verzeichnet waren, und alles darauf Bezügliche, nament- 
lich die geschehenen Belchnungen, eingetragen wurden^). 
Dieses Yeraeichniss sollte in einem Pergamentbuche be- 
schrieben, wohl aufgehabt, unnd ad Archivum verlegt 
werden* ®). Bei jeder neuen Belehnung war der letzte 
Lehnbrief mit zu übergeben, auch des Lchns Natur uad 
Eigenschaft aus den alten Lehnsbüchern bis au seinem 
Ursprung hinauf ml$glichst au erkundigen , und danach 
im Rath auf erstattete Relation Besehluss zu fassen 
Hcinifallende Mannlehen und Manngelt, oder auch andere 
verwirkte Lehen, sollton nicht wieder aasgeliohen, son- 
dern sur Aufbessening der TafelgUter verwendet we^ 
den^), was jedoch dabin abgeändert wurde, dass damit 
ohne des Erzbischofs und des Kapitels Vorwissen keine 
Belohnung zu erthcilen wäre Bei Verschreibungen über 



4) Hofordoung Ropreohts Art. 45. * 

5) So Terordnet die nngedrnokle Rath- uad Kansleiordnimg tob 
1597 (§. 42, Note 1). Dieses ist nacbgeabmt und erweitert in dsr 
EraeaertoD Hof - Gansley - Ordnung von 1724. Ttt I. Art 17 (Yolltt. 

Samml. I. 520). 

6) So sagt die ungednickte Kanzleiorduung von 1652, erneosti 
1692. Art. 25 (§. 43. Note 1). 

7) So sagt die Rath- und Kanzleiordnung von 1597. Fast wört- 
lich ist daraus die Kanzleiordnung von l(i52, erneuert 1692. Art. 23., 
und daraus ist wdriUoh dioBrneuerte Uof^Cansley-OrdnuDg tob 17^4. 
m 1. Art. 40 (VolUt. SamoiL I. 625). 

8) So sagt die Rath- and Kansleiordnimg ron 1697. 

9) So laatet es in der Kanileiordaang tos 1652» emenert 169S> 
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Lehngüter, wozu der Coosens nachgesucht wnrde^ durfte 
derselbe Tom Secretilr nicht ausgefertigt und ausgohXn- 
digt werden^ bevor dieser von dem zurückzugebenden 

Original der Verschreibung eine glaubhafte Copie erhal- 
ten, die dem Gesuch zur Registratur beizulegen war ^^). 
Gegen die hXofig versuchte Verdunkelung und fintzie- 
iinng der Lebngüter imrde dem Rathe und der Kanzlei 
die grösste Aufmerksamkeit und Nachforschung in den 
Archiven zur Pflicht gemacht ^^). Auf diese Weise ge- 
langte der Hofrath auch zur Eigenschaft als j,die allge- 
meine Erzstifftische Lehn - Cammer und Cantzley' 
Für die Belehnung waren bestimmte Kanzlei-Taxcn ge- 
setzt *^). Dadurch so wie durch Anderes waren die Lehn- 
schaften auch für die Kammer von Wichtigkeit Die 
Hofkammer war daher angewiesen^ gemeinschaftlich mit 
dem Ilofrath über deren Erhaltung, über die Führung 
ordentlicher Lehnbücher und iiegistraturcn, und über die 



Art 84. und danach w6rtIioh In der Erneuerten Hof-Canzley-Ordnung 
▼on 1724. Tit. I. Art. 41 (VolUt. Samml. I. b2')). 

10) So sagt umständlich die Uath- und Kanzleiordnung von 1597. 
Sehr abgekürzt ist dieses in der Kanzleiordnung von 16r>ii, erneuert 
1692. A.rL4Öw Etwas erweitert ist dieses in der t^rnouerten Hof-Cans- 
ley-Ordnang Yon 1724. m II. Art. 34 (VolUt. Samml. 1. 530). 

11) So that die Ratli- uad Kansleiordaung von 1527. 

12) So sagt die Verordnang Tom 6. Juli 1736, Sootti Sanunlung 
I. 481.» VolUt. SammL L 676. 

13) Oer dritten Kamleiordnong des seobseboteii Jahrhnnderts 
(§. 39. Note 1) Ist aueli eine Taxe der Lehen beigefügt. Danaoh 
zahlten die Pfalz 50 QoldguMen, ri^\e fürnombsten Lehen als Qraif. 
und Herschafften" 16 Thaler, mittelmässige Herrschaften oder Herr- 
Uchkeiten 1?, die besten adligen gemeinen Lehen 10, ziemliche da- 
nach b , gemeinlich ß bis 5 , etliche auch nur 4 oder 3 , die Faer- 
ampter (Fahrämter in Cöln) 12, die Salzmütter daselbst 8, die Frei- 
grafea 6 bis 4 Thaler. la der Taxordniug Ton 1743 eind die SIm. 
pUoU Jnr« einer Belohnung 80 Reieheth. 81 Albna 4 UeUer» Vollst. 
SuunL .L 688. 
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Ablieferung der Lehnsgefälle zu \rachen Von diesen 
MannbüGliern ist im Laufe der Zeit eine Keihe von dreis- 
sig nodi TOibandenen Folianten erwachsen ^^)« Dem alten 
Erfordernias der Beaetmng des Lehnhofea mit ebenbür- 
tigen Maunen war durch die adligen Räthe im Hofrath 
genügt. Die Appellationen in Lehnsachen giengen, wo 
die Curia feudalis in Erzstiftischen Landen geiialten wor- 
den, an das weltliche Hofgericht in Oöln, wo sie sich 
ausserhalb des Erssttfls befand , an deft HofraÜi aomit- 
telbar i«). 

3) Die LelmsuoeesBioo. 

167. Eine das Lehnrecht des Erzstifts bis in die 
neuere Zeit viel bewegende Streitfrage war, ob das Lehn 
ein Mannlohn, oder ob in Ermanglung mXnnlicher Lei- 
beserben auch die Töchter und die davon abstammenden 
Nachkommen dazu erbfähig seien. Dem Geiste und Zwecke 
des Lehnwesens gemäss war Ersteres sowohl im deut^ 
sehen wie im langobardischen Lehnrecht als die Regel 
angenommen Bei der Umwandlung von AUodicn in 
offorirte Lehen war jedoch dieser unbedingte Ausschluss 
der Töchter bedenklich und lieblos, da dieselben in Allo- 
dien, wenigstens in Ermanglung von Söhnen und deren 
mKnnlichen Nachkommen, nach dem Landesrecht sncees- 
sionsfähig waren. Es wurde daher in einzelnen Fällen 
bei der Errichtung des Lehns auch die Erbfolge der 
weiblichen Nachkommen gewlssermassen als eine Begün- . 
stigung des Erabischofes ausdrücklich festgesetzt'). In 

14) Hofkammer-Ordnung von 1610. Art. 49., von 1652. Art 49., 
▼0111692. Art 50.— Kanzleiordnang ron H erneuert 1692. Art. 25u 

15) Diese Notts giebt l.acomblet Arohiv IV. 332. 

16) Verordanlig tom 4» April 1766, Yolkt Samml. I. 557. 

1) Ifaa teks meine Deotselie ReelitigeeohiohM IL ft. 606« 

2) Beispiele geben die Urktmileii tob 1167 nad 1908 (LMea- 
Uet UrkoadenbaolL IV. 681. 646} — 1176 (L 468) — 1190 (Utaif 
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anderen Fällen wurde dagegen das Lehn ausdrücklich 
als nur für die töhne und deren Nachkommen errichtet 
oder als Mannlcheu bezeichnet ^j. Sehr häufig waren aber 
blos die Erben ohne nähere Bestimmung genannt*). 

168. Eben diese Unbestimmlheit veranlasste aber 
unstreitig Zweifel und Streitigkeiten, in deren Folge der 
vom Könige Albrecht zu Bingen am 20. Februar 1299 
gehaltene Reichshof auf die Anfrage des Erzbischofes 
Wicbold den Ausspruch gab, dass ohne die volle Zustim- 
mung des Lehnsherren kein Weib in ein Lehn succedi- 
ren könne Ein anderer in demselben Jahre am 5. Au- 
gust zu Fuld gehaltener Reichshof wies, ebenfalls auf die 
Anfrage des Erzbischofes Wicbold, zu Recht, dass ein 
wegen mangelnder Leibeseiben vom Lehnsherrn einge- 
zogenes Lehn nach ruhigem Besitz von Jahr und Tag 
von Keinem mehr in Anspruch genommen werden könn- 
te ^j. Für den Ausschluss der Weiber sprach auch das 

Corp. jur. feud. 1. 1455) — 1247 (Lacomblet II. ^22) — 1255 {42'\) 

— 1340 (Iir. 350) —.1341 (365) - 1347 (4^13; — 1354 (533. 536. 
540) — 1382 (865). 

3; Beispiele geben die Urkunden von 1250 (Lacomblet II. 482) 

- 1265 (560) - 1.331 (HI. 228. 382) — 1346 (428) — 1354 (533. 
540) - 1360 (600) — 1878 (814) — 13S4 (883) — 1385 (889) - 
1391 (955. 956) — 1392 (974) — 1393 (984) - 1588 (IV. 590). 

4) Beispiele geben die Urkunden von 1220 (Lftcomblet II. 88) — 
1271 (617) — 1278 (718) — 1280 (IV. 674) — 1282 (IL 776) — 
1283 (787) — 1286 (816) - 1299 (1026. 1028) — 1300 (1050) — 
1300 (IIL 1) — 1337 (309) - 1338 (320) — 1342 (377. 381) — 
1343 (390. 393. 394. 395) - 1361 (624) - 1376 (776) — 1377 (797) 

- 1378 (815. 820) — 1379 (827) — 1381 (866) — 1382 (867) - 
1384 (884) — 1385 (897) - 1387(915) - 1389 (935) - 1396 (1013) 

— 1398 (1051) - 1399 (1061) — 1400 (1074). 

1) Die Sentenz steht in Pertz Leg. IL 471., Lacomblet Archiv 
IV. 360. Andere Nachweiäungen giebl Böhroer Regesta a. 1299. n. 141* 

2) Die Sentenz steht in Herlz Leg. IL 472., L acomblet Archiv 
IV. 361 (mit dem Druckfehler: leinenherben statt leivenherben). An- 
dere Nachweisungen giebt Böhmer Regesta a. 1299. n. 196. 
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Langobardische Lehnrechtsbuch, welches an der Cölner 
Universität wie an den Anderen zum steigenden Ansehea 
gelangte. Da jedoch im Erzatiü die weiblichen Verwand- 
ten sich beim Abgang des Mannsstammes hSufig mit Be- 
rufung auf ein bestehendes Gewohnheitsrecht in den Be- 
sitz der erledigten Lehen eindrängten , so erklärte Kai- 
ser Karl IV. mit Beirath der Fürsten und anderer hohen 
Herren zu Coblenz am 6. Jnii 1372 auf Anrnfen des En- 
bischofcs Friedrich III. solche ausgestorbene Lehen als 
ipso facto der Cölner Kirche devolviit, so dass sich der 
zeitige Erzbischof ohne Hinderniss in den Besitz dersel- 
ben setaen könnte^). Demohngeachtet gelangte der Grund- 
satz nicht zur unbestrittenen Geltung, ▼ielmehr wurde 
behauptet, es sei „notorinm und Land-kundig, dass alle 
des Erz-Stiffts Cölln Lehen dieser Zeit pro feudis com- 
munibus zu halten , in quibus sine ullo sexus discrimine 
successio ad proximos deferirt werde'' Dadurch sah 
sich der Erzbischof Ernst Teranlasst, vom Kaiser Ru- 
dolph II. die Erneuerung der Urkunde Kail des IV. nach- 
zusuchen, welche dieser auch unter dem 3L Dccember 
1605, jedoch mit „der ferneren erleutterung declaration 
undt eztension^ gewährte, dass ^^alle Lehen, so anfangs 
hej manlichen Stam gewesen hinfuro mit nichten veren- 
dert, noch etwa deficiente linea raasculina die Weibs Per- 
sohnen oder von ihretwegen ihre Männer damit belehnet 
werden, sondern solche Lehen in allerwegh bey ihrer 
uhrspriinglichen Natur yerbleiben* sollten^). Ueber die 



3) Die Urkunde ist gedruckt in Lfiaig Corpus juiit feudalU I. 
U63., Laoomblet Arohiv IV. 362. 

4) So lautet es in der lattruotioii des Erxbisobofs Brost (lö8S-^ 
1612) fOr lehie Gesandten an den Cardinal Albreoht «>n Oesterreleli» 
bei LQnig Oorpui jor. fead. I. 1471. Laoomblet hat dieses Stflok nioht 
beraeksiobtigi 

6) Diese Bestfttigungs - Urkunde ist abgedmekt in Lttalg Corpus 
jor. fend. I. W4., Laoomblet ArohiT I. 865. 
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ansdrtlcklich weiblichen oder unbestimmten Lehen war 
also nichts gesagt, und dadurch die allgemein lautende 
Yerfiigung Karl des IV. eher limitirt. Gleichzeitig unter 
demselben 31. December erneuerte und bestStigte Ru- 
dolph II. ein von Maximilian T. dem Erzbischof Hermann 
V. am 20. December 1518 ertheiltes Privilegium, kraft 
dessen alle and jede in des £rzstift8 Landen gelegene^ in 
irgend einer Weise ledig werdenden Reichslehen yon 
selbst dem Stifte anfallen und bei demselben als Reichs- 
lehcn verbleiben sollten^), — ■ mit dem Zusätze, dass sol- 
che in des^rzstifts Landen gelegenen Eeichslehen jeder 
Art nhinfnro allein auf den Maus Stammen verstanden 
und derselben die Weiber nicht nchigh^ sein sollten^. 

169. Für diese Reichslehen war also die Frage ent- 
schieden; allein für einen grossen Tbeil der landsässigen 
Lehen dauerten lebhafte Streitigkeiten der Ritterschaft 
mit dem KurfBrsten fort, welche auch mancherlei Ocduc- 
tionen zur Folge hatten*). Aus denselben ergiebt sich, 
dass man sich 1620 über die Unterwerfung unter den 
schiedsrichterlichen Ausspruch des Kammergerichts ver* 
stSndigt, dass aber von Seiten der StSnde die Frist zur 
Einbringung ihrer Rechtsausföhrung nicht inne gehalten 
worden, dass das Verfahren 1639 wieder aufgenommen 
wurde, aliein ebenfalls ohne Erfolg blieb. Endlich kam 
auf instSndiges Anrufen der StSnde unter dem 28. Juni 
1659 ein Vergleich mit dem KurfSrsten Maximilian Hein- 



6) Dieses PrlTilegiam Ist gedruckt bei Luoig Corp. jar. fead. 1.1467. 

7) Diese Bestätigung Ku^lolphs I. mit dem eingerückten Privile- 
gium Maximilians II. ist abge<lruckt in Laconjblet Archiv IV. 363. 
Ohne dasselbe, blos mit Verweisung darauf, giebt sie Lünig Corpus 
jnr. feud. I. 1474. 

1) Die jeUt Terallete Literator daraber giebt Uartahelm Blblioth. 
Coloniens. Index quariue C. IV.» Kampfs Prensslsehe Pretiaslalreohte 
Tb. III. §. 8S7. 

W»lt«r. bnstift CSlo. 1^ 
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rieh zu Stande'). Dieser uaterseheidet drei Arten Ton 
Lehen: solche wobei die Investitur ansdrOcklich auf Mann- 

lehcn, solche wobei sie ausdrücklich auf beide Geschlech- 
ter laute, und solche welche ,,ohne Meldung männlichen 
oder weiblichen Geschlechts bissher conferirt und Tcrlie- 
hen worden.* Die Ersten sollten beim Abgange des Manns- 
stammes dem Kurfürsten hcimfallen. Bei den Zweiten 
und Dritten aber sollten die Töchter und der Weiber* 
stamm zur Succession zugelassen sein^ nur so, dass wenn 
es bei den Dritten dazu kSme, der Erbe dem Kurf arsten 
als Lehnsherrn den zehnten Theil vom Werthe des Lehns, 
dieses nach dem nutzbaren Eigenthum geschätzt, zu ent- 
richten hätten. Diesen Vergleich Hess der Kurfürst toid 
Kaiser Leopold L am 2. Juni 1682, mit Hinzuziehung der 
Entscheidungen des Albrecht I., Karl IV., Maximilian 1. 
und Rudolph II., mit dem Zusatz bestätigen, dass wegen 
der vor dem Vergleich von 16ö9 eingezogenen und wie- 
der Terliehenen Lehen den Töchtern und weiblichen Ver- 
wandten keine Klagen gegen die Besitzer zustehen soll- 
ten Im Ucbrigcn wurde in den Lchussachcn des Stif- 
tes nach dem Langobardischen Lehnrecht^buch geurtheiiti 
und der Kurfürst Joseph Clemens stellte auf ergangene 
Anfrage am 2. März 1717 ausdröcklich das Attestatnm 
aus , dass im Erzstift in Lehnssachen nie auf die deut- 
schen Lehnrechtsbücher einige Reflexion genommen, son- 
dern denen Longobardischen im Reich a öeculis recipirt 
und authorisirten Lehen-Rechten bestSndiglich eingefolgt 
worden seye'' 

2) Derselbs ist gedruckt in Länig Corpus jur. feud. I. 1479.» L«- 
oomblet ArclÜT lY. 872. Derselbe ist aaelx w5rtlicli ab Tit Vir. in 
die Ton demselben KarfOrsten 1662 erlassene C6lln!sohe Reohtsord- 
nnng aufgenommen, YoUsi Samml. 1.476— 478., Sootti Sammlung 1.99. 

8) Diese Erklärung ist gedruekt in LOnig Corpus jur. feud. I. 
1491., Laeomblet ArohiT lY. 876. Dayon sprioht aueli Seottf Samn- 
lang I. 162. 

4) Dieses Attest steht in LSnig Corp. jur, feud. I. 1497. 
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170, In dem Vcrgleicl; von 1659 ist bei den Lehen 
der erttea Art gesagt: „Damit auch dieserhalb künfftig- 
lieh keine neue Irrungen su befahren^ sei alsolcher Mann- 
Lehen halber eine gewisse Specification unter dem Chur- 
fÖrstlicheii Insiegel yerferttiget^ und der Ritterschafft zur 
Nacbrichtung ausgeantworte worden.^ Ein solches Yer- 
aeichniss wurde^auch bald darauf von Strevesdorff durch 
den Druck bekannt gemacht, worin 55 Mannlehen und 
108 vermischte aufgezählt sind, ersterc ohne, letztere mit 
den Namen der damaligen ßesitzer Eichhof gab 1783 
ein Vera^ichniss heraus, welches hinsichtlich der gemisch- 
ten Lehen eine Copie von Strevesdorff ist, hinsichtlich der 
Mannlehen aber davon etwas abweicht, und deren 63, zum 
Theil mit den Namen der damaligen Besitzer enthält 
Die Mannlehen sind mit Beifügung der Namen der Be- 
sitaer, so weit sie Eichhof angiebt: 1) Alchen (Weiswei- 
ler) — 2) Herrschaft Bedbur — 3) Birgell — 4) Haus 
Backenhof in Lynn — 5) Haus Bergerhausen — 6) Haus 
zu Gochenheim (von Boist) — 7) Orudeners Lehn inZel- 
tangen — 8) Drachenfels — 9) Hof Dorsfeld (Borscheidt) 

— 10) Herrlichkeit Erpp — 11) Erbvogtei Cöln ~ 12) 
Erbkämmereramt (fehlt bei Eichbof) — 13) Fährämter 
zu Cöln — 14) Hof Garsdorf — 15) Haus Höningen — 
16) Herrlichkeit Hackenbroich — 17) Hof Hamm oder 
Hann bei Jüchen — 18) lleltcrberg — 19) Helfenstein 

— 20) Hundter Lehn halb — 21) Kenten (fehlt bei Eich- 
hof) — 22) Haus und Hof Kxoj bei Andernach (Weis- 
weiler) — 23) Kell oder Kehl , der Zehnte (Clauth) — 
24) Knaden- oder Knöden-Lehn bei Mehlem — 25) Lib- 

1) Dieses geschah in der zweiten Ausgabe seiner ArohidioeceseoB 
Coloniensis descilptio 1670, worin er in seinen Versen auch austlrück- 
lich des Vergleichs als eines eben geschlossenen gedenkt. Da er 
ständischer General Einnehmer war | so hatte er sichere Quellen zur 
Verfflgung. Lacomblet hat dieses Verzelchniss nicht gekannt. 

2) B«aehr«iboBg dM Ersstifles Köln S. ]91-ld&. 
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lar (Metternich) — 26) Hof Lovenheim oder Lüvelheim 
unter liedborg (Münch) — 27) Ley oder Leien bei Lina 
(Gcrolt) — 28) Hau« Langendnnk bei Bheinbcrg — 29) 
Luttinger- oder Lüttiger-Hof (Nesselrath) — 30) Haus und 
Herrschaft Lösenich — 31) Morckender Hof (fehlt bei 
Eichhof) — 32) Vogtei su Miscnheim (Hausmann) — 33) 
Mittelwerth — • 34) Ncnhof bei Lyon — 35) Nieradom 
oder Nersdun und Windhagen — 36) Herrlichkeit Oden- 
kirchen — 37) Orsbeckerhof, oder die oberste Olbrücki- 
8chc Orsberkische Burg — 38) Pruck oder Haus Brücken 
bei Altenar — - 39) Haus Blngsheim (Lembeck) — 40) 
Rösberg (Weichs) — 41) Quadrath und Kenten — 42) 
Steinhausen, oder später zwei Steinhauser Lehen bei Lied- 
berg — 43) Satafey, Gericht und Vogtei daselbst (Spiea) 

— 44) Haus SchSnenstein (Hatafeld) — 45) Sickenbeek 

— 46) Salzmüdder - Aerater in Cöln — 47) Herrschaft 
Tomberg (Quadt) — 48) Haus Trebelsdorf (Graf von 
Blankenheim — 49) der Thurm in Arweiler — 50) We- 
nigen (Aldendorf) — 51) Weyeliughofen (fehlt bei Eick- 
hof) — 52) Wolfskehlisch Lehn zu Altenar und Nurburg 

— 53) Weyer, zwei Theil — 54) Weinlehen zu Zeltan- 
gen (bei Eichhof sind drei dortige Wcinlehen genannt) 

— 55) Zoppenbroich (Quadt). Bei Eichhof fehlen vier 
dieser Lehen: dagegen nennt er noch zwölf andere: 1) 
Blumerhof zu Lüttclgleen — 2) Plaus Dadenberg (Lüls- 
dorf) — 3) Elfken (Brachel) — 4) Erbhofmeisteramt — 
5) Kftmmerei Bachum oder Hemmerich (Frenz) — 6) Hof 
Morick — 7) Herrlichkeit und ßurggrafschaft Rheineck ^ 
8) Ein zweites Steinhausen-Lehn bei Liedberg — 9) Aus- 
ser dem Falkensteinisch auch ein Manderscheidisch W^eio- 
lehn zu Zeltangen — 10) Desgleichen ein Walpottisch 
Weinlehen daselbst (Königsfeld) — 11) Haus und Herr- 
lichkeit zu Wcstcrholt — 12) Ein zweites Lehn zu Weyer. 

171. Die vermischten Lehen sind folgende: 1) Al- 
pen (Graf von Bentheim) ^ 2) per ACr et Altenahr (Blan- 
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kart de Arweilcr) — 3} in ArfFt (Blitterstorf) — 4) in 
Altcnar (Gymnich et Wenz) — 5) in Adenau (Boulich) 

— 6) per Andernacum (Hausmann) — 7 in Antweiler 
(Eynatten) — 8) in Alten weda (Lymbach) — 9) per S. 
Ant. Capellam (Hagens) — 10) in Angcnhorst (Preuth) 

— 11) Bergerhausen (Bongardt) — 12; Buschfcldt (Quadt) 

— 13) Bornheim (Walpot) — 14) Bolhcim (Heiden) — 
15) Busch (Hundt) — 16) Brackel (Holz) — 17^ Bach- 
oltcrhoff (Mirbach) — 18) Belmering (Ladolff) — 19) Boc- 
chura (Clauth) — 20) Breitbach (Breitbach) — 21) Bister- 
feldt (Morian) — 22) Bischerhoff (Monast. zur Weiden) — 
23) Breitscheidt (Hausten) — 24) Itern Brochscheidt — 
25) Binsheim — 2G) Barstraanshoff — 27) zur Blomen — 
28) Cochenheim (Walpot de Gudenau) — 29) Creuzberg 
(Quadt) —30) Conradtsheim (Lohe) — 31) Cardorff (Ketz- 
gyn et Carthus) — 32j Dirmetzheim (Ketzgyn) — 33) 
Donck (Weyenhorst) — 34) Drcven (Bernsau) — 35) Da- 
denberg (Frcns) — 36) Dickhoff (Norprath) — 37) Eh- 
renstein (Nesselrath) — 38) Etgenhoff (Damwiz) — 39) 
Eckenhoff (Goldschmidt) — 40) Engershoff (Brembt) - 
41) Effenberg (Blankart) — 42) Eychhoff — 43) Flachs- 
hoff iHoevelich) — 44) Forst (Metternich) — 45) Frei- 
mcrstorff (Blittcrsdorff et Rotkirchen) — 46) Felde (Hoch- 
steden) — 47) Gcnneperhoff (Pforzen) — 48) Gustorff 
(Frens et Mirbach) — 49; Gilgenbach (Beissel) — 50) 
Gymnich (Gymnich) — 51) Graffschafftshoff (Schick) — 
52) Grachterhoff (Schick) - 53) Gripswaldt (Goldstein) 

— 54) Hahnerhoff (Norpraht) — 55) zur Horst (Dort) — 
56) Hulsdonck (Wachtendonck) — 57) Hungerpesch (Of- 
fenberg) — 58) Horsterhoff (Hanxler) — 59) Hoverhoff 
(Ducker) — 60) Heimerzheim (Horst) — 61) HarbuchoÖ* 
(Westrem) — 62) Heydeck (Rasfeld) — 63) Haushoff — 
64) Issumerthurn (Preuth) — 65) zur Kouhlen (Deuz) — 
66) Kriegöhoven (Buschman) — 67) Kohlcnburg (Quadt) 

— 68) Kaldenborn (ßourscheidt) — 69) Krumbach (Wenz) 
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— 70) 30 jngera in Kendenich (derselbe) — 71) Kam- 
perdonck (Quadt) — 72) Item Kellenheim — 78) Kn- 

sterhott' — 74) Korne — 75) Lufftelberg (Von der Vorst) 

— 76) Lawenburg (Hövelicli) — 77) Levenburg (Lo- 
hausen) — 78) Lenach (LaudolfT) — 79) Lathum (Daur) 

— 80) LoTenheim (Münch) — 81) Lenchtenberg (Gym- 
nich) — 82) Meyll (Quadt) - 83) Morenhoven (Schall) 

— 84) Müddersheim (^Hanxler) — 85) Morshofen (Hall) 

— 86) Münchhausen (Ley) — 87) Mehrhoif (Rcuschenberg) 

— 88) Decima in Metternich et Meyrath — 89) zur Müh- 
len (ßewer) — 90) per Mockenheimer - Hoff fWcnz) — 
91) zur Nerssen ( Virmundt) — 92) Newerburg (Frenz) - 
93) ^iiersdonck (Pforz) — 94) per domum Novesii aufim 
Friedthoff (Haered. Goldschmidts) — 95) Ripgenshoff prope 
Nurberg (Drewer) — 96) Reede prope Lydtbcrg (Metter^ 
nich) — 97) Raeth prope Kempen (Nivenheim) — 98) 
Racdt prope Uerdingen (Loen) — 99) in Schliekum (Schli- 
ekum) — 100) Sultahoff (BlittersdorfF) — 101) Synsteden 
(Anstell) — 102) zur Stessen (Hundt) — 103) Solbruggen 
(Hell) — 104)Vogclsang (D. Goldtschmidt)'— 105) Vet- 
telhoven (Harff, 8ynzig, Weiss) — 106) Wachenbroch 
(ßruggen) 107) Weiss (Belven) — 108) Weyerbach 
(Hulsken). — Schon im Anfang des achtzehnten Jahrhun- 
derts waren aber „in dem gantzen Ertz-Stifit nur drey 
Lehen-Güther, nemiieh Gymnich, Westerholt und Schli- 
ekum, anzutreffen, weiche bey dem Stamme derjenigen, 
so die erste Belehnung erhalten haben, verblieben^ 0* 

IV. Die ReiehssUdt Cdla. k) Gesehlohtlioh« Elnlttitungr. 

172, Cöln, schon in der Bömerzeit eine durch ihre 
Verfassung und als Sita eines Bischofs ausgezeichnete 
Stadt, hatte sich auch bei wechselnden Schicksalon unter 



1) So sehreibft Ludoviol in der Vorrede »einer EiDleitaog ittm 
Lehntprooeis 
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den Franken, so'wohl als Stadt wie durch seine BischSfe 

sein Ansehen behauptet. Zur Zeit Karl des Grossen war 
dab gesammte Regiment der Stadt und ihres Gaues^ nach 
der damaligen allgemeinen Reichsverfasanng, unter den 
Gaugrafen gestellt. SpSter wurde von den Königen^ wie 
in anderen bischöflichen Städten, das Regiment der Stadt 
den Bischöfen beigelegt, mit ihm namentlich die Juris- 
diction^ welche sie durch gewisse von ihnen ernannte Be- 
amte handhaben Hessen. Doch blieben die anderen dem 
germanischen Freiheitsgeistc entsprungenen karolingischen 
Einrichtungen nicht nur bestehen, sondern wurden durch 
die steigende Zahl, den durch Gewerbe und Handel sich 
mehrenden Reichthum, und durch den in den Parthei- 
kSmpfen der Zeit herangereiften Geist der Beyölkerung 
noch mehr gekräftigt und erweitert. Das karolingische, 
für den Beisitz an den Gerichten zu wählende Schöffen- 
collegium bildete den Kern einer GemeindeTertretung. 
Die Grundeigenthümer, aus denen diese Wahlen geschs- 
hcn, erhoben sich dadurch zu einer besonders bevorrechte- 
ten, diese Vertretung unterstützenden Genossenschaft. Die- 
ses führte 8ur Wahl einiger Bürgermeister als deren Vor- 
steher ; dann fsu der Wahl Ton StadtrSthen (consules) aus den 
angesehensten Einwohnern. Später wurde ein zwiefacher 
Rath, ein enger und ein weiter, eingerichtet. Die nach 
Karls Vorschrift dreimal jährlich zu haltenden allgemei- 
nen Volksversammlungen dauerten für den Bereich der 
Stadt fort und erhielten das Gefühl der Zusammengehö- 
rigkeit lebendig. Die nach der karolingischen Einrichtung 
allen Freien obliegende Heerbannpflicht, unterhielt die 
Einwohner um so mehr in derWaffenübung, als bei den 
häufigen Fehden in Ermanglung einer zureichenden bi- 
schöflichen Miliz die Bewachung und Vertheidigung der 
Mauern und Thürme ihnen oblag, und ein wohlversorgtes 
Zeughaus ihnen dabei au Hülfe kam. Alles dieses ent- 
wickelte das Bewnsstsein und den fruchtbaren Begriff 
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einer CommunitSt der Bürger, einer Stadtgemeinde. So 
weit waren die VerhSltnisse schon am Ausgang des drei- 
zehnten Jahrhunderts fortgeschritten. 

173. Die Uebertragung des Regiments und anderer 
Regalien üher diß Stadt von Seiten- der Könige an den 
Enihischof verSnderte deren Reichsnnmittelbarkeit nnd 
andere aus der germanischeu Freiheit entspringende 
Rechte an sich nicht , weil die Erzbischöfc darin doch 
immer nur wie Stellvertreter des Königs waren. Auch 
hatten diese Freiheitsrechte dadurch einen besonderen 
Ausdruck erhalten^ dass im dreizehnten Ja !u hundert Cöln 
mit anderen, namentlich mit vielen rheinischen Städten, 
Föderationen und Landfrieden geschlossen hatte, und so- 
gar Abgeordnete aus diesen StSdten zu den Reichstagen 
gerufen ^vordeu waren. Ungünstig war für die Stadt, dass 
die Erzbischöfe ihre Xieichsrechte über dieselbe^ nament- 
lich die Jurisdiction, nicht wie in anderen Städten, an 
die Stadt selbst übertragen, sondern in der eigenen Hand 
behalten, und sogar im Geiste der sich entwickelnden 
Landeshoheit immer mehr zu verdichten strebten, wäh- 
rend die Stadt diese Jurisdiction überall möglichst einzu- 
schränken und die aus ihrer Stellung als mächtige Ge- 
nossenschaft fliessenden Rechte zu erweitern bedacht war. 
Hieraus entstand ein vom dreizehnten bis ins siebzehnte 
Jahrhundert fortlaufender widriger Kampf zwischen den 
Erzbischöfen und der Stadt, worin jeder Theil in gewis- 
ser Weise Recht und Unrecht hatte, weshalb darin hin 
und her kaiserliche Privilegien ertheilt und zum Theil 
wieder cassirt , Vermittlungen versucht, Schiedssprüche 
erlassen und Vergleiche errichtet wurden ^). Einen ge- 

1) Das langwierige streitige VerhSltnlas naeh der AafFauuiig des 
Torigen Jahrhunderts ist dargestellt Ton Glafey in seiner A.usgabe Ton 
Sehweder Theatr. Praetens. I. 650* , und daraus Ton Moser Staats- 
reeht XXXIX. 454 — 167. Eine Sammlung aUer darauf bezflgliehen 
Aetenstfiolce von 1169 bis 1672 ist im CöLaer Rathaarohiv 177. Note 6). 
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wissen Abschluss brachten die Concordate des Erzbischofs 
Hermann IV. mit der Stadt von 1Ö06 Doch brachen 
bald neue Streitigkeiten ans. 

174. Der Zwiespalt steigerte sich vorzüglich unter 
Maximilian Heinrich welcher wegen BecinträchtiguDg 
der erabischöflichen Jurisdiction von Seiten des Magistrats 
1653 zu Repressalien gegen die Bürger griff, und dieses 
durch ein Manifest rechtfertigte worauf die Stadt 1654 
mit einem Gegeubericht antwortete Hierauf Hess die kur- 
fürstliche Begierung 1657 eine weitläufige Begründung ihrer 
Ansprüche folgen^), welche die Stadt 1659 mit einer Pro- 
testation erwiderte ''), und zur ausführlichen Widerlegung 
grosse Anstrengungen machte^). Die fortdauernde Spannung 
kam 2um Ausbruch, als der Magistrat wegen der wider 
die kirchliche ImmunitKt 1667 vorgefallenen gröbsten £x- 



2) riete sind gedruekt in der Seeuris. Append. n. 164. , Lünig 
Beiebe-ArehiT Part. Speo. unter Chur-COUn- p. 453., CMnisohe Stetuten- 
Minnilung S. 111—188. 

1) Viele Elnxelnheiten 8ber diese widerwärtigen Strelthändel fin^let 

man bei Ennen Frankreich und der Niederrhein I. 196—895. 

2) Manifest aus was vor erheb- und aiitringlichen Ursachen Ma- 
ximilian Heinrich auf der Stadt Collen Eingesessener zuständige In- 
traden eine l^rohibUion anzulegea gonötbigt worden vom 22. Dec. 1653 
(Seeuris. Anhang p. 1 — 10). 

8) WohlbegrSndeter Oegen>Berioh( Toni 30. Märs 1654 (Seoarli 
Anhang p. 18—39). 

4) Apologia des Brtz-Stifftes Odilen, Mint beygefügtea mit N. 1. 
bis ad N. 184. tignirten BewelsB-StSokea wider BOrgermeistern und 
Ratli deasen Haupt-SUdt OSlIen. (Bonn 1687) Pol. 

6) Protestatio Coss. et Magiutratas Colon. TUlg^ata typo 1659 
16. Julii, gedruckt bei Qastell- de statu publ- cap. 32. 

0) Zuerst wurde Hesselraann vom Rathe 1659 mit dieser Arbeit 
beauftragt, dann, da derselbe nichts fertigbrachte, 1667 der berühmte 
Conrbg (nieht Conrig) in Helnittädt, weloher auch erst 1671 mit sei- 
neu Werke' fertig wurde y das nieht gedruckt ersohten. So meldet 
Bnnen QueUen Th. I. S. XXX. 
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cesse und Anderem die Abhülfe verweigerte, wodurch 
sich der Kurfürst alle im Erzstifto vorkommenden Güter 
und Einkünfte cölnischer Bürger mit Beschlag zu bele- 
gen Teranlasst sah ^). Diese Prohibition wurde zwar nach 
der geschehenen Erklärung des Bürgermeisters und Kä- 
thes 1670 wieder anfjrehoben Allein gleich darauf ent- 
stand ein neuer noch heftigerer Streit, als die Stadt einen 
neuen Festungsbau unternahm, auch einige ihrer Soldaten 
wegen Diebstahls kriegsrechtlich abstrafte, wogegen der 
Kurfürst das Vergehen als ein gemeines nicht militäri- 
sches Tor sein hohes weltliches Gericht daselbst gehörend 
behauptete. Nach einer zwischen dem Kurfürsten und 
der Stadt 1670 gewechselten Protestation und Gegen-Pro- 
testation, dann 1671 veröffentlichten Vortrag und Gegen- 
ErklSrung®), kam, da sich von Seiten des Kurfürsten in 
Verbindung mit den Franzosen gegen die Stadt gefShr- 
liehe Schritte befärchten Hessen, durch Vermittlung des 
Kurfürsten zu Brandenburg und anderer benachbarten 
Fürsten am 2. Januar 1672 ein Vergleich zu Stande, kraft 
dessen alle obschwebenden Streitigkeiten von dem Kai- 
serlichen Kammergericht zu Speyer aufs kürzeste ausge- 
macht; jeder Theil aber indessen quoad Jura und Juris- 
dictionalia in und ausser der Stadt in dem Besitz, worin 
sich Jeder befände,, continuiren und bleiben sollte ^^). Im 
Jahr 1684 suchte der Kurfürst abermals die Stadt in 
seine Gewalt zu bekommen, wurde aber durch den tob 
Kur- Brandenburg der JStadt versprochenen Beistand da- 



7) Das Ediot steht bei Eonea Frankreich und der Niederrhein 
I. 208—212. 

8) Verordnung vom 21. Juni 1670, Sootti Sammlung I. 121. 

9) Diese vier Stücke stehen bei LUnig ReichsaroMv SpioiL £e- 
ela». I. TkeiU Fortaetsung p. 888. 890. 893. 894. 

10) Dieser yergleioh steht In LOnlg RetobsacehiT. Pait. Spee. ob. 
ter Cliiir-CQlln p. 460. 



Digitized by Google 



283 



Ton abgebracht^'). WXhread nun die Sa^be beim Kam- 
mergericht schwebte, Überreichte der Anwalt des Kurftir- 

sten daselbst 1687 unter dem J'irel Secuils ad radicem 
posita eine grosse mit vielen Beweisstücken unterstützte 
Deokschrift. Hierauf Hess der Rath unter Zugrundelegung 
der oben genannten Arbeit des Conring cur Widerlegung 
sowohl der Apologie als der Securis eine Antisecuris in 
vier Folio-Bänden anfertigen, die aber nicht im Druck 
erschienen ist Auch ein von dem bekannten in Cuin ka- 
tholisch gewordenen Oermanisten J. G. Yon£ckhart ver- 
fasstes Promemoria gegen die Securis ist Handschrift ge- 
blieben *^). Unter Karl VII. wusste Clemens August beim 
Reichshofrath 1742 einige ihm günstige Aeusserungen zu 
erwirken ^*). Da aber kein Spruch des Reichskammerge- 
richts erfolgte, so blieb die Stadt im Besitz ihrer Frei- 
heit und Gerechtsame. Doch erkannte der Kurfürst bis 
in die letzten Zeiten dieselbe nicht als eine unmittelbare 
Reichsstadt an , sondern nahm sie fortwährend als seine 
Municipalstadt in Anspruch. 

175. WXhrend dieser langen Zeit traten auch in der 
Verfassung der Stadt wesentliche Aendorungen ein. Durch 
die ausschliessliche Fähigkeit der Grundeigenthüraer zu 
den Schöffen- und Rathsstelien und durch den Einfluss, 
der sich mit der wachsenden Freiheit der Stadt daran 
schlossy wurden diese von den übrigen Einwohnern im- 
mer bestimmter unterschieden. Die Schüftenbarkeit und 
Bathsfiihigkeit , der Grundbesitz in der Stadt und aus- 

11; .\lle8 dieses berichtet aus ülafey Moser Staatsrecht XXX.IX. 
464 — 467., Von denen Teatschen Uoiohs-Staaden p. 1073. 
18) M«a sehe oben §• 4. unter C. 

18) So berichtet Ennen Qaellen 1. S. XXX. XXXI. Er sehreibt 
dabei, Eekhart eei 1756 katholisch geworden. Dieter itarb jedoch 
gchon 1730. 

14) DieM ^berichtet Moeer Staatorecht XXXIX. 468. , Teutsohe 
Balehi-StSiida p. 1074. 
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wärts, und der rittermHssigc Waffendienst vereinigten 
sieb, um liier wie anderwärts die dadurch aiisgczcicbne- 
ten Geschlechter zu einer städtischen Aristokratie zu er- 
heben, welche dnrch die Besetzung des Bathes und fiut ^ 
aller stltdttschen Aemter das Regiment der Stadt beinahe 
ausschliesslich in der Iland hielt. Ihnen gegenüber er- 
hoben sich jedoch die Gewerbe und Handwerker; die 
sich in Fraternitäten zusammenschlössen, und, mächtig 
durch ihre Zahl und steigenden Wohlstand, auch die Zu- 
lassung zum Rathc und einen Antheil an dem städtischen 
Regiment verlangten. Hieraus entstanden hartnäckige zum 
Thcil blutige Kämpfe^ die aber zuletzt mit dem vollstän- 
digen Siege der Handwerker endigten. Die Geschlech- 
tenrerfassung wurde völlig, aufgelöst, und eine neue, die 
ganze Bürgerschaft umfassende Eintheilung in zwei und 
zwanzig Gaffeln oder Zünfte zum Grunde gelegt, durch 
deren Wahl die Besetzung des Käthes und Anderes ge- 
schah. Diese Anordnungen wurden in dem vom Bürger' 
meister und Rath und der Gemeinde aller Aemter und 
Gaffelgesellschaften 1396 errichteten Verbundbrief festge- 
setzt. Doch blieben Keime zu Eifersüchteleien und neuen 
Streitigkeiten zwischen dem Rathe und der Gemeinde, 
worüber es am Ende des fünfzehnten und am Anfang des 
sechzehnten Jahrhunderts zu einem offenen Kampf kam, 
der abermals mit dem Siege der Gaffeln und einem Uebcr- 
einkommen, dem sogenannten Transfixbrief von 1513, en- 
digte, wodurch der Verbundbrief von 1396 bestätigt und 
durch mancherlei Vorsichtsmassregeln gesichert wurde. 
Auf diesen beiden Grundgesetzen beruhte die Verfassung 
der Reichsstadt bis zur letzton Zeit^). 

1) Von Beiden wurde kraft einer kaUerliol&ea Verordnung Tom 
6. April 1784 von der BQrgersehaft nach dem Original eine Absehrifl 
verfertigt, und, mit Numerirang der Artikel und einer Uebertr»' 
gnng ins Hoohdeatoohe sur Seite» doreh den Draek b^caant gemaeht. 
Beide stehen aaeli in Lünig Teatsokes Rdebs-Arehlv Part spee. 
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B) Quellen und Uülfdmittel. 

176. Die Hülfsmittel für die Vcrfassungsgeschichte 
der Reichsstadt Cöln lassen sich wie die für das Erzstift 
unter folgende Klassen bringen. 

1) Bibliographische Werke, worin die dahin einschla- 
genden Schriften verzeichnet sind. Die mehr oder weni- 
ger mangelhaften, ungenauen und unvollständigen Ver- 
zeiclmisse von Hartzheim, Kamptz und Ennen sind schon 
oben genannt worden ^). Beizufügen ist ihnen : 

G. E. Hamm Synchronographia Scriptorura Ubio-Agrip- 

pinensium. Coloniae 1766, 8. 
Dieses soll ein Verzeichniss aller Schriftsteller sein, die 
über die Geschichte der Stadt seit ihrer Gründung et- 
was gemeldet haben. Die Arbeit ist aber von geringem 
Werth. 

2) Hülfsmittel zur Kenntniss des Zustandes der Stadt, 
wie derselbe in der letzten Zeit war. Das rein Statistische 
geben sicher und vollständig die beiden oben erwähnten 
Kalender ^). Ferner gehören hieher, abgesehen von den 
bei jeder Materie zu nennenden Specialschriften : 

J ohaun Jacob Moser von der Reichs - Stättischen Regi- 
ments-Verfassung. Frankfurt und Leipzig 1772. 4. 

Die Notizen über Cöln sind jedoch dürftig. Etwas mehr 
hat er in seinem Teutschcn Staats-Recht XXXIX. 1749. 
XLII. 1750. Man sehe auch die Verweisungen in sei- 
nem Allgemeinen Register. Francfurt 1775. v. Cölln, 
Statt. 

Je. Jac. Cardauns sive Jo. Jac. Kleinermann Meditatio- 
nes ad jus statutarium Julio-Montcnse, Provinciae nec non 
civitatis liberac et imperialis Coloniensis. Coloniae 1787. 4. 

Cont. IV. Part. I. p. 352—357. 373-382., Materialien l. 7,1—22. 
II, 1,86-110. 

1) Man sehe §. 3. unter A. 

2) Man selie §. 3. unter B. 
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3) Werke über die Geschichte der Reichsstadt. Meh- 
rere derselben, nSmlich die Ton Gelenius, Ennen und Lam- 
bert, mussten , da sie auch das ErzstJft et\Yas berühren, 
schon oben genannt werden Ferner anzuführen sind 
hier nur folgende, die umfassender Art sind: 
BeitrS^c zur Geschichte der Stadt Köln und ihrer Um-, 
gebungcn von P>rd. Wallraf. Köln 1818. 8. 
Ausgewählte »Schriften vonFerd. Wallraf. Köln Iböl. 8. 
Beiträge zur Geschichte der Alt-Stadtkölnischen Verfas- 
sung. Von F. £. von Mering. Köln 1830. 8. 

Zur Geschichte der Stadt Cöln am Rhein yon ihrer Grün- 
dung bis zur Gegenwart. Von F. E. von Mering und L. 
Keischert. Cöln 1S39. 1840. 4 Bde. 8. 
(Chr. Ton Stramberg) Denk^ffürdiger und nütslicher Bhei- 
nischer Antiquarius. Yiei*te Abtheilung, bis jetzt 1 Band 
1863. 

4) Sammehverke, worin Nachrichten und Abhandlun- 
gen über einzelne die Reichsstadt betreffende Punkte vor- 
kommen. Hier ist zu den oben erwähnten Materialien^ 
und Zeitschriften nichts beizufügen 

177. Die Quellen für die Verfassung^- und Rechts- 
geschichtc der Reichsstadt fallen mit denen für das £rz- 
stift zum Theil zusammen, und sind wie diese unter drei 
Klassen zu bringen. 

1) Rechtsdenk mählcr. Daran ist unser Gegenstand 
reich, und es lassen sich davon folgende Arten unter- 
scheiden : 

a) Die Rechtsquellen der ältesten Zeit, die fränkischen 

Capitularien und die Reichsgesetze des Mittelalters. Da- 
für gelten die oben erwähnten äamm langen 



8) Man Mhe §. 8. unter C. 

4) Man aehe Qber dieses Werk §. 3. unter D. 

5) Man sehe §. 3. unter A und D< 
1) Man sehe §. 4. unter A. 
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b) Weisthümer. Die auf die Stadt Cöla bezüglichen 
findeo sich auch in dem zweiten Bande der Sammlung 
von Grimm, wo jedoch das schöne Weisthum vom Nie- 
derich übersehen ist^). Auch kommen dieselben in der 
Sammlung der Quellen von Ennen vor^). 

c) Kaiserliche Privilegien, Concordate mit den Erz- 
bischöfen und Grundgesetze der städtischen Verfassung. 
Diese finden sich in den Sammlungen von ßossart, Lü- 
nig, Lacomblet und Ennen *). 

d) Gesetze und Verordnungen. Eine so vortreffliche 
ZusammensteUung und Uebersiclit, wie das Werk von 
Scotti für das Erzstift ist, fehlt und wäre sehr erwünscht. 
Das von Kamptz gegebene Verzeichniss ist nur ein sehr 
unvollkommener Anfangt). Die handschriftlichen Hülfs- 
mittel sind sehr reich®). Von den gedruckten Materialien 



2) Man sehe §. 4. unter A. 

3) Man sehe §. 4. unter C. 

4) Man sehe §. 4. unter C. 

5) Kamptz Frovinzialrecbte Tb. III. §. 94'?. 

6) Unter den von Ennen Quellen 1. S. XXI[. — XXVI. angeführ- 
ten Stücken sind folgende hervorzuheben : Statuteubucii geschrieben 
1407, enthaltend alle vom Rathe erlassenen Gesetze, Verordnungen, 
Ordonnanzen und Morgenspraohen , an welche Sammlung die Statu- 
tenbücher mit den späteren Verordnungen sich anschlössen , deren 
noch 27 Exemplare im Archiv vorhanden sind. Ferner: Rathsverord- 
nungen aus dem vierzehnten Jahrhundert ; Gesetzcodex mit den mei- 
sten auf die Verfassung und das Gerichtswesen bezüglichen Verord- 
nungen von 1342^bis 1449; Morgensprachen von 1440 bis 1G'<^3, 
5 Bände; Liber edictorum senatus von 159(i bis 1713, 6 Bände-, die 
Kolienbüoher mit den Satzungen für die einzelnen Rathsbeamten und 
die unter dem Rathe stehenden Anstalten , als Rolle des Weinschu- 
lengcrichts, der Wuchermeister, Eidherren, Weinmeister, Thurmmei- 
ster, Stimmeister, Klagherren, Fischmarktwirthe, Payementsherren, Un- 
terkäufer, Käuferherren, Gaffelherren, Wiegemeister, Pfennigsherren, 
Wallherren, WoUküchenherron, Brandherren, Zuchtmeister, Deputirten 
zu den Provisoren- Rechnungen der Hospitäler, der Deputirten zur 
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sind besonders zwei Stücke hervorzuheben. Das Eine ist 
eine Sammlung, von deren Entstehung man zur Zeit nichts 
wei88| mit der Ueberschrift : «Diss sind der Statt CöUen 
alte Recht und Bnrgerfreyheiten* In 44 Artikeln^). Das 
Andere sind die Statuten und Concordaten, welche durch 
den Bürgermeister und Rath mit der Gemeinde nnd mit 
dem Greven und den Schöffen des hohen Gerichts im 
Jahr 1437 errichtet ^rnrden. Ais deren Aufgabe wird in 
der Vorrede genannt: „sich auf die alte geseta nnd Or- 
dinantion unser Vorfahren, auch alte gewonheit und her- 
kommen unser Statt zu besprechen und die wiederumb 
soerwecken, auffzurucken, sulautteren, sraerklSren , und 
auch etliche newe Gesetze und Ordinantien^ nach geio- 
gcnheit der handlungon, die sich nun täglichs erlauffen, 
zn verordnen.*' Nach dem Transtixbrief sollten diese Sta- 
tuten mit Bath der Kechtsgel ehrten baldmöglichst gesetzt 



Kellerschreiberstube, der Apotheken-VIsitatoren etc. ; die Finoalische, 
die Wacht -Bau- und Hathbkeller-Ordnung. Ferner: die Eidbücher 
mit den hetsonders unverbrüchlich zu hallenden Satzungen von 1321 
bis zum siebzehnten Jahrhun lert , 10 Bande, worin auch «He älte- 
sten Katbsprotokolie enthalten sind; die eigenen Raths-Protokolle seit 
der neuen Verfatsung 13VJ6 bis 1798, im Ganjcen 248 Baniie; Liber 
senteaUarnni mit allen vom Ratbe in den vor ihn gebraohten Sachen 
gerillten EntMiheidungen ron 1600 bis 1646, 4 Binde; ProtoeoUe 
des Amtsleute-Qeriohts von 1411 bU 1694, 88 BKnde; ProtoooUe der 
Zanft-Depatirten wihrend der Barger-Unruhen 1481 und 1609» 2 Bünde ; 
BradenohafUbfiolier derSebÖffeabraderseliafC Tiersehntes Jahrhondert, 
der Gewandiohaeider Ton 1843 bis 1523, 8 Diode, der Sehneider, 
Deeklakenmaeher, Wollenweber, Steinmetzen , Sartuohweber , Qold* 
sehmiede und Goldschläger, SarwSrter , Taschenmaoher, Hamlseh- 
macher, Schwertfeger, üürtelmacher, Barbierer ; Zunftbuch vom schwar- 
zen Hause : Kollo der Garnmacher; Acta et processus mit den Pro- 
cessen und Verlianillungcn in den von der Stmlt mit den Erzbischöfen 
von 11G9 bis 1()72 gehabten Streitigkeiten, 4H Bände. 

7) Sie steht in der gleiob sa erwähnenden naeb 1570 gedruek* 
ten Sanmiung S. 46~-64. 
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und gedruckt werden®). Dieses geschah jedoch nicht, 
sondern die Statuten "wurden nur in Handschriften ge- 
braucht, deren daher viele vorkommen. Erst 1562 gab 
ein Drucker mit Weglassung jener Vorrede eine dieser 
Handschriften heraus*). Hierauf folgtfe nach 1570, es ist 
nicht angegeben von wem, eine Ausgabe nach einer an- 
dern Handschrift^**). Diese enthält die Vorrede, dann die 
verschiedenen Huldigungsformeln, hierauf die Statuten 
in 137 numerirten Artikeln, deren Ordnung einigemal 
etwas von der vorigen Sammlung abweichend, auch die 
üeberschriften der Artikel häufig anders gefasst sind. Zu- 
erst Art 1 über die Appellationen ; dann Bestimmungen 
über das Privatrecht ; von Art. 79 an die Bestätigung einer 
1437 „Gudesstag (Mittwoch) nach Nativitatis Mariä ge- 
haltenen Morgensprache von Bussen , Brüchten , Strafen 
und Verbrechen*' ; von Art. 1()9 an eine „Ordinancie auff 
die Gerichte*; und von Art. 122 an eine Schrein -Ord- 
nung. An eine neuere Sammlung der Reichsstadt-Cölni- 
schen Gesetze und Verordnungen, wie für das Erzstift 

8) Transfixbrief von 1513 Art. 13. 

9) Diese hat den Titel: Abdruck und gemeiner begriff der Polli- 
oey-Ordnungen, Plebisciten und Statuten der alten Löblichen freyen 
Reichs Stadt Collen etc. MDLXII. 51 Blätter fol. Eine zweite Aus. 
gäbe soll 1572 erschienen sein. — Kamptz III. §. 983. theilt deren 
Inlialt unter 82 Nuramern mit. Im Drucke selbst sind die Artikel 
Dicht numerirt 

10) Diese Ausgabe steht mit anderen Stücken in dem gleich zu 
nennenden Drucke. Als eine neue Ausgabe wird angegeben: Jus 
municipale Coloniense. Ed. II. Cöln 1762. 4. Auch findet man diese 
Statuten in der Neuen Sammlung sämmtlioher in der Preuss. Rhein- 
provinz Geltung habenden Gesetze. Abth. IV. (Trier 1846. 12} Anhang 
S. 31—48. Es sind jedoch blos die in das Privatrecht einschlagen- 
den Artikel aufgenommen , zu diesen aber auch die aus der andern 
Sammlung in 4S Artikeln. Die Angabe bei Kamptz III. §. 942. Nr. 15, 
der die Concordia Ubiorum von Hamm 1751 als eine Ausgabe dieser 
Statuten nennt, ist ein arges Versehen. 

Walter, EruÜft COln. ^ 19 
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Cöln erschien, ist nicht gedacht worden. Es gicbt dafür 
nur eine alte nach 1570 von einem Privatmann veranstal- 
tete Sammlung, die als die einzige in allgemeinen Ge- 
brauch gekommen ist. Sie führt ohne Angabe de« Ortes 
und des Jahres den Titel: 

Folgen die Statuta und Concordata der H. Freycn Reichs 
Statt Cölln, durch Bürgermeister und Eaht, mit Kaht 
aller Bähten unnd 44 sampt Grfiff unnd Scheffen deas 
hohen Gerichts, nach dero wolhergebrachten alten Statt 
Rechten mittels Eyds auffgericht. Anno Domini 1437. 
Dicwelche durch die Römische Königliche Majestatt 
und den ErtzbischoÖen zu Cöllen Inn dero Huldigun- 
gen mittels Eyds bestSttiget worden. 
Auf dem Titelblatt sind noch drei andere Stücke genannt, 
wovon gleich die Rede sein wird. Von dieser Sammlung 
sind noch zwei Ausgaben erschienen, die aber nur Ab- 
drücke mit neuen Titelblättern sind^^). Sie besteht aus 
awei Abtheilnngen, die sich durch ihre besondere Pagi- 
nirung unterscheiden. Der erste Theii enthftlt folgende 
Stücke : 

Statuta et Concordata der H. Freyen ReichsStatt 
Cölln IC. Vorrede, Eidesleistung auf die Statuten, Hul- 
digungsformeln, dann die Statuten in 187 Artikeln 

• S. 1-111. 

Nach dem Titelblatt sollte nun die Erblandsvereinigung 
von 1463 folgen; allein diese fehlt, und es steht unmit- 
telbar : 

Volgen die Goncordaten, welche swischen Ertsbisohoff 



11) Diese wer'len von Kamptz III. §.948. unter folgenden Titeln 
angeführt: Cöllnische Reformation, das ist desz heiligen Romischen 
Reichs Edler und FVeyer Stadt Cdlln hieT>evorn ufTgeriohieten und 
durch die Kayserliche Majestät auoh resp. den Erzbischofen und Chnr- 
fürsten zu Cölln bettättigten Reformation, Stakuton und Ordnungen IC 
NSniberg ieS2. 4. — Der SUdt Cmu Rorormclion und Ordnaoff tc 
Nürnberg 1782. 4. 
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Hermaan und der Statt Odilen anffgericht 1506 S. 

III— m 

Reformation der Freycn RcichsStatt Collen 2C. (nach 
der Eialeitung) Reformatio Judicialis Processus Judi- 
cioram CiTitatis Goloniensis, per Conradum Betzdorpium 
Jorium Doctorem Syndicum concepta^ et ordinarioa Uni- 
versitatis revisa, ncc non totum Senatum Coloniensem et 
44 vires comprobata, Anno Domini 1570. S. 134 — 186. 
Der zweite Theil^ mit einer neuen Paginirung anhebend^ 
enthttlt siemlich TollstSndig, was anm Handgebrauch des 
Stadtreebts nötbig war^ in folgender Ordnung: 

Union oder VerbundtsbriefF der II. Freyen Rcichs- 
Statt Collen von 1396 (ohne Numerirung der Artikel). 
S. 1—17. 

Volget der Transfix auff den Verbundtsbrieff anffge- 
richt 1513 (mit Numerirung der 5() Artikel). 8. 18—49. 

Diss sind der Statt Collen alte Recht und Burgerfrey- 
heiten (eine kleinere Statutensammlang in 48 Artikeln). 
S. 46—74 

0 

Darin führt der Art. 45 die besondere Ucbcrschrift : 

Diss sein die Alten Gesetze unser Vorfahren zuver- • 
hüten, dass die Weltliehe £rbe in die Geistliche Hände 
nicht kommen noch verbleiben sollen Anno 1385 (am 
Schlüsse steht 1383) auffgericht :c. (in 10 Arflkeln) 
S. 64- G9. 

Eben so bilden die Art 46. 47. 48 einen Abschnitt für 
sich unter der Ueberschrift: 

Morgensprach yon Wacherliehen Contracten und Un- 
derkaulf. S. 69— 74. 

Volget die Cölinische SchreinOrdnang Anno 1473 
aafigericht S. 74—86. 

Der Paymentsherren Rolle über Gold und Silbeni 
Müntz binnen Collen S. 87—90. 



19) Mui sahs dacObar f. 17g. Note f. 
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Articulen so ein jeder newer Eathsherr schweren soll. 
S. 91—108. 

Yolget d6M Burgormeistera EjdU und AmptoArti- 
cnlen (in 24 Artikelii). 8. 109^116. 

Voigt der 8tAtt Rentmeister Eyd und Ampt (in 13 
Artikeln). S. 117—120. 

Diese herrnach geschriebene Puncten und Articiilen 
sollen die BahtsRichter cu allen halben Jahren schwe- 
ren. 8. 121—124. 

Die nachfolgende Articul , sollen die Amptsleut so 
new gekoren werden, schweren. S. 125 — 127. 

Folgt der Herrn Grttven und Scheffen Ejd am Ho- 
hen Gericht S. 128— IdO. 

Folgt der ürtheil Meister Roll. S. 130—138. 

SchctionEjd an S. Severins iioiSgoricht binnen Col- 
len. S. 138. 

Ejd dessHoffgedingsSchultheiss an GöUen. 8 138. 139. 
Privilegien der Kaiser Friedrieh III., Karl Y. tind 

Rudolph II. S. 139-156. 
Erklärung unnd Ernewerung etlicher alten Statuten 
• anff das Privilegium Königs Sigismnndi de non £vo- 
cando anno 1405 anffgericht (am Schlosse steht 2. Sept 
1581). 8. 156—160. 

Ediet des Rabts dass keine Doctores^ Procuratores 
und Notarien wider der Statt PriviLegia hondlen sollen 
(13. Sept 1581). S. 160. 161. 

VertrSge mit dem Grafen und Heraoge von Gülich 
und dem Haus Brabant. S. 161 — 174. 

Privilegium des Königs Richard vom 20. Mai 1257 
über die Zollfreibeit der Bürger zu Cölln. S. 174-177. 
Diese aweite Abtheilnng wird in den darauf besttglichen 
Oitaten mit B. beaeichnet werden. 

2) Die Geschichtsqnellen für die Reichsstadt sind im 
Allgemeinen schon mit denen für das Erastift genannt 
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worden Hervorauheben sind die zahlreichen kleine- 
ren und grösseren Werke , die unter den Namen Cölni- 

sehe Annalcn oder Cölnischc Chroniken erhalten sind ^*). 
üeber das Verhältnis» derselben zu einander hat Janssen 
und jetzt Tollstündiger £nnen willkommene Nachwei- 
snngen gegeben. 

3) Urkunden, welche sich auf die Reichsstadt bezie- 
hen. Darüber ist das Nöthige schon oben genannt wor- 
den ^^). Hervorzuheben sind nur die handschriftlichen 
Sammlangen, die davon noch das Gölner Stadtarchiv be- 
wahrt *®). 

C) VerhältniM zum Reiche. 

178. Die Stadt stand als eine Reichsstadt nnmittel- 

bar unter dem Kaiser, und dieser griff in deren innere 
Angelegenheiten unmittelbar ein, so weit er nicht durch 
die Privilegien und das Herkommen der Stadt und die 
noch erhaltenen Rechte desErzbischofes beschrttnkt war >)• 
Sie hatte^ wie die anderen ReichsstSdte, dem jedesmali- 
gen Kaiser Huldigung zu leisten , entweder ihm in Per- 
son, oder dem von ihm gesandten Commissar, was 1705 
zu Misshelligkeiten Veranlassung gab, oder durch ihren 
Agenten bei dem Reichshofrath. Darauf erhielt sie vom . 
Kaiser einen Confirmationsbricf ihrer Privilegien'). Tin- 

13) Man sehe §. 4. unter B. 

14) Ein Verzeichniss der im Cölner St«dt»rohiy vorbandeneo giebt 
Ennen Quellen 1. S. XXVI— XXVIII. 

15) Janssen Studien über die kölnisohen Gescbfohtsquelien im Mit- 
teUltor (Annalea das histor. Vereins für den Miederrhein I. 78~104). 

16) Ennen K5ln II. 8. Yl— XYII. 

17) Man sehe §. 4. unter C. 

18) Diese nennt Ennen Quellen L 8. XXVI. 

1) Man seile darflber Moser Teutsehe ReSehs-Stände 8. 1197—1809. 

2) Die Formel Ton Bsiden steht in der erwihaien 8tatttten.8amm- 
lung S. 6—8. 
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ter Karl VII. 1742, wo sich die Stadt in der Huidigwigs- 
formel eine unmittelbare Reichsstatt nannte, Teranlasste 
dieses einen Protest von Seiten des Kurfürsten Clemens 

August Am Reichstag gehörte sie in das dritte Col- 
legium, das der Keichsstädte , und awar auf die Rhdni- 
sehe Bank, von deren vieraehn Städten sie die erste war. 
Das Abgehen der Stimmen altemirte jedoch von einer 
Bank zur anderen. Zum Beitrage zu einem Reichskriege 
und zu den Reichssteuern ist Cöln in der Matrikel von 
1521 za 30 au« Boss und H22 zu Fuss oder zu 1648 Flor, 
veranschlagt^). In der Matrikel von 1577 ist der Anschlag 
25 zu Ross und 200 zu Fuss oder 1100 Flor. «). In der 
sogenannten Lothringischen Vertheilung von 1654 und 
1665 ist derselbe, wohl nach einer inzwischen gewXhrten 
Moderation, nur 825 Flor. '^), und am 9. Juli *17d4 wurde 
er gar auf 426 Flor, raoderirt^). Zu einem Kammcrzielcr 
gab die Stadt 4ü5Rthlr. 72V2 Kr. Nach der Kreiseinthoi- 
lung gehörte sie in den Westphftlischen Kreis^ von des- 
sen 54StSnden sie einer war, unter dem Directorium.von 
Münster, Jülich und Cleve. Das Wappen der Stadt ist 
von Roth und Silber quer getheilt mit drei neben einan- 
der stehenden güldenen Kronen auf dem Rothen, zum 
Andenken der h. drei Könige, und elf rothen Flammen - 
oder vielmehr Martertropfen auf dem Silber, fünf, vier, 
zwei, zu Ehren der h. Ursula und ihrer Genossen, welche 
Tropfen sich aber auf dem in der Bathskapelle angehef- 



3) Hoaer TautMhe Reioha-Stilada S. 1074. . 

4) DftsiL Tergleiohe man §. 158. 154. 

5) Koch RelchsAbsehtede If. SSI. lY. Anhang S. 42. Nach der 

Ausgabe des Cortrejus ist der Anschlag schon 1521 so, wie nach deu 
andern Angaben er erst 1577 wurde, Koch II. 228. 

6) Koch Relchsabschiode IV. Anhang ö. 42. 

7) Koch Keiohsabaohiede IV. 39. 

8) Moser Reichstaps-Qetobftfte IX. 8. §. 441. 
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teten 1571 aagefertigtcn Wappen noch nicht befinden®). 
Dieses Wappen, jedoch ohne die Tropfen, steht auch in 
dsm grossen Stadtbanner oder Wimpel, welches geheim 
verwahrt, und nur, wenn der Bannerrath seit der letzten 
Ausstellung zur Hälfte ausgestorben war, drei Tage lang 
auf dem Bathhaüse zur Besohanung ansgestelit wurde ^^), 
Zu den Ehrenrechten der Stadt vor dem Reiche gehörte 
das nur einigen Reichsstädten zustehende Recht der Be- 
rufung zur Königskrönung. Doch bestand Jahrhunderte 
lang ein Streit mit Aachen, welches Cöln nicht nur den 
ersten Platz an der StSdtetafel bei der Erönungsmahlzeit, 
sondern überhaupt das Recht zu der Kröming beschrie- 
ben zu werden, bestritt ^*). Der Kaiser hielt in der Reichs- 
stadt einen Residenten, und sie am kaiserlichen Hofe einen 
Agenten. - Auch kam es vor, dass ein an mehrere Höfe 
zugleich geschickter Gesandterauch bei ihr accreditirt war. 
Allein die Ernennung eines einheimischen Bürgers durch 
den König von Preussen zu seinem Residenten daselbst 
erregte wegen der damit verbundenen Exemtionen von 
Seiten des Kaisera Karl VL 1715 Widerspmeh »). 

D) Verhältniäs zum Kurfürsten. 

179. Das Verhftltniss der Stadt zum KnrfOrsten war 
seit 1672 das eines Streites um die Reicbsunmittelbarkeit 

oder Landsässigkeit, dessen P^ritscheidung bei dem Reichs- 
kauunergericht beruhte^ bis zu weicher der beiderseitige 
Besitzstand aufrecht erhalte werden sollte, über dessen 

9) So bemerkt PaUen ia den M ateiisKen IL 1, 66. 57. 

10) So beriohlet ans dem Jahre 1777 PfiUlen in den MateriaUen 

IL 1,50-66. 

11) Diesen wichtigen Streit behandelt Moger Staatsreoht der Reiohs- 

statt Aachen S. 67 — 70., Beylagen zu der Wahl-Capitulation Kaiser 
Carls VLI. Part. I. Anh. p. 102., ZusäUe zum (alten) Teutsohen Staats- 
fiecht Th. II. S. 200. 285—287. 

12) Moser Teatscke Keieha-Stände S. 1205. 121d. 1219. 
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Grftozen aber auch leicht Streit entstand. Naeh dem alten 
Stil wurde der neueErzbischof an dem festgesetzten Tage 
auf der Strasse von Bonn von dem Bürgermeister und 
dem Rath feierlich eingeholt, stieg an einer Stelle zm- 
sehen dem Jndenbjüchel und der St. Severinpforte ab, wo 
er, nachdem er der Stadt Rechte und Freiheiten beschwo- 
ren und deren schriftliche Confirmation übergeben, den 
Huldigungscid der »Stadt empfieng ^j, und hielt dann sei- 
nen feierlichen Elinritt bis cum Dome'). Seit den iiach- 
folgern Hermanns IV., den ErzbischSfen Philipp IL 1508, 
Hermann V. 1515, Adolph III. 1546, Anton 1556, Jo- 
hann Gcbhai^ 1558, entstanden aber jedesmal durch den 
Einspruch der Stadt mehr oder weniger weitlSufige Ver- 
handlungen, so dass der Einritt gewöhnlich erst nach eini- 
gen Jahren in Folge eines geschärften kaiserlichen Man- 
dates Statt tand^). Da aber derselbe von da an wegen 
der Beligions- und Kriegsunruhen unterblieb, so gelangte 
die Stadt zum Besitz dieser Freiheit. Der Huldigungs- 
eid derselben und die Bestätigung ihrer Privilegien wur- 
den aber bis zuletzt beobachtet^). Auch behaupteten sich 
die Erzbischöfe, ohngeachtet der unablässigen Contesta- 
tionen der Stadt, im Besitze ihrer alten Jurisdiction, so 
dass das hohe weltliche Gericht und Andere in der Stadt 
noch kurfürstliche waren. Eben so hatte der Kurfürst 
darin noch andere Gerechtsame und Behörden, wovon 
unten. Doch suchte die Stadt in der Besetzung und Thi- 



1) Dieser und der beschworene Brief des ErzbUohofes stehen in 
der Statuten-Sammlung S. 8. 9. 

2) Die sctiöne Besohreibung bei Uermann lY. 1488., woTon das 
N&here im histociMhen Theile, steht in dar Seouris. Append. n. 58. 
59. 59 a. Nar das erste Stflok steht in Lacomblet Arehir II. 180— 190* 

8) DaTon hendelt die Seonris oep. XI. Die darftber ergaogeoen 
Erlasse stehen In deren Append. b.61. (>3— 70.» LÜnigTeatsobesRsiohf- 
ArohiT. Spio. Eocl. I. Theil. Forts, p. 888. 683. 885. 887. 841. 

4) £iohhof Erastift Cöln S. 101. 
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ügkeit des hohen welUiohen Gerichts sich möglichst eine 
Concnrrens su vindiciren, was nene Beibnngen veran- 
Issste^). Zuletzt gieng sie so weit, dess sie den stSdti* 

sehen Executivbeamten die Mitwirkung zur Vollstreckung 
der Urtheile jenes Gerichtes untersagte, was starke Re- 
pressalien des Kurf&rsten anr Folge hatte Ja die Stadt 
▼erbot den stüdtischen Handwerkern im Dienste des Kur- 
fürsten oder des Erzstifts in und ausserhalb der Stadt zu 
arbeiten y worauf der Kurfürst nicht nur stadtcölnische 
Handwerker irgendwo im Erzstifte zu gebrauchen, son- 
dern auch an den im Erzstifte gelegenen GebSulichkeiten 
stadtcölnischcr Bürger Reparaturen zuzulassen, mit dem 
Ausdruck des Unwillens über das Betragen des cölnischen 
Stadtrathea^ untersagte^). Ein seltsames Bild nachbarli- 
cher Zuatindel 

E) Die Stadt und ihr Gebiet. 

180. Das Gebiet der Stadt reichte nicht über ihre 
Ringmauern und Befestigungen hinaus; die Stadt war also 

zugleich der Staat. Ihr Aussehen 1743 wird folgendcr- 
massen beschrieben^): ^Cölln hat rnehrentheils grosse^ 
weite und saubere Gassen, so mit breiten Steinen gepfla- 
stert sind, wie auch grosse PlStze. Dessen innerer Be- 
zirk begreift ohngefehr 3800 Schritte in sich^ sonst aber 



5) Lehraeieh Ist darSber die Ton der Stadt vorgelegte Dedaotion 
ie der Seooria. ikppend. Beilage p. 89. 

6) Terordaovg Tom 9. Juli 1715, Tom 21. Oot 1748, Soott! Samni- 
long r. 31S. 463. 

7) Verordnung vota 6. Febr. 1728, erneuert am 27. Jan. 1770, 
Sootti Sammlung I. 384. 

1) Denkwürdiger und nützHoher Rheinidcher Antiquarius. Frank- 
furt 1744- S. 734. 737. Der Verfasser sohrteb das Obige gewiss ohne 
Vorliebe, da er einige Seiten früher wegen des yielen Qlooken läuten 
and der vielen ^Pfeffea und M$nehe" ftiif den StrAssen seinem Uersen 
Luft gemaoht. 
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ist es nach der alten Manier befestigt. An der Landseite 
ist es mit drey und achtzig dicken Tbttrmen, fngleichen 
mit schonen hohen Mauren^ dreydoppelten GrSben^ am 
Rhein mit einem steinisrnen Wall yersehen, und mit vier 
und drcysig Pforten f^czioret, davon aber die meisten klein 
sind und zum Rhein gehen. Es steht auch diese Stadt 
bey den Deutseben in solchem Ansehen, dass man insge- 
mein EU sagen pfleget : Wer C$ln nicht gesehen hat, der 
habe auch Deutschland nicht gesehen. Und in der That, 
wenn man die Menge des Volks, das herrliche Ansehen 
der Obrigkeit^ die Grösse ihres Reichthums, die Pracht 
ihrer gemeinen nnd PrivatgebSade, wie auch ihre Uebnn- 
gen in den Wissenschaflben betrachtet, so muss man be- 
kennen, dass sie das wahrhafte Rom in Deutschland sey.** 
Der Umfang der Mauern wird auf G182 Schritte angege- 
ben. Von dem Innern der Stadt gieng etwa ein Viertel 
auf die grossen und kleinen Girten der Stifte, Klöster 
und Kappisbauren, was jedenfalls zur gesunden Luft bei- 
trug. Es wurde darin auch ein nicht unbedeutendes Quan- 
tum, durchschnittlich etwa 9000 Ohmen, jedoch sebr mit- 
telmSssigen Weines gesogen'). Die Zahl derüftuser wird 
in den letzten Zeiten auf 8000, die der Einwohner auf 
40000 angeschlagen; doch sind diese Angaben nicht zu- 
verlässig^). Die Benutzung der ausgedehnten mit Gehölz 
besetzton Stadtgräben zur Jagd yon Seiten der jagdlusti- 
gen Bürger, oder um darin Hirsche, Rehe, Hasen und 
Kaninchen zu halten, war durch den Transüxbrief ver- 
boten *), 



2) Materialien I. 2, 174. Daraiu tiad ^e Angaben Elebiiof 

und BQsching. 

3) Materialien I. 7, 8G — 88. Der Verfasser berichtet mit augen- 
scheinlicher Ungunst. Aus ihm schupfen Eiohhof und Büsching. 

4) Transfixbrief von 1513 Art. 37. 
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F) Die Verfassung. 1) Die Gemeinde. 

181. Durch die ^^enanntcn Grundgesetze war die Ver- 
fassung so eingerichtet, dass alles Regiment, so weit es 
vom Erzbischof an die Stadt gekommen oder durch die 
Verhältnisse geschaffen worden war, als bei der Biirger- 
gemcinde beruhend gedacht war, und unter deren steter 
Beaufsichtigung durch den von ihr erwählten Rath ver- 
waltet und ausgeübt wurde. Zu diesem Zwecke wurden 
alle Einwohner, hoch und gering, die schon grösstentheils 
nach ihren Gewerben und anderen Beziehungen in klei- 
nere Genossenschaften, Gaffeln und Fraternitäten verei- 
nigt waren, in zwei und zwanzig politische Körperschaften 
zusammen gezogen, wofür man die alten Gliederungen 
und Namen, Gaffelgesellschaften und Aemter, beibehielt. 
Später werden sie schlechthin Gaffeln oder Zünfte ge- 
nannt. Darunter befanden sich auch die im vierzehnten 
Jahrhundert gebildeten fünf sogenannten Rittergaffeln. 
Jede Gaffel hatte ihr Siegel, ihre Abzeichen, theils Stand- 
arten, theils Fähnlein, ihr Gesellschaftshaus, ihren Vor- 
steher, Bannicrherrn oder Fähndrich, und einen oder meh- 
rere Officianten, in welchem Dienst nach den Kreiskalen- 
dern häufig auch die hinterlassene Wittwe oder Tochter 
belassen wurde. Diese Eintheilung bildete die Grundlage. 
Jedes Amt, jede Gaffel musste sich zu der Gaffel, der 
es zugetheilt worden, für alle Zeiten halten ^), und „alle 
de ghene de nu en bynnen Coelne woynent of herna- 
mails zo eynchen zyden en bynnen Coelne zo woynen 
coment*', mussten „bynnen den nyeston viertzen Nachten, 
na dem des van yn gesunnen wirt, eyn Ampt of eyne 
Gaffel kiesen*' 

182. In dem Verbundbrief wird mit den zwei und 
zwanzig Gaft'elgesellschaften oder Aemtern zugleich die 



1) Verbundbrief yon 1396 Art. 14. 

2) Verbundbrief Art. 15. 
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Zahl genannt, die von Jeder in denßath zu wählen wäre*). 
Dieses ist bis ia die letiten Zeiten unverändert geblieben. 
"^Die AufsShlnng ergiebt Folgendes. 1) WOllenamt oder 
Gewandmacher als Arsburg und Kriegmarkt mit den Aem- 
tern Schercr, Weissgerber und Tirteyer, vier zum Rathe. 
— 2) £isenniarkt^ Ritterzunft, zwei zum Bathe ^ Gesell- 
sehaftshaus auf dem alten Ufer Nr. 2858, neue Nummer 
61 — 3) Von dem Schwarzenhausc , Ritterzunft, zwei 
zum Rathe; Zunfthaus in der Streitzeuggasse Nr. 5005, 
neue Nr. 8. — 4} Goldschmiede mit den Goldschlägeren, 
zwei zum Rathe. — 5) Von der Windecken, Bitterzunfty 
zwei zum Rathe ; Gesellschaftshaus auf dem Altenmarkt 
!Nr. 1517V2, wo jetzt die Zollstrasse einmündet. — 6) Bund- 
werker, zwei zum Rathe. — 7) Von dem Himmelreich, 
Ritterzunft, zwei zum Rathe ; Zunfthaua auf Himmelreich 
Nr. 1199, neue Nr. 5. — 8) Schilderet oder Malerzunft, 
mit den Aemtern Waffensticker, Sattelmacher und Glas- 
werter, einen zum Rathe. — 9) Von den Ähren (im Sie- 
gel ein Adler), Ritterzunfl;, zwei zum Rathe; Zunfthaus 
auf dem Fischmarkt Nr. 1479. — 10) Steinmetzer mit den 
Aemtern Zimmerlcute, Holzschneider, Kistenmacher, Leien- 
decker und Schieifer, einen zum Rathe. 11) Schmiede, 
zwei zum Rathe. — 12) Bäcker, einen zum Rathe. — 13) 
Brauer, zwei zum Rathe. — 14) Gtirtelmacher mit den 
Aemtern Conreyder, Nadelmacher, Drechsler, Beutelma- 
cher und Handschuhmacher, zwei zum Rathe. — 15) Fleisch- 
amt oder Fleiachhackerzunfit , einen zum Rathe. 16) 
Fisehamt oder Fisohmengerznnft, zwei zum Rathe. — 17) 
Schröder (nach dem Kreiskalender Schneiderzunft), einen 
zum Rathe. — 18) Schuhmacher mit den Aemtern Löhrer 
und Holzsohuhmacher, einen zum Rathe. — ■ 19) Szrwer- 
ter mit den Aemtern Tasehenmacher, Schwerdfeger und 

1) Verbundbrief Kinleitung und Art. 8. 
S) So Mgt £imeii K«1a U. 461. 
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Bartscherer, einen zum Bathe. — 20) Kanneogiesser mit 
dem Amte Hamacher, einen warn Batke. ~ 21) Fassbin- 
der mit dem Weinamt nnd Weinschrödem , einen mm 
Rathe. — 22) Ziechenweber mit dem Amte Decklachwe- 
ber und Lcinenweber , später schlechtweg Leineuweber- 
sanft, einen zum Rathe. 

183. Der Gemeinde war, ausser der Wahl des Kä- 
thes für die gewöhnliche Verwaltung, die Mitwirkung 
und nothwendige Zustimmung für vier Angelegenheiten 
vorbehalten : Anordnung einer Heerfahrt, Abschliessung 
▼on Bündnissen nnd Verträgen mit auswärtigen Herren 
oder Städten, Beschwerang der Stadt mit Erbrenten oder 
Leibzuchtsrenten', nnd Ausgaben oder ZahlungsTersp re- 
chen über mehr als tausend Gulden auf einmal Dazu 
kam später noch die Erhöhung der Accise Es gab je- 
doch für diese Fälle keine allgemeine Bttrgerrersamm- 
Inng, sondern die Frage wurde Jeder der awei und swan- 
zig Gaffeln gesondert vorgelegt, und von Jeder zwei ihrer 
Freunde gewählt^ welche Vier und vierzig mit dem Rathe 
darüber an verhandeln und mit ihm Tcreinigt nach der 
Mehrheit au bescUiessen hatten Dieses wurde auch 
später gegen eine abweichende eingerissene G^wohnheit^ 
wonach der Rath selbst sogenannte Rathsfreunde kieste, 
erneuert, und den Gaffeln bei ihren Eiden die Wahl wei- 
ser Terständiger Männer zu Vier und Tieraigen aufgetra- 
gen^). Als solche Vier und vierzi^r finden sich in den 
Kreiskalendern bei jeder Zunft regelmässig sechs genannt, 
aus denen also für jeden einzelnen Fall zwei gewählt 
wurden, oder unter welchen ein Turnus Statt fand; doch 
iiörte zuletzt diese BegelmässigkMt auf. Ueberhaupt gieng 



1) Yerbondbrief Art 1. 

8) IVftiMfixbiief ron 1618 Art 1& 

3) Yerbaadbrief Art 1. 

4) Ttaiitfixbfl«f Art 4. 
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das Ansehen dieser Vier und vierziger neben dem ein- 
flussrcicben Rathe^ zum Tbeii durch die UoUuterkeit bd 
der Wahl derselben, immer mehr ein. 

184. Die eigentliche stehende Vertretung der Ge- 
meinde waren aber die erwähnten zwei und zwanzig Ban- 
nierherrcu und der aus ihnen bestehende Bannerrath 
Diese nannte man die «Mediatores oder Mittlerer swi- 
schen Magistrat nnd Zünften^ auch hanptsSchlich Anfsieh* 
tcr, damit sich der ^Magistratus wider das Bürgerrecht und 
gemeine Gut nicht vergreife." Zu diesem Zwecke hatten 
sie alle Quatember einen besondern Qnartalrath, der anf 
die fünf Punkte zu richten war : Ob der Verbund und 
Transfix in seinem Werth gehalten werde ? Ob einige 
Neuerung geschehen und man von der alten Observanz 
abgestanden? Ob der Stadt Privilegia, Gerechttgkeiten 
und Jurisdietionalia der Gebühr versorgt? Ob einige ßü^ 
ger hQlflos gelassen ? Ob das gemeine Gut recht versorgt 
oder deme Abbruch beschohen sey ? Auch hatten die 
Banniorherren das oben erwShnte grosso Stadtbanner in 
Verwahr. Sie wurden. Jeder von seiner Zunft, und swar 
auf Lebensaeit gewXhlt, was ihrem Amte neben den jXhr 
lieh wechselnden Magistraten eine grössere Bedeutung 
gab. Nach der VVaiü wurden sie von ihrer Zunft mit 
einem öffentlichen Gastmahl und einem goldenen Pokale, 
worin einige goldene und silberne Mttnaen , geehrt , snf 
dass sie ihrer Bürger Beschirmer und Vertreter seien, 
liierauf tranken die Zunftgenossen aus dem Tokai ihres 
Banniorherren Gesundheit, und verbanden sich ihm wie 
gehorsame Kinder in allen billigen Dingen au folgen. 
Nach dem Gastmahl folgte die feierliche Einführung in 
den Bannerrath, wobei der jüngste Bannierherr dem neu 



1) Davon han-leln: Judoridunck Theatrum lanienae Colonienrfl 
(1694) S. 12—14. und daraus in den Matörialien II. 1,67—71., 
und die Deduotion ia den Materiaiiea L 10| 31i)—326. 
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Eintretendea eiaen schönen Kranz als Zeichen des £ia- 
verstSadiuMes und eiamUthigen Zosammeohaltens für das 
gemeine W ohl der Borgerschaft überreichte. Die Bedeu- 
tung dieser Volkstribiinen, womit man sie ganz richtig ver- 
gh'chy sank aber allmählig dadurch, dass Bannierherren 
durch Wahl auch in den Rath kamen, was nach der vor- 
sichtigeren römischen Verfassung bisSylla nicht vorkom- 
men konnte, ja dass Bürgermeister und Rentmeister zu- 
gleich Bannierherren waren , also Amt und Controle in 
eine Hand kam. 

185, Zur Aufnahme in die Bürgerschaft gehörte die 
Wahl und Einschreibung in eine der Gaffeln unter Be- 
schwörung des Verbundbriefes und demnächst die Ab- 
legung des grossen Bürgereides bei der Mittwochs-Rent- 
kammer, wodurch man die Treue gegen die Obrigkeit 
und das Festhalten am katholischen Glauben beschwor. 
Dazu hatte man 32 Kader-Gülden zu entrichten 2). Man 
konnte aber auch zu einer Gaüei und der entsprechen- 
den Handthierung blos als ßeigeschworener zugelassen 
werden, und hatte dafür weniger au entrichten. Darüber 
hatten die aus den Rathsherren gewählten Qualiiications- 
herren nach der Ordnung vom 7. November 1646 (neu 
gedruckt mit einigen Zusätzen 1754) zu wachen. Durch 
die Niederlassung an einem andern Orte wurde man der 
eingegangenen eidlichen Verpflichtung ledig Alle Bür- 
ger waren an Rechten im vollsten Sinne gleich , wenn 
auch die Bekleidung der stKdtischen Aemter thatsächlich 
eine Auszeichnung begründete , wozu der Kaber leicht 
das Frädicat des niederen Adels verlieh. Die allgemei- 



1) Verbunrlbrief Art. 15. 

2) Man sehe die Formel in den Materialien I. 1,89. Diese ist 
tin wörtlicher Auszug aus der 1532 vorgeMhriobeneii (wohl nooh un- 
Sedruckten) Formel (§. 216. Note 2). 

8) Yarbimdbrtof Art 16. 
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ncn Bürgerrechte oder Freiheiten waren antcr Anderen 
folgende. Erstens die Sicherung der persönlichen Frei- 
heit. Kein Bürger oder Eingesessener durfte weder bei 
Tage noch bei Nacht aus seinem Burgfrieden geholt oder, 
den Fall der handhaften That abgerechnet, auf der Strasse 
angetastet werden, bevor er vom Käthe besendet und seine 
Antwort verhört "war ; und auch dann sollte man ihn ^^mit 
der Gewalt nyet so Thoyrne fueren doin, sonder yrst by 
syme Eyde zo Thoyrne zo gain gebiedcn* , und densel- 
ben dort ,nyet sytzcn laissen, sondern van Stunt an den 
nyestcn Kaitadach durch die Thommeister doin verhoe- 
ren und up syne Sachen sprechen laissen'^). Angeerbte 
Bürger durften wegen Schulden nicht in den Kummer 
gebracht, das heisst arrestirt werden Leibeigenschaft 
galt nicht, und der in der Stadt gesessene fremde Leib- 
eigene war nach Jahr und Tag frei und gegen die Rück- 
forderung des Leibherrn geschützt®). Zweitens die ün- 
verletzlichkeit der Wohnung. ;,Ein Hausherr oder Hauss- 
mann soll in seinem Hause also frey sein, als ein Keyser 
in seinem Lande.* Er kann daher den fremden unbe- 
kannten Mann, den er „in seinem Hauss binnen Nacht 
und Nebel mit beschlossen Thüren fünde, schlagen, wun- 
den, oder tödten^^). £r darf den missthätigcn Mann, der 
in sein Haus flüchtet, wenn er ihn nicht fangen lassen 
will, darin schirmen und verbergen^. Auch sollte man 
„niemand sein Hauss gcwaltlich aufbrechen'', es wäre dann 
wegen eines dringlichen Grundes der gemeinen Wohl- 
fahrt, und auch dann nur nach vorherigem rechtlichen 

4) Klfllaera Statatentammliuig Art. 8. 3. B. & 46. 47., Traasfix- 
Vrief Art 23. 

5) GQInlsohe Statatentammliuig ktL iO^ KUinkn Skatiitaasainm- 

lang Art. 32. B. S. 58. 

6) Kleinere Statutensammlung Art 25. B. S- 55. 

7) Kleinere Statutensammlung Art. 21. B. S. 54. 

8) Kleinere Statutenaammlung Art 28. B. S. 56. 
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Erkenntniss DritteDB durfte kein Bürger oder Inaasse 
der Stadt Terwiesen werden ^ ausser wenn er ein gegen 
die Obrigkeit widersetaltcher oder gemeinschXdlicfaer Mann 

war *®). Viertens zog selbst die Todesstrafe nicht die Con- 
fiscation des Erbe und der Güter nach sich Fünftens 
jM>llte Keiner zu ungerechten Verzichten, Briefen oder 
Eiden gedrSngt werden , namentlich wodurch ^ihnen ihr 
Mündt beschlossen wirdt , sich gegen ihre Widerparthey 
mit Recht oder sonst nicht zu verantworten*' ^^), Sechstens 
war Jedem zur Klage wie zur Vertheidigung der freie 
Grebrauch und Lauf der Gerichte gesichert und erleich- 
tert *^). Die Ladung eines Bürgers in erster Instanz an 
ein ausländisches Gericht galt nicht und war den Bür- 
gern unter einander durch eidliches Yerlöbniss und an- 
gedrohte Strafen untersagt ^) ; gegen die Ladung durch 
einen AuswXrtigen suchte man die Bürger durch die An- 
drohung von Repressalien und das Versprechen der Ver- 
tretung durch den Rath sicher zu stellen ^^). Die Stadt 
erwirkte auch vom König Sigismund 1416 ein Privilegium, 
wodurch sie gegen solche damals zulSssige Ladungen an 
das kaiserliche Kammergericht oder an die im Reiche 
umher bestehenden kaiserlichen Land- und Hofgerichte 
geschützt wurde und der Rath war 1Ö81 darauf be- 
dacht; dieses Privilegium durch eine Reihe entsprechen- 



9) Kleloare SUtatensammlang Art 19. B. S. 63. 

10) Kleiner« StetuleiiMinmIung Atft. 17. B. S. 62. 

11) Kletnere StatateiiMunmlung Art 12. B. 8. 60. 

12) Kleinere StatoteniammliiDg Art 7. 9. B. S. 49. 

18) Trenifizbrief Art 27., Kleinere SUtatensammlung Art. 8.14. B. 
8. 49. 51. 

14) Transfixtrief Art.29., Kleinere Statutensammlung Art. 29. B. S. 57. 

15) Cülnidche Statutenaammlung Art. 89. 93. 

16) Cölnisohe Statutensammlung Art. 90. 91. 

17) Dietee Privilegiam steUt bei Senokenberg Von der kaUerl. Qe> 
riciitsbarkeit Urk. Nr. 4. Weder Llfnig nooh Laoomblet führen es an. 

Walter, EnHtft CHla 20 
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der Vonefariften in Geltung zu erlialteii ^^)« Aber auch 
die Appellationen ans der Stadt an answirtige Gerichte 

Würden' durch kaiserliche Privilegien erschwert. Friedrich 
III. 1474 gestattete sie nur gegen eine eidliche und reale 
Caution ^^), und hielt die Verbote solcher Ladungen in 
erster Inatanz dadurch aufrecht, dasa er 1493 von den 
dadurch verwirkten Strafen gar keine Appellation fdr zu- 
lässig erklärte '^"). Maximilian I. 1514 erlaubte Appellatio- 
nen an die Reichsgerichte nur bei einem Betrag über 100 
Goldgulden dcnKariV. 1551 auf 300^^), Ferdinandll. 
auf 700 ^) Goldgulden erhöhte, was dann Ferdinand III. 
1637 und Leopold IL 1659 mit allen frQheren Privilegien 
confirmirtcn ^*). Wo aber der Rath selbst die Freiheiten 
eines Bürgers bedrängte, sollte dieser es bei seiner Gaf- 



au8 ihrer Mitte sich beim Rathe zu verwenden, und im 

äussersten Falle allen anderen Gaffeln es mitzutheilen 
hatte, um das Notlüge wohl überlegt zu beschliessen'^). 

2) Der Rath. 

186. Der Rath war die von der Gemeinde zur Ver- 
waltung ihrer Angelegenheiten und zur Vertretung ihrer 



18) Dioso Verordnung^en stehen in der CSInlschen Statutensamin- 
lunij B. S. 15G -ir>l., un 1 daraus bei Lüoig TeutöcUes ReicUs-Arohiv. 
Part. Spoc. Cont TV. Th. T. p. 1482-84. 

10) Das Privilegium stellt bei Liinig p. 3f>3. Dasselbe ist augen- 
fobeiDlioU veranlasst «lurch den Rathsschluss gleichen Inhalte Yon 1464 
in der Cölnischen Statutensammlung B. S. 132 — 135. 

20) Dieses Privilegium steht bei Lünig p. 368. 

21) Das PriTilegiam steht bei Lttalg p. 882. 

22) Dm PrlTilegium steht In der CSlnisohen StatnteBsnmnilanc B. 
8. 147—152.» und bei LOnlg p. 886. 

2Q Das PriTilegiam steht bM Lflnig p. 822. 
24) Das PrlTUegium steht bei LOnig p. 898^ 
26) Transiizbrief Art. 27. 
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Interesseo bestellte Behörde. Diese hatte in ihrem Grund- 
gesetse gelobt^ ^^eyme Beide aerzyt der Stet Tan Odlne 
b3^ndich gctrawe ind honlt zo syn, ind ihn moegich 

ind mechtich laiszen blyven ind sitzen alre Sachen*' 
Jeder war daher bei seinem Bürgereid und bei schwe- 
rer Strafe verpflichtet, demBathe treu und willig an sein, 
und sich jeder Widersetzlichkeit nnd Aufwiegelei wider 
denselben zu enthalten 2). Es p^ab nur einen Rath ; die 
frühere Einrichtung eines engen und eines weiten Käthes 
war abgeschafft'). Zu diesem Bathe w&hlten die Galfeln 
in der oben genannten Weise ans sich zusammen 36; diese 
wXhlten dann auf ihren Eid^ ^dat Gebrech des Baitz zo 
Stunt neymen", aus den Gaffeln noch 13, die sogenann- 
ten Gebrechsherren, so dass im Käthe im Ganzen 49 wa- 
ren Die Wahl galt fUr ein Jahr, doch wurde der Bath 
halbjährig zurHiÜfte erneuert*). Dieses geschah, wie die 
Kreiskalender zeigen^ so, dass jährlich zu St. Johannes 
17 Zunftherren und 7 Gebrechsherren , und zu Weih- 
nachten 19 Zunftherren und ü Gebrechsherren ausschie- 
den und durch Nene ersetzt wurden. Die Ausscheidenden 
sollten zwei Jahre lang nicht wieder in den Bath geko- 
ren werden können*), wurden aber nach Ablauf dieser 
Zeit, wie die Kreiskalender zeigen ^ gewöhnlich wieder 
Alle, gewählt. Nicht wählbar waren uneheliche Kinder, 
wer jemand eigen oder im Banne wer einer Herrschaft 
Rath oder Diener oder durch Eid verbunden war, Wu- 
cherer und DiÖ'amirte Jede Einmischung von Parthei- 

1) Verbundbrief Art, 1. 

2} Verbundbrief Art. 9., Trandtixbrief Art. II., CölniaoUe Statuten- 
Minmlung Art. 72. 

3) Verbandbrief Art. 2. 

4) Verbundbrief Art. 3. 4. 

5) Verbundbrief Art. 6- 

6) Verbundbrief Art. 6. 

7) Verbundbrief Art. 8. 

8} Cölnische Sututensammlung B. S. 97. 105. 106. 
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liolikeit oder Eigenmita bei den Wahlen war strenge un- 
tersagt >) y und jeder Rathsherr musste eidlich geloben, 

weder selbst durch Bewerbung zur Wahl gelangt zu sein, 
noch Andere ,,uinb keine sach noch bitt willen^ zu wäh- 
len, ja sogar Wahlen der Art beim Rathe zur Anseige 
au bringen ^^). In der Wirklichkeit gieng es jedoch so rein 
nicht her, sondern es fanden die mannigfaltigsten Prak- 
tiken, selbst durch Bewirthung und dergleichen, Statt ^^). 
Auch wurden das ^Congratuleeren* und die dadurch den 
GewiKhlten abgenöthigten Gastereien, wohl ohne Erfolg, 
beschränkt und verboten"). Jeder war bei der Strafe, 
^ein Jair lanck unden in eyme der Steide Turne 20 lygen*, 
die auf ihn gefallene Wahl anzunehmen verpflichtet^'). 

187. Die Gewählten mussten den Rathseid schwo- 
ren ^) , in welchem sehr ausfllhrHch auch die theils ei^ 
wähnten theils zu erwähnenden Punkte aufgenommen wa- 
ren^). Die regelmässigen Rathssitzungen waren amMontsg, 
^Gudestag^ und Freitag um neun Uhr, wo der Burggraf, 
nachdem er mit dem Schlag der Rathsuhr die Rathskam- 
mer aufgcächlosseu, alsbald die eine Viertelstunde anzei- 



9) Verbnndbrief Art 6. 8. 

10) GSlniMhe StatoteiMainmlinig B. S. 104. 10&. 

11) Dieses seigen die Rathsverbote vom 17. Oot. 1712, fn den Ifa* 

terlallen IL 373. Der Herausgeber setst Unsu : „Aber , wo jeder 

Sciiüli- und Kesselflicker mit zu wählen hat, da können dem Meist* 
bietlieii'Ien <lie Majora nicht fehlen.** 

12) Rathäverordnuog vom 17. Oot 1712 , in den Materialien II. 
2, 369—372. 

13) Verhundbrief Art. 7. 

1) Verbundbrief Art. 2. 

2) Dieses «eigen die nArtieuleiii so ein jeder newer Rathsherr 
leiblioh su Qott und den Heiligen sohweren soll% in der CSlnisehen 
Statutensamnlang B- S. Sl-^IOS. Die spXtora Formell seehieha 
Punkte entliaitend, steht bei Judendunok Theatrum lanienae Ooloolen- 
sis 8. 16—20., und daraus in den Materfanen II. 1,74—80., uad 
Ennen Frankreleli und der Niederrhein I* 406—410. 
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gende Sanduhr umwenden mmte, nach deren AbUnf die 
beiden Bathsmeister die Anwesenden su constatiren hat- 
ten'). Wer zu spät kam, oder ohne rechte Entschuldi- 
gung ausblieb, oder vor beendigter Sitzung ,,die Raths- 
trapff vor der Rathskammern^ berabgieng^ oder ohne 
Urlaub der Meister daa Wort nahm^ oder in eines Andern 
Wort sprach, oder- eines Andern Wort strafte, hatte eine 
Busse zu zahlen, die in die Rathsbüchse geworfen, und 
alle Jahr, wann der halbe Rath ausgieng, getheilt wur- 
den^). Die Bathsherren wie die Bürgermeister hatten ihre 
feierliche Amtstraeht. Die Ordnaug im Sitzen gieng nacK 
den Officia, welche binnen Rath alle halbe Jahre verge- 
ben wurden wovon unten, l^ie IStimroen wurden von 
den Bathmeistem gesammelt. Wer bei einer Sache per- 
sönlich oder durch nahe Verwandte oder Verschwigerte 
betheiligt war, mvsste während der Verhandlung „tiuf£- 
steheu'', das heisst hinausgehen^). Für die Theiluahme 
an jeder ordentlichen Bathssitzung wurden früher vier 
Sclülling „YQT Presens' gegeben ; spSter erhielt dafür 
Jeder ein silbernes Zeichen oder Pfennig, etwa sieben Al- 
bus an Metallwerth, im Leben aber einen halben Reichs- 
thaler Werth geachtet, mit der Inschrift: Bibite cum lae- 
titisy wofür im Bathskoller eine Flasche Wein verabfolgt 
wurde*). Strenge Bestrafung war demjenigen gedroht^ 



3) C8hiiMlie StstatonaammltDg B. S. 91. 92. 

4) Cdloisehe Stotuteosamiiilttng B. S. 93. 94. 108. 

5) So sagt die Not!« ohne Datum in den MaterUUen II. 2, 364. 

6) Cölnische Statutensammlung B. S. 97. 98. 

7) Cölnische Statuteusamnilung B. S. 92. 

8) So berichtet Judendunck Theatrum lanienae Coloniensis p. 15., 
und darau» die Materialien IT. 1, 71. Darüber schreibt Judendunck 
8.31: n^i9 ledige aiiffweobslung der Raihs-Zeiohen hat 32000 Reiohs- 
thaler gekottely da dooh der Hfiatsmeiflter sieh erbotten gehabt, alle 
Bathe-Zetohen für 100 Daeatea nmbiaprigen. Booe die tohSae Wirth^ 
•ehaft.« 



lichkeit oder EigeiiD 
tersagt ®) , und jede, 
weder selbst durch 1 
noch Andere „urnb k 
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zu bringen *^). In der 
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tiken, selbst durch B 
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die auf ihn gefallene 

187. Die Gewähl 
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wähnten theils zu erw 
ren^). Die regelmässig« 
„Gudestag*^ undFreit.t 
nachdem er mit dem 
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9) Verbundbrief Art. f» 

10) Cölnische Statutensai 

11) Dieses zeigen die Rt 
lerialien II. 2,373. Der 
Schuh- und Kesselflicker mxi 
biethenden die Majora nicht 

12) liathsverordnung voi 
2, 3(i9— 372. 

13) Verbundbrief Art. 7. 

1) Verbundbrief Art. 2. 

2) Dieses zeigen die ,,Ai 
leiblich zu Gott und den Heilf] 
Statutensammlung B S. 91 — 
Punkte enthaltend, steht bei Jtil 
sis S. 16—20., und daraus Ii 
Ennen Frankreich und der Ni< 
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und zwei Cancellisten ®). Eine geehrte Würde 
1 Rathsherren , die erste nach den Bürgermei- 
klcideten die beiden Stirammeister, die wie Cen- 
or Alles zu wachen und, was ihnen zum geraei- 
»le nützlich schien, vorzubringen hatten®). Die 
rocessionam letzten Fastabend wurde abgeschafft, 
V verordnet, dass alle Jahr auf der h. Drei Kö- 
nd ein ganzer Rath mit den Vier und vierzigen, 
Ctoren, Protonotarien, Sccretarien und gekleide- 
'^rn sich unter dem Rathhaus versammelten, von 
St. Maria im Capitol giengen, um hier das ge- 
Gebet zu halten , von dannen zu den h. drei 
in die Domkirche mit ordentlicher Procession 
i-elbst ihr Gebet opferten, und sich dann wieder 
in die Rathhaus -Kapelle begaben, allwo eine 
d eine Gesang-Messe gehalten wurde *^). 

3) Die Bürgermeister. 

iir die Leitung der Geschäfte hatte der Rath 
den Gaffeln zwei ehrbare und nützliche und 
Besten treulich ergebene Leute zu BUr- 
^Ai kiesen Diese hatten in eiligen Sachen 
herufen, und die eingehenden Schreiben in 
hmen, mussten aber die von Fürsten, Hcr- 
-n ungesäumt am nächsten Rathstag zum 
n 2). Einem derselben war der Stadt Sccrot 
und dieser sollte, wo es nothig war, „mit 
. so er immer kan, siglen*' Sie hatten 
htsbarkcit über Victualien und klru'no 

/iments- Vorfftsiang ti. 170. ]7tt. 
rilt i'linn Colonifta p* 14. 
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der wider seinen £id unerlaubte Geschenke annahm, oder 
die Oeheimnisse des Rathea offenbarte *)y oder ohne Be- 
weis gegen eines Mitbürgers Ehre sprach ^*). 

188. Zu den Obliegenheiten des Rathes gehörte die 
Bewahrung der Stadt Privilegien* Diese lagen in einem 
Gewölbe mit drei yerschiedenen Schlössern , wozu der 
Rath die Schlüssel drei biderven Männern zu befehlen 
hatte Hingegen die Stadtschlüssel hatte nicht der Ma- 
gistrat, sondern die Bürgerschaft in Verwahrung Auch 
das grosse Stadtsiegel, womit zu Verschreibnngen viel 
Missbrauch getrieben worden, war in einem Schrank mit 
drei und zwanzig verschiedenen Schlüsseln beschlossen, 
einen für jede Gaffel, die dazu immer einen Mann, der 
nicht im Rathe war, au wählen hatte Namentlich ver- 
böten war es dem Rathe ohne Zustimmung der Vier und 
vierziger fremden Herren oder Fürsten Geld oder Ge- 
schütz auszuleihen*), oder Geld für Privilegien auszuge- 
ben*). Der Rath war aber berechtigt, m besonderen Auf- 
trägen Commissionen zu ernennen*), und die Rathskam- 
mer sollte wie von Alters gebräuchlich „mit eyme eirli- 
chen gelierten Doctor, Prothonotarlo, ind Secretarien^ 
bekleidet sein ^). Zuletzt bestand das Syndicat aus vier 
Syndici und RSthen, einem Registrator, ftlnf Procurato- 
ren, und einem Kvintiiis. Für die Ausfertigungen diente 
dicRatUsgeheime Expeditions- Canzloi, bestehend in einem 



9) CSlnlMhe Statatensammlung B. S. 98. 99. 
10) Trantfixbrief Art. S3., GSlnisoke Statatansammlaiig B. S. 99. 

1) CShiiselie dtatateDsammlaiig B. 8. 100. 

2) Moser RelchB-StXttitohe RegImeQtt.Y6ffaMaiig S. 231. 

3) Trftnsßxbrief Art. 25. 

4) Transaxbrief Art. 26., Cölnisohe Statutensammlung B. S. 103. 104- 

5) Transfixbrief Art. 9. 

6) TruiftfixbriAf Art. 8. 

7) IVaiiifixbiiflf Art 6. 
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SecreUIr und 2wei Cancellisten^. Eine geehrte Würde 

unter den Rathsherren , die erste nach den Bürgermei- 
stern, bekleideten die beiden Stimmmeister^ die wie Cen- 
soren tttter Alles so wachen nnd, was ihnen snm gemeir 
nen Wohle nütalioh schien, Toranbringen hatten*). Die 
8b]iche Procession am letzten Fastabend wurde abgeschafft, 
und dafür verordnet, dass alle Jahr auf der h. Drei Kö- 
nige Abend ein ganzer Rath mit den Vier und vierzigen, 
ihren Doctoren, Protonotarien, Secretarien und gekleide- 
ten Dienern sich unter dem Rathhaua versammelten, von 
da nacii St. Maria im Capitol giengen , um hier das ge- 
wöhnliche Gebet zu halten-, von dannen zu den h. drei 
Königen in die Domkirche mit ordentlicher Procession 
sogen, daseibat ihr Gebet opferten, und sich dann wieder 
simmtlich in die Rathhaus -Kapelle begaben, allwo eine • 
Predigt und eine Qesang-Mease gehalten wurde ^^). 

3) Die Bürgermeister. 

189. Für die Leitung der Geschäfte hatte der Rath 
jihrlich aua den Gaffeln zwei ehrbare und ntitsliche und 

dem gemeinen Besten treulich ergebene Leute zu Bür- 
germeistern zu kiesen Diese hatten in eiligen Sachen 
den Rath zu berufen, und die eingehenden Schreiben in 
Kmpfangau nehmen, mussten aber die von Fürsten, Her- 
ren und ßtldten ungesäumt am nXchsten Rathstag zum 
Vortrag bringen 2). Einem derselben war der Stadt Secret 
Siegel befohlen, und dieser sollte, wo es nöthig war, „mit 
sein selbst iOand, so er immer kan, siglen*^ Sie hatten 
auch eine Gerichtsbarkeit über Victualien und kleine 



8) Moter Raloha-StStlisohe Regimentt-VecfaMimg 8. 170. 175. 

9) Gelenias de admlranda roagnitadina GolonUe p* 14. 

10) Transfixbrief Art. 36. 

1) Verbundbrief Art. 3- 5. 

2) Tranafixbrief Art. 2. 5. 

3) Ctflnitohe SU(iiteQ«ammlaAg B. S. 112. 
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Seliiildeii, und eine entspreeliende Poliseigewalt, woTon 

unten, und ;,ein iingewonte*' vor diesem Gericht war mit 
fünf Mark Busse bedroht, die jedoch der Bürgermeister 
ennXssigen konnte Ihre Amstraekt bestand in einem 
schwarsen Talar, wie auck die Batkakerren katten^ einem 
mit Hermelin TerbrSmten Scharlachmantel und einem 
schwarz sammetnen Birret. Wenn sie ;,auff der Strassen 
gähn, und wenn sie in den Rath gakn^, sollen ihnen nack 
alter Gewohnheit immer die Stäbe Torgetragen werden^). 

190. Die Wakl der Bfirgermeister gesckak jskriiek 
zu St. Johannes und sie traten ihr Amt am Älontag nach 
Maria Heimsuchung (2. Juli) an. Die Ausscheidenden wur- 
den unter Beibehaltung des Namens j^Bürgermeiater'^ im 
ersten Jahre Prüsidenten der Freitags-Rentkammer und 
der KanfhSnaery im zweiten Jakre Rentmeister der Mitt- 
^ wochs-Rentkammer, so dass es sechs Bürgermeister gab 
Seit 1789 werden aber in den Kreiskalendern nur die 
zwei regierenden Bürgermeister als Bürgermeister aufge- 
führt, und die Abgetretenen nnr bei den entspreekenden 
Raths-Officia genannt. Zum dritten Jahr wurden die Bür- 
germeister von der Mittwochs-Rentkammer zuerst in den 
Jakren 1427, 1441, 1444> 1448, im siebzeknten und ackt- 
zeknten Jakrknndert kSufig wieder zu regierenden Bür- 
germeistern gewählt, so dass Manche diese Würde zwölf- 
mal und mehr bekleideten^). Die Gewählten wurden auf 



4) CShiUohe Statateasammlttiig B. S. 110. 
6) CöhÜBohe 8tata«ens«ninlaDg B* B* 109. 

1) So benohtek Qelenias de »dmiiand« inagiittadine Coloniaa 
p. 18*» und damit stiinmoii «aoh die Ereiskalender Sberein. Es ist 
ein lirtham, wenn Saneit Fraakreioli und der Niederrhala I. d04. naeh 
einem Manuseript des Stadtsecretärs Fuchs sohreibt, die abtretenden 
Bürgermeister wären zunächst Stimnimeiöter geworden. 

2) Dieses zeigt das Vorzeichniss der Bürgermeister seit 1306 in 
dem iSiederrUeinisoh-Westphälisohen Kreiss-Calender von 1765 S. 56 
—62. Qeleniufl spricht selbst bo, als ob sieh revolnto triennio d«s 
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ihre Pflichten vor dem Rath vereidet ^ namentlich in Sa- 
chen ihres Amtes keine Geschenke zu nehmen Hie- 
aach hielten sie ihren fcierh'chen Umritt, doch nicht mit 
mehr als sechzehn Pferden^). Ihre Emolumente waren 
nach dem Siteren Recht ftir Jeden 200 Gulden und zu 
Christmessen eine neue Kleidung, auch die Präsens und 
Wein wie jeder Rathsherr Unterhalt für zwei Pferde, 
die sie anch wirklich halten mussten^, und dO Gulden 
für sein Btirgermeister Essen Am Ende des siebzehn- 
ten Jahrhunderts hatte Jeder 484 Rcichsthaler zu 78 Al- 
bus, für die bunte Kleidung 536 Gülden zu 24 Albus 
also 164 Reichsthaler 72 Albus, für das Bürgermeister- 
Essen 200 Goldgulden oder 276 Reichsthaler 72 Albus, 
und dazu die wöchentlichen Rathzeichen*). Dasselbe mit 
zwei Ohm Wein und Hafer für zwei Pferde wird noch 
in der letzten Zeit angegeben Ein anderes Verzeich- 
niss, ungewiss aus welcher Zeit, nennt für jeden Bürger- 
meister nur 400 Raderflorins zu 24 Albus und 48 Malter 
Hafer für zwei Pferde ^^). Nach einem Rathsschluss vom 
6. Dec. 1690 sollte das Gehalt IGOO Reichsthaler sein, was 
aber nicht zur Ausführung kam Die Bürgermeister, 
die das £nde ihrer freien Reichsstadt sahen, waren: 1793 
Am. Theod. von Stadtlohn nnd Franz Jac. Jos* yon Hil- 



redlfe ad Consalares faoes von selbst verstanden hätte. Dieses ist 
idoht richtig. 

3) Cölnische Statutensammlung B. S. 112. 

4) Cölnische Statutensammlung B. S. 113. 

5) Cölnische Statutensammlung B. S. 109. 110. 

6) Cölnische Statutensammlung B. S. 109. 

7) Cölnische Statutensammlung B. S. 113. 

8) Jadendunck Theatrum lanienae Colonlenais S. 21., und dar- 
aus in den Materialien IL 1, SS. 

9) Ennan Frankreich und der Nlederrhein I. 405., naeh dem Ma. 
nnioript des StadlMoretIrs Fuolu. 

10) MateriaUan IL 8, 800. 

11) Ennea Fraakreiok und der Niederrhein IL 407. 
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gers, 1794 FniD8 Caspar von Herresdorf und Jos. Ant. 

von Klespe, 1795 Job. Jac. von Wittgenstein und Heinr. 
Jos. de Groote. 

4} Die SioheruDgsmittal dar Verfi^suog. 

191. Die Mittel zur Sicherstellung der Verfassung 

waren mit einer misstrauischen Yorsicht wie in einer 
grossen Republik ansgedacbt. Vor Allem suchte man diese 
in der Beschwörung und fleilighaltung der Grundgesetze 
auf ewige Zelten % weshalb davon nicht nur ein mit allen 
Siegeln versehenes Exemplar auf jeder Gaffel verwahrt*), 
sondern auch jährlich der Verbundbrief um St. Johannes, 
der Transfixbrief um Weihnachten auf allen Zünften und 
Gaffeln abgelesen wurde Darauf^), so wie auf die Be- 
obachtung der 1487 aufgerichteten Gesetae und Ordinaa- 
tien'^), war auch der Rathscid gerichtet. Ferner sollten 
alle der Stadt Freiheiten und Privilegien und die Mei- 
nungen davon, desgleichen 4ie Uiauseln des Trans£xbrie- 
fes in einem mit einem Schlosse angeschlossenen Buehe 
copirt, dieses in der Rathskammer mit einer Kette befe* 
stigt sein, und von den Rathmeibtern bei jeder Sitzung 
auf- und wieder zugeschlossen werden Auch wollte 
der Transfixbrief, dass im Interesse der Bürger die Sta- 
tuten der Stadt alsbald durch den Druck allgemein an- 
gänglich gemacht würden^). Ganz besonders suchte man 
aber die Rechte und Freiheiten der Gemeinde gegen Bür- 
germeister und Bath sicher zu steilen. Der Bath durfte. 



1) Verbnndbrief Arft. 19., IVanifixbilef Art 89. 40. 41. 

2) Verbundbrfef Art. 17. 18. 

3) Transfixbrief Art. 40. 41., Judendunok Theatrum Unienae Co- 
loniensis S. 15. 

4) Man sehe §. 187. Note 1. 2. 

5) Cölnisohe Statutcnsammlung S. 8. 

6) Transüxbrief Art. 12. 

7) M«n aehe §. 177. Moto 8. 9* 
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einige dringende Fälle ausgenommen, keine heimlichen 
Sitningen oder Vorgespräche halten Jeder Rathsherr 
war Terpfiiclitet erklärt^ allem, was im Rathß wider Recht 
und Ordnung besprochen würde, entgegen zu treten, und, 
wenn dieses ohne Erfolg wäre, es unbeschadet seines Ei- 
des bei seiner GaÖel zur Anzeige zu bringen , die dar- 
über die nöthige Vorkehrung zu treffen hätte Jeder 
Bürger 9 der sich vom Rathe bedrängt sah, konnte die 
Verwendung seiner Gaffel anrufen ^% und der Bannerrath 
übte ein stehendes Wächtcramt in dieser Richtung aus^*). 
Andererseits sollte aber auch die Gemeinde mitdemRatho 
aurfi[andhabung dessen Ansehens zusammenstehen ^'), bei 
einem Auflauf sich um der Stadt aufgeworfene Bannier 
und Wimpel schaaren *^), zu einem ausgebrochenen Streit 
nicht gewapnet hinzulaufen, sondern die Entscheidung 
dem Rathe überlassen ^^), und wider die Ruhestörer die 
gemessene Strafe ergehen 

192. Alle diese Vorkehrungen Termochten jedoch 
nicht die Gebrechen abzuhalten, welche sich früher oder 
später auch bei grösseren Republiken ciiiätellen, um so 
mehr in einer solcheui wo die Grossartigkeit der Verhält- 
nisse nicht den kleinlichen bürgerlichen Interessen und 
Rivalitäten das Gegengewicht hält. Partheibestrebungen 
und Unlauterkeiten bei den Rathswahlen, die sich überall 
geltend machende Macht des Reichthums^ das aus der 
regelmässigen Wiederwahl au den Raths- und Bürger- 



^} Tt anstlxbrief Art 1. 2. 
D) Transüxbrief Art. 10. 11. 

10) Man »ehe §. 1S5. Note 25. 

11) Man sehe 1Ö4. 

12) Verbundbrief Art. 9. 13. 
18) Verbandbrief Art 10. 

U) Yerbondbrief Art, 18., Jadeadmiok Theatnun Unieaae Colo* 
nianiis 18., Materls]l«i II. 1, 08. 
15) Yorbondbilsr Art 11. 
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meister-Stellen erwfuslisende üebergowiclit, der Nepotis- 
mus bei den durch den Rath verliehenen städtischen Aem- 
tern und deren Ausbeutung, schufen trotz der angestreb- 
ten bürgerlichen Gleichheit eineParthei stXdtischer Machte 
haber, die sich überall die Hand reichte, und welche selbst 
die Bannerherren in ihr Interesse zu ziehen wusste Auf 
der andern Seite ruhten aber doch die Zünfte nicht. Die 
steten unleidlichen Reibungen mit dem firabischof erhiel- 
ten sie wachsam und zur Opposition geneigt. Ea wurden 
bei ihnen über Missbränche und Untcrschleife in der Ver- 
waltung des städtischen Vermögens Klagen laut, die selbst 
an einer Parthei im Rathe Widerhall und Untersttttaung 
fanden. Alles dieses fQhrte in den Jahren 1679 bis 1686 
zu einer gros&en und blutigen Katastrophe 2). Der Notar 
. Hesselmann und der Syndicats-Director Judendunck, zwei 
an sich geniSssigte Männer, hatten wider die Statt ge- 
habten MissbrSuche die Errichtung einer Specialinquisi- 
tion durchgesetzt, in deren Folge die schuldig befunde- 
nen Bürgermeister und Andere auch wirklich verurtheilt 
wurden. Allein während der Untersuchung waren sie, 
wie es gewöhnlich' geht, tou einem unruhigen Kopfe^ 
Niklas Gülich, einem heruntergekommenen Bandhändler, 
überholt worden, der es mit seinem Anhang in rascher 
Progression zur Widersetzlichkeit gegen den Rath, zum 
offenen Aufruhr und zum Terrorismus der PObelherrschaft 
brachte, wodurch sich das hohe weltliche Gericht schwach 
genug 1683 selbst zum Todesurtheil und der Hinrichtung 
des dem Gülich yerhassten Hesselmann bestimmen Hess. 

1) Man sehe oben §. 184. 

9) Diese besohreibt sehr ansfuhrlieh Ennen FraDkreioh und der 
Niederrhels T. 403^61. Die Tom Kaiser und der kalserttehen Com* 

inission ausgegangenen Actenstucke finden tioh bei Lfinig Teatselies 

Reiobs-Archiv. I'art. Spec. Cont. IV. Tlieil 1. p. 394—402. Andere 
Actenstüoke geben die Materialien I. 1, 61—67. I. 10, iK)7— 326- Da« 
Einzelne gehört nioht hieiier. 
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Die nnertrilglioli gewordenen Zustände brachten endlich 
emen Rückschlag hervor, der es dem Rath mf^glich machte, 

die RSdelsführer in die Acht zu erklären^ zu verhaften 
und im November 1685 der vom Kaiser niedergesetzten 
Gommission zu überantworten« In Folge deren Urtheils 
wurde der Gülich im Februar 1686 zu Mülheim enthaup- 
tet, sein Kopf auf eine eiserne Stange am Hayenthurm 
gesteckt, sein Wohnhaus in Cöln niedergerissen und ihm 
auf der leeren Stelle eine Schandsäule aufgerichtet. Auch 
Sachs ein anderer Rädelsführer, wurde enthauptet, und 
sein Kopf auf einer Stange auf den St. Gumbert Thurm 
gesteckt. Die vielen anderen Mitschuldigen (rafen andere 
Strafen. Aber auch der vom Gülich verfolgte Syndikus 
Judendunck, seinerseits ebenfalls ein Unruhstifter, wurde 
▼om Kaiser 1687 für immer aus der Stadt relegirt *). Er 
wurde Markgraf-Badischer Geheimer Rath und Kanzler. 

193. Nach einer langen Ruhe entbrannten neue Zwi- 
stigkeiten seit 1777 Die Veranlassung gaben die alten 
Schäden , die von den Einen zu unbekümmert hingehal- 
ten, von den Anderen mit zu grosser Uebertreibung ans 
Licht gezogen v^urden. Die gereizte Stimmung auf den 
Zünften steigerte sich bis zum Strassenunfug. Der ge- 
iogstigte Rath wandte sich um Hälfe an den Kaiser. Ein 
rasches und ernstes Reichshofraths - Conclusum vom 12. 
März 1778 wies dem Rathe den Weg, mit der Einleitung 
aar Abstellung der MissstSnde die Schuldigen zur Bestra* 
fbng zu ziehen. Auf eine von der Bürgersdiaft beim 
Reichshof rath eingereichte Beschwerdeschrift folgte 1779 
die kaiserliche Genehmigung eines bürgerlichen Syndi- 

3) Davon handelt er !n seinem Theatrum lanienae Coloniensis. 
HochfUrstl. BaadiöoUe Truckerey 1694. Die kai&erlichen Decrete sto- 
ben bei Lünig« Ennen spricht davon viokU 

1) Davon handelt umaiändlioh Ennen Frankreich und der Nie* 
derrhein IL 464—480. Actenttitdc« dua stehen in den IfntetiaUen 
h 1, 44—75. 
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katgerielites snr Betreibung der YergleiehsrerhandhingeiL 

mit dem Rathe. Die Erfolglosigkeit derselben und der 
bereits von Frankreich herüberwehende Geist führte 1789 
zur Abfassung von 25 Punkten, worunter manche gana 
riehtige, andere durchaus übertriebene, die der geMng- 
stigte Rath alle nachgab« Dem Jubel der Bürgerschaft 
folgten aber bald neue Anmassungen, die jedoch der Rath 
bis zur kaiserlichen Entscheidung abwies. Durch diese 
unter dem 24 Dec. 1789 erlassene Entscheidung wurden 
aber die abgedrungenen Punkte für nichtig erklSrt, und 
die Herstellung der alten Verfassung befohlen, was "unter 
dem Schutz der rheinisch - westphälischen Kreistruppen 
auch vom Rathe zur Ausführung gebracht wurde. Doch 
glomm das Feuer im Stillen fort^ um 1794 den heranate- 
henden Neufranken als ein Freudenfeuer entgegen zu lo- 
dern, das bald genug zur todten Asche niederbrannte. 

0) Die Zweige der stSdtiBchen TerwaltuDg. 1) Das Justizweaen. 

a) Die kurfürstlichen Gerichte. 

194. Das wichtigste der Gerichte, welche der Era- 
bischof in der Reichsstadt behauptet hatte, war das hohe 

weltliche Gericht, von dessen Competenz schon oben ge- 
handelt worden ist Danach gehörten darunter nicht 
die Bcal- und gemischten Klagen ausserhalb des Distric- 
tes der alten Stadt, und auch innerhalb dieses Districtea 
nicht die Realklagen über die Grundstücke unter dem 
erbvogteilichen Hachtgcricht und dem Unterlahn- und dem 
Dilles-Gericht, wovon unten 2). Da die Stadt die Eigen- 
schaft des Greven als Steilvertreter des Erzbischofes in 
seiner Eigenschaft als Burggraf nicht bestreiten konnte^ 
so suchte sie um so mehr das Schöffencollegium dieses 
Gerichts als ein städtisches hinzustellen und sich bei des- 

1) Man sehe §. 78. 

2) So sagt der oben (§. 78. Note 1) erwähnto Tractatus abaolo- 
ti»»imu» p. 33. 
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»en BesteUung geltend sa machen, was aveh in geinaser 
Art begründet -war. Die Initallation des Greven gescKah 

durch erzbischöfliche Commissarien, die sich mit demsel- 
ben im Dom im Sitzungssaal des Domkapitels einfanden, 
und Yon da aum nahen GerichtsgebSude sogeiii wo Jener 
knieend und die beiden Finger auf den Gerichtsatahl, 
darauf ein Cnicifix stand, legend, den Amtseid leistete*). 
Die Würde des Greven war sehr geehrt, und es waren 
daran ein Gehalt von tausend alten Tbalem und man- 
cherlei GefftUe geknüpft. Sie war noch in den letxten 
Zeiten ein erbliches Familien - Eigenthum der von Fran- 
ken-Sierstorpff, wovon sie durch Vertrag an den letzten 
Greven, den Geheimenrath von Mering kam Bei feier- 
lichen Gelegenheiten in Oöln trug der Greve dem Kur- 
fürsten das Schwerd vor, das noch in der Schatzkammer 
des Domes bewahrt wird, und bei einer Kaiserkrönung 
wurde er gewöhnlich vom Kurfürsten nach der Krönungs- 
atadt geschickt^). Zu seinen eigenthtimlichen Gebräuchen 
gehörte, dass er jährlich in der Samstags nacht vor Ostern 
gegen zwölf Uhr in völliger Dienstkleidung mit den bei- 
den jüngsten Schöffen nach St. Maria im Capitol zog, 
dort die Äbtissin am Arme in die Kirche aum heiligen 
Grabe fdhrte, und nach Tcrrichteter gemeinschaftlicher 
Andacht zusammen mit allen Stiftsfräulein das Osterlamm 
verzehrte*). Die Installation eines neuen Schöffen ge- 
schah ebenfalis durch erzbischöflicho Commissarien unter 
Ablegung des Eides Um als Schö£fe gewShlt an wer- 

3) Die Beschreibung giebt die Seouris. Append. n. 12-, Mering 
Beiträge S. 29. Die Formel der Anwältigung des Greven giebt die 
Gdlnisohe Statutensammlung B. S. 128. 129. 

4) Mering Beiträge S. 36. 

5) Mering Beiträge S. 30. 

6) Mering Beiträge S. H. 

7) Dieses saigl die Seeacis. Append. n. 12.^ Cölatoehe Stotatea- 
eammloDg 6. S. 129. 180. 
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don^ musste man zwaDsig Jahre alt und der Stadt ver- 
eidet, nnd nicht Batbsherr Bein Dm Schöffenamt konnte 
verkanfty deshalb aber auch abgepftndet werden *)• Die 

Verfolgung eines Schöffen vor dem hohen Gericht selbst 
war den Bürgern gesichert Zu den eigenthümlichen 
Ehrenrechten dieser Schöffen gehörte, dass sie bei einem 
Leichenbegingnisse des Kurfürsten mit Hülfe der SaJ«- 
müdder die Leiche trugen ^'). 

195. Die Sitzungen des hohen Gerichts waren an 
den vier ersten Wochentagen um elf Uhr*), Der gefragte 
Schöffe konnte, um das Urtheil an weisen^ auf den. drit- 
ten Tag und dann noch ferner Ausstand begehren Die 
Klage, Antworten und das ürtheil mussten Tom Schrei- 
ber in das Gerichtsbuch eingetragen sein 3). Der Sitzungs- 
ort, mit dem „gericht stain" für den Greven und den 
jySteinen Stoill" för die Schöffen, war bis in die letito 
Zeit in einem alten beschrSnkten GebSude auf der Noid- 
Seite des Domhofes, westlich von dem alten erzbischÖf- 
lichen Palatium an der Kirche St. Johann *), vor welcher 

8) Cfflnisehe Statnteiuainmlang Art. 109. 

9) CSInisohe SUtatenMminlang Art. 25. 26. 

10) Caittisehe Stainteniammlaiig Art 24. 27. 

11) Maring Beiträge 3. 82. Das VersetohnlM der lelstea SehSlKm 
•Iaht dort 8. 102. 

1) Cölolsche Statatensammlang Art. 28. 

2) Cölnlsche Statutensammlung Art. 29. 

3) Cülnisohe Statutensammlung Art. 35. 

4) Jura ministerialium sancti Petri in Colonia c- 9. In veteri domo 
archiepiscopi ante capellam beati Johannis et in lapidea cathedra 
ibidem sita. — Urk. too 1135 (Lacomblet I. 323). In curia Colonio 
ante sedem judioielein. — Vrk, von 1169 (Ennen Quellen I. 557). 
Jndidl qttod sltam est in euHa nostr« Episcopali. — Alles wird voll- 
kommen Idar dnreh die Besehreibang Ten 1488 (§. 82. Notel). Da. 
von handelt aaeh Ennen KSln 1. 487. 581. In der sweMen Stelle 
sieht er jedooh die Teilte der beiden Urkunden ungenau wie In einem 
einrigen susammettf und es kommen darin aaeh awel unriehtige (State 
vor (464 statt 557, 187 statt 487). 
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der mit dem enbisehSflichen Wappen bezeichnete soge- 
nannte blaue Stein y ein Ueberrest des alten im Freien 

errichteten Gerichtsstubles, stand Dass der Rath in die 
Competens des hohen Gerichts nicht ciagreifen dürfe, 
war ans den Goncordaten von 1506^) auch in die Statu- 
ten aufgenommen Auch sollten nach diesen Goncor- 
daten die städtischen Gewaltrichter den „Boten des Gre- 
ven*' zur Execution und Pfändung wo nöthig auf des 
Greven Ansinnen hülfreiche Hand leisten^). Dieser ver- 
fügte sich dazu mit seinem Boten zum Rathhaus in ein 
dazu bestimmtes Zimmer^ schickte von dort seinen Boten 
zur Kammer der Gewaltrichter mit seinem Antrag, den 
der Schreiber zu Protokoll nahm. Hierauf erhob sich der 
Aclteste der Gewaltrichter zum Greven mit der Frage: 
jylst die Sach dergestalt abgedingt, dass darin mit Exe- 
cution verfahren werden möge ?* Die Antwort lautete : 
^Die Schöffen würden euch sonst um Gesinnung des Bei- 
stands nicht ersucht haben." Hierauf referirten die Gc- 
waltrichter an den Eath, welcher, wenn er Bedenken 
fimdy das Gutachten des Syndikatsrathes einzog, sonst 
aber die Verwilligung beschloss, wovon der nachsuchende 
Theil die Ausfertigung vön der Rathskanzlei mit einem 
halben Gulden einlöste und dem Greven einreichte, auf 
dessen Betreiben die Boten der Gewaltrichter deren Man- 



5) Dieses ergiebt sieb aus der Erwähnung der sedes archiepisco- 
palia ante Capeilam S. Johannis, wozu sich der Erzbiachof in der Ur- 
kunde von 1237 (nicht 1238, wie bei I'^nnen steht) den adltiia vorbe- 
hieU (§. Ö2. Note 1). Man darf diesen Stein, der vor der Kapelle 
Btand| mit dem Gerichtstein, der in dem Hause stand, nicht verweoh- 
•elo. Nach Ennen Köln I. 681. befand er »ieh in einer 13 Fuss lan* 
gen and 3 Fum dicken Maaer» and muaste 1744 beim Neubau der 
Johannlakirohe etiras vorgeeohoben werden. 

6) Man sehe Aber diese §. 178. Note 8. 
7} Cölnisohe Statuiensammlung S. 184. 

b) Cölnische Statutensammlttng S. 122—124. 
Walter, Emtift COln. 81 
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dat einholten , und endlich zur Pfändung und gewaltsa- 
men Oeffnung des Hauses, oder gar zur Requirirung mi- 
litärischer Hülfe schritten*). Von der Gerichtsbarkeit 
des Offici^ates in der Stadt ist schon oben die Bede ge- 
wesen ^^). 

196. Daneben gab es in der Stadt noch viele andere 
kurfürstliche Gerichte, von deren Entstehung erst im hi- 
storischen Theile die Rede sein kann. An denselben 
waren zum Theil in derselben Weise wie oben Greven 
und Schöfi:en gesetzt^). Die Greven oder sonstigen Vor- 
sitaer konnten es an mehreren dieser Gerichte zugleich 
sein; eben so die Schöffen , und diese konnten hier an- 
gleich auch Rathsherren sein. Eben so waren häutig die 
Procuratoren dieselben wie an dem hohen weitlichen Ge- 
richt. Diese Gerichte waren folgende'). 1) Das Unter- 
gericht Ayrsbach mit einem Greven und sieben Schöffen. 
Es hatte die ausschliessliche contentiöse und freiwillige 
Gerichtsbarkeit über die Immobilien seines Bezirkes; in 
Personalsachen concurrirte es mit einigen anderen Gerich- 
ten der Stadt. Sein Gerichtshans war auf der Bach in 
der NShe der Malzmöhle — 2) Afterdechanei-Gericbt 
auf dem Entenpfuhl. DerkSubdecan des Domkapitels hatte 



9) So berichtet der Tractatus absolutisirimus p* 26. 34 — 36. 
10) Man sehe §. 84. 

1) So sagt die Securis. Append. n. 12- 

2) Die zuverlässige Grundlage geben der Kurköllnische Uoftm- 
lender und der Niederrlieinisch-Westphälidohe KreianKaleodary worin 
diese Geriohte io «Iphabetisoher Ordnung mit ihrem Personal aufge- 
führt sind. Daran sohliessen sieh die Notisen im Traotatns absolo- 
tissimns p. 88—44. Daraus wSrtUeh ist Hering Beitrüge S. 89-48^ 
der aber seine Quelle nioht nennt, und sieh den Anstrieh eigener Fer> 
sohung giebt. Lehrreioh ist die handsehriftliohe Naohweisung des 
Stadtsekretärs Fuchs, mitgetheilt von Ennen Frankreich und der Nie- 
derrhein I. 197—200. 

3) Tractatus absolutissimus p. 36 — 38.» Seouris. Append* n.8. 9. 11* 
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•inen Jurisdictionsbosirk in der Gegend «Am alten Gra- 
ben/ Er ernannte daan einen Sebnltheiss; die gieben 

Schöffen ergänzten sich selbst aus den unter diesem Ge- 
richt ansässigen Vasallen. Es war im Besita über Real- 
sacben au richten. Seine ordentlichen Sitaungen hielt es 
dreimal jährli^. Der Gerichtaort war am alten Graben, 
wo noch bis zuletzt ein schwerer mit einem Fusseisen 
versehener Stein in der Erde stand*). — 3) Benesis, mit 
einem Schultheissen und Schöffen. Es ertheilte Beleb- 
nimgen mit den Gütern aeinea Beairkea, und urtheilte 
auch fiber dessen Eingesessene in Personal- nnd Real- 
sachen. Es wird aber zuletzt in den Kalendern nicht mehr 
aufgeführt. — 4) Auf der Dillen oder Dillesgericht, mit 
zwei Schöffen oder sogenannten Herren Hanagenoasen. 
Dessen Jurisdiction erstreckte sich über einige wenige 
Häuser, hauptsächlich über das am Altenmarkt zum An- 
ker genannte, und einige daneben nach der Marspforte 
zu, und einige auf dem kleinen Buttermarkt — 5) Das 
firbvogteiliche Gericht auf dem Eigelstein. Dieses nnd 
die beiden folgenden Erbyogteilichen Gerichte hängen 
mit der verwickelten Geschichte der Erbvogtei als cöl- 
oischea Lehn zusammen, wovon im historischen Theil zu 
handeln ist. Ihm war auf dem Eigelstein ein neues j^Ding- 
haos'' erbaut worden ^. — 6) Das Erbvogteiliche Gericht 
von St. Gereon. Sein Dinghaus lag in der Nähe des 
grösseren Conventes von Nazareth'). In der Mitte des 
achtzehnten Jahrhunderts waren aber diese beiden Ge- 
richte in eins vereinigt worden. Es bestand aus einem 
Präses, den der Erbvogt, zuletzt jedoch «der Kurfürst, er- 
nannte, und zehn Schöffen, die sich durch Wahl ergänz- 



4) Traotatttf atMolttflulaiiia p. 41. 42. 

5) Traotatos absolutissimns p. 38. 84. 

6) Tractatus absolutissinaus p. 39. 401 

7) Traotatus abBolutisaimus p. 40« 



Digitized by Google 



324 



ten®). Seine Gerichtsbarkeit erstreckte sich sowohl über 
Personal- als ReaUachen in seinem Bezirk. — 7) Das £rb- 
▼o^eiliche Hachtgericht^ mit einem PrSses und swei Schdf* 
fen, und einer ähnlichen Gerichtsbarkeit Sein Dinghaus 
"war am Dörnhof^). — 8) Das St Gereons- Gericht unter 
der Houben (Hauben), mit einem SchuUheiss und elf 
Schöffen. Darunter gehörten die im Krieler Felde an das 
Stift St (icreon kurmüthige Güter und die im Gereons- 
acker gelegenen Grundstücke. — 9) Das Niedericher Ge- 
richt mit einem Oreven und avei Schöffen. Damit yer- 
hielt es sich wie mit dem Ayrsbacher Gericht Sein 
Sitzungsort war auf der St. Johannesstrasse *^). — 10) Das 
St. Severins-Gericht mit einem vom Propste dieses Stiftes 
bestellten Schultheisscn und sieben Schöffen. Seine Juris- 
diction erstreckte sich über PerscHial- und Realsachen in 
seinem Bezirk"). — 11) Das Gericht Unterlahn mit zwei 
Schöffen. Darunter gehörten nur das am Altenmark ge- 
legene sogenannte Oiiighaus und einige durch die Hüner- 
gass beiderseits sich erstreckende Hftuser*'). — 12) Das 
der Abtei St Pantaleon zustÄndige Weterstrassen-Gerieht 
mit einem von derselben ernannten Schultheisscn und elf 
Schöffen, die sich durch eigene Wahl ergänzten. Es ver- 
hielt sich damit wie mit dem St ScTerins-Gericht ^'). — 
18) Das derselben Abtei anstehende Lehen- oder Mann- 
gericht ^ wozu die pares curiae gezogen wurden ^^). — 

8) N«oh einer kibfQrBÜiehea Verordaung tom S9. Jen. 1780 soll- 
ten die SckSifen ferner nicht mehr das Amt eines Rathsherm anneh- 
men dürfen^ Mering BeitrSge S. 41. 

9) Traetatos absolntissimixs p. 40. 

10) Traotattts absolatissiinas p. 88., Seourfs. Append' n. 10. 

11) Tractatus absolutissimus p. 43. Der Sohoffeneid an diesem 
Oericht steht in der Cüiniächen Statutensammlang B. S. 138. 

12) Tractatus absolutissimus p. 33< 

13) Tractatus absolutissimus p* 42. 

14) Traotatiu absolatissimas p. 42* 
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14) Das Lehen- oder Manngencht der Äbtissin von St. 
Maria im Capitol, wovon mehrere im dortigen Bezirk be- 
legene HSaser abhiengen« — 15) Das Lehen- oder Mann- 
gericht des Abtes su St. Martin, wovon mehrere auf dem 
Boden der Abtei erbauten Häuser depcndirten. — 16) Das 
Mamigericht des Erbkämmerers mit den Lehnsgenossen 
tber die zor Erbkämmerei gehörenden Grundstücke. Sein 
Sita war in einem Hanse der ErbkSmmerei an St. Lorena 
nahe unter Goldschmiede ^^). — 17) Das Subweiler-Ge- 
ncht zu St. Andreas mit einem Schultheissen und vier- 
aehn Schöffen ^^). — Unstreitig entstanden ans diesen vie- 
len Gerichten in der Stadt manche Nachtheile^ nnd ge- 
wiss hStte der Erzbischof damit wie im übrigen Erzstift 
heilsame Reformen vorgenommen, wenn ihm nicht überall 
die Opposition der Stadt entgegengestanden hätte. 

197. Der Appellationszug für diese Gerichte war auf 
folgende Weise geordnet Von dem hohen weltlichen Ge- 
richt, desgleichen von Ayrsbach und Niederich lief die 
Appellation an den Erzbischof selbst als Burggrafen^) in 
die Kammer an der Hachtpforten wobei die germani- 
sche Art des Urtheilscheltens sich lange erhielt ^) ; spS» 
ter an das dazu für Cüin eingesetzte Appellations- Com- 
missariat An dieses giengen auch die Appellationen 
▼on den Gerichten Auf der Dillen, Am alten Graben, 
und Unterlahn Aus der Kammer konnte an den Kaiser 
oder des Reiches Kammer appellirt werden*'). Nach der 
Einsetzung jenes Commissariates galten aber fiir die Ap- 

13) DaTon sprioht nur der Traofataa «bsolutisvmoa p. 88« 
16) DieMa wird nur in dem KreUkalender genannt 

1) CSloUehe StatatenBammlang B. S. 58. 

2) Man sehe §• 85. Note 1. 

3) Cölniaolie Statutenaammlung A.rt. 1. S. 10—12. 

4) Man sehe darüber §. 85. 

5) TracUtus absoluüssimus p. 42. 

6) Cölnisoke Stattttenaammlang Axt, 1. S. 13* 
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pellationen von demselben die gewöhnlichen darüber er- 
gangenen Verordnungen mit Berücksichtigung der be- 
sonderen deshttib der Stadt verliehenen Privilegien*). 
Von den Erbvogteiliehen Gerichten lief die Appellation 
an die vom Erbvogt deputirten beiden Erbvogteiliehen 
Appellations-Commissaricn^ von da an den Hofrath und 
weiter*). Vom propsteilichen St Severins-Gericht gieng 
sie an den vom Propst ernannten Commissarius , dann 
eben so an den Ilofrath und weiter ^^)- Endlich beim 
VVeierstrassen-Gericht war die Appellation au die beiden 
Schreinmeister dieses Gerichtes zu richten, von da an 
die Appellations-Commxssarien des städtischen Bathes und 
von diesen an die Reichsgerichte oder sonderbarer Weise 
an das Eaths-Sjndikat ^^). 

b) Die städtisohen Qeriolite. 

198. Durch die dem Käthe, den FratemitSten und 

den Gaffeln zu Thcil gewordene Stellung hatten diese 
auch die von der Verwaltung einer Genossenschaft unzer- 
trennliche Jurisdiction in genossenschaftlichen Angelegen- 
heiten erlangt Diese var in der Anerkennung der stSd- 
tischen Freiheiten durch die Kaiser und Erzbischöfe in- 
begriffen; und hatte durch den Verbundbrief und den 
Transfixbrief eine verstärkte Geltung erhalten. Insbeson- 
dere war die dem Bathe zur Handhabung seines Anse- 
hens und seiner Anordnungen nöthige Strafgewalt durch 
ein Privilegium von Maximilian I. 1501 bestätigt worden 
Die über diese Jurisdiction mit dem Erzbischof . entstan- 



7) Man sehe §. 90-97. 

8) Man sehe §. 185. Note 19—24. 

9) Tractalus ahsolutissimus p. 41. 42. 

10) Tractatus absolutissimus p. 43. 44. 

11) Tractatus absolutissimus p. 42. 43. 

1) Dieses steht bei Lünig Teutsohes B^eha-AcohiT Part spee. 
Coat. IV. TiieU 1. 370. 
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denen Streitigkeiten führten in den Concordaten Ton 
1506') an folgendem Abkommen. Von der Competemi 
des hohen Gerichts wurden ftusgcnommen^ ^die saehen 

und die geschieht, die sich in Rahtsstatt begeben, unnd 
durch den Eaht zu stratfen und zu richten gebüren, der- 
gleichen aaek die sacken und geschickt^ die nack altem 
herkommen nnnd gewonheit GrSye nnnd SchSffen an die 
Meister der Empter, GafFclen und dergleichen ende, zu 
weisen pflegen und sich gebühren, die auch Gräfte und 
Schaffen auff G^sinnon des Rahts unnd der Partkeyen von 
sich remittiren und weisen sollen an die ende, da sick 
das von altem herkommen und gebrauch zu Hichten und 
SU straffen gebührt*' 3). 

199. Die st&dtiscken Gerickte waren nun folgende^). 
1) Das Bürgermeisters Gerickt. Der Sltere regierende 
Bürgermeister hielt dieses an den Rathstagen Montag, 
Mittwoch und Freitag. Der zweite regierende Bürgermei- 
ster am Dienstag, Donnerstags und Samstag. Es waren 
daran ein Geriektssckreiker und fünf bis secks Procura* 
toren. Seine Competenz erstreckte sich auf die Polizei- 
klagen wegen Victualien und auf kleine Schuldsachen 
nickt über zekn Mark; auck auf kökere, wenn darüber 
Brief und Siegel vorlag oder Beide das Gerickt wiKklten. 
Doch wurde bei wichtigen Sachen das Gutachten eines 
Kechtsgelehrten eingeholt. Das Gericht wurde ;,auff der 
Burger Hauss auf dem Kornmarck, und aufi; dem Fleisch- 
kauss' gekalten Auck konnte man dort Yersckreibun- 
gen, „bekSnntnuss oder erfolgnuss^, gegen gewisse Taxen 

3) Man sehe §. 194. Note 13. 14. 

3) CölnUche Statutensammlung B. S. 125. 

1) Das vollständigste Verzeichniss giebt, aus dem Manuscrlpt 
des Stadtseoretärs Fuchs , Ennen Frankreich und der Nioderrhein I. 
200—203* Der NiederrheiniftoiL-Westphälieolie Kreiakalender nennt sie 
nieht Alle. 

2) Cölnitohe SUtatensammlasg B. S. 110. 
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aufnehmen lassen ^). — 2) Das Ratbsgericht. Dazu wur- 
den vom Käthe zwei Kichter, und zwar, wie die Kreis- 
kalender- zeigen, halbjährig einer au9 den anascheidenden 
Bathsherren anf ein Jahr gewShlt. Ihre Competens er- 
streckte sich auf liquide ^jbekandte*' Schuld mit einem 
raschen Verfahren, in welchem auf Pfändung, Buss und 
Thurnhaft erkannt werden konnte. Bei der Pfändung er- 
hielten die beiden Rathsrichter, die Schreiber und Boten 
▼on der Stadt Essen und PrXsena, allein sie sollten „m 
solchen zeiten keinen Rahtswein thun holen, sonder in 
der btatt zu zapf gehen'' — 3) Das Raths-byndikat 
Dieses diente als Appeliationsinstanz und hatte auch eine 
Mitwirkung in Griminalsachen, wovon unten. — 4) Das 
Gewalt- und Polizeigericht. Dazu wurden die beiden G-e- 
waltrichtcr, oder, wie der Kurfürst sie nannte, Gewalt- 
meister, vom Käthe in derselben Weise wie die Raths- 
richter gewählt. Sie richteten in Streitigkeiten zwischen 
Miether und Vermiether und ttber kleine Vergehen. Auch 
leisteten sie dem hohen (Bericht zu Pfändungen und bei 
der Verfolgung der Vei l chen hülfreiche Hand, wietheils 
schon vorgekommen ist, theils noch vorkommen wird. 
Keiner war genöthigt; dieses lästige Amt mehr als zwei* 
mal zu übernehmen. — 5) Das Fiscalgericht. Es bestand 
aus dem Präsidenten, welches immer der erste der eben 
abgetretenen Bürgermeister , der auch einer der beiden 
Präsidenten der Freitags Rentkammer war, und zwei aus 
den Rathsherren gewählten Richtern. Seine Gompetenz 
erstreckte sich auf alle fiscalisclien Sachen und die mit 
einer Geldstrafe an den Fiscus bedrohten Handlungen. 
An ihm war auch ein advocatus und ein procurator fis- 



8) Cölniflcbe Statutenaammlung' B. S« 110. 116. 
4) Betzdorp in der Cölnisohen StatutenAammlimg ä. 139. , C51- 
nisohe StatatAnsammliing B. S. 121—124. 
6) Maa sehe darfiber §. 188. 
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ealis angestellt. — 6) Das Amtsgericht, mit sechs extra 
cameram gewShlten Amtsrichtern , richtete über Verbal- 
injurien. — 7) Das Weinschulengericht, mit vier extra 
cameram gewählten Eheinmeistern und Richtern, hatte 
die Stapelverordnungen zu handhaben, das Verzeichniss 
der durchpassirenden Weine zu führen, die Goncessionen 
zum Weinzapf zu ertheiien und OontraTentionen zu be- 
strafen , auch die auf dem Rheine und in der Stadt ent- 
stehenden Streitigkeiten zu schlichten. Ueber seine man- 
nichfaltigen Functionen statoirte sehr umständlich die 
(wohl noch ungedruckte) ^Newe Rolle in der Weinscha- 
len vom 28. Juni 1528.^ — 8) Das Tuchhallen- und Kauf- 
baus Gürzenich- Gericht, mit sechs extra cameram gewähl- 
ten Kichtern, hatte summarisch in allen Handelsstreitig- 
keiten zu entscheiden. — 9) Das Pferdsgericht, mit zwei 
extra cameram gewählten Richtern, urtheilte in Streitig- 
keiten über Pferdehandel. — 10) Die GafFelcommissäre, 
zwei aus den Rathsherren gewHhlt, hatten über die die 
Verfassung und Rechte der Zünfte betreffenden Streitig- 
keiten zu erkennen, die der Magistrat an sie verwies. — 
11) Die Klaglierren, vier aus den Rathsherren gewählt. 
' Bei diesen konnte jeder Bürger mit Uebergehung der 
gewöhnlichen Instanzen seine Klage anbringen, ja selbst 
eine bei einem Gericht bereits anhängige Sache durch 
den Magistrat abrufen und an dieselben yerweisen lassen, 
um ohne viele Kosten durch sie entschieden und vergli- 
chen zu werden *). — 12) Die Käufer- Commissarien oder 
Käuferberren, zwei aus den Ratfasherren, entschieden und 
▼erglichen die Streitigkeiten bei PflKnderbestellungen, wach- 
ten gegen dabei vorfallenden Wucher und gegen Benach- 
theiligung der Minderjährigen, beaufsichtigten die Alt- 
käufer, und sorgten für Ordnung bei ö£fentlichen Mobilar- 
versteigerangen. ^ 13) Endlich gab es kleine örtliche 

6) Davon iiandelt dio Qeriohtdordnung von 1631« Tit L 

/ 
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Gerichte in den Gebürhhusern der Gaffeln und Zünfte 
denen Amtsleute mit Schöffen Torstanden^). Für diese 
gab 68 Verordnungen Uber das pünktliche Ausharren am 
Gedinge^ über die Fürsprecher an denselben und deren 

Taxen 

200. Das Appellationswesen von diesen städtischen 
Gerichten war folgendermassen eingerichtet. Alle Appel- 
lationen von denselben liefen an den Rath, in welchem 
die beiden Urtheiimeister sich damit zu befassen hatten. 
Bei der ;,8chuldunge und Appellation*^ waren fünf Mark 
Succumbenzgeldcr zu erlegen, \vorauf die gescholtenen 
Bichter die Partheien vor den Rath zum nfichsten gericht- 
lichen Rathstag verwiesen. Der Donnerstag war der Tag, 
wo der Rath die Appellationen annahm , und daran hat- 
ten die Urtheiimeister die Herren'' in der Mittwochs- 
sitzung zu vermahnen. Am Donnerstag wurden die ein- 
gereichten Appellationen regelmitesig nach dem Alter der 
Urtheile vorgenommen, und von den Urtheilmeiatern die 
darauf bezüglichen „Gebott'^ oder Vorladungen zu den 
weiteren Verhandlungen erlassen. Nach gcfasstcra Urtheil 
mussten die Urtheiimeister solch Urtheil in schrifften 
lassen setzen^ und soll man alsdann die Partheyen in* 
heischen, und solch Urtheil ausssprcchcu.'^ Hierauf wurde 
dasselbe durch die Urtheiimeister von Wort zu Wort in 
das Gerichtsbuch eingetragen und die Schrift wieder zu 
den ^Herren^ gebracht. Das „Urtheilbuch und Roll' hatte 
der jüngste Rathsherr zu verwähren, und jedes halbe Jahr 
dem Rathmeister wieder zur Bank zu liefern. Von dem 
Rath konnte an den Kaiser appellirt werden, jedoch dem 
oben erwähnten Privilegium von 1474 gemSss nur gegen 



7) Ein Verzeiohntss Boloher Oebürhänser mit ihrer Lage giebt 
Ennen KSln 1. 679. 

8) CSlaitehe SUtatensammlang B. S. 97. 

9) COnisohe Statatensammiaiig Art 112—116. 
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Caution und Eid Bei den Gebürhiusern konnte das 
Urtheil der Amtleute „vor das Schrein*, und von da an 

den Rath geschuldigt werden 2). Später wurden die zwei 
Urtheilmeister Appellations-Commiäsarien geiiaont^). Die 
Appellation wurde aber nun beim Rathe blos instruirt, 
dann an awei Rechtsgelehrte zur Begutachtung geschickt, 
und deren übereinstimmende Meinung, als Urtheil gefasst, 
bei sitzendem Rathe verkündigt. Als dritte Instanz diente 
nun das Ratbssyndikat, entweder ausschliesslich, oder so- 
weit nach den privilegia de non appellando die Berufung 
an die Reichsgerichte noch zulässig war, mit diesen con- 
currirend 

201. Die Yom Rathe zu den Gerichten gewählten 
Amtleute mussten Yor dem Rathe schwören, „rechte Ur* 

theil zuweisen nach jren besten sinnen'* und in den 
Wintermonaten zu neun, in den anderen zu acht Uhr 
.binnen dess Gerichts banck'' sich einzufinden und be- 
harrlich auszudingen. Das Wegbleiben wie das Zu frühe 
weggehen, war mit Busse belegt, auch das Zu spät kom- 
men, wenn „das Compass mit Sand, dass ein viertel einer 
Uhren laufen soll unnd nicht länger^ verlaufen war. Die 
Bussen wurden zu allen Jahren unter den Amtleuten ge- 
theilt. „Umb Kranckheit willen der Leuth konnten die 
Gerichte in der Partheyen Häuser geschehen Ueber 
die Art des Verfahrens enthielten die Statuten von 1437 



1) Allea dieses steht in „der Urtheü Meister RoU** abgedradkl 

io der (^ülniscUen Statutensainmlung B. S. 130 — 138. 

2) Cölnische Statutensammlung Art. 115. 

3) Die Identität beweist die \uf/.ählung in den Materialion II- 2,3^4. 

4) So beriohtet Ennen Frankreich und dor Niedorihein I. 200«, 
•08 dem IfanoMiipt das Stadtseoretän Fuohs. 

1) CSlnisohe SUtataniamiiilimg Art lia, BUtnteMaminlang B. 
8. 125. Die Eidosform«! steht in der Geriehtserdnung Toa 1681. TIt II. 

2) AUee dieses sagt die Caintsehe Statotensanunlang B. a 125^127* 
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nichts^); mnn hielt sich an die Schriften der berOhmten 
Praktiker* £ijie Reformation oder Qerichtsordniing f&r 
die städtischen Gerichte verfasste dann der Stadtsvndicus 

Conrad Jietzdorp 1570, welche von den Ordinarien der 
Universität revidirt, und vom Rathe und den Vier uad 
▼ieraigen approbirt wurde Auf Q-randlage derselben 
erschien vom Rathe 1631 eine erneuerte Gerichtsordnung 
in 25 Titeln y die aber nichts Eigenthümliches enthält^). 
Für die städtischen Gerichte wurde auch eine genaue 
Taxe erlassen*). 

o) Die freiwiUtge QeriohtobArkeit. 

202. Zur Oompetens der Gerichte gehörte auch das 

Recht, Testamente und andere Geschäfte, denen man 
durch die Besieglung des Gerichts eine authentische Form 
geben wollte oder musste, bei sich aufaunehmen. So war 
es bei dem hohen weltlichen und den anderen kurfürst- 
lichen Gerichten'); eben so bei den städtischen Gerich- 
ten, und es waren für Beide vom Rathe gleiche Taxen 
Torgeschrieben Hicmit stand eine mit uralten Zeiten 
ausammenhSngendo Einrichtung in Verbindung, die man 
das Schrein oder Qeschricht nannte'). Diese bestand darin, 

3) Die nOrdinaaele aaff die Oeriohte* in der CSlnischen Statu- 

tensammlung Art. 100—121. betrifft nur Aeusserliehes. 

4) Man sehe darüber S- 177. unter 1. d. 

5) Erneworte Ordnung Vor eines Elirsarnen liochwelsen Hahts des 
Heyliohen Reichs Freyer Statt Cölln Oericiiter. Gedruckt zu Cölln, 
bey Johan von Mertzenioh in der Lindtgasaen in St. Feter. .\nno 
M.DC.XXXI. 92 S. 4. Sie i^t danach noch öfters gedruckt erschienen. 

6) KUete steht hinter Betsdorp in der Cölniseben Statatensamm- 
lang S. 188—186. 

1) So beseagt naeli dem StadtMoretir Faebt Eanea Frankieieh 
und der NIederrbein I. 197^900. 

2) C9lnliehe Statvlensaainlang Art. 15. 16. 120. 121., CSlnisebe 
Statoteasammlaag B. 8. 127. 

3) Mattheis Glasen Erste Gründe des (aio) Keinisebea Sehreins. 
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dass Alles^ was die Vergabung' ^ Eigentbumsverändening 
oder Beschwerung Ton Grandstücken betraf , um gegen 
Dritte sa wirken, bei dem Schrein des Kirchspiels, worin 

das Grundstock lag, hinterlegt und eingetragen sein 
musste An dem Schüffonschrein des hohen Gerichts 
waren die Schöffen Schreinmeister, konnten es aber bei 
keinem andern Gerichte sein Dasselbe wurde im Som- 
mer an der Rathskapelle, im Winter im Rathhaus in der 
sogenannten kleinen Schickung gehalten. Die anderen 
Schreine und ihre Sitzungslokale waren zuletzt, nach 
Glasen^ in alphabetischer Ordnung folgende : Airsbach- 
schrein an der Malamilhle, St Albansschrein in der Sa- 
cristci, St. Apostelnschrein beim Offermann; St. Brigitten- 
schrein in dem Gebürhaus, St. Christophschrein beim Of- 
ferraann, St. Columbenschrein im Sommer an der Kirche, 
im Winter beim Ofiermann, Eigelsteinschrein im Ding- 
haus, Hachtschrein in einem Hause auf dem Domhofe, 
St. Gereons Schöffenschrein im Dinghaus , St. Gereons- 
schrein unter den Hufen beim Offcrmaaa, St. Laurentius- 
schroin in der Sacristei, St Martinschrein in der Wein- 
schule, das Mittwochs^Rentenkammer-Schrein in der Kam- 
mer, das Miihlcnschrein auf der Zunft Windeck, das 
Schrein Niederich in einem Hause bei St. Lupus. St. 
Petersschrein in einem Hause an der Wollküche, St Se- 
▼erinachrein in dem Spital St. Johann auf der Severin- 
Strasse, das Schrein Unterlahn auf der Zunft Windeck, 
das Schrein Weierstrassc entweder auf dem Dingstuhl 
dort oder in der Sacristei von St Mauritius. Ausser den 
Schreinmeistern waren bei jedem Schrein awei Schrein- 
achreiber, welche bei allen Schreinen der Rath ernannte^, 

praxis. KSln 178?« 4* Von den in dieser Sohrilt Torlconmenden rei* 
oben histociaohen Notlsen wird im UttoriBoheo Theil die Rede sela« 

4) CSlniselie Stataftentammlung Art. 18. 19. 

5) Cmnisehe 8Ut«ten«ammlQng Art. 88. 28. 

6) So berielilet Ennen 1. 198. 
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Alle Eanfcontraete, die bei den Schreinen berQeIcstclitigt 

werden sollten, mussten beim Weinschulcngericht ge- 
stempelt sein Uebcr die Schreine war schon in den 
Statuten von 1437 das Notbdüiftige verordnet^). Eine 
eigene Schreinordnnng wurde 1473 aufgerichtet*). Auf 
eine Schreinsordnung von 1572 wird von Glasen Bezug 
genommen. Auch sollen Stadtcölnische Schreinsordnungen 
von 1525 und 1714 ezistiren. Taxen für die Aufnahmen 
in den Schrein wurden schon früh aufgestellt^^). Eine 
von 1613 und eine erneuerte von 1703 wurden vomBath 
durch den Druck bekannt gemacht. Letztere gab Veran- 
lassung, dass der Administrator des Erzstifts 1704 für die 
kurfiirstlichen Gerichte in der Stadt eine neue Sohrein- 
ordnung mit beigefügter Taxe erliesB^'). 

d) Die Verfolgung der Vergehen. 

203. Der Blutbann, als ein wesentliches Stück des 
alten Burggrafenamtes stand nur dem hohen weltlichen 

Gericht zu. Daneben hatte jedoch der Rath bei der Cap- 
tur und Execution der Verbrechen eine Mitwirkung, und 
für gewisse Sachen eine Strafgewalt erhalten, die er sa 
einer ordentlichen Jurisdiction auszubilden wusste. Dar- 
aus entstand folgendes Verhältniss ^). Das Recht des An- 
griffes hatte nach dem durch das Privilegium des Kaisers 

7) So berichtet Ennen I. 208. 

8) CSlnisohe Statatensammlang Art 187. 

9) Diese steht in der CSlnbohen Statutentammlang B. S.74'-82* 

10) Colnisohe Statatensatninluiig Art 17. 90. 21. 181. 128. 18& 
180-185. 

11) Seotti Sammlung I. 280. Diese steht In der YoUsi SamotL 
II. 471. 

1) Quölle iöt hier für Alle, «um Theil ohne es zu wissen, der 
Tractatus absolutissimus p. 27 — 32. (Mein Exemplar hat einige alte 
handschriftliche Zusätze). £m wörüiohes Plagiat daraus ist Mering 
Beiträge 8. 13-24. 
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Friedrich III. 1493 anerkannten Herkommen der Rath*). 
Demgemäss wurde der inculpirte Thäter von den städti- 
schen Gewaltrichtern yerhaftet und, nöthigenfalia mit der 
Tom Stadtcommandanten requirirten railitSrischen Deihttlfey 
zum Frankenthurm gebracht, darüber von dem Schreiber 
der Thurnmeister ein summarisches Verhör und Protokoll 
aufgenommen, nach dessen Empfang die Thurnmeister so- 
fort aiim- aasftihrHchen Verhör an schreiten % und davon 
das Protokoll dem Rathe buzu fertigen hatten. Gieng nach 
dem vom Syndikat eingeholten (iutachten dessen Ent- 
scheidung dahin, dass das Vergehen nicht mit einer pein- 
lichen Strafe^ sondern nur mit einer Züchtigung zn be- 
strafen sei; so konnte der Rath Ihn entweder einfach aus 
der Stadt verweisen , was sofort durch einen Schergen 
der Gewaltrichter bewerkstelligt wurde , oder ihn zuvor 
ans dem Frankenthurm durch den ein Schwerd tragen- 
den HSacher, den der Rath auch zu peinlichen Executlo- 
nen zu stellen behauptete, zur Prügelstrafe abholen lassen. 
Diese geschah so, dass er durch eine in der Audienz- 
kammer beim Frankenthurm hängende eiserne Krone 
an den Händen gefesselt war. Dabei wurde jedem der 
ansehenden Kinder zur warnenden Erinnerung ^eln Zuk- 
kerplätzlein" und ein Glas Wein gegeben (!). Hierauf 
wurde der Thäter von den Schergen der Gewaltrichter 
aus der Stadt geführt^ und ihm drei cölnische Mark als 
Reisegeld verabreicht. 

204. Gleng das ürtheil des Rathes dahin, dass der 
Thäter dem peinlichen Gericht zu überweisen sei, so ver- 
fügten sich nach der dem hohen Gericht gemachten An- 
zeige die Gewaltmeister und zwei Schöffen in den Dom, 
jene um die Erkl8rung abzugeben, diese um sie anzuneh- 
men. Das Gericht ersuchte nun den Greven sich den 

2) Dm Privilagiam steht fai Lfinif Bdshs-Arohlv Part. ipeo. Cont IV. 
Th«a I. p. 869. 

8) Tramfixbrief Art 22. 
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ThSter nach altem Gebrauch überweisen zu lassen. Zu 
diesem Zwecke fanden sich die Thurmmeister und Ge- 
waltrichter an dem vom Greven ihnen bestimmten Tage 
im Frankenthurme ein, und, nachdem ihnen die Ankunft 
des Greven mit zwei der jüngeren Schöffen in der Au- 
dienzkammer durch ^des Greven Bottcn^ notihcirt wor- 
den, wurde dem yorgeführten Delinquenten die mit ihm 
Torzunehmende Ablieferung eröffnet, er unten amThurme 
mit dem Rücken an dessen Wand gestellt im Beisein je- 
nes ganzen Personals nach feierlicher Anrede und Ant- 
wort von den Schergen des Greven in £mpfang genom- 
men ^ und unter Begleitung cölnischer Soldaten in das 
Gefängniss, ^des Greven Keller*', im Hause des Greven 
gebracht , wo er ihn nach ße&nden verhören konnte. 
Wtthrend jener Uebergabe wurden die Anwesenden in 
den Frankonthurm zu einem Abendessen auf Kosten des 
Rathes eingeladen, zu welchem sie auch unter Vortritt 
des Greven in gemessener Ordnung hinaufstiegen und 
assistirten. Das Urtheii wurde nach der peinlichen Ge- 
richtsordnung Karls V* gefasst. Zu einem Todesurtheil 
mussten mindestens sieben Schöffen beisammen sein 
Am Tage vor der Publication des ürtheiis wurde der 
Delinquent durch des Greven Schergen aus jenem Keller 
in die Hacht gebracht, was mit einem Privilegium der 
Erbvogtci zusammenhieng, vermöge dessen die Delinquen- 
ten eine Nacht ihrer Botmässigkeit übergeben werden 
mussten^). Dann wurde er am folgenden Tage unter 
Glockenscblag von der Domkirche herab in das Haus des 
hohen Gerichts geführt, vor welchem er auf den Stufen 
knieend das Urtheii über sich verlesen horte. Bei einem 



1) Der letzte Grevenkeller war in dem Berlipischen Uofe, der 
Wohnung des letzten Greven. 

2) Cölnisohe Statutensammlung Art. 31. 

3) Moser Teutsches Staatsrecht XLII. 248* Von der Lage dar 
UA6lit handelt Ennen Köln L 581. 582. 
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Todesnrtheil warde Tom Greyen ein weisses Stabchea 

s^rbroclien. 

205. Lautete der Spruch auf öffentliche Geisseluag, 
«0 wurde der sclion in der [lacht yom Naohrichter ge- 
bundene Delinquent yom hohen Öericht, in Znstand der 
beiden, blosse Degen führenden „Richterbotten*' von dem 
Nachrichtcr durch die Hachtpforte an dem am Hof ste- 
henden kurfürstlichen Kücks geführt^ daselbst an eins der 
daran hängenden eisernen HalsbSnder so lange angeschlos- 
sen, bis der Grevc, dem der Greven-Bote den Stab vor- 
trug, nebst zweien Schöffen und dem Gerichtsschreiber 
dahin kamen , und der Greve dem Nachrichter ein Zei- 
chen gab, den Delinquenten loszuschliessen. Alsdann wird, 
so sagt eine alte Besehreibung, der Delinquent unter der 
genannten Begleitung den Hof herab, unter Taschenma- 
cher hin, über den Alten Markt längs Flachs KaufhauS| 
in den (ynlgo) Stock geführt, daselbst entkleidet, dem- 
nach auf eine nSchst dem Stock am Marktpfortener Ket- 
tenhäuschen liegende, vorhin etwas (damit das Volk die 
Exccution, besonders beim Brandmarken ^ besser sehen 
;,imd sich daran spiegeln könne^) erhabene Plata geführt, 
wo alsdann die genannten Personen erscheinen, und der 
Herr Greve dem Nachrichter ein Zeichen zur Exccution 
giebt. Hierauf fängt der Nachrichter auf dieser Platz die 
Geisselungs-Execution an, unter welcher der Delinquent 
eben so, wie er vom hohen Gericht zu dieser Stelle ge- 
ftlhrt worden, unter Seidenmacher, über die Sond, über 
den Heumarkt, Malzbüchel, die Bach herauf, über den 
Weidmarkt, bis an St. Severin, ^^wo der Nachrichter bis 
an die Stadtpforte einhSlt, von da aber wieder suschlllgt 
bis an die äussere Stadtpforte, alsdann einhSlt, und den 
Delinquent bis an den ersteren zur Stadt liegenden Schlag- 
baum führet und entlässt'' 0- 

1) So berichtet eine handschriftlioho Besohreibmig aas dem letz- 
ten Viertel des vorigea Jahrilunderts. 

Walter, Erutift Cöla. 22 
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206. Lautete cUw ürtheil auf Todesstrafe« so mnsste 

der GrcYO den Rath zarExccution um militärische Hülfe 
angehen. Er verfügte sich dazu mit einem Scböfifcn an 
einem Eathstag zum Rathhaus in die sogenannte Prophe- 
ten*Kamiiier, auch Hansee-Saal genannt, üess den litesten 
Stimmmeister dnroh dnen der Portiere heransmfeny und 
setzte denselben von der am folgenden Tage vorzuneh- 
menden Execution und der an den Rath gerichteten Re- 
quisition in Kcnntniss, worauf dieser dem sitzenden Bath 
darüber berichtete, und der Rath nach erüicilter Zustim> 
mnng an den Stadtcommandanten den nöthigen Auftrag 
erliess. Während dieses geschah, musste der begleitende 
Schöffe auf eine in der Vorhalle hängende Tafel mit Kreide 
die Worte schreiben: In causa nocessitatis^). Am Tage 
der Hinrichtung wurde nun der Verbrecher aus der Hacht 
zu dem oben genannten blauen Stein geführt^), an die- 
sen mit dem Rücken etwas gcstosscn, und dann auf dem 
Wagen, den das Hospital InMelaten sn stellen hatto> die 
traurige Fahrt nach dem Kchtplatz dahin angetreten* Auf 
diesem Wege wurden ihm zwei Mahnreden gehalten : die 
Eine durch einen Minoriten bei dem Thore des Lauren- 



1) Nach der ßehaaptong des Rathes musste diese Kreide beim 
Burggrafen des Rathhaaset geholt werden. Im Jahr 1705 oder 1706 
war ein Andreas Sehulten aus DeLbrfleken Im Blithom Pnderbora 
snm Tode TerartheUt. Die mUitärisehe Hülfe war reqairirt and be- 
reits bewilligt worden» als der Burggraf dem annoeh aitsenden Rath 
▼ermeldete , der Herr SehSffe Page habe die Kreide nieht bei Ihm 
geholt» eottdem seine eigene mitgebraeht. Ob dieser Unthat nahm 
der Rath seinen Besohlass sarflek, und Hess am folgenden Tag die 
Ehrenpforte geschlossen halten , so dass weder der aus MeUten ZQ 
stellende Arme-Sünder- Wagen in die Stadt kommen konnte, noch 
die militärische Bedeckung erschien und das hohe Gericht sich ge- 
nöthigt sah , den Delinquenten statt der Todesstrafo mit der Geisse* 
lung aus der Stadt zu jagen. Zu solchen Jämmerlichkeiten führte 
das durch polltische Oppositionssaeht aufgeblähte SptesebQrgerthum. 

2) Man sehe 195. Note 6. 
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tianer GymiiMiiims ; die Aadore dorch don ihn beglei- 
tenden Priester auf der Breitstrasse bei dem Hospital sum 
heiligen Kreuz. Gerard von Brauweiler, ein Studirender 
in Cöln, der einen Menschen erstochen und deshalb in 
Hellten hingeriehtet wnrde, hatte durch Testament Tom 
11. December 1556 fttr das Alexianer Kloster eine Stif- 
tung gemacht, kraft welcher zwei Brüder die letzte Nacht 
bis zur Hinrichtung dem Missethätcr beistehen, und wäh- 
rend dessen Abführung snm Richtplats auf dem Altar 
ein Crneifiz mit swei Kersen com Gebete aufgestellt sein 
sollten*). Am Hospital der AussStzigcn zn Meisten wurde 
dem Armen Sünder noch ein Schluck Wein mit Brod 
angeboten, und dann die Hinrichtung vollzogen ^ wobei 
der Grere, hoeh zo Pferde sitzend und den Stab in der 
Hand haltend, umgeben von awei Seh5ffen und dem übri- 
gen Gerichts-Personai , die Blacht des Gesetzes und die 
Sühne der irdischen und göttlichen Gerechtigkeit bezeich- 
nete und bezeugte. 

8) Die BmMÜnMB «ad Aaagaben. 

207. Das stsdtische Kameralwesen war unter zwei 
Behörden, die Mittwochs- und Freitags-Rentkammer, ge- 
stellt, die so geschieden waren, dass der Rath nicht von 
einer an die andere Geld zu liefern Urkunden, noch die 
Beisitzer von der ein^n auf die andere versetaen durfte 
Die PrSsidenten der Freitags-Rentkammer waren die bei- 
den abgehenden Bürgermeister, und diese wurden im fol- 
genden Jahre Rentmeister der Mittwochs- Rentkammer. 
An Jeder waren vier Beisitzer. Die eidliche Verpflich- 
tung der Bentmeister lautete, der Stadt gemeines Gut 
und Renten treulieh einfordern su helfen, zu bewahren 



3) Diese Nachricht und die Urkunde giebt Meriag ßeitrage 21. 103* 
IJ Trwfixbrief kxi. 20. 
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und za Terausgaben Es durfte aber keine Ausgabe ge- 
schehen ohne eine schriftliche Anweisung des Rathes 
lieber die Einnahmen und Ausgaben musste alle Viertel- 
jahr den daau jährlich erwählten Gafl^elfrcunden^), spä- 
ter alle halbe Jahre dem Rathe'), nnd wohl auch den 
Gaffeln Rechnung gelegt werden. An jeder Kammer 
sollte einer der beiden Vorsteher und die vier Beisitzer 
susammen^ oder später jeder derselben, einen Schlüssel 
daiEU haben Die Sitaungsstunden an den benannten Ta- 
gen waren im Sommer nm 10, im Winter nm 1 1 Uhr^. 
Die Beisitzer wurden auf zwei Jahre gewählt^). Jeder 
Rentmeister erhielt zwei stattliche Pferde und das Futter 
dazu, jährlich hundert rheinische Gulden und j,ein Klei- 
dung mit bunt gefütert^ y von jeder Hochaeit vier Gul- 
den, und auf der Rentkammer mit den Beisitzern Je- 
der jeden Arbeitstag vier Schilling Presens *^), obwohl 
diese , so. wie ;,dat £s8en dat man np der hilliger Speer 
' ind Cronen Dach ao halden pleyt'^, abgeachafffc sein aoU- 
te 1^). Später hatten die Rentmeister jedes halbe Jahr 201 
Rthlr., für die Kleidung 107 Gulden oder 32 Rthlr. 72 
Alb., 30 Pfund Wachs werth 10 Rthlr., dann In der Rent- 
kammer ihre Rathszeigen, von jedem Beleith (Hochzeit ?) 
47« Gulden, und andere Accidenzien. Die Kammer-Prä- 
sidenten erhielten 156 Rthlr.. alle Woche zwei Raths- 



2) Der Eid steht in Jadenduook Theatmin Unienae ColoDieiwb 
8. SO., und daran« in den Materialien II. 1,80 -82. 
a) TrantBxbrief Art 20. 

4) Transfixbrief Art. 21. 

5) Cölnische Statutensammlung B. S. 117. 

6) So schreibt Moser Keichs-Stättische Regiments- Verfassung S. 282, 

7) Transßxbrief Art. 19., Cölnische Statutensammlung B. S. 117. 

8) Cülnische Statutensammlung B. S* 93. 

9) Trausfixbrief Art 20. 

10) CSlnisohe Statatonsammlaag B. S. 118. 119. 

11) TVan^axbrief Art 7. 
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seichen werth 48 Rthlr. and 30 Pfand Wachs werth 10 

Rthlr. 

208. Die Einkünfte der Stadt bestanden zunächst in 
den ihr zustehenden Grundrenten und Zinsen aus den 
ihr sagehörigen Häasern, Grandstücken and WeingSrten, 
welche die Rentmeister auf das Meistgebot zu verpachten 
hatten^). Ferner gab es eine ;,Axzynsse, as im Kautf- 
hujsse^ fort Wyn, Bier, ßroit, Saltz, Holtz, Koelen ind 
ander Proyande^> die aber ohne Zustimmung der Gaffeln 
nicht erhöht noch verpachtet werden durfte^). Zur Er- 
hebung derselben dienten die Schreiber an den Stadttho- 
ren, welche eine 1696 erlassene und 1731 wieder gedruckte 
«Ordnung und Reglement'^ hatten, worin alle Artikel mit 
ihren Gebühren genau veraeichnet waren. Solche Schrei- 
ber waren an der Trankgasscnpforte, EigelsteinpfortCy 
llahnenp forte, Markmannsgassenpforte, Müllengassenpfor* 
te, Severinspforte, Weyerpforte. Auf die Weiuaccise be- 
aog sich die Kellerschreiber-Stube, woau awei Rathsherm 
committirt waren, die darüber nach dem gedruckt vor- 
handenen Edict vom 26. Sept. 1681 jährlich Rechnung 
abzulegen hatten. Die auffahrende Accise für deutsche 
Weine betrug per Ohm 10 Albus 8 Heller, für die Aus- 
ländischen 69 Albus 4 Heller, daaa die Trank- Accise 
1 Rthlr. ÖO Alb., oder 2 Rthlr. 50 Alb. >). Zu ausseror- 
dentlichen Bedürfnissen wurde eine Steuer des hundert- 
sten Pfennigs ausgeschrieben^) ; auch unterlagen die weg- 
aiehenden Bürger einer Nachsteuer. Hierauf beaogcn sich 
die aus den Rathsherren Deputirten zum 10. 20. 100. Pfen- 

12} Jadeadnnek Theatrmn lanieaae Coloolenois S. 21., uid dar- 

auB in den Materialien II. 1, 82. 

1) So lautet der erwähnte Eid der Kentmeiator (§. 207. Note 2). 

2) Transfixbrief Art. 14. 15. 

3) Dieses und die Art der Eatriohtung besohreit^en die Materia- 
lien I. 2, 178. 

4) Jttdendunok Tlieatram lanienae Colonieasia S. 81. 
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nig. Die Gcsctzlierrcn zur Schätzung der Bürger auf die 
Renlknmmcr ^yaren abgeschafft ^). Brücbtcn und Bussen 
musstcn dio Bürgermeister und anderen atSd tischen Ge- 
richte , bei denen sie föllig gewerdci^, vierteljührig nur 
Mittwochs-Rentkammcr liefern ®). 

209. Zu den Quellen der städtischen Einkünfte ge- 
hörte anch, wegen der damit verbundenen Kranen- und 
anderen Gebühren, das von alten Zelten hergebrachte 8tii- 
pclrcclit, vermöge dessen alle den Rhein hinauf oder herab 
gehenden Güter daselbst ausgeladen, ;,aufgcsclilagcn (feil 
geboten), nnd von einem Boden anf den anderen Yer- 
schifiPt', das heisst durch dortige HandelshSnser weiter 
versandt werden mussten. Dieses Recht war vom Kaiser 
Maximilian I. 1505. erneuert und bestätiget und in den 
Concordatcn von 1506 etwas näher bestimmt worden. 
Die Beachtung desselben war durch den Rathsschluss vom 
10. August 1678 bei Strafe wieder efngesehSrfIt worden. 
Doch sind darüber bis zuletzt viele Streitschriften ge- 
wechselt worden, die jetzt ihren Werth verloren haben'). 
Endlich ist unter den Einkünften der Stadt das Moiter 
oder Mahlgeld aus den RheinmQhlen zu erwXhnen. Diese 
waren im Mittelalter Eigenthum gewisser Familien, der 
Mühlenbeerbten. In Folge entstandener Inningen kam die 
Hälfte derselben an das Stift, was su dem Vergleich des 
Erzbischofs Sifrid mit der Stadt 1275 Veranlassung gab, 
wodurch auch die Zahl der Mühlen von 34 auf 26 ver- 
mindert wurde Diese Hälfte wurde vom Erzbischof 

6) Transfixbrief Art. 24. 

6) Transfixbrief Art. 16., Cölnische Statutensamml. B. S. 96. 101. HL 

1) Dieses Privilegium steht in Lüaig Teutsches Roichs-Arohiv Part. 
Spec. Cont. IV. Theil F. p. 371. 

2) Man seiie über diese §. 173. Note 2. 

3) Diese nennt Kamptz ProYinzialreohte III. § 782. Nr. 2, Lit. 
g— p. §. 944. BB. Nr. 4. 5. 

4) Die Urkunde steht bei Ennen Quellen I. 317. Man «ehe 
dazu Ennen Köln II. 143. 166. 2 17. 
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Heinrich II 1329 % dana wieder Tom Erzbischof Dietrich 
IL 1414 (nicht 1415), der Stadt verpfändet«). Daher war 

die MUhlcntafely das hcisst das Rcchnung;si?ircsen über den 
Holter zwischen dem Kurfürsten und der Stadt gemein- 
schaftlich^ und CS waren daran von jedem Theil ein Statt- 
halter und drei Setzherren. Die Kiste zu der Mfihlentafel 
stand auf der Mittwochs-Rentkammor , und es war dar- 
über jährlich Rechnung abzulegen"'). Von Seiten des Kur- 
fürsten war der Ilofliammcr die ^Mühlen Tafel- Handlung** 
rar bcaondern Obsorge empfohlen^); das Nähere ist aber 
nicht angegeben. Die Mühlenbecrbtcn verthcilten 1276 
die ihnen zustehende Hälfte der gebliebenen 2G Mühlen 
nach der alten Zahl 34 unter sich in 34: ideelle Anthcilc, 
welche wie Grundstücke vererbiich und Teräusserlich wa** 
rcn*). Daher entstand dafür auch ein eigener MOhlen- 
Schrein i<*). Die Benutzung anderer Mühlen war nicht ge- 
stattet"). 

8) Das MUlBweaen. 

210. Die Sorgfalt für die Vertheidigung und Sicher- 
heit der Stadt war noch wie im Mittelalter auf die Bür- 
gerschaft gelegt. Zu diesem Zwecke war die Stadt in 
acht Quartiere oder Colonelsehaften eingetheili In jeder 

5) Diese Urkunde erwähnt Ennen Köln II. 307. 308. 

6) Die Urkunde steht in der Seouris. Append. n. 101. > und dar- 
«08 bei Lanig Teattohe« Reioh»-A.rohiT. Spio. £ool. 1. TlioiU Forts, 
p. 578. Daraitf besteht ■ioh der Vertrag des EmbiMhofs Hermann 
IV* 1495 in der Seoarla. Append. n. 169.» und daraas bei LWaig p* 619. 

7) Transfixbrief Art. 80. 

8) Uofkammer-Ordnong Ton 1610. Art 82.» Ton 1652* Art 83.» 
▼OB 1692. Art 84. 

9) Die schöne Urkunde darüber ist mitgetheilt von Ennen Quel- 
len I. 322 — 324. Nur ein Stück davon steht bei Glasen. 

10) Glasen Schreinspraxis S. 65. 

11) Kurf. Verordnung vom 1. Juli 1729, 3ootti Sammlung 1.394.» 
VoiUt Samml. I. 123. 124. 
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war ein Colonel, woranter sich 1794 sSrnmÜiche sedig 

Bürgcrmeiöter befanden, ein Colonellieutenant, ein Obrist- 
wacbtmeistcr, und vier bis acht Hauptleute und Fähn- 
drlchs. Zu den oberen Stellen wurde Tom Rathe, zu den 
anderen Ton Diesen ernannt^), üeber die Einrichtung 
dieses wichtigen Dienstes wurden vom Rathc schon von 
Anfang des fünfzehnten Jahrhunderts Verordnungen er- 
lassen. Eb'ne sehr umstKndliche und wohl durchdachte 
Neue Wacht-Ordnung: wurde aber 1583 abgefasst, 1566 
durch den Druck bekannt gemacht, 1599 nochmals ver- 
kündigt^ dann mit den bis 1072 hinzugekommenen lUths- 
Schlüssen 1685 und nochmals 1707 im Druck herausge- 
geben. Inswischen erfolgten aber nach den TerHndorten 
Zeiten ModiiSoationen, wodurch die Bürgerschaft von der 
schweren Last, beständig in Gewehr und Waffen zu ste- 
hen, also von den Tag- und Nachtwachen, erledigt^ auch 
in der kostspieligen Armatur Manches abgeändert wurde. 
Daher machte der Rath von dem noch hauptsSchlich Brauch- 
baren darin 1763 einen erläuternden Auszug bekannt, 
schärfte dessen Befolgung nach dem eingeholten Gutach- 
ten der Obristen undObristlieutenants 1778 nochmals ein^), 
und liess die Wacht-Ordnung von 1583, den Auszug von 
1703 und das Gutachten von 1778 zur allgemeinen Kennt- 
niss und Nachachtung 1779 bekannt machen^}. Dem ge- 
mäss blieben die Bürger zum Dienste bei den Fahnen- 
und Kettenwachen, woau sie unter ihrem Hauptmann von 
ihres Fähndrichs Haus hinzogen, der Reihe nach „mit 
gutem Seiten- und wohlgeladenen Obergewehr samt darzu 
gehörigen ferneren Kraut und Loth, wenigstens mit sechs 

1) Geleniiis de admiranda magniftudlne Coloniae p« 15. 
S) Das Ontaohtan und der BathgBohliias von 1778 steht auoh in 
den MateriaUen I. 1, 45—49. 

3) Verordnungen Eines Hoohodelen Raths In Betreff deren B6r^ 
gerlichen Wachten. Cölln 1779. 4. In der Einleitung dazu ertheilt 
der Rath Uber alles Vorhergegangene erwünaohte Auskunft. 
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' scharfen Patronen versehen*, fortwährend verbunden. Da- 
neben unterhielt die Stadt, namentlich wegen ihres Kreis- 
eontingeates , auch stehendes Militär, drei Compagnien 
mit einiger ArtiUerie. Für diese „Rcgulirte Soldatesea' 
g-ab es eine erneuerte Verordnung von 1749, Reglements, 
Eidesforraiilaro und Kriegsartikel. Dieses Militär hatte 
durch die Thfttigkeit seines letaten Obristoni des Herrn 
Caspar Joseph Carl Freiherr von Mylius, k. k. Obrist- 
lieutenant, und seines Majors, Friedrich von Klespe, eine 
80 tüchtige Ausbildung erhalten, dass nach der Auflösung 
der Reichsarmee alle Officiere desselben mit ^em näm- 
lichen Grade in die österreichische Armee aufgenommen 
wurden Das Eriegscommissariat bestand aus einem 
der regierenden Bürgermeistor und einem Mitgliede. Ucber 
das Zeughaus waren zwei Rathsherren gesetzt. DieThorc^ 
Thürme und dort befindlichen Gerftthschaften hatten die 
beiden Rentmeister au bewahren und sweimal jXhrlich zu 
besichtigen, auch die Schlösser an den »Stadtthoren läng- 
stens alle sechs Wochen in ihrem Beisein verändern zu 
lassen^). Die Aufsicht der Wälle hatten die beiden aus 
dem Rathe gewShlten Wallherren, die dafür auch ihre 
eigene Rolle hatten. 

4) Die städtiMken Anstalleii. 

211. Für die Interessen der Stadt und der Bürger- 
schaft war nach allen Richtungen hin mit grosser Umständ- 
lichkeit gesorgt; doch griffen dabei nach dem Entwick- 
lungsgang der stSdtischen Freiheit auch noch kurfürstliche 
Gerechtsame ein. Die städtischen Gebäude und die Bau- 
poliaei standen unter der Obsorge der beiden Rentmei- 



4) Btewer VatorlSadiaehs Chroulk I. 569. 

5) Cölniaohe Statutensammlung B. 8* 119. 180. DImos atsht audk 

in ikcem £ide (§. 207. Note 2). 
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stcr*); ücberbKu, Icimcrne Wände, StrohdKchcr waren 
abzuthun, und bei der Anlegung der Gosso mitten dureh 
die StraMO fOr den gehörigen Abfall Ton den HSnsern 
her sn sorgen*). Am Ratbhaus waren ein ßtirggraf ond 
drei Rathsthiirwärtcr angestellt. Die Werklcutc der Stadt 
vrurdcn alle halbe Jahre wider Untreue neu vcrcidet| 
vnd mnasten der Stadt besondere Kleidung tragen'}. We- 
gen der Ziegeleien gab es swei Zicgelwerks-Deputirto. 
Zu den Bedürfnissen der Stadt hatten diejenigen, welche 
noit ihren Pferden Gewerbe und Nahrun«: trieben, Dienst- 
fuhren zu thun, was die aus dem Bathe gewählten Wall- 
herren nach der Wall-Iierren Ordnung zu beaufsichtigen 
hatten. 

212. Für den Verkehr diente das Kaiserl. Rcichs- 
Obcrpostamt, dessen letzter Oberpostmeister Eberhard An- 
ton de Groote, Herr lu Kentenich^ war, dann die KaisorL 
Reichs fahrende Post, wozu das kurcölnisch - bSnnische 
Posteomtoir gehörte , und der Königl. Preuss. Clcvischc 
Postwagen. Das Fährrecht und die dazu gehörende flie- 
gende Brücke hatte der Kurfürst noch behauptet Es 
war, wie oben erwShnt wurde, als Mannlehn weiter vcr- 
liehen, und bildete für die FührTasallen eine ausschliess- 
liche Gerechtsame welche nach dem dafür erlassenen 
Tarife) ausgeübt wurde. Dagegen war der Stadt von Frie- 
drich III. 1474 das Recht, goldene und silberne Münzen 
auf den Grad und Werth, wie die rheinischen Kurfürsten, 



1) Culnische StatutensaromlUQg B. S. Hü. D«r*af Uutete auch 
ihr Eid (§. 207. Note 2). 

2) CMnlMha SUtatontammluig B. S. 180., M«tMi*li«n IL 2, 
865-867. 

3) Traasfixbrfof Art. 18., Haterialton II. 1,81. 

1) Torordnoiig Tom 28. Min 1668, Tom 28. 8«pC. 1748, Sootti 
SammloBg I. Ub^ YoUat SaannL I. 88. 80. 

2) li^glemont rom 30, Jiugiul 1690, VoUtt 3*iiimL 1. 96. 
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schlagon sa lasten^ merkannt worden'). Darfiber vraren 

die aus den Rathshorron gewählten vier Paycmcntsherrcn 
gesetzt*). 

213. Für die ö£fentliche Sicherheit wachten die Ge- 
waltriehtor und Gewaltdienor mit ihrer Polizeigewalt ge- 
g^en ▼erdSehtigo Leute. ^Starcke Bettler Mttssiggänf^^cr, 
Maueostösscr und dergleichen Gesindtlcin" sollten nach 
der (wohl noch ungedmckten) Raths Verordnung vom 23. 
August 1614 mit Strenge abgesebafft, und daau zwei 
Zuehtmeister aus den Rathsherren und zwei Bettelvögte 
ernannt werden. Ein Zucht- und xVrbeitshaus wurde aus 
Depositen - Geldern nach der deshalb beim Kaiser 1767 
g^emaehten Anfrage errichtet und es waren darüber swei 
der abgegangenen Bürgermeister als PrHsidenien und vier 
Provisoren gesetzt. Gegen nSchtlichc Diebstähle und Ein- 
brüche dienten, ausser den Nachtwächtern 2), die haupt- 
siichlich dazu noch beibehaltenen Fahnen- und Kcttenwa- 
cben*)y an welchen des Nachts die Strassen mit Ketten 
abgesperrt wurden. Zur Aufsicht darüber wurden aus den 
Rathsherren zwei Wachtmeister , und zu der über die 
Feuerpolizei sechs Brandherren, erwählt. Für den Fall 
eines feindlichen Angriffes, eines Tumultes oder Brandes 
waren in den verschiedenen Quartieren sw6lf sogenannte 
Tirnherren und vier Brandherren mit genauen sehr zweck- 
mässigen Instructionen, auch für die Thürmcr, angestellt*). 
Die Visitation der Apotheken lag swei dasu erwählten 
Bathsherren ob. 



8) Das Privilegium eteht in der Cölniachen Statutensamtnlung B. 
S. 138., Lüoig Teutaohes Reiobs-ArohiT Part. Spec. Cont. IV. Theil f. 
p. 3G3. 

4) Ihr Amt beschreibt die Cölnisohe Statutonsammlung B S. 87 — 90« 

1) Moser Ueichs-Stättisohe Kegiii)ents<Vor£Miimg S. 3]d* 

2) Traosfixbrief Art. 17. 

8) Man Mhe darfibar oben |. 210. 

4) Datod handelt die Waehtordnuog too 1588. Gap. IT. 



214. Viele Anstalten bezogen sich anf die wohlfeile 

und bequeme Beschaffung der Lebensbedürfnisse. Pör 
das Getreide gab es ein Kornhaus mit einem Verwalter. 
Ans diesem mussten alle Branntweinbrenner ihren Bedarf 
an sechs Reichstfaaler das Malter in wohlfeilen wie in 
thenern Jahren nehmen Ansserdem war ein Kornroarkt, 
worüber der Bürgermeister dem Rathe jeden Mittwoch 
Rechnung zu legen Latte 2), An der Kornkasse waren 
Tier dazu aaf Lebenszeit Depntirte. Man z&hlte in der 
Stadt 150 Bttcker^ welche die Bürgermeister nach deren 
Rolle und Ordinantie zu beaufsichtigen, das Biod jede 
Woche zweimal wiegen zu lassen, und wegen zu leich- 
ten Gewichts zn brüchten hatten Uebcr den Markt wa- 
ren ans dem Rathe zwei Marktherren gesetzt, nnd es be- 
standen für den Altenmarkt die ausführlichen scharfen 
(wohl auch gedruckten) Verordnungen vom 10. Juni 1600 
und vom 20. Januar 1614. Den Fleischmarkt beaufsich- 
tigten zwei aus dem Rathe gewählte Metsgerherren 
spSter Fleischmarktherren genannt, mit dem Fleischroarkt- 
meister unter sich; eben so den Fischmarkt, unter der 
besondein Aufsicht der Bürgermeister zwei Fischmarkt- 
herren mit dem Fischmarktmeister ; desgleichen waren 
zwei Herren zum kleinen Viehmarkt mit dem Ochsen- 
markt-Pfennigmeister. Die grosse Marktwage hatte ihren 
eigenen Commissarius. Die Vermessung des Salzes war 
noch eine kurfürstliche Gerechtsame , und es bezogen 
sich darauf die unter den Mannlehen erwShnten öalzmttd- 



1) Materialien II. 1, 89. 

2) Cölnische Statutensammlung B. S. 113. 

3) Cölnische Statutensammiung B. S. 110—115. 

4) Transfixbrief Art, U. 

5) CölDiaehe StotatenMmmlang B. S. 115. 

6) Vertrag dei Ersbbehofii Uermann IV. nit der Sudi Ton 1495 
(§. 909. Nota 6). 
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der - Aemtcr und zwölf Salz - Vasallen Die bei der 
Aufnahme in die öalamüdder-Gildc vorkommenden kost- 
spieligen Gelage wurden aber abgestellt Für die Stadt 
gab csy hanptsSchlicfa wegen der stiEdtiscben Accise, zwei 
anf Lebenszeit gewählte Salzhcrren mit ihrem Salzschrci- 
ber, dann zwei ebenfalls extra cameram gewählte Kohl- 
berren, und ans dem Batbe vier Bierherren nnd zwei 
Holsherren Die Anfsiebt Über den Kohlenhandel und 
die Kohlenmagazine war unter der Nebenaufsicht der 
Mittwochs-Rentkammer den beiden Wallherren nach Mass- 
gabc des au ihrer Rolle gemachten Zusataes vom 11. März 
lliib übertragen, die daau die beiden Tereideten Waage- 
meister, Schürger und Träger unter sich hatten. Für das 
Oel, dessen Messer und Maass diente das gedruckte Re- 
glement vom 29. Jani 1763. Der Eisenmarkt hatte einen 
bleibenden- Inspector; die fünf Windmühlen fünf Com- 
missSre. 

215. Die Einrichtung der Handwerke und Gewerbe 
ruhte auf den Gafleln, Zünften und Bruderschaften, de- 
ren Jede dazu ihre Ordnung und ihr Zunftbuch hatte 
Auf den Grosshandel beaojg^n sieh die Kaufhäuser , wo 
die Waaren theils aum Verkauf an die stXdtischen Han- 
delsleute theils zur Weiterbeförderung aufgelagert waren. 
Präsidenten derselben waren die beiden Bürgermeister 
des Yongen Jahres. Unter ihn^ waren am Eisernen Kauf- 
haus oder Kaufhaus Gürsenidi awei Commissarien nebst 
anderem »Schreiber- und dienstthuendem Personal. Seine 



7) Ein Lehnbriaf von 1453 steht in der Securis. Append. n. 170. 

8} Verordnung vom 4. Febr. 1673, vom 30. Juni 1694, vom 2. 
MoT. 1756, vom 7. Mi» 1786, vom 83. April 1703, Sootti Sammlang 
I. 184. 649. 828. 970., VoIUt Samml. I. 90. 91. 

9) Yerordnoiig Tom 18. S«pt. 1707, vom 80. Juli 1782; Sootti 
Sammlang I. 184. A&merk., Vollst Samml. I. 120. 
10) Traaafixbrfef Art 14. 

1) Man Mho ft. 177. Note 6. 
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Alte Rolle war vom Rath 1634 ood 1707 revidirt und im 
Druck pvblieirty und ron Letzterem 1786 ein neuer Ab- 
druck veranstaltet worden. Mit ihm stand auch das Kauf- 
haus Gürzeoich* Gericht in Verbindung An dem Fisch- 
kauf haus waren ebenfalls zwei Commissarien mit dem 
entsprechenden Unterpersonal. Es gicbt dafUr die ge- 
druckten, jedesmal etwas verSnderten Ordnungen von 
1634, 1651, 1712 und 1764. An dem Leinenkaufhaus wa- 
ren zwei Accisemeister. Für den Waaren* wie Spedi- 
tionshandel war auch das der Stadt sustehendo Stspel- 
recht von grOsster Wichtigkeit*). Kauf- und Handelsherren 
waren im Jahr 1794 in Cöln 232. Ferner waren dort sie- 
ben Waaren- und vier VVcchseimakler, für welche unter 
dem 7. Oct. 1589 eine sehr genaue Eidesformel vorge- 
sehrioben war. Gegen das Eindringen fremder vom Rath« 
nicht genehmigter Münzsorten hatten die Payementsher- 
ren^), gegen den Wucher die sechs aus den Rfithsherrca 
gewählten Wuchermeister zu wachen. Zu den mechani- 
schen Vorrichtungen des Handels gehörten die sechs Krah- 
nen, Jeder mit etnom Krahnenmeister oder S^reiber und 
anderem Personal. Die Krahnenordnung mit dem sehr 
Bpecialisirten Tarif für Weine und trockene Waaren er- 
schien mit anderen Ordnungen gedruckt 1686. Unter je- 
nen sechs Krahnen befand sich der sogenannte Hausl^hn, 
wo joder Schiffer, der sich durch zu geringe Gewicht- 
angaben im Frachtbrief übci-vorthcilt glaubte, seine Fracht- 
güter abwiegen lassen konnte. Als dieser Hauskrahn 1784 
durch den Eisgang au Grunde gicng, wollte die Stadt, 
um die 'Schiffer gegen die zu geringen Angaben der Spe- 
diteurs zu schützen, am Rhein eine Frachtwagc errichten, 
was grosse Streitigkeiten veranlasste, die durch alle In- 



2) Man sehe §. 199. Nr. 8. 

3) Man sehe oben §. 209. 

4) Man sehe 212. Note 4. 
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•tanzen bis zumKcichskammer-Gericht gebracht dort 1792 
noch nicht eatschiedcn irarcn^). Die Fettwage für be- 
stimmte Artikel gehörte noch nach dem Vergleich yon 
1495 zu den kurfürstlichen Gerechtsamen*), und war ver- 
pachtet. Für die Vermessungen dienten die städtischen 
Müdder, für die Verpackung die Karrenbinder, "weiche 
Dienste durch die Bürgermeister an yergeben waren 

216. ' Mit grosser Umständlichkeit war der Weinhan- 
dcl und Wcindebit regulirt , wozu wohl auch die starke 
Wcinproduction innerhalb der Ötadt die Veranlassung gab. 
Die erste Weinrolle darüber ist vom 30. Juni 14S4 ; dann 
erschienen die vom 38. Januar 1528, Tom 25. April 1612, 
jedesmal mit den nöthigen kleinen VerUnderungen. Letz- 
tere wurde grösstcntheils wörtlich, hauptsächlich nur mit 
einigen Abänderungen im Krahnentarif, 1686 wieder ge- 
druckt, und ein neuer Abdruck davon 1712. Diese wurde 
abermals 1737^ zuletzt am 29. Juni 1767 erneuert und mit 
den dahin cinsclilcigcndcn Edicten vermehrt herausgege- 
ben. Für die Handhabung derselben hatten die Rhein- 
meistor und Bichter der Weinsehule an sorgen ^). Jeder, 
sowohl Bürger als Fremde, durfte seine Weine an drei 
Markttagen am Krahncn aufschlagen oder in die »Stadt ein- 
führen und dort verkaufen, jedoch mit einem Unterschied. 
Geborene oder erkaufte Bürger , die in der Weinschule 
eingesehrieben waren, konnten Ton Jedem, sowohl am 
Rhein wie in der Stadt Wein kaufen, auch ihre eigenen 
Weine, mit oder ohne Unterkäufer einführen, verschicken 
oder ▼erkau&n. Alle Anderen, selbst Einsassen die auf 



5) Gesehlelit« uad Verfolguagea derStadt-KSIniielieaFraelitwafe 
won ihrem Ursprünge her bb sa Eade des Jahre« 179]| Ueraatgc^- 
ben yon Kaufmann Justaf. Qedniokft su Amsterdam, aaf Kotten der 

Wahrheit 1791. 

G) Man sehe §. 209. Note 6. 

7) Transfixbrief Art. 17. 

1) Man sehe darüber & 199. Nr. 7. 
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einer Gafi'el vereidet waren, durften Weine sowohl am 
Rhein wie in der Stadt nnr durch einen yereideten Un- 
terkSnfer, und durch diesen nur an geborene oder ge- 
goltene Bürger verkaufen, und Fremde bei schwerer Strafe 
nur von einem bleibend eingesessenen Bürger Wein ein- 
kaufen. Inabesondere war der Weinaap^ als ein Vorrecht 
des Gölner Bfirgers mit einer solchen Wichtigkeit behan- 
delt, als ob die halbe Stadt von diesem Geschäft gelebt 
hätte. In dem grossen Bürgereid, dessen Formel daher 
in der Rolle der Weinschule stand, musste der neue Bür- 
ger geloben, binnen der nSchsten zehn Jahre keinen Wein 
m zapfen. In der Formel von 1522'), welche in derRoUe 
der Weinschule erhalten ist, wird als Bedingung der Be- 
rechtigung zum Weinzapf erwähnt: „Er besitze zu Hauss 
oder zu Hoff, und Er habe sein Harnisch au Hauss, da- 
mit er der Stadt zu Diensten stehe in allen Sachen.' Es 
durften auch „einletzige unverheyrathe Personen vor dem 
zwantzigstcn Jahr^ nicht zugelassen werden, und es wurde 
Yon ihnen auch ein eigener Zapfeid verlangt. Für die 
Wein-UnterkSufer gab es die gedruckte Wein-Ordnung 
▼om 10. December 1677, und über den ganzen Gegen- 
stand eine Menge einzelner Raths-Edicte. 

21 7. An Wohlthätigkeitsanstalten war die Stadt reich, 
sowohl kirchlichen als stXdtischen. Letztere waren: das 
Agneten aufm Neumarkt Hospital, zu den Alexianem, 
bei St. Brigitten unterm Pförtgen Hospital, Burgmauer- 
convent zum Hirsch genannt, zu bt. Catharinen, zu dem 
h. Kreuz auf der Breitstrasse, Domos quataor pauperum 
Studiosorum in der Stolkgasse, zum h. Geist aufm Dom- 
hof, zu allen Heiligen Convent, zu vielen Heiligen Ho- 
spital, zum Ipperwald, zum Spiegel auf der Herzogstrasse, 
Stolkgassen Hospital. Alle diese Anstalten hatten einen 
oder mehrere auf Lebenszeit bestelfU yereidete Proviso- 



3) Man vergleiohe §. Id5. Note 2* . 
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ren worunter der Verwalter stand. Vom Wwsen- und 
Fiudlingshaus waren die sechs Bürgermeister die Provi- 
soren'). Das Grosse Armenhaus war 1697 gestiftet, und 
hatte über seine Verwaltung unter dem 18. MSra eine aus- . 
föhrliche wohldurchdachte Ordnung in vier Kapiteln er- 
halten. Unter seinen vier Provisoren befand sich Einer 
der regierenden Bürgermeister. Eine verbesserte Ordnung 
fttr alle Provisoren erschien unter dem 16. MSrs 1744. Sie 
mussten jährlich dem Rathe Rechnung ablegen, wozu awei 
Rathsherren erwählt waren, und kein Provisor durfte es 
über mehr als zwei Hospitäler sein. Alles dieses galt 
auch für die vier Provisoren zu Melaten Das Pesthaus 
wurde noch mit einem Inspector besetzt. Für die Aus- 
stattung armer Mädchen und die Erziehung armer Kinder 
gab CS unzählige Stiftungen mit sehr bedeutenden Ein- 
künften Namentlich erw&hnt wird eine Stiftung von 
Heinrich Haich für die geistliche oder weltliche Ausstat- 
tung armer Bürgerssühne und Töchter, woraus jährlich 
sechshundert Gulden zur Vertheilung kamen 

5) Das st&dtische Beaiuteuwesen. 

218. Die Besetzung der Aemter geschah , durch den 
Rath in ordentlicher Sitzung; nur einige geringe Dienste 
waren noch den Bürgermeistern zu vergeben gelassen*). 
Bei dieser Wahl war dem Rathe die strengste Gewissen- 
haftigkeit aar Pflicht gemacht'). Die Wahl geschah, der 
halbjShrigen Erneuerung des Rathes folgend, alle halbe 

1} Transftxbnef Art 39. 

2) Das WaUenhaus zu Köla am Eixein, von Dr. B. von Groote. 
Köla 1835. 

3) Transfijtbrief Art. 33. 

4) Oelenius de admiranda mAgoitudine Coloniae p. 613. 

5) Transfixbriof Art. 31 

1) Transfixbrief Art 17. 

2) Transfixbiier Art 17., CSbütohe Statatwitaminlaog B. S.95. 96. 
Watttr. Snftlft 001a. ^ 



Digitized by Google 



854 

Jahre, jedotb auf ein Jahr, so dass, da m jedem Amte 

, wenigstens zwei gehörten, immer die HSlftc schon ein 
halbes Jahr im Amte war. Der Gewählte wurde alsbald 

. im Käthe auf seine AmtsroUe oder Instruction vereidet 
Die Aemter waren entweder Baths - Officia , wosu nur 
Rathsherren, oder solche, wozu Personen extra cameram 
gew&hlt wurden. Sie hatten ihre genaue Rangordnung*), 
wonach sich auch für die Rathsherren die Sitzordnung 
im Rathe richtete. RegelmSssig wurden sie unentgeltlich 
der Stadt zum Besten versehen, die kleinen Accidentien, 
namentlich die Rathszeichen, abgerechnet; die ausnahms- 
weise einzelnen Aemter n beigelegten Besoldungen betru- 
gen zusammen etwa 9000 Bthlr.^). Die städtischen Schrei- 
ber und geringeren Bedienungen waren natürlich salarirt*). 

y. Die kirehliohe Verfassang des Ersstifts. A) Die Quellen. 

219. Die kirchliche Verlassung der Colner Erzdiö- 
cese stimmte den Grundsätzen des katholischen Kirchen- 
rechts gemSss mit der der anderen Didcesen in den we-* 
sentlichen Theilen Überein. Die Eigenthümlichkciten und 
örtlichen Abweichungen gewähren nur im Zusammenhang 
ihrer historischen Entwicklung Interesse. Hiehcr gehört 
daher blos eine schlichte statistische Zusammenstellung 
dessen, wie es in den letzten Zeiten war. Die gemein- 
rechtlichen Quellen, worauf das Kirchenrecht der Cölner 
Erzdiöcese ruhte, waren das Corpus juris canonici, das 
an der Cölner UniversitXt wie an den Anderen behandelt 
wurde. Dazu kamen die wichtigen und heilsamen Be- 



3) Cölniscbe Statutensammlung B. S. 95. 

4) Diese Ordnung ergiebt sich aus dem Kreiäkalender. Man sehe 

' aaoh §. läö> Note 5. Die hier angegebene Ordnung weleht jedook. 
TOB jener hin und wieder ab. 

5) Bnaen Frankreieh und der Niederrhein I. 40ß. 

6) Ein YerseioliniMy ongewiu aoi weleherZefli steht in den Ma- 
fteriaUen Q. 9, 800-^8. 
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Schlüsse des Conciliums von Tnent (1545-7-1563), worauf 
schon Salentia in seinem österlichen Hirtenbrief 1589 zur 
Reformation der Disciplin Bezug nahm. 

220. Zu den besonderen Quellen der Cölner Kirche *) 
gehörten die von Nikolaus V. mit Friedrich III. für die 
Deutsche Nation 8u Wien 1448 geschlossenen Concordate^), 
welche der Erzbischof Dietrich II. nach langen Verhand- 
lungen endlich 1461 auch acceptirteund promulgiren liess^). 
Unter der langen Reihe der Cölner Provinzial- und Diö-' 
cesan-Concilien waren die der neueren Zeit hauptsftchlich 
auf die Verbesserung alier Theile der Kirchensncht im 
Geiste des Tridentinischen Conciliums bedacht*). Wich- 
tig waren auch die vom Erzbischof als Landesherrn aus- 
gegangenen, die Kirche oder die Geistlichkeit berühren- 
den Verordnungen, die theils in der ESdicten - Sammlung 
enthalten sind, theils nicht Endlich, da die ErsdiOcese 
ausser den erzstiftischen Landen auch mehrere Territorien 
anderer Fürsten umfasste, gab es auch Verträge des Erz- 
bischofes mit den betreffenden Lsndesherren über gewisse 
das Bürgerliche berührende Punkte der kirchlichen Di- 
sciplin. Von dieser Art sind die Concordate zynischen dem 



1) DaTon handeln: Heddertch Die KSlnlMhe Kbehe, Ihre Oe- 
rechteame, oad die Quellen ihres beiondertten Kirohenreebto (Mate- 
rialien I. 6f 999^-4S6)9 Froitsheim de qainque praeoipuis fontibas 
juris eeoleslastid Coloniensls 'speolalissimi. Bonnae 1788. 4. (Unbe- 
deutend und zum Theil irrig). 

2) Man sehe darüber mein Kirchenreoht §. Iii. Sie steUen ge- 
druelU in naeinen Fontes juris ecclesiastici N. XIX. 

3) Die Urkunde gab Iledderich in der ersten A.usgabe seiner 
Element» juris eanoniet p. 234. In seine SubsidU misoelUne* hat er 
sie nieht aofgenommen. 

4) Eine AufsSUung derselben giebi Heddeifeh in dm Materialien 
f. 5^411—418., and daraus in seinen Elementa juris oanoBioi T. I. 
§. 860-266. 

5) DaTon handelt Hedderleh In den Materialien L 6,428-^429. 
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Erzbischof Hermann TV. und der Stadt Cöln von 1506 
mit dem Vergleich zu Kenterick von 1672 Femer ge- 
hört dahin der genaue und sehr ins Einaelne gehende 
ProTisional- Vergleich des Erzbtschofs Ferdinand mit dem 
Pfalzgrafcn Wolfgang Wilhelm vom 28. Juli 1621, wegen 
der, riicksichtlich der geistlichen Jurisdiction in den Jülich- 
und bergischen Landen, entstandenen Irrungen^). Ueber 
die ReligionsQbung, das Kirchen- und Schulgut, und die 
geistliche Jurisdiction in Ansehung der Katholiken und 
Evangelischen in den Herzogthümern Jülich, Cleve und 
Berg, auch Grafschaft Mark und Ravensberg kam es in 
Ausführung des WestphSlischen Friedensschlusses zu ver- 
schiedenen Verhandlungen und Vergleichen zwischen den 
bezüglichen Landesherren. Diese sind der zwischen Frie- 
drich Wilhelm Markgraf zu Brandenburg und Philipp 
Wilhelm Pfalzgraf bei Rhein unter dem 20. April 1672 
errichtete sehr ausführliche Haupt- und Neben - Recess ; 
der zwischen Beiden geschlossene Religions - Vergleich 
vom 20. Juli 1673; der zwischen dem Pfalzgrafen Johann 
Wilhelm und Brandenburg errichtete Rheinberckische 
Execulaons- und Neben -Reeess vom 7. und 10. Mira 
1682, mit dem Extract daraus vom 16. Juli 1686^). Ge- 
gen jene Vergleiche, so weit dadurch das erzbischöfliche 
Diöcesanrecht verletzt wurde^ legten jedoch Joseph de* 
mens 1720 und Clemens August 1730 beim Kaiser Pro- 
teste ein 

B) Die oberen kirchlichen Behörden. 1) Der Ersbtsohof. 

221. Der Erzbischof von Cöln fahrte nach altem 



6) M«n Mho §. 84. f. 178. Note 2, §. 176. Note 18. 

7) SeotÜ Sfunmlung I. 61. Der Yergleleh steht in der VoUaC. 
Samml. I. 88—88., (Hedderteh) Subtidia nUcensiiea p. 40-60. 

8) Diese StBeb» findet man tn (Hedderioh) Sabtldia miseellanea 
p. 78—140. 

9} Hedderioh Elementa 1. §. 271. 
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Herkommen den Beinamen geborener Legat der h* Rö- 
mischen Kirche, der aber nur gewisse Ehrenrechte gab. 
In ihm trafen zwei Eigenschaften zusammen: die des Me- 
tropoliten der Cölnischen Provinz, und die eines ßischo- 
fes der Cölnischen Eradiöcese. Als Snffragan - Bischöfe 
der Cölnischen Prolins werden in dem Kreiskalender noch 
aufgefiilut : Osnabrück, Münster, Lüttich, Minden, Ut- 
recht. Allein in Osnabrück altcrnirten nach dem West- 
phKlischen Friedensschlnss ein Katholik und ein Prote- 
atant als Bischöfe, nnd wenn ein Protestant an der Reihe 
war, so stand die kirchliche Gewalt über die katholischen 
Unterthanen dem Erzbiachof von Cöln als Metropoliten 
zu ^). Minden war durch jenen Friedensschlnss ganz sä- 
cniariairt nnd als ein Förstenthom Brandenburg sugetheilt 
worden, so dass das Btsthum aufgehört hatte. Doch be- 
stand das Domkapitel noch fort, und z\var so, dass der 
Dompropst mit elf Domherren Katholiken, der Domde- 
.chant mit sieben Domherren Protestanten waren. Endlich 
Utrecht war von Paul IV. 1559 und Pius IV. 1560 zu 
einem Erzbisthum erhoben worden. Aber auch über die 
beiden noch gebliebenen Öutfragan- Bischöfe war die Me- 
tropolitangewalt durch die eigene Schuld der Erzbischöfe 
sehr ausser Uebung gekommen, und selbst die Rechte, die 
ihnen das Conciüum von Trient dringend ans Herz ge- 
legt halte, wurden von ihnen vernachlässigt. Das erzbi- 
schöfliche Amt war daher fast nur der Verwaltung der 
Eradiöcese zugewendet 

2) Die erzbueiiöflioiiea StellTer treter. 

222. Diese Verwaltung war so geordnet, dass die- 
selbCy von den im Erzbischöfe zusammentretenden welt- 
lichen Wurden und Obliegenheiten völlig unabhängig, 
von den dazu sorgfältig ausgewShlten stellvertretenden 

1) Inetr. Pm. Oniab. Art. XUL 8. 
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Personen und Behörden unter der Obenrafneht des Ers- 

bischofcs den Kirchengesetzen gemSss gehandhabt wurde. 
Diese Stellvertreter waren die drei folgenden Der Erste 
war der Suffraganeus^ Vicarins generalis in Pontificalibus 
oder Weihbischof, snr Vertretung in den Pontificalband- 
lungen; dieser bstte auch die vier fibuuninatoren für die 
Zulassung zur Ordination unter sich, "welche vier Docto- 
ren der Theologie aus den Mcndicanten - Orden waren. 
Der Zweite war der Vicarius Generalis in Spiritualibns 
oder GeneraWicar, anr Vertretung in den üandlnngen der 
kirchlichen Administration ; dieser hatte 25 geistliche Räthc 
aus Ordensgeistlichen, Stiftsherren, öffentlichen Lehrern 
und Doctoren beider Becbto unter sich; aucii die acht 
Synodal-Examinatoren, Doctoren der Theologie, für die 
Prüfung wegen Zulassung zur Seelsorge. Der Dritte war 
der Official, für die Verwaltung der geistlichen Gerichts- 
barkeit; davon war schon oben ausführlich die Jäede^). 
Für den westphiüischen Theil des Erastiftes gab es ein 
besonderes Offieialaty das seinen 8ita in Werl hatte. 

8) Dm Domkapitel. 

225. Das Domkapitel wusste seine Stellung und sei- 
nen Unterschied von den anderen Landstttnden dadurch 
sehr wohl zu wahren, dass es seine Rechte, nicht wie 
diese, aus einem politischen Grunde, sondern aus den Kir- 
chengesetzen herleiten konnte , welche ihm die Mitwir- 
kung und Mitborathung in allen wichtigen, das Stift und 
das Stiftsvermögen betreffenden Angelegenheiten soer* 
kannten. Dadurch entwickelte sich in demselben ein tra- 
ditioneller Geist, kraft dessen es neben den Zufällig- 

1} Sehr genaa Sassert lioh darübtr Maximilian lleinrioh in dar 
eritan A.a«gabe seiner Deoreta Synodalia dioeoests Colonieniiis a. 166S. 
Part III. Tti. T. Cap. 1. In der Auegabe TOn 1667, wonaeh Harts- 
lieini edirte, iat dietet weggelassen. 

%) Man eelie f. 79—84. 
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ketten, den pcnSnliehen Schwilebcn und Missgriffen der 

Erzbischöfe die Rechte und Interessen der Religion und 
des Stiftes auch untef den schwierigsten Verhältnissen 
mit Standhaftigkeit vertheidigto. Das in ihm herrschende 
Uebergewicht hpohadiiger Glieder war in so fern vortheil- 
haft^ aU es sein Ansehen im Reiche und den Geist der 
Freiheit und Unabhängigkeit stärkte. Sein wichtigstes 
Recht war die ihm zustehende Wahl des Erzbischofes. 
Doch gaben die durch die damaligen Verwicklungen hftu- 
fig eintretenden ansserordentUchen Fxlle von Postniatton, 
Ernennung eines Coadjuturs, Resignation und Absetzung 
oft- Veranlassung in Uebcreinstimmung mit dem römischen 
Stuhl die dahin einschlagenden Grundsätae des canont- 
sehen Rechts aur Geltung an bringen. Von der Zusam- 
mensetzung des Domkapitels ist schon oben die^Rede ge- 
wesen 

4) Der Nuntius. 

224. Zu den Verbesserungen der Kirchenzucht im 
sechzehnten Jahrhundert gehörte, dass an mehreren Or- 
ten, zur sichern Handhabung der für das Wohl der Kirche 
unerlässlichen päpstlichen Oberaufsicht, stehende Nuntia- 
turen errichtet wurden, die der Papst mit zuverlSssigen; 
am päpstlichen Hofe für die höhere Verwaltung herange- 
bildeten Männern besetzte. Eine solche Nuntiatur war 
namentlich in Oöln 158d eingesetat worden« Die Vortheile 
dieser Einrichtung besteben darin, dass der Papst Uber 
den Zustand entfernter Kirchen von unpartheiischcr sach- 
kundiger Hand in steter Kenntniss erhalten wird ; dass 
der Bischof sich für seine kirchlichen Obliegenheiten, was 
in jenen Zeiten der Verweltlichung doppelt wichtig war, 
ein wachsames Auge aur Seite weiss; dass der Bischof 
gegen Uebergriffe der weltlichen Macht an dem Yertre- 



1) Man sehs t. 88—97. 
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ter des apostolisclieii Stuhles einen Rückhalt und Ver- 
mittler hat, und dass den Untergebenen der Recurs oder 
die Appellation an die päpstliche Instanz wesentlich er- 
leichtert ist. Für pflichttreue Bischöfe liegt darin nichts 
Beenf^endes y weil die Rechte des bischöflichen Amtes 
durch die Ert'iillung seiner Pflichten bedingt sind, wo- 
für er durch den engen Zusammenhalt mit seinem kirch- 
lichen Oberhaupt um so mehr Kraft und Sicherheit ge- 
winnt. Dennoch führte die falsche Zeitrichtung die letz- 
ten Erzbischöfe zu ihrem eigenen Verderben von jenen 
einfachen Wahrheiten ab zu den unseligen Nuntiatiii Strei- 
tigkeiten, die bis zum Untergang des Erastifts fortdauer- 
ten, wie im historischen Theil nSher vorkommen wird 
Der Nuntius hatte als Gehdlfen einen General - Auditor 
und anderes Kanzlei-Personal, auch für das Tribunal der 
Nuntiatur. Die vier letzten Nuntien waren Lucini (1760 
—07), Caprara (1767— 75j, Bellisomi (1776— 86), Pacca 
(1786—94). Sein Nachfolger Annibale della Genga kam 
nur bis Augsburg, da am 6. October die Franzosen in 
Cöln eingezogen waren. Pacca hat die sehr lehrreichen 
Denkwürdigkeiten seiner dortigen Nuntiatur hinterlassen '). 

C) Die drtliolie Verwaltang. 

225. Für die Örtliche Verwaltung waren in der Diö- 
cese nach altem Herkommen Archidiaconen als bleibende 
SteÜTertreter fUr gewisse Theile der bischöflichen Ver- 
waltung angestellt. Soleher gab es Tier principales oder 
majores, welches Amt mit der Würde des Dompropstes 
ZU Cöln, und des Propstes an den Stiften zu Bonn, Xan- 
ten und Soest verbunden war. Ihre Wirksamkeit war ih- 



1) Dayon handelt Eanen Zeitbilder 128-146. 

2) Mamorie storiohe di Monsiguore Barlolomeo Paooa ora Cardi. 
nale d! S. Chio«a ml di lol loggiorno In GarmaaU dall* anno 1706 
—1794. Roma ed. 2. 1831 (doutedi Angtborg 1881). 
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nen noch von Maximilian Heinrich genau vorgezeichnet 
Namentlich war ihnen zur Ausübung der ihnen noch zu- 
stehenden Jurisdiction die Bestellung eines ttichtigen Of- 
ficials zur Pflicht gemacht'). Die Würde eines Prop^stes 
zu Xanten wurde im siebzehnten Jahrhundert siippnmirt, 
weshalb nun die Archidiaconal - Jurisdiction von einem 
ersbischöflichen Archidiacon verwaltet wurde Das Ar- 
chidlaeonat zu Soest gleng aber dadurch grösstentheils 
ein, dass der Erzbischof im siebzehnten Jahrhundert den 
Pfarreien in Westphalen einen Commissarius in der Aar- 
dej (Harensis) vorsetzte, und dass es durch den zu Werl 
angestellten erzbischdflichen Official überflüssig gemacht 
wurde Neben den vier ArchidlaconI majores unter- 
scheidet der Kreiskalendcr von 1794 zwölf Archidiaconi 
Regionarii, deren Jurisdiction engere Gränzcn hatte, zum 
Theil auch wohl erloschen war. Dazu gehörten das Ar- 
ehldiaconat zu Neuss/ das dem Domdechant zu COln, das 
zu Dortmund, welches dem Dcchanten des St. Mariä Gra- 
den-8tiftes zu Cöln zustand^). Archidiacon zu Deuz und 
Duisburg nannte sich der Propst dos St. Gunibertsüftes 
zu Cöln^); 8t Severin daselbst fiQhrte den Titel eines 
Ensdiaconalstiftes. lieber die Pfarrei zu Xanten und die 
davon abhängenden Kirchen hatte nicht der dortige Propst 
als Archidiacon^ sondern der Dechant das Archidiaconat^). 
Der Landdechant au Zülpieh war Archidiacon über die 

1) Deoreta Syao<ialia dioeoesis ColoniensU a. 1662. Part. III. 
Tit. V. Cap. l-ö. 

2) Decreta Synodalia Part. III- Tit V. Cap. 2- §. 2. Eine aus- 
führliche Genohäftsordnung für das Bonner OfficialatoQerioht ersohi^n 
nooh am 16. Febr- 1790, Scott! Sammlung I. 015. 

8) Btntarim nnd Mooraa ErsdiOsM« Kala I. 267. 

4) Binterlin und Mooren L fi06* 

5) Bioterim und Mooren L 808. 899* 

6) Biatefim and Mooren I. ftll« 

7) Binterim and Mooren I. 857« 
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in seinem Decanate gehörenden Pfarreien in denArden* 
nen^). Auch einige Aebte hatten eine solche Jurisdiction 

über kleine Bezirke j so der zu Deuz^ Grafschaft und 
ßleinfeld ^i. 

226. Von den Archidiaconen abwSrts war die Era- 
diSeesc, abgesehen von der Stadt Göln, in Christianittten 

oder Landdecanatc eingctheilt, in deren Jedem der Land- 
dccan oder Erzpriester die unter ihn gehörenden Pfarrer 
beanfsiclitigte, ihre Kirchen visitirte und mit ihnen jähr- 
lich ein Landkapitel hielt i). Diese Eintheilung ist sehr 
alt, hat jedoch im Einzelnen gewechselt, wovon im histo- 
rischen Theilc die Rede sein wird 2). Als Bestand der 
jttngern Zeit gicbt Crombach die Elintheilung in 24 De- 
canate an, wovon 13 am Bhein und 11 in Weatphalen 
lagen. Diese 34 Decanate waren: 1) Das Arkuenser. — * 
2) Das Bonner Buraaer oder Burger. — 3) Das Eifflcr. 

— 4) Da« von Zülpich. — ö) Jülich. — 6) Bergheim. — 
7) Neuss. — 8) 8ttchtelen. — 9) Xanten. — 10) Siegbvrg« . 

— 11) Deuz. — ' 12) Düsseldorf. — 13) Dtishurg. — 14) 
Lüdenscheid. — 15) Attendorn. — 16) Wormbach. — 17) 
Medebach.— 18) Meschede — 19) Soest — 20) Geseke. 

— 21) Dortmund. — 22) Beckiinghausen. — 23) Watten- 
scheid. ^ 24) Essen. — In Folge der GlauhensSnderang 
giengen aber in Westphalcn mehrere dieser Decanate ein, 
und es wurden die katholisch gebh'cbenen Pfarreien un- 
ter erzbischöfliche Commissarien gestellt. Der Kreiska- 



8) Binterim Mooren T. 3. 101. 

9) Binterim und Mooren I. 3. 299 

1) Ihr Amt beschreiben die Decreta iSynodaiia Part. Iii. Tit. V. 
Cap. 4. 5. 6. 

2) £8 lidgen davon zwei ältere Verzeichnisse vor. Das Eine aus 
dem dreizehnten oder Anfang des vierzehnten Jahrhunderls steht in 
Binterim und Mooren Erzdiözese Köln 1. 53 — 827. Das Andere von 
1660 ist Ton Crombaoh (§. 7. Note 1). DiMW ist w^Hlioli wieder. 
IioU bei BtoUiof |Srsstift C9lii B* 198—166. 
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lender Ton 1794 macht daher folgende AvfsXblung der 

Christlanitätcn. 1) Aicucnsis mit 65 Pfarreien. — 2) Bu- 
rana oder Honnensis mit 19 l'farreien. — 3) Das Eififler 
Landkapitel mit 64 Pfarreien. — . 4) Das von Zülpich mit 
97 Pfarrelen. — 5) Jülich mit 80 Pfarreien. — 6) Berg- 
heim mit 106 Pfarreien. — 7) Neu«s mit 30 Pfarreien. — 
— 8) Siichtclen mit 12 Pfarreien. — 9) (Xanten ist wohl 
aus Versehen nicht aufgeführt) Siegburg mit 47 Pfar- 
reien. — 19; Dens mit 36 Pfarreien und 8 Missionen. — 
11) Düsseldorf mit 22 Pfarreien. » 12) (DOshurg und 
Lüdenscheid fehlen) Attendorn mit 20 Pfarreien. Der 
Landdecan war auch erzbischöfiicher Commissarius im 
Sauer(and. — 13) Wormbach mit 11 Pfarreien. 14) Me- 
debach mit 10 P&rreien. — 15) Meschede mit 29 Pfar- 
reien. — 16) (Soest, Geseke^ Dortmund, Recklinghausen, 
Wattenscheid, Essen fehlen; zum Theil statt derselben 
ist das) CommissariatusVestanus mit 21 Pfarreien. — 17) 
Commisaariatns Haarensis mit 36 Pfarreien. 

D) Die kirohUohen Anitalten. 1) Uebereloht. 

227. Schon in der fränkischen Zeit erhoben sich ne- 
ben den Kirchen, die in den StSdten und auf dem Lande 

dem regelmässigen Gottesdienst bestimmt waren, Klöster 
nach der Regel des h. Benedictus, welche für die Aus- 
hülfe bei der Seelsorge, für die Pflege der Wissenschaf- 
ten, für den Volksnnterrieht und für den Anbau des 
Landes thätig waren, und deren lief eingreifenden Ver- 
dienste durch die ihnen von allen Seiten zufiiessenden 
Schenkungen anerkannt wurden. £ben so gab die Regel 
ChrodegangSi wodurch im achten Jahrhundert für die 
Geistlichen an den bischöflichen Kirchen das canonische 
gemeinschaftliche Leben eingeführt wurde, die Veranlas- 
sung, dass dasselbe auch an anderen angesehenen Kirchen 
nachgeahmt wurde. Die Ton grossen Ordensminnem auf 
der Grundlage der Regel Benedicts rerbesserten Orden, 
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wie die Cluniacenser und Cistertienser, dann die davon 
unabbKngig geschaffenen Orden^ wie die Tremonstraten- 
ser, Franciscaner, Dominicaner ^ desgleichen die weibli- 
chen Orden^ fanden auch am Niederrh'ein einen dankbaren 
Boden. Andererseits wirkte das Beispiel des Metropoli- 
tanstiftcs dahin, dass auch bei mehreren anderen Canoni- 
calstiften nr Aufnahme das Erfordernias der adligen Ge- 
burt eingeführt wurde. Nach diesem Vorgange waren 
selbst adlige Stifte von Säciilar-Canonissen aufgekommen. 
Adelsinstitutc religiösen Ursprungs waren auch einige 
im Erzstift liegende Comthureien des Malteser- und des 
Deutschen Ritter-Ordens. Für die Wohlihiltigkeit bestan- 
den meistens besondere Örtliche Anstalten und Stiftungen. 
Manche dieser Institute Maren allerdings durch die Sorg- 
losigkeit ihrer Oberen und durch die allen menschlichen 
Einrichtungen anklebenden UnvoUkommenheiten von der 
Höhe ihrer Bestimmung abgewichen und der Reformen 
bedürftig, wozu auch die Diöcesansynoden sehr gründlich 
die Wege angebahnt hatten. An diese überall zunächst 
in die Augen springenden Schattenseiten hat sich das, 
was man Geschichtschreibung nennt, mit Vorliebe und 
Ucbertreibung gehalten. Dasjenige, was sich (iberall der 
Beobachtung entzieht, die stille Uebung christlicher Tu- 
genden und Barmhersigkeit, der Friede der klösterlichen 
Einsamkeit fQr die der Welt abgewendeten Seelen, die 
thStige Hfilfe im Predigtamt und im Beichtstuhl, die Un- 
terstützung armer Talente, die unzähligen Spenden der 
WohlthXtigkeit, die anspruchslose liebevolle HiugebuJig 
an den Jugend-Unterrickty wie wir sie noch an den lllln- 
nem jener Zeit gekannt haben, Dieses und Anderes sind 
Vorzüge, um deren willen die Verbesserung jener Ein- 
richtungen auf dem richtigen Wege zu erstreben und au 
ermöglichen war, wenn nicht Göwalt^ B^ligionshass und 
Zerstörongatneht sie ab ihre ersten Opfer anaerseheii ge- 
habt hXtten. 
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2) Die SUdt Cöln. 

228. Die Stadt Göln war von alter Zeit her in netm- 
sehn Pfarreien eingetheilt. 1) 8t. Colnmba. — 2) Klein St. 

Martin (abgebrochen 1824). — S) St. Lorenz (abgebrochen 
1817). - 4) öt. Alban. — 5) St. Peter. - 6) St Maria 
m Ljskirchen (in littoro). — 7) St. Lnpas (abgebrochen 
1808). — 8) St. Jacob (abgebrochen). — 9) St. Johann 
Baptist. — 10) St. Maria Ablass (abgebrochen). — 11) St. 
Paulus (abgebrochißn 1807). — 12) St. Maria Magdalena 
oder St. Severin. — 13) St Brigitta (abgebrochen lä05). 

— 14) St Mauritius (abgebrochen 1^). — 15) St Apo- 
steln. — 16) St Cunibert. — 17) St Christoph (abge- 
brochen 180G). — 18) St Johann Evangelist (abgebrochen). 

— 19j St Maria im Pesch (abgebrochen). — Diese ncun- 
lehn Pfarrer hiessen Plebani als Vorsteher einer bestimm- 
ten örtlichen Gemeinde ; sie hatten auch das Vorrecht 
sich Sacellani zu unterschreiben , gleichsam als nähere 
Gehülfen des Erzbiscbofes. Auf den Diöcesansynoden 
hatten sie den Vorsita Tor den Landdecanen. Sie bilde- 
ten einen Convent oder die Christianitss urbana, in wel- 
cher derjenige, der das Archiv bewahrte, unt(^' dem Na- 
men des Camerarius die Stelle des Decans versah, die 
Sitsungen berief und die erzbischöflichen Schreiben vor- 
legte. Durch eine Bulle Gregors XIII. 1586 war den 
meisten dieser Pfarrer nach dem Wunsche des Rathes 
ein Canonicat verliehen. Die vier Erstgenannten führten 
noch den besondern Beinamen Summi poenitentiarii, und 
hatten das Vorrecht, dass sie gleich den Domherren am 
Hochaltar des Doms celebriren durften FQr den Rath 
gab es die Rathskirche von St Maria zu Jerusalem unter 
dem iUthskaplan, dem man gewöhnlich den vornehmen 
Namen, Patriarch, beilegte'). 



1) Gelenius de admiranda magnitudlne Ooloniae p. 390. 

2) Von ihrer Gesohiohte handelt Qeleoias p. 631 — 635. 
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229. Ferner waren in der Stadt sieben Gollegiatstifte : 
St Gereon, welches ein adliges Stift war, 8t ireverin, 
St. Cnnibcrt j St Andreas, St Aposteln , St.* Maria ad 

gradus (abgebrochen 1817\ St. Georg; und drei adHge 
Fräuleinstifte, St. Maria im Capitol, St. Ursula und St, 
Ciciiia, jedes unter einer Äbtissin und mit einer bestimm- 
ten Zahl Ton PrSbenden für minnUche canonici. Der Be- 
nedictiner-Orden hatte dort zwei Abteien, St. Pantaleon 
und gross St. Martin. Die von Gelenius in der Mitte des 
siebzehnten Jahrhunderts erwShnten fiinfaehn Manns-Or- 
den mit ihren Kirchen waren mit Ausnahme der Jesui- 
ten, noch Torhanden, nSmlich: die canonica domns vom 
h. Antonius dem Einsiedler (zur evang. Kirche gemacht), 
die regulairen canonici der Frohnleichnamsherren (abge- 
brochen), und die des h. Michael sur Weidcnbaeh (Mili- 
tSrmagasin) ; femer die eigentlichen Ktöster derEarthln- 
scr ( Garnisonlazarcth) , Dominicaner oder Prädicatoren 
(abgebrochen), Franciscaner oder Minderbruder Conven- 
tualen (abgebrochen, die Kirche erhalten), Carmeliter (ab- 
gebrochen), Augustiner Eremitenorden (abgebrochen 1805), 
Krenabrüd^r (abgebrochen), Maril Himmelfahrt ehemalige 
Jesuitenkirche, Franciscaner Rccollecten oder Minderbrü- 
der von der stricten Observanz an St. Agnes (Militärma- 
gaain), Capnainer (abgebrochen), Sioniter St Brigitten- 
ordens (abgebrochen), Carmditer Discal'ceaten (abgebro- 
chen), Celliter oder Alexianer. Dazu kamen die Com- 
thurei nnd Kirche St. Katharina des Deutschen Ritter- 
Ordens, woran der Landcomthnr der Bailei Coblens mit 
deni das« gehörenden Comthnren nnd Rittern seinen Sita 
haMe, nnd die Kirche St. Johann und Cordula des Mal- 
teser-Ordens, woran aber keine Ritter, sondern Ordens- 
priestcr waren , die nach einer bestimmten Regel nnter 
einem Prior, der den Titel Comthnr führte, lebten. 

230. Die von Gelenius beschriebenea 38 Frauenklö- 
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ster waren noch Alle vorhanden Diese waren : die 
Benedictioerionen bq deo MachabSem (abgobrocliea), 8t 
Agatha (MilitKrgeftngniss) y St. Mauritius , St. Johann 
Baptist in der Cluscn auf der Severinstrasse ; die Cister- 
tienserinncn zu St. Mariagarten und St. Apern (beide ab- 
gebrochen) ; die Augustinerinnen 2u St. Reinold, St Mag- 
dslena aar Buss, St Apollonia im Mommersktch , aum 
Lämmchen auf der Burgmauer (alle abgebrochen) ; die 
regulären Canonissen des h. Augustinus zu St. Maximin, 
zu den weissen Frauen, Gross Nazareth, St. Michael (alle 
abgebrochen). St Nicolaus im Burghof (Magaain)i die 
Celliterinnen nach der Regel des h. Augustinus au Klein 
Naasareth (Fabrikgebäude), im Cedernwald (abgebrochen), 
in der Gellen, St. Ursula auf der Marcellenstrasse, St. 
Elisabeth in St Antonsatrasse , aur h. Dreifaltigkeit in 
der Achterstrasse; Ciarissen nach der Kegel des h. Fran^ 
ciscus zu St. Clara und St. Bonifacius (beide abgebrochen) ; 
die Ciarissen der überaus strengen sogenannten prima 
regula an den h. Schutzengeln am Neumarkt (Arresthaus) 
und in der Ktöckergasse (Judensyuagoge); die Schwestern 
der dritten Regel des h. Franciscus zu St. Vincena, Ma- 
ria ßethlehem in der Römergassc, Maria Erapfängniss 
auf der Ruhr, im LSmmchen auf der ßreitstrasse (alle 
abgebrochen), St Ignatius in der Stolkgasse (Schule); 
Dominicanerinnen zu St Gertrud auf dem Neumarkt (ab- 
gebrochen); Carmelitissen in der Büttgasse (abgebrochen) ; 
Discalceatissen des Carmeliterordens in der Kupfergassc 
und in der Schnurgassc ; Servitissen zu St Lucia im Fil- 
lengraben; Brigittinen in Sion (abgebrochen); Capucineasen 
am Calvarienberg (abgebrochen) ; Ursulinon auf der Ma- 
chabäerstrasse. Diese Klöster lebten nach Verschieden- 
heit ihrer aum Theil sehr strengen Regel dem Gebete, 



1) In dem Saromaiiam des Gelenliis ttnd 89 sufsesibhi allshi 

die Nr. 13. und 14. sind dasselbe. 
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der Befebanung, der Armvth, dem Unterricht, der Kran- 
kenpflege. Jedes hatte als erzbischöflichen Coramissar 
einen erfahrenen Geistlichen^ und als Beichtvater einen 
der SeelenfÜhrnng kundigen Orden»- oder Weltpriester. 

231. Ferner idüilt Gelenins sechsehn HospitSler anf^). 
Diejenigen derselben » welche wirkliche Krankenhäuser 
waren, sind, so weit sie sich erhalten haben, unter den 
städtischen Anstalten genannt Die anderen sind fromme 
Stiftungen, um Jungfrauen oder Witt wen, die in der Zu- 
rück gezogenheit leben wollten, dieses eu erleichtem und 
eine Zutiuchtötättc zu gewähren. Ausserdem gab es noch 
eine grosse Zahl ähnlicher Stiftungen und Convcntc, die 
keine eigenen Oratorien hatten'). Nicht nennt Gelenios 
die Kirche der Familie De Groote zu 8t. Gregor dem 
Grossen am Elend, eine Stiftung fiir Elende das heisst 
Fremde. Für die Hausarmen dienten die bei allen Colle- 
giatkirchen, Klöstern und Pfarrkirchen vorkommenden 
Armenspenden und Almosen, deren Fond durch Vermächt- 
nisse fortwährend vermehrt wurde, was man ad tabulam 
legare, auf das Brett geben, nannte*). Endlich nennt Ge- 
leniu8 49 Kapellen, worunter auch die oben genannte jetzt 
nicht mehr gebrauchte Kathskirche. Im Jahr 1802 bei 



1) Qeldnias de admiranda magnUudlae Coloniae p. G0&~-ßl2. 
S) Man Mhe oben §. 217. 

8) Oeleniat p. 618. Datod handelt gut Haau Die CouTente ia 
KSla and die Begblnen. KSla 1860. 

4) Gelenios p. 6(8. Zq den landliufigen Deelamatioaen gehdren 
die Ober Arniath an«I Bettelei In dem alten CSln. Aber man balle 

dagegen die jetzigen Listen der Armenverwalttingy die Berichte der 

Pfarrer un l der Fiauenvereine , die Ungeheuern fast fruchtlosen An- 
strengungen der I'iivatwohlthäligkeit , das steigende Armenbüdget. 
Der heutige Zustand ist nicht besser; in Bonn unbestreitbar schlech- 
ter ; die Immoralität und Geausssuoht entschieden grösser. Ein Gang 
durch das hiesige Leihhaus seigft die Zuttiade, wie tie sind, das 
lieiMt Sehauder erregend. 
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der Aufhebung der Stifte und Klöster waren in allem 
1*16 katholische Kirchen und Kapellen; daron blieben 

vierzig dem Gottesdienste bestimmt^), bis in der neuesten 
Zeit öt. Johann und Maria zum Pesch aur Frcü^gung des 
Doms auch abgebrochen worden sind. 

3) Das Obrige ErsstifL 

232. Von den in der übrigen Erzdiöceso liegenden 
Stiften und Klöstern kommen hier nur die im rheinischen 
Erastift in Betracht ^). Darin lagen das Qross-Eradiaco- 
nal-Mfinsterstift in Bonn mit einem infulirten Propst, wel- 
cher zugleich Archidiacon des Bonner Archidiaconates 
war, einem Decan^ 38 Canonici und 21 Vicaricn; und 
das Collegiatstift au Kerpen* Ferner die vier adligen 
weltlichen FrXuleinstifte St. Peter in Dietkirchen zu Bonn 
mit der Äbtissin, 11 ötiftsdainen und 5 Präbenden von 
Canonici; St. Peter zu Vybch mit der Äbtissin, 12 Stifts- 
damen und 5 Canonical - Präbenden, und das nahe gele- 
gene Stift au St. Clemens m Schwara-Rheindorf mit einer 
Administratorin, 9 Stiftsdamen und 3 Canonical-Präben- 
den, ausgeartete Institute, die längst die Aufhebung ver- 
dient hatten; endlich das Stift St. Quirin in Neuss mit 
der Äbtissin^ 15 suletit 11 Stiftsdamen und 7 Canonical- 
Prilbenden. Von den 17 in die Eradiöcese gehörenden 
infulirten Aebten und Prälaten waren zwei wie oben be- 
merkt in der Stadt Cöln, und fünf im rheinischen Erz- 
still: die Benedictinerabteien St. liicolaus in Brauweiler, 
und die au St. Heribert in Deua, deren Abt sich auch 
Archidiaconus in der Stadt Unna und in Ilamni nannte; 
die Prämonstratenserabteien Knechtsteden im Amte Hulch- 
radt, und Steinfeld im Amte Hardt; die Cisterdenserab- 



5) Man sehe Süss Geschichte des ErzstifU Köln S. 262—260. 
1) Die folgende Aufzählung beruht auf dem NiederrheiiiUohoWest 
phäliöohen KreUkalender und Eiobhof Entttft Köln. 

WaU«r, Sfwtlft COla. 24 
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tei Alteacamp im Amte Rheinberg, deren Abt sieb Primas 

in Teutschland und Herr mehrerer Herrschaften schrieb. 

, Alle Aebto und Äbtissinnen entrichteten für die Confir- 
matioo an die Geheime Kanzlei 52 Goldgulden'). Von 

' Blannaidöstern sind su nennen: die der Karmeliter zu 
TönnisBtein bei Andernach ; Franciscaner zu Andernach, 
Bonn, Neuss, Zons; Minoriten zu Bonn; Capiiziner zu 
Linz, Bonn, Zülpich^ Augustiner zu Bedbur an der Erf ; 
Augustiner btif tsherrn Ton Marienburg zu Neuss ; Servi- 
ten auf dem Kreuzberg bei Bonn ; Observanten in Kem* 
pen und Neuss; Alexiancr in Neuss. Von den zur Ballci 
Coblenz gehörenden Conitbureien des Deutschen Ritter- 
Ordens lagen im Erzstift ausser der crwtthnten Comthu- 
rel in Cöln die Gomtbureien zu Linz, Waldbreitbach, 
Muffendorf und Rheinberg. Frauenklöster -waren die der 
ßenedictincrinnen auf Rolandswerth; Cistertienserinnen zu 
Grau-Rheindorf bei ßonn^ zu Fussenich im Amte Bhein- 
bacb, in Gnadenthal bei Neuss ; Premonstratenserinnen zu 
Hören im Amte Rheinbach, zu Langwaden, und das adlige 
Kloster Mehr, beide im Amte Ilulchradt; St. Clara zu 
Neuss; das ICloster 8t. Michaelsberg der Franciscanerinnen 
der dritten Regel zu Neuss; die Augustinerinuen im £n- 
geltbal zu Bonn, die zu Alfter» in St Maril Berg zn 
Neuss, und in dem sehr wohl geordneten und gerühmten 
adligen Kloster St. Thomas bei Andernach; die ßrigitt- 
innen zu Marienforst bei Godesberg; die Schwestern zum 
h. Qrab in Neuss; die 'Gapucinessen oder Sebwestem von 
der Buss in Bonn ; die Welseben Jungfern von der Con- 
gregation de Notre-Dame zu Bonn, die sich hier um den 
Unterricht sehr verdient machten 

E) Das UntorrlohtswaBsn. 

233. Der regelmässige Elementar- Unterricht wurde 

8) Man fl«lLe §. Ad. Not« d. 
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von den Pfarrschulon besorgt, worüber die Diöcesansyn- 
oden sehr genaue und wohldurchdachte Verordnungen cr- 
iMsen hatten, uad die £ltem waren verpflichtet, ihre Kin- 
der am deren Beradi anzuhalten Die Abhaltung solcher 
Schulen wurde auch von dem Erzbischof nachdrücklich 
eingeschärft 2). Auch nahmen sich die Stifte dieses Unter- 
richts an. An dem Stifte zu Bonn waren unter dem Ca- 
noniens SchoUster «wei Rectorea der Schule. In Cöln*) 
waren 22 Pfarrtcfaulen^ so dass bei einigen Pfarreien meh- 
rere waren, und 11 Stiftsschulen, indem auch bei den 
Fräuleiastiften solche waren. Den höheren Unterricht be- 
sorgten in Terschiedenen Abstufnngen die Kiostcrschuien. 
In Cöln dienten als Vorbereitung zu demselben die in 
einem bürgerlichen Hause jeder Pfarrei gehaltenen^ aber 



1) PolizelordnuDg von 1538. Tit Ton ertxehnng der Idnder, und 
Qbereinstimmend die Polizeiordnung von 1595. §. 14 (Scott! Samm- 
lung I. Ö. 176j. — Verordnung vom 3. Jan. 1794, Sootti Sammlung 
I. 981. 

2) Verordnung vom 28. August 1715, Öcotti Sammlung I. S. 605. 

3) Davon h*ndelt ausführlich Franx Joseph von Bianco in fol- 
fenden Werken : Vertueh einer Oesohichte der ehemaligen Univer. 
litlt und der Qjmiiaiieii der Stadt Ksin, so wie der an diese Lehr. 
Anstalten geknfipften Stadien.Stiftiingen. In zwei Theilen. Köln 1883 
(Th. I. & 1—215. Tb. II. Die Studienstiflungen S. 217- 8d8. Anla- 
gen 399—771). — SpSter unternahm der Verfasser eine zweite, aus- 
lerordentUoh yermelirtey mit einer Menge von Urkunden bereieherte 
Ansf^albe. Daren ersekien 1860 aner»t der zweite Tli^l, die Studien- 
«tiftungen enthaltend. Dieser hat seltsamerweise die I'aginirung S. I— 
CLXXXII. ] — 1848., die aber in demselben Sata in einander über- 
geht. Dann folgte 1855 die erste \btUeilung des ersten Tlieils, die 
Gesohichte der Universität enthaltend S. 1 — 984. und Anlagen S. 1 
— 405. Die zweite Abtheilung, welohe die Geschichte der Gyinnasien 
enthalten sollte, ist nicht erschienen. Aus diesem an Materialien 
reiehen, aber ungeordneten Werke geschöpft ist Ennen Zeitbilder 
S. 57— eO. 78-8a. 88—96. 106^122. 127. Aus Diesem h«ben An. 
4m «bgeeeiulebea, die es dm)m ttberflüssig ist «nanfOhm. 
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mit den Gymnasien m Verbindang stehenden Tirocinien 
oder Silentien. Gymnasien gab es dort drei: das antiquis- 
simum Moatanum, das florentissimum Laurcatianum^ und 
das celeberrimum Tricoronatnm oder ehemalige Jesuiten- 
Gymnasium. Jedes hatte einen Regens. Der Unterrieht 
beruhte auf der Elntheilung in fUnf Klassen: Infima, se- 
cunda^ syntaxis , poctica, rhetonca. Die Disciplin war 
streng religiös und kirchlich. Diese Lehranstalten hatten 
vor nnd nach die vielen durch die Stadt zerstreuten Col- 
Ic'^n'en tind Corsen absorbirt^ so dass der gesammte den 
Fachstudien vorhergehende Unterricht in ihrer Hand lag. 

234. Zu den Fachstudien diente die vom städtischen 
Senat 1^ gestiftete UniversitSt. Diese enthielt vier Fa- 
cnltSten: die Geologische, juristische^ medlelmsehe nnd 
die facultas artium. Erstere hatte nicht nur an der Dom- 
kirche ihren eigenen schönen Saal für Vorlesungen und 
Promotionen^ die sogenannte anla theologica (abgebro- 
chen 1846) y sondern anch in den Klösterii der Domi- 
nicaner , Minorlten; Earmeliten nnd Augustiner gab es 
dafür grosse Säle. Die juristische Facultät hatte ihr Ge- 
bäude hinter den Minoriten. Mit ihm waren Wohnungen 
für Bnrsisten Terbunden, das heisst für arme Schüler^ die 
▼on wohlthStigen Seelen dort unterhalten wurden. Das 
Gebäude der medicinischen Facultät lag in der Gegend des 
ehemaligen Kornhauses. Der Anatomie gegenüber be- 
fand sich ein kleiner botanischer Garten. Die facultas 
artium aber bestand aus den höheren LehrfSchern an den 
drei Gymnasien, von deren Lehrern man die der Anderen 
als die professores inferiores unterschied. Diese rausste 
man^ um zu einem Fachstudium zu gelangen, erst durch- 
gangen haben. Für diese Facultät hatte der Magistrat 1420 
In der Stolkgasse die schola artium als ein gemeinschaft- 
liches prachtvolles Gebäude aufführen lassen, worin auch 
die medicinische Facultät wegen der Naturwissenschaften 
einen Lehrstuhl besass. Das Haupt der Universität war 
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der Reotor. Dieser wurde Tiermal im Jalire bei den vier 
genanDten Klöstern von den Tier ans jeder FacnltXt dasa 

erwählten Elcctoren oder intr.intcs (in conclave) gewählt. 
Der Abtretende war jedoch wieder wählbar, wodurch die 
Rectoren eine Reihe Ton Jahren im Amte blieben- Der 
letite 1794 gewShlte Reetor war Ferdinand Wallraf^ des- 
sen Unterrieht der Verfasser dieses Werkes 1810 bis 1813 
genossen hat. Der Vorstand jeder Facultät war der von 
deren ordentlichen Mitgliedern gleichzeitig mit dem Ree- 
tor gewählte Deean. Ferner war über die Universität 
vom Papste der Eanaler gesetst^ der über die ReehtglSn- 
bigkeit der Lehrer zu wachen, und daher auch zu jeder 
Promotion, weil darin nach der ursprünglichen Bedeutung 
die Anstellung zum Lehramt lag, seine Licena zu erthei- 
len hatte. Dazu war bei der Gründung der Universitüt 
ein fSr allemal der Dompropst bestimmt. Zu Oonserrato- 
ren der Privilegien der Universität waren von Bonifacius 
IX. 1389 der Abt von St. Martin zu Cöln, und die D6- 
chanten von St. Paulus in Lüttich und St. Salvator in 
Utrecht bestellt, denen Julius II. 1507 den Rector hinzu* 
fögte. Von Seiten der Stadt war das gesammtc Lehr- 
wesen, die Universität wie die Gymnasien, unter vier 
Provisoren gestellt, welche die jedesmaligen vier älteren 
Bürgermeister waren. Zur Verbesserung des knappen 
Einkommens der Lehrer hatte Bonifacius IX. 1394 der 
Universität elf Präbcnden, nämlich eine bei dem Domstift, 
und bei jedem der sieben Männer- und der drei Fräulein- 
Stifte, verliehen, welche die vier Provisoren mit dem 
Rector zu vergeben hatten. Eugen IV. 1437 ftigte diesen 
in gleicher Weij>e elf Präbendcn bei denselben Stiften 
hinzu. Paul IV. 1558 überwies der Universität auch die 
zur Verleihung des Papstes stehenden, in den Monaten 
März, Juli und November in jenen elf Stiften vaeant wer- 
denden PrSbenden, jedoch so, dass die Erneuerung dieses 
Indultum alle drei Jahre nachgesucht werden musste, was 
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andere Päpste auf vier, fünf, sieben Jahre verlängerten*). 
Diese Gcwiihrungen ^wurden die primae, secimdae, ter- 
tiae gratiae genannt. Neben allen jenen Anstalten hatten 
aber die Erzbiscböfe Ferdinand nnd Maximilian Heinrie!i 
zur Bildung der angehenden Kleriker für ein Priester- 
seminarium Sorge getragen. Clemens August hatte dieses 
gegen den Widerspracli des Magistrats 1746 reformirt, 
und in ein nenes GebXude auf dem Domhof yerlegt*). 
Auch hatten die auswärtigen Abteien Brauweiler und 
Steinfeld in der Stadt für ihren studirenden Klerus eigene 
Seminarien, woau auch anderen Zuhörern der Zutritt of- 
fen stand. 

235. In das Unterrichts wesen griff, aber in der Neu- 
zeit auch die Landesregierung, und zwar nicht In der 
richtigen Weise, ein. Was Cöln Grosses in der Wissen- 
schaft, Baukunst und Malerei, geschaffen und geleistet, 
hatte es nicht blos i^in'' der Blütheseit des katholischen 
kirchlichen Lebpns, sondern grade ^durch" dieses geschaf- 
fen. Durch diese unwidersprechliche W^ahrheit war ein- 
sichtigen, um das wahre Wohl der Kirche besorgten £rz- 
bischöfen die Bahn ihrer Wirksamkeit Torgezeicbnet. An- 
statt jedoch im Geiste des Tridentiner Conciliums und des 
h. Karl Boromäus die Elemente der nöthigen Regene- 
ration in den grossen Grundgedanken und Wahrheiten 
des kirchlichen Organismus zu suchen, und darin durch 
ihr eigenes Beispiel yorauleuchten: glaubten die durcii 
falsche Rathgeber irre geleiteten letzten Kurfürsten auf 
dieses Ziel auf dem Wege der Opposition und der fal- 
schen Aufklärung hinarbeiten zu müssen^). In diesem 
Geiste setzte der Kurfürst Max Friedrich 1777, im Ge- 

1) Hedderich in den M«terialien I. 5,431. 

2) Bianeo UniTenitlit Kttln I. 547- 649. dor sweiten Aaagabe. 
1) DaTon handeln: BUnco Uniremtit Köln I. 696—610. der 

«weiten Ausgabe, Ennen Zeitbilder S. 146—166. 
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genMta mr Gölner Universität, sv Bonn eine Akademie 
em, bestehend aus einer theologischen, juristischen und 

philosophischen Facultät ^ und legte jedem der Klöster 
des Erzatifts und der iStadt Cöin die Pflicht auf, dazu 
entweder zwei geeignete Lehrer zu schicken und an un- 
terhalten , oder ein Aequivalent in Greld au leisten. Im 
folgenden Jahre wurde dafür ein Akademierath nieder- 
gesetzt, und dieser 1783 auch mit der Aufsicht über das 
gesammte niedere Lehrwesen betraut. Im Jahr 1786 er- 
hob der Kurfürst Max Franz die Akademie, nach dem 
schon von seinem Vorgänger gefassten Besehlnss*), zu 
einer vollständigen Universität, mit welcher der Akade- 
mierath und der 1779 eingesetzte Medicinalrath vereinigt 
worden ^). Das niedere Schulwesen und die Prüfung der 
Schulmeister wurde 1787 einer Land - Schulcommission 
übertragen*), auch zur Verbesserung des Schulwesens von 
den Pfarrern genaue Berichte eingefordert^), und zu Bonn 
eine Normalschule eingerichtet^;. Der Besuch der Cöiner 
Uniyersitilt wurde 1789 bei Verlust des ^Zutritts zu allen 
geistlichen und weltliehen Aemtem in den kuhrkötnischen 
Landen" scharf verpönt*^). Die alte Universität erlebte 
noch die Genugtbuung, dass einer der an die Universität 
Bonn zur Pflege des Geistes der Neuzeit berufenen Leh- 
rer, der ehemalige Franciscaner Eulogius Schneider, nach- 
dem er, zu den tiefsten Stufen der Verworfenheit herab- 
gesunken, als Agent der Revolution im Elsass dem Schaf- 
fet zahlreiche Opfer geliefert^ zuletzt selbst 1794 unter 
der Guillotine einen Theil seiner Schandthaten abbQsste. 



8) Erlass vom 13. MXrx 1784, Soottl Sammlang f. 775. 

3) Mad sehe die Nachweisungen im 51. Note 1. 3. 3. 

4) Verordnung vom 24. Nov. 1787, Scotti Sammlung I. 804. 

5) Verordnung vom 12. .luni 1789, Scotti Sammlung I. 002. 
H) Verordnung vom 26. Marz 1791, Scotti Sammlung I. 932. 

7] Die sehr ungn;idig Uuteude Verordnung vom 10. August 1789 
•tobt bei BiMieo 1. 598. 
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Auch darf es der Verfasser dieser Zeilen als eine gütige 
Fügung der Vorsehung dankbar erkennen^ dass es ihm 

möglich war, die falsche Richtung, welche der kurfürst- 
liche Geistliche Rath und Professor Philipp Hedderich in 
seinem canonischen Recht eifrig gepflegt, an derselben 
Stelle mit Erfolg zu bekSmpfen. 

▼f. Der Uatorgang dw Ersstlfto und der ReidiMtedt 

236. Als die von den geistlichen und weltlichen Für- 
sten durch ihre Verschuldungen wider Kaiser und Reich 
▼erwirkten Strafgerichte hereinbrachen, wurde alsbald auch 
das Erzstift, dieses unter einer wohlgeordneten Verwal- 
tung „schöne und glückliche Land*' davon heimgesucht. 
Schon 1792 hatte der Kurfürst bei einer drohenden aber 
Torübergehenden Gefahr seinen Sitz und einen Theil des 
RegierungS'OoUegiums nach Recklinghausen'), dann aber 
1793 wieder nach Bonn zurück verlegt 3). Im Herbst 1794 
geschah aber wieder die Verlegung der Regierung und 
des Hofraths nach Kecklinghauson die des Bonner Ober- 
Appellations - Gerichts und des Cölner Officialates nach 
Arnsberg^). Der Kurfürst sefbst yerliess in den ersten 
Tagen des Octobcrs mit segnender Hand seine Residenz, 
die er nicht mehr wieder sah. Er gieng über Dorsten 
nach Münster, Ton dort nach Mergentheim dem Sitz des 
deutschen Ritter-Ordens, dann 1799 nach Ellingen bei 
Nürnberg, 1800 nach Wien, und starb zii Hetzendorf am 
27. Juli 1801. 



1) So nennt es der Herausgeber der Materialien I. 9» 89<S* 

2) ErlasB Tom 4. Deo. 1792, Scotti Sammlung T. 958. 

3} Erlasse vom 3. Febr. und 18. April 1793, Scotti Sammlung I. 
962. 9ß9. 

4) Erlasse vom 29. Sept. und 27. Oot. 1794, Scott! Sammlung 1. 
999. 100->. 

b) Bekanntmachungen vom 1^. und 27. Oot. 1794, Sootti Samm- 
lung I. 1001. 1002. 
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237. Am 6. October hielten die Fransosen in Cöln, 

am 8. in Bonn ihren Einzug Den tönenden Proclama- 
tioneo ihrer Generäle und Volksrcpräsentanten , welche 
eine neue Aera des Yolksglückea yerkündigteu folgte 
bald eine Reihe von Requisitionen^ Contributionen, Zwangs- 
anleihen nnd rücksiehtsloB ein8(^neidenden Verordnun- 
gen Die eroberten Länder zwischen Maas und Rhein 
wurden alsbald in sieben Arrondissements eingethcilt^ und 
eine Gentral-Administration au Aachen eingesetzt, welche 
die sieben besonderen Administrationen unter sich hatte. 
Die Einthciluug in Aemter, Bürgermeistereien, Municipa- 
litäten mit ihren Jurisdictionen blieben einstweilen beste- 
hen. Unter den sieben Administrationen war eine zu Bonn 
fSr das Kurftirstenthum und die Stadt Cöln^). Das Ge- 
biet derselben wurde in sieben Cantone eiiigetheilt, deren 



1) Die Qaelle fOr die folgenden YerwaUungs-Elnricbtiuigen ist: 
Handbuch . der fOr die Konigl. Preusa. RlieinproTiaxen TerkOndigtcn 
Qesetxe, Verordnungen nnd Hegiei ungsbesehlQsse ans der Zeit der 

Fremdhornichaft. Herausgegoben von Bormann und DanieU. Köln 
1833—45- 8 Th. 8. 

2) Ein Beispiel giebt «lie Icsenswcrthe Proclamalion dcö Volks- 
repräaentanten Frecine au peuple Colonais vom 20. Fritnaire III (10. 
Deo. 1704) in Daniels Handbuch VI. 272. 

3; Eine Sammlang der bei der ersten Occupation erlassenen man- 
oUerlel Proolamationeii, Uequiaitionen und Verordnungen nebst Kaths- 
•eUussen der Stadt CSIn, wie eie Tom 6. Oet an duroh den Druck 
und Tronmelsehlag bekannt gemacht worden , ersolüen au C81n in 
der Langen*sehen Baehhandlong* Sie ist angeffihrt yon Daniels VI. 
S61. Die Bonner BibUothek beeitst in einem FoUobaad sosammenga- 
heftot die einzelnen Verordnungen und PubKeationen fflr das Land 
twisohen Maas und Rhein während 1794 bis 1797; und in vier Folio- 
bänfleri eine gleiche Sammlung für das cölnische Land während der- 
selben Jahre. Darauf näher einzugehen ist unserem Zwecke fremd. 
Man sehe darüber für di^ Stadt Cöln Eonen Zeitbilder S. 173-204. 

4) Beeehlttss Tom 24. Brumaire III (14. Not. 17d4)» Daniels Vt. 
361. VIL 64& 
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einer unter Anderen auch die Stadt Cöln enthielt^ und 
an diese Administration zu Bonn, die man mit vierzelin 
Hitgliedern besetzte, hatte die bisherige Regierung sofort 
ihr Localy ihre Archive und sonstigen Papiere zu über- 
geben*). Jener Central-Administration wurde 1795 auch 
die au Trier für die Länder zwischen Rhein und Mosel 
niedergesetzte Gcneral-Direction untergeordnet*), 1796 
aber die Central -Administration aufgehoben und dureh 
eine Verwaltungs - Commission aus drei geborenen Fran- 
zosen, jede Arrondissements- Administration ^ber durch 
einen extraordinären Agenten ersetzt, dem die Amtmän- 
ner und Bürgermeister zu gehorchen hatten ^. Schon in 
demselben Jahr wurde jedoch die Verwaltung der ero- 
berten Landestheile unter zwei General- Directionen ge- 
thetlt, die Eine zu Coblens, die Andere au Aachen 1797 
aber auch diese Einrichtung wieder aufgehoben, und die 
Verwaltung, um ihr mehr Energie zu geben, in die Hand 
des zwischen der iSambre und der Maas commandirenden 
Obergcnerals Hoche gelegt^), der dazu in Bonn eine In- 
termediär-Commission von fünf Mitgliedern einsetate, auch 
die Thätigkeit der alten Verwaltungsbehörden, Aemter 
und Gerichte herstellte Diese Commission thcilte das 
ihr untergebene Gebiet in sechs Arrondissements, wovon 
da« vierte, dessen Regierung auch zu Bonn ihren Sita 
erhielt, das KurfKrstenthum und die Reichsstadt CSln be* 
griff '^). Dieses wurde dann, unter Aufhebung der alten 
Aemter und Unterherrlichkeiten in acht Aemter (bail- 



5) BeaeUast Tom laPrimaire III (d.Deo. 1794), DanieU VI. 871. 

6) BMobliuB ▼om 80. Yentösa UI (10. MXrs 1795), Daniels VI. 883. 

7) BeMUaMToml4. PlavioM IT (3. Febr. 1796), DanleUVI. 358. 
») Betoblust Tom 28. Floreal IV (17. Mai 179^, DaaialsYL 359. 
9) BesdilaBs Tom 6. Ventose V (24. Febr. 1797), Daniels Tl. 406. 

10) Beschlu3s vom 28. Ventoso V (18. März 1797), Daniels Vf. 408. 

11) Beschluss Tom 16. Qerminal V (5. April 1797), Daniela Vr. 412. 
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lages) eingetheilt^^. Die Stadl GSln war jedoch darin 

nicht begriffen, sondern hatte ihre eigene Verwaltung. 
Der Senat daselbst war von der General - Direction am 
9. Prairial (28. Mai 1796) aufgehoben und durch eine Ma- 
nidpal- Verwaltung nach r^publicaniachem Zuschnitt er- 
setzt worden, wurde aber von Hoche am 21. MSrz 1797 
wieder bergestellt, am 7. September jedoch abermals auf- 
gehoben, und ein Magistrat von dreizehn Mitgliedern an 
die Stelle gesetat, womit die alte Verfiiaaung für immer 
SQ Orabe getragen war^*). 

238. Aber auch jene Intermediär - Commiasion war 
nicht Ton Bestand. An ihre Stelle wurde schon Ende 
1797 die „Nationalregie der fransKsischen Republik'^ ge- 
setzt i), und Zill Handhabung derselben der citoycn Rudier 
als Gouvcrnements-Commissär 2) mit den ausgedehntesten 
Organisations - Befugnissen ernannt^), deren Geist und 
Richtung er in einer ttberschwenglich lautenden Procia- 
mation aussprach, worin er den habitans de ces riantes 
contröes den endlichen vollen Genuss de la dignit^ de 
leur ßtre verkündigte *) , den sie aber theuer bezahlen 
mussten. Nachdem er 1798 seinen Amtasita^inMaiaa ge-' 
nommen, theilte er seiner Instruction gemSss die erober- 
ten Länder zwischen Rhein und Maas und Rhein und 
Mosel in vier Departements, worunter das des Rheins und 
der Mosel mit dem Sitz zu Coblenz, und das der Roer 
mit dem Sit» in Aachen das uns angehende Gebiet be- 



1 2) BeschloM vom 15. VeDdemfaire TI (6. Oot 1797), Danielt VI. 438. 

18) Ennen Zeitbilder S. 195-197. 

1) Beschluss vom 21.FnmaireVI (26. Nov. 1797;, Daniels VI. 447. 

2) Beschluss vom 14- Brumaire V[ (4. Nov. 1797), Daniels VT. 404. 

3) Die Instruction desselben Ton demselben Datum steht bei Da- 
niels Vr. 464. 

4) ProcUmAtioii Tom 21. Frimaire VI (U* Dec- 1797), DaoieU 
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griffen *) . Daran schloss sich ein Tableau , wonach die 
Departements in Arrondiäsemcnts^ und diese ia Cantone 
eingctheiit waren Nach einem 1800 ergangenen Be- 
sehluss sollten die vier Departements Tom 28. September 
1800 an den übrigen Departements y^llig assfmilirt^ und 
daher alle die Justiz, das Innere, die Polizei, die Finan- 
zen und das Kriegswesen betreffenden Gesetze von den 
Gouvernements - Commissarien Tor und nach eingeführt 
werden^). Nachdem dann durch den Lüneviller Frieden 
vom 9. Februar 1<S01 das linke Rheinufcr an P rankreich 
abgetreten^), wurden die vier Departements als integri- 
render Theil des fransösischen Territoriums erklärt die 
fransSsiscbe Constitution Tom 23. September 1802 an da^ 
selbst in Thätigkeit gesetzt , die Verwaltung durch den 
Gouvernemcnts-Comraissär aufgehoben, die Departements 
wie gewöhnlich unter Prftfecten gestellt ^^), und die defi- 
nitive BegrSnaung derselben festgestellt ^*). So war der 
Uebergapg in die Neuaeit Tollsogen. 

239. Iliemit gleichen Schritt haltend geschah auch 
die rasche Umgestaltung aller inneren Verhältnisse. Durch 
dasDeeret des Nationalconventes vom 15. December 1792 
waren die Generale angewiesen , in allen besetzten Ge- 
bieten die Souverainetät des Volkes, die Abschaffung der 
bestehenden Steuern und Abgaben, der Leibeigenschaft, 
der Zehnten > Feudaliasten , Zwangsrechte, Frohnden, 
Jagdrechte 9 und überhaupt aller Privilegien au verkfin- 
den, und zugleich das Volk in Ur- und Gemeindever- 

5) Decret vom 4. Pluvlose VI (23. Jan. 1798), Daniels VI. 4fifi. 

6) Tableau vom 4. NivoseVri (24. Dec, 1798), Daniels VI. 474— f^l.S. 

7) Beschluss vom 22. Fructidor VII[ (9. Sept. 1800), Daniels IV. 173. 

8) Publioirt wurde dorselbe am 28. Yentose IX (19. Märs 1801), 
Daniels IV. '^SV 

9) BeaokloM Tom 18. Yentose IX (9. Min 1801), DaiüeU IY.22&. 

10) BesohluM Tom 11. MeuidorX (dO. Jon! 1802), Daniels iy.408. 

11) BaaeUus Tom l&liessidorX (5. JaU 1808), Daniels lY. d08. 
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sammlangen zur Wahl seiner provisorischen Beamten nnd 
Richter zusammen zu rufen In den ersten Jahren liess 
die Menge der Yerordnungen über Requisitionen, Con- 
tributionen , Assignaten nnd Zwangsanleihen kaum die 
Zeit Einiges über die Aufhebung aller PrirogatiTe des 
Adels und Klerus 2), und über die Einrichtung der Rechts- 
pflege^) zu decretiren. Nachdem aber der Gouverne- 
ments' Commisslir Budler 1797 in seiner erwShnten Pro- 
clamation seiner Instmetion gemSss die neue Organisation 
der Verwaltung und Rechtspflege, die Abschaffung aller 
grundherrlichen Lasten , die Trennung der Justiz von 
der Verwaltung, die Einsetsnng von Friedenagerichten 
nnd Anderes angekündigt hatte ^ wurde dieses von ihm 
und seinen fSnf Nachfolgern zu Maina rasch nnd durch- 
greifend ins Werk gesetzt. Dieses geschah insgemein so, 
dass sie die für Frankreich erlassenen und bereits ins Le- 
ben getretenen Gesetze^ im Aussuge oder guis,, in bei- 
den Sprachen, auch fdr die vier Departements publicirten, 
und dieselben auf diese Weise Frankreich ganz assimi- 
lirten. 80 erhielten sie in den Jahren 1798 bis 18ü2 den 
französischen Organismus der Verwaltung die Gerichts- 
▼erfassungy das Strafrecht, die Procedur in bürgerlichen 
und Strafsachen die Einführung der französischen Spra- 
che in allen gerichtlichen Verhandlungen*), das Knregi- 
strcmeut und den Stempel die Einrichtungen des Civil- 



1) Ennen Frankreich II. 438- 

2) Heöchlussvom 16. Germinal III (f). April 1795), Daniels VII. 383. 
:i) Beschluss vom 24. Brumaire III (14. Nov. 1794), Daoiela VI. 2Ü7. 

4) I>ic einschlagenden Verordnaogoa nennt UftnieU VI. 518* 697. 
772. 782. 788. 801. 834. 835. 

5) DanieU VII. 660 - 508. §. 13. 14. Dazu kommt für die 
CiTUpr<MMMordaang VI. 646. 787. 794 801. 803., fdr das Verrahren 
üi StaUbaohen VI. 618. 69S. 781-765. 766. 78a 784. 

6) Daniela VI. 635. 

7) Daniela VI. 569. 586. 
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Standes die Aufhebung aller mit der FeudalitSt und 
Qmndherrlichkeit sosamiDenhüngenden VerhKltniase und 
Laiten*), und damit rerbunden auch die Aufhebung der 

Zünfte und Handwerks-Innungen ^^). Selbst die Einfuhrung 
des republicnnischen Kalenders wurde nicht vergessen ^^). 

240. In gleicher Weise richtete die neue Herrschaft 
ihre Zerstörung gegen die Kirche. Der Paroxismus der 

Rcligionsvcrfolgung war allerdings schon vorüber^ und 
der Ausübung des Gottesdienstes wurde kein Hindcrniss 
entgegengestellt. Allein das Kirchengut^ die kirchlichen 
Corporationen und Ordensinstitute entgiengen dem Schick- 
sale nicht , wovon sie in Frankreich getroffen worden. 
Schon 1796 war alles Kirchengut unter Sequester gelegt^), 
und die Pfarrer, Vicarien, Schullehrcr^)^ und Ordens- 
geistliche beiderlei Geschlechts *) auf bestimmte Pensio- 
nen gesetzt worden. Durch den General Hoche wurde 
jedoch der Klerus in den Genuss von Allem ihm Gehö- 
renden wieder eingesetzt nur so, dass Veräusserungen 
und Belastung mit Hypotheken ^) , auch das Verbergen 
und heimliehe Verkaufen der Mobilien und der die geist- 
lichen Stiftungen betreifenden Documente ^) strenge uu- 



8) Daniels VI 280. 674. 868. 

9) DanieU VI. 631. 771. 772. 918. Gute Nötigen dazu giebt 
Derselbe VIII. 88. Note 3. 

10) Daniels VI. 032. no. 12. VI. 727. 

11) ßeschluss vom 1. Tbermidor VI (19* Juli 1798) Art 2. no. 80., 
Daniels VI. 699. II. 495. 

1) B«soUuM Tom 14. Fraottdor IT (81. Aagast 179S), Tom 20. 
Pratrial IV (8. Jndl 1796), DaaioU VI. 866. 898. 

2) BaseUoMvom 29. Pluviose V (l7.F«br. 1797), Daniel« VI. 406. 
8) BeseUoM Tora 20. Oerminnl V (9. AprQ 1797); Dnnlsls VI. 418. 

4) BeaoUast Tom 16 Pratrial V (4. Juni 1797), DnideUVI. 425. 

5) Besohl usd Tom 4. Frlmutre VI (24. Nor. 1797), Tom 28. Qw^ 
miual IX (13. April 1801), Daniels VI. 445. 854. 

6) Besohluss vom 29. PluTiose VI(17. Febr. 1798), DanieU VI. 600. 



Digitized by Google 



883 



tmagt -wurden. Es folgte aber bald für die KUister dee 
Verbot der Annahme von Noyiaen und der Emenernng 

der Gelübde''), die Begünstigung des Austritts durch Zu- 
sage von Pensionen die Aufhebung der Corporationen 
und Ordenshttuaer, wovon über die Hälfte der Mitglie- 
der abwesend seien *), endlich 1802 die Aufhebung aller 
geistlichen Corporationen und SKcularisining ihres Ver- 
mögens ^^). Die Universitäten zu Bonn und Cöln hatten 
seit 1794 ihre Thätigkeit kümmerlich gefristet ^\). Durch 
den Beschlnss des Gouvernements^Oommissär Rudier 1798, 
welcher das ganze TJnterrichtswesen neu organisiite, wur- 
den sie so wie die anderen Lehranstalten in Cöln auf- 
gehoben 

241. Das Domkapitel hatte sich beim Anaag der 
Franaosen, mit Allem was möglicherweise zu flikhten 

war, nach Arnsberg begeben und suchte von hier aus 
mit dem Generalvicar von Horn - Goldschmidt die kirch- 
lich^ Verwaltung auf der linken Rheinseite so gut es 
gieng fortzuführen. Dieses hörte mit dem Concordat vom 
26. Messidor IX (15. Juli 1801) auf, in Folge dessen durch 
die Bulle vom 29. Nov. 1801 die Erzdiöcese auf der lin- 
ken Rheinsoite aufgehoben^ und an deren iStelle das Bis- 
thum Aachen errichtet vrurde. Auf der rechten Rheinseite 

7) Besohluss vom 21. Pluviose VI (9. Febr. 1798), vom 9. Vwi- 
demlaire VII (30. Sept. 1798), Daniela VI. F»97. 769. 

8) BeächluM Tom 8. Messidor VI (26. Juni 1796), Danidb VI. 690. 

9) BesohlaM Tom 7. Qerminal VI (27. März 1798), Tom 28. Fri- 
mairo IX (19. Doo. 180<}), Daniels Yl. 633. 847. « 

10) BeMhlDsa Tom 90. Prairiftl X (9. Jon! 1802), publloirt «m 18* 
Menidor (9. Juli), DanleU VI. 901. Wie m dabd in Cdla horgteng, 
b«sGhrelbt Ennon ZoitbUdor S. 316— 2ia 

11) Eanon ZeitbUder S. 164. 294. 

12) BeBohluss vom 9. Floreal VI (28. April 3798), rom 11. Bni- 

maire VII (1. Nov. 1798), Daniels VI. 671. 777. 
1) Enoen ZeitbUder S. 172. 
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dauerte jedoch die Erzdiöccse ohne Unterbrechung fort. 
Als daher der Erzbischof Max Franz am 27. Juli 1801 
zo Hetaendorf verstorben war, erwählte das Domkapitel 
sa Arnsberg den canonischen Vorschriften gemSss alsbald 
einen Kapitelsvicar in der Person des thätigen und pflicht- 
treuen Herrn von Caspers zu Weiss, der auch die Ver- 
waltung lange, fortführte^ da der vom Kapitel am 9. Sep- 
tember 1801 sum Erabiscbof erwählte Erahersog Anton 
Victor Yon Oesterreich die Besitzergreifung ablehnte. Durch 
den Reichsdeputations-IIauptschluss vom 20. Februar 1803 
vnirde zwar auch das auf der rechten Rheinseitc belege- 
ne Vermögen desErastifts säcularisirt'); allein die kirch- 
liche Verwaltung konnte davon nicht berührt werden. 
Der Kapitelsvicar von Caspers verlegte daher im Anfang 
des Jahres 1805 seinen Sitz nach Deuz, wo er in knap- 
pen Verhältnissen die kirchliche Administration mit aus^ 
dauerndem Eifer fortführte*). Bei seinem am 15. August 
1822 im hohen Alter erfolgten Tode führte sein erster 
Secretär Stephan Schmitz diese Verwaltung in der Eigen- 
schaft als apostolischer Vicar bis zum 20. Mai 1825 fort^), { 
wo er dieselbe an den neuen Erabischof Ferdinand Ao- I 
gust von Spiegel Grafen aum Desenberg abgabt in dem I 
sich also das alte Erzbisthum ohne Unterbrechung fort- 
setzte. 



8) Wto es dabei dea Domherren und den geflOohtetenDomiohSlMe 
gieng, beliebtet Ennen Zeitbilder 8. 918-216. 

B) Qenaaecee darfiber glebt HafTer Fonehungen S. 820—880. 
4) Meriog Die hohen WürdentrSger der firsdlöcese Köln 8.118. 
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L VereiBiguiig der Stände des rheioisclieB Erjc- 

stiftes Clin, 

bei der bevorsteli enden ^Valll eines Kizbischufs , als künftiges 
Verfassungs- Grund -Gesetz, bekannt unter dem Isamen: Erb- 

Landes-Yereinignng. 

Wy Dechen und kapittel der Kirrhen zonie Doyme jn koelne 
und wir Gerhart Greve zü Scyne, ^Vilhelm gveve zo Virnenborg 
Erffschenck, Johann Uere zo Rifferschit Greve zo Salnien :c. ErfiF- 
msrschalck, Fridmeh son zo Ronckel und greve zo Wyede, Ger^ 
kch Here so leenborg, Wilhelm Here so Ryehensteyn, Hermair 
Here 20 Benneiiberg, Diderich und Peter Barohgreren zo Ryneck 
Heren zo Brofehe und zo Thoenberg gebrodere, tind Johan son 
20 Ryneck Edetnianiie, und wir Johan Here zo Gymnich und zo 
Vyschell, Lutter quayde Here zo Thoenberf^ und zo Lantzkrone, 
Henrich Here zo Bracbfeltz, Aelfi" quaide Here zo Einer, Evert 
qvaide, Johan Tan Eynenberg Here zo Tiantzkrone, Johan eiste 
■OH zo Oymieh, Johan van Hemberg Erffkemeneri Ruitger van 
Yreotoe, Johan Tan dem Kienwege, alle Rattere; 

Sefaeiyffari vamme Rotde Here zo Hemmersberg, Emonfc beis- 
sell ran Gymnich', SdiMflSirt vamme Roide Here zo Bornhem, 
Johan Hurte van Schonecke, Johan van Gymnich zo Herge und 
Clais syn son, Wilhelm und Thoenys van Oirsbecke Heren zo 
üilbrucke, Clais van Dracbeofeltz Here zo Oilbrucke, Engelbrecht 
Tan Hemberg Erffkemener Tan Bachem, Diedrich van Gymnich 
10 Ylertahem, Johan und Drieeafoeyieel Tan Gymnich, Wiih^ 
tan Hoesteden, ^V^ilhefan quaide Her Lutten eon, Johan und 
Goedart Schallen Tan Belle, Reynhart Tan Bülich und syn (K>ene, 
Johan Spiess 20 Vrechen, Heinrich van Glawell, Gyse Ke^Hel 
van Nurberg, Diderich Scherflgen, Daym van Belle, Gerlach van 
Bruynsberg, Heinrich Johan und Wynrich Kolven , Peter Blan- 
ckart, Lodewig Tan meckenem, Daym Tan Ylem, Johan KolTe 
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van Arwylre, Gerhaii Blanckart .und syn Son, Frederich yan 

Rondorp und syn zwene soene, Johan und Philips Schrämen van 
Horrem, Daym und Heinrich van dem Bongart, Karle van Met- 
ternich, Johau van Widdersteiu, Weiter Kolve, Philips Roiss, 
Johan van Metternich, Thoenys Amelonck, Schillinck van Os- 
aendorp, Heinrich van dem Forste, Kirstgyn van Anstelen und 
9jn toeoa, Winricb van Frenla«v* Umrman van dem Fonste, Sjh- 
gyn yan Metternich, Wilhehn Kraader, Peter van Pissenhem, 
Breidmar und eyn Broder Welter van Dreysse nnd syn soene 
Herraan van Hersel, Goedart Ruymschottel, Johan und Goedart 
van Breill )ach. Gerlach van Breitbach, Johan van Kettge, Ger- 
hart van der Gracht , Claas van Meckenhem^ und Conrait van 
Kottenhem, Ritterschaft; 

und vir Bürgermeister, Sche&n, Beede und gamU^ Ge- 
mejnde der Stede Bonne, Andernach, Nnysse, Arwylre, Lynss, 
Bereke, Keyserswerde, Zoyutze, Urdyngen, Kempen, Reymbach, 
Zulphe und Lechenich des stichtz van Coelne ; 

Doin kunt und bekennen : Als der erwirdige furste unse 
lieve Here, Her Diderich Ertzbiachoff tzo Coelne seliche. dem 
got gnade, Doitzhalven a%egaiigen ist und durch feede orloge 
nnd andere maniohfeldioh vurnepien und haodeloiige, bnyBsen 
wissen und willen des CSaj^ls, Edelmanne, Bitterschafii und 
Stedo des Stichts Tnrsch. zo gegangen, und euch ju geistlichem 
nnd werentlichem staide die gerichte und ander Sachen nyet na 
yedermans volkomener behoerlicher noittorft behalden und ver- 
handelt worden synt ; So hain wir vurgenant: dem Almechtigen 
Gode, Marien synre Üeven Moider und dem guden sent peter 
unsme f^atrone zo Loere und so erea, As die ghene die der 
Kirchen nnd gestichst ynrsa: mit Erffhuldongen und sost Son- 
derlingen hewant nnd darynne geerffi und gegaet qnat nnd so- 
Samen gehoerent, umb snlehe nnd ander gebrechen der nnder- 
saissen vortan zo verhuedeu und jn dem besten zo versorgen, 
mit gudem vurraide, zo nutze, l)este, freden und waillfart der- 
selveu Kirchen und gestichte . vuiss. und der Undersaissen ge- 
meynlichen, etaliche punte und Artikell ^yndrechtlichen darover 
bc^pryffeo, geslossen und unss damp jso samen gedsin, yerdra- 
gen nnd yestei^tlichen Tmynicht nnd «yp des gentzlic^ien over» 
komen und ^yna w^rto: 
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1 . Dat wir , samen noch besonder , gevnen zo körnenden 
Hern des gestichts van Coelne jn zokomeoden tzyden zolaissen 
oder ontfimgen, Doeb yem ejde, huldonge, oder geloefde doiil 
Sailen; be en bave sierst dieseWe stneke and ponten beror be- 
triebt, beHeft und sogelaissen nnd so yitl jn dieselve Stocke 
und pnnten antraSent nnd beroerend, geloiffb mid 80 den b31i- 
gen gesworn ( : und darup yecklicbem staide syn Sigell und 
brieve geven sali : ) dat zo doyn, zo halden und gentzlichen zo 
Tollentzihen, na lüde der vereynonge jn maissen hern» beschre- 
ven voiilgt. 

2. Item : dat geistÜcbe gerycbte in dem Sale so zo be- 
stdien, dat salcb gerycbte gotHeb und' fromeUeb nnd recbt nogbe 
dat datsdre geryebte bestalt werde mit eitbar offidal«!, Sege« 
lem, AdTOeaten, notaren nnd proenratom ; dat mallicb ann nnd 

ryche unvertzochlich recht gedyen und widderfaren moige; und 
dat die Sachen durch den Heren nyet avociert. noch upgeschort 
werden; und damp eyn reformatie gemacht werde, as dat be- 
scbreven reebt nnd die Statuten dat cleirlicben Innhaldent; und 
dede der -mrss. eyncber daerentboyven yedt, dat -sal der bere 
straiffSen« 

3. Item: dat alle werentlicbe gerycbte zo nmcben nnd zo 

bestellen , dat arme und rychc, und mallich sonder Indracbt 
unvertzocht recht gedeyen möge, na gewainheit und loifF der 
gerj chte ; und dat die gerycbte van dem beren ader den Ampt- 
luden nyet yorter upgescbort werden. 

4. Item: dat vrygerycbte jn westpbalen also zo bestellen, 
dat die nndersaissen geyner den andern dar laden nocb betschen 
sali, die sieb eren nnd recbtz ynr syme Heren nnd gericbten 
er^oide da under hey gesessen were ; jd en were dan sacbe, dat 
yem, der sulchs zu doyn hette , dat recht ader der uyssdracht 
van dem Heren ader gerychteu, da under hey gesessen wer, ver- 
tzogen ader verslagen wurde. 

5. Item: alle Greven, Vryhen, Ritterschafft, Stede und ge- 
meyn Lantscbafffc des Sticbts van Goelne bei yren yryheiden, 
pririlegien nnd aldem herkomen'zo balden nnd nngedrenekt 
blyven laissen. 

6. Item : dat die zokoracnde Here geynen Kriech anbeven sali, 
buyssen wissen und willen des Capittels und gemeyner Lantsobafft. 
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7. Item : dat eyu zokomende ITere die undersaissen des 
Sticht« vaii Cuelne, yie Lyff Have und guet uyet eu verschryve, 
W(vttt durch suiche verii^hryvoiige die under8Ai89en des Stißhts 
geroifft, gebraat und zo groissen schaden komen qrnt. 

6. Item; Sdebnanae und. Ritteraohafft by yre alder vry- 
hett- der soUe «o laißseo luid yu' yre goii , so wasser niid 40 
laude, tolvry uagehoidert, up yre hnßve und Sigel, volgen iind 
yaren laissen. 

9. Item : Keyscrswerde, die freedborg und Bilsteyn by dem 
Sticht van Coelne zo behaldeu und dieselve Slosse ny^ 

dap mOf gttden coelschen ioden zu besetzen. 

10. Item: dat eyn sokomende Here besonder geloyramid 
Bwere, Sügell ond briete geve, daj^ hvy die vareynongedeBLandta 
ya^ dem B^rge, vort Slgell und .Briey^ Tan misme Hern setige 
die darover gegeben- synt, halde und jn den sacken äff noch 
zoe en doe, buysstjii wyssen und willen Capittels, EdeUnanne, 
Ritterschaft, Stede und gerneyn landschaft zoHamcn. 

11. item: wae dat Stielet Coelne overbuwet ist zo 
www odfr Z9 (ande, to^ 0¥efgrfi¥en, off anders wdeiit ader 
Tersplyssen ist, dat sali eyn Here keren und jnmanen,])a aQe 
iQrme yecmogen. 

12.. limm; dat eyn so komen Here geyn leistsohiilt en 
mache, buyssen wissen und willen des Gapittels. 

13, Item: wanne dat Capittel eyndrecht liehen ader dat 
meiste deil van dem Capittel, eynon Heren gekoren und erweit 
liaitv oif dan yemant, wer der ouch were, byniien ader buyssen 
dem CapüteL In suiche koir, druge, zweydrachten, . und uneynr 
d];eohticheit jn dem Sticht machen wenlde $ So snllen asdan Edel- 
mann, Bitt^HMshaft, Stede und gem^ Lantsohaffb dem also er- 
weiten Heren gehoirsamheit doin , mallich na syme geboir den 
erweiten Heren, iip syne cost, by dem Stiebte helffen behalden ; 
und der sachen sali der Here yn eyu Heufftniau syn. 

14. Item : wanne d^t Capittel eyndrechtlichen, ader dat 
meiste, deill van dem Capittel, eynen Heren gekoiren und erweit 
hait, ^ sali bey. Tan stunt na der Confinnacien, priester wer- 
den und sich laissen consecriren. 

I5t Item: wanne eyn Capittel nutz und noit bednnckt 
syn, Edelmanne, Bitterscbafft und Stedß by sich zo beschryven, 
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dai sy dat doyn mugen, sunder Indracht des Heren, und dat 
dMm die seive Lantsobafii deoi Capittell voigen sallj dajrupKit* 
tenchafft, Sied» uad .gßmtffu l»atgr,haffit dfm üfiren. «wem anV 
leo fmd. aodoni i^et 

16* Ii«»: gdi^Miv off saehe www, d»t Edrimmmii 
SittfliSKbail^ «dar St^e« ■^■ÜifliflD ad«r insoiifderhmt, w dam 
OapitUU., umb radaliehe una^he, begerden , OQoh jn maisseo 
vurss. by eyn zo keinen ; dat sali yn dat Capittel nyet weigern, 
und off dat also geweigert wurde, des doch nyet syneu sali, 
sali eya Lr£Emar3<)M9k, dea ^iticbt« \m Co^ln» die macht 
haToi», jn f elkh^ .iDmqi «o doij^n; desMhren der nainchakk 

wtagBt/f^ iMM^i xortzoch maehen salL 

17« Itemt dat.eyn^ sokonuDfiDdeHere «ynra atonthnfftigw 
fiait pn^ch^pi ai^« van geistUclicHi mijl werentUclien.peracnMii; 
Also doch, dat der geistlicher Personen geyne jn eyncher Kir- 
chei} Dechen sy; uysi^gescheiden den Dechen und C'apittell des 
Doymps, w^nt die ulsament als eyn lytmaet zo des Heren liait 
g^rifjb, Yort die werenjlÜQjti^ Perlen des 3tichts vau alderji 
man and in dem Sticht geaessen ayn; .dwrtvo euch fkH^ tiyt.def 
Qera ja njfatß Baid« Ity.^api Ju^yqh jmII vw«i^ Heren ujna dem 
CSapiU^y. . .. 

, ]3. Item: dat EduJ manne. of undmi^Bae ,4as Stidita van 
Coelne jn disser vereynonge, den andern (nicht) yeedea, roven,* 
brennen, noch mit gewald schedigeu sali, dem au redelichem 
ig'Sgtva^e genoicht, ungeverlichen. 

19. j^tem: dat eyn isoi^omende Uere, noch syn Amptlude 
und Dyenre, nyemant wer der i^, dat Sticht off eynchen im- 
dersai^Bfn .des Stiehta gayeeit, ger^ifft« gebraot, gesohyat, off 
ipit ^ewfdt geachedicbt bette, ader sylchs u^ss ^ymaJ^uja^e betAa 
laissen gescbieo, des der ader die uugefreidt und UQgesoyut we* 
ren, derae sali die Ilere ader Amptlude in dem Sticht geyn ge- 
leyde geven ; und off der Herc ader die Amptlude eynchtii jn 
solcher mai^en geleyde geveu, ader gegeveii hetten buyssen 
wyssen, und Sy darumb ersoobt,, wurden, So sali der |lere a^dec 
die Amptlad« dei^ fder dem ▼»n atimt d<^t geleyde npsagen. . 

20. ,|tcp: dat e^ .;^okomeiide. Her«. Sigell und Brieve 
balde, die eyp vuriaerii ai|d ^apittell zosamen gegeven und be? 
Siegel^ baiiit, und ouch e^n so komeod« Hera imd syn CapitteU 



uicjiu^cQ by Google 



392 • Anhang. 



0 



hemamails geven, ader tinse Here selige, dem Capittell gegeven 
hatte« und der zokomende Here hernamails dem Capittell allejne 
g&wA wurde; nnd off eyncher gesttehtsnumBniipe worden were^ 
Tar ODsen Heren seligen, Ader der Here yem wütb sdinldioh 
were, des hej schult hreve off sehadeloiss hrere van synen gna- 
den hette, nnd die siAonlt Hi d#s Stkfhts mits Ironen were. Bat 
der Here sulche schoult und schaden gütlichen verfange und die 
Burgen des ontheve; Doch also, dat sulchs buyssen wissen und 
willen des Capittels nyet me en geschie. 

21. Item off jn zokomendeo tsyden nnse nokoniende Here 
Ader di^ syne, widder dese vnrgeschreven (mbte^ ader syne eyd 
nnd yerschryyooge , hey dem Capittell dcdn saH off doin wirt, 
yedt dede, So dat hey ader die syne des jn deylle off eo maille 
nyet en hielden , dat got nyet en wille , und syn Capittell yn 
ader die syne darumb ersocbt hetten, und Sy des nyet affstel- 
ten ; So mögen dat Capittell, £delmanne, Ritterschaift^ Stede und 
gemeyne Lantschafft zosamen oder besonder beschryVen, die euch 
dem' Capittell, sonder Indraciit des Heren, Tclgpen sollen, nnd 
ytf dat ao erkennen geren; 

22. und waa eyn Here düs daa nyet cerstnnt afttelte, 
und hielte dat hey geloifift, gesworen und verscbryven hait ; So 
sullen Edelmanne, Ritterschaft, Stede, Ampthide und geraeyn 
lantschafft by dem Capittell blyven und dem gehorsam syn, und 
dem Heren noch den synen nyet, bis so lange, dat der Here 
holt nnd doit dat ghene, dat* hey geloiffk, gesworen und Tsr- 
sdireven hait; nnd darup sollen aoch die AmpÜode nnd lant- 
schafft deme Heren Holden nnd geloyyen ond anders nyet; Doch 
also dat die Greven, Edelmanne, Ritterschaffb, Amptlnde nnd 
Stede widder yre Kyde und geloiffden , Sy dem Heren gedain 
bant, die tzyt lanck nyet doyn noch gedain sullen haven und 
der geloiffden und eyden ledich stain, bis zerts^t sulchs äff ge- 
stalt ond gehalden wirt iran dem vurss. heran ; ond wanne solchs 
van deme heren affgestalt ond gehalden wirt, So sollen S^ yem 
iddder jn solchen geloiffden ond Eyden blyren stain, as Sy vor 
gedain hant; nnd solchs so dücke sich noit gehnrt. 

23. Were ooch sache, dat yemant, zo dem vurss. Stiebte 
van Coelne gehoerende wer der off die weren , jn deser verey- 
nonge mit onss syn und alle stucke ond p unten gelych uns ge- 
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loyven weulden ; Die sullen und mögen heijn gain mit yren trans- 
fixbriefen, durch desen Brieff pfpstochen, mit }Ten 6igell besigelt ; 
Diewelcfae tnoiBfizbrieTd gelych deseme Heufitbrieve nmctit haven 
imd defisehreiiHeiifilbiryeTe oyet ergeren noch Tieierenen ralleii. 

tA. DesgeUeben off unser ^yficber mit namen jn desme 
brieve genoympt, deiiselven brieff nyet besigelen ader mit uns« 
anderen believen weulden; dat en sull ouch desen Brieff nvet 
ergeren noch vicieren, sondern jn synre voUkomenre macht, van 
uns , die den besigelt ader zo besegelen gebeden und beliefft 
hant, und unse nakomen und erven, eyn, blyreli und ganta ge^ 
faalden werden, sonder Indracbt;' 

25. WeM oacb sMbe, dat dese brieff nass, lodierich, vle- 
ekieh, off an eyncben Sigelen gequat ader anders binder kriege ; 
Dairumb en sull eyn zokomende Hcre und wir scmentlichen und 
eycklich besonder, unse iiackomcn und erven , die myn nyet 
scbuldich syn, alle und yeckliche punte und stucken dis Brieffs 
80 balden, zo doyn, und zo Yollentzihen^ jn messen Yurss: 

26. Alle und yecklicbe stueke und punten Turss. so 
ODS die beroerende-syn, baln wir Dechen und Capittell, Greven, 
Edelmanne, BStterscbafit, BurgenfteSster, Scheflim, Reede und 
Gemeynde der Stede vurss., vor uns, unse nakomen und eiTen, 
eamen und besonder , jn guden waren truwen und in rechter 
eydtstat, by unsen eren; eyden, huldongen und geloiffden, wir 
der kircben und dem Sticht van Coelne und anderen unsen Ue* 
ren bewant syn und gedain hain, unser yecklicber dem andern 
soigesacht und geioifft, zosagen, reden und geloyven, yaste, stede 
und unverbmcblichen zo halden und gentzUd^en zoryollenizihen, 
und dnrrwidder nyet zu doyn, zo wenren, ader sebaffen gedain 
werde, overmitz uns selvs ader yeinant van unsen wegen , son- 
der unser yecklich dem andern dartzo, dat die selve stucke und 
punten wie vurss. steit gedain und gehalden und van uyemantz 

> verbindert ader verbrucht werden, bebulplicb, geredicb und by- 
stendioh zo syn mit lyffe und goide, na all unser macht und 
vermögen, so Wae und wie des zo doyn und noit Were ungever- 
Hcb, und uns da ynne nyet van eynander zo scheiden noch zo 
deylen, umb eyncherleye sacben die gesebien synt ader gescbien 
mochten jn eyncherleywys , sonder alle beschuttenisse, ürpelie, 
gedrochnisse, lodracht ader Widderrede j 
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Und 4m stt udconde. der wairlMil, So hm m QMheii 

und Gapittell Turss. unse Siegell ad oanm so yetzuge der wair» 
beit alle yurschreven Sachen vur unss und uuse nakomeii , an 
desen Brieff duiu hangen; und wir Gerhart Greve zo Seyne, 
WilUelm Greve zo Yirnenborg , Johan Here zo Ryfferschit und 
GroYo 2p Salnieu £r£&nar8chaick, bain unse Segele Y.or uns und 
die Toms« ii^debnaoAe und unpe und yiraBrrep, umb yrrc^ beden 
willen, an desen Brieff ge)iangen; Des wir Ed^bmuie. vuiss* 
idso bekennen, nnder Segelen d^ T^*^ dryec.Oreven und He- 
ren, der wir hertzo mit gebruicben; und wir Ritterscbafft Yur- 
schreven bekennen, dat wir niallich vnn unss unse lugesegele, 
vur unss und unse Drveo, an desen IJrieff gehangen haint ; unss 
Ä^re vurschrovene Sachen damit zo overzvigeu; Und wir Bür- 
germeister, Scheffcn, Heede und gftfitze gemeyn<^ der Siede, vur- 
scbreYen Bunne, Andemacb, Lyuss, Arwylre und Nuysi^, b^ 
unse SegAlOf vur uuse und.Tort Tur. dese yorscbreven Stede, 
unse und yre nakomelinge und erven an desen Brieff gebangen, 
des wir andere yutbs. Stede also bekennen nnder Segeleii der 
IStede vurss., der wir hertzo mit gebruichen. 

Gegeven jmme Jaire unss Heren Duysent vierhundert Dry und 
Seestzioib des Seesind2>irent2iuhsten I)ags In dem Mayude J^ertze, 

Bemerk. Der-YontehaadeB UHcndo Skid 11 TMuttliz.B«iefs..liai- 
geiUgel^ aämUfh i Tier aut dem Jabre U78 (Bsitritlt-Utkuadea 
elaen Grafen und dreier Mitglieder der Rlltersoliaft), einer aus 
dem Jahre 1477 (Beitritte «Urkunde de« firert Orafea zu Witt- 
gensteia, Herrn so Homberg), drei aus dem Jahro 1608 (Beitritt»* 
Urkunden von tO Grafen, von 92 MitgliedcrQ der Ritterschaft and 
Ton den*beiden StSdten Sinstg und Remagen)., sweü atis dem 
Jahre 1515 (Bettrltts-Urkunden a) de» Jolttlnn, UraMa aU Heltaem 
und «eines Solines Jeest, Janggrafon, «odaan b) von 84 MUglia* 
den), der — siali aUo neaaeadea — Ritterseliaft de» Eri^fta CSla 
und Ton den beiden ätSdten Reoklingbsi|aen und Donilen), und 
endlioh die naohfolgende Re&tiüigung^ . Urkunde des Charföraten 
Hermann (von Wied) vom Jahre 1521* 

Wir llerman von gots gnaden der heiligen Kirchen zu Col- 
len iM'tzbischoft', des heiligen römischen Richs durch Italien I'^rtz- 
cantzler und Churfürat, üertauug £U Westvalen und Engeren lu 
Tbun kunt und bekennen geia a^lermennigUcb overmitz diessem 
Brieve, Als wir biebevor in unser firvelung den wirdigen Jlslddeln 
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wolgfbmeD uiwermi' liebcoi aodeclitigaii und {geiarewfn Dbipinir 
capitis, GraveD, Ritterschafirt, Stedden und Lantscbafften tniseri 

Stitfts und Churfürstenthurabs Collen ufF diesser syten liyns zu- 
sambt unserm Vesta von Recklinghusen verschrieben und mit 
unserm aqgebor^ea. Siegel verpflicbt haben, das wir nach unser 
Beatedigung und consecration,, 9oUch Landtvereynigung als hie- 
bevor jn de^ Jaren, das inaii Mh|»i|r nach dipisti gel^arti diis«ii|k 
viechimdeTt und drey und eeclv&eig off dm eechs und ^ent^ich'' 
sten tag des mon^ts Merts tueeben obgemdi unscari^ l/^utscbaff- 
ten ufiPgereicht worden ist ; annemen belieben confiimiren und 
bestettigen auch mit unserm pontificail Siegell besiegelln sollen, 
Das nu wir demnaich dieselbige landtvereynigunge in allen und 
igUchen clausulen und articulen ires Inhalts. ai4 halten angenom- 
men beliebejt coofirmirt und beetet/tigt bav^n. annemiDeo beUebeQ 
und bea^ddigen die«elbige in allen und igtichen iren arfocplei^ 
und danaiden iree inbalts gemwe]:ttigUcb in qrafft nu4 mcebt ' 
dieeees Brieffs, sonder alle a^'g^list und geverde. Des su warem 
Urkunde haben wir unser pontificail Siegell- an diesseu unsern 
translixbriefF wissentlich thun hangen, (xeben zu Poppelstorflf am 
gudeatagh . unser Heven iruuwen abent Assumptionis , jm tif^r 
nnaeira Herrn Füni'zebnhimdert und Einundswentzick. - • 



II. Erblandesyereinigung mit dem Erzbischof 

Adolf VOA 1550. 

Wir Adolff von Gottes Gnaden Erzbischoflf zu Cöln , des 
Heil. Böm, Keicha durch Italien £rzkanaler und Cbuxfiirat, Her* 
sog SU Weatpbalen und fingern 2C Vort wir Decba^t nnd Ca- 
pitnl der Kirchen snm Dboim in Collen ic.. Wilbelm Grare za 
Newenar und Mörss, Herr m Bedtbuhr, firb-Hoffraeister k. Jo- 
hann Gral" zu Salme, Herr zu Kifferschied, Dick und Alfter Erb- 
marschall IC. Gumprecht Grave zu Newenar und Limpurg, Herr 
xu Alpen, Lennep und Helffenstein, ErbsTPgt zu Cöin ;c. Johann 
von Ligne Grave zu Arbugh, Freyherr zu Barbasaon, Böm. 
Kayaerl, ]|i^eatöt Statthalter, Geperal in Frieaaland, Uber-Iaaelt 
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Gröningen und der Umblanden, Erbschenck 2C. Dietherich Grave 
zu Maiiderschiedt, und Blankenheim, Herr zu Schleiden, Kerpen, 
Kronenburg und Newerborg, Johann Grave zu Wiede, Herr zu 
Runkel und Issenbefg K* Arnold Grave zu Benihem und Stein* 
forJti Herr zu Wevelekoven ic Johann Grave za Seyn, Herr za 
Homburg, Monkeler ic. Wilhelm vdn Kennenberg, Herr za Sne- 
Jen PftlHerkamp, Wilhelm von Bongart Bergerhattseen, An- 
thon HatlBsmann von Naniedev , Rittere , — Wilhelm Frevhei-r 
von Schwarzberg AmVitmann zu Newerburg, AdolffHerr zu Gym- 
nich und Vischel, Luit er und Herraan Qwade Gebrüdere, Her- 
ren SU Tomberg und Myle, Goddart Durggrave zu Drachenfeltz, 
Herr zu Jtfylendunk nnd Rnland, Wilhelm von Flodorff Butg» 
grave zu Odenkirchen, Wilhelm Hasse zu Gonratzhdm Marschall, 
Begenharfc Hasse der Rechten Docftor und Ambtmann zu Lynner, 
Goddart Hasse zu Ilülsse Gebrüdere, Dahm Spiess von Bülles- 
heiin zu Vrechen, Ambtmann zu Leclienich, Friederieh Stepradt 
zu Hönningen, Johan Qwade zu Veldbriii^en, Ambtman zu Erb- 
rod, Wilhelm von Breidtbach, Herr zu Buretzheim, Henrich RoU- 
man von Dadenberg zu Cleburg Ambtman zu Siegberg, Johan 
und Otto Walpotten Herren za Oelhrugk urid Königsfelt, Pfilips 
Diethardt von Bronssberg Herr zu BroeB, Anibtman za Nfir* 
bürg, Gürgen von der Leyen zu Adendorff H«rr zu Saffig Ambt- 
man zu Andernach, Goddart von Denssberg Ambtman zur Hardt, 
Herman Hasse Erbdurwerter HeiT zu Turnich, Johan von Vir- 
mondt Erbvogt zu Anrode und ürdingen, Vogt zur Nerssen und 
Ambtman zu Urdingen, Johan von Metternich Herr zu Vettel- 
hoffen Ambtman zu Sintoig, WiUielm Ketigen zu Geritzhoven Erb- 
durwerter, Dietherich ünd Amoldt von Hemmerich Gehnidere, 
Bemhardi! von Yelthrnggen Inhaber des Hanss Newerbnrg Ambt- 
man zu Veanden, Johan von Wachtendünk Ambtman zu Kem- 
pen, Johan von Brempt Ambtman zu Oede, Johan von Pallande 
zur Horst, Herr zu Keppel und Vorst, Wallraff Scheiffart von 
Merode zu Wilerschwist, Wilhelm Scheiffartb von Merode Herr 
zn Borhhtim und Heymersbacb , Friederich von Metternich uf 
dism Broel, Dietherieh und Wilhelm von Metternich za Som- 
mersbeige, Koen von Blankart in der Saht, Johan von Aer Vogt 
zu Antweiler, Johan Schall von Morrenhoffen Herr zu Lnfftel- 
berge, Remboldt Scharffman von Lechenich zu Hammelshoven, 
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Henrich uud Wilhelm Schall von Bell zu Schwadorff und Mül- 
lem, Erb - lloffmeistere des Gotzhauss Dietkirchen, Arndt und 
Gerhaidt von Veltbruggen Gebrödere, Wilhelm von Efferen zu 
Sachten, Jo\)&n Scbeuckinck zu Kenteidch, Ludolfi' vonVelibrug 
m Lachem Erffkemmerer, Adolff Qwade m Busohfiplt, i)abm von 
Galen zu Muehaussen, Wilhelm tod Goer an Soppenhroieh, Con* 
radt Ptttafelt, Bei*iram Ton der Lippe genannt Horn, zu Breuel, 
Amhtman zu Moers, Johan von Wewert, Vogt zu Ossenberg, 
Wilhelm von Büderich zu Gripsswald, Jorgen Qwade zu Gollen- 
berg, Emmerich Hurdt zum Pesch , Koprecht von der Capellen 
zu Broichhussen, Gosswin von Ratzfeit zu Eille, Gosswin von 
Uuotalar zur Hulsaäunk, Johan Boiat zu Aldendodf, Cuc^t von 
Dript, Wühehn Schramme zu Batgen, Wilhelm top Herasel zu 
Yoehen, Hieronymus Wulff Yon Metternich zur Grachi^ Gerhardt 
▼on der Becke, Inhaber des Haus zur Nette, Gerlach Scbillinck 
zu Lansteiü, Emondt von Wilburch Herr zu Arendahl, Emme- 
rich Kolue Herr zu Schweppeiiberg, Peter von Kaldenborn, \N il- 
helm Horst zu Heramerssheim, Wilhelm Kessel zu Bruck, Ger- 
hard Yon Meckenheim, Wilhelm Hurdt zu Ringsheim , Werner 
&ummel zu Weyer, Dietherioh yon Büchel zu Weyer, . W^altber 
Bulich zu Kochenheim, Wilhelm yon Hove genant Bell, iUnbt- 
man zu Rolandtseck, Dietherieh Burteoheidt zu BuUessheim, Dahm 
von Ilem zu Metekovcu, Dietherich von Zwievel zu Dranssdorflf, 
Weruer Gurtzgen zu kleinen Vernich, Wilhelm von Kintzwiler 
üerr zu Mudei'ssheim, Heinrich Beissel von Gymmenich 2^ Freyss- 
heim, Erasmus Schall von Bell zu Bell, und Gerhard sein Bru- 
der |u Gluel, Johan von Frentz zu Schleuder, Gerhard yon der 
Arfi^ Goddart Dutsch yon der Knien, Ghristoffer Dntsch yon 
der Knien, Gonradt Berenkott, Pfilipss yonKoaigsdorff zu Kreutz* 
berg, Bertram von Mirbach zu Arloff, Forst zum Forst, Üahm 
von Halle zum Busch, Wilhelm von Ruschenberg zu Selckum, 
Winand von Anxtel zu Anxtel, Johann von Handerodt zu Klei- 
nenbroich, Henrich von Schliekum, Wilhelm von Haffden, Gott- 
sohalck yon Uulsse zu Roede, Everhard yon der Brüggen, Chri- 
atoff von Hunxler zu Schacken, Henrich yon Gsaenhroich zu Bo- 
ckaniy Engelbert yon Asselte zur Dunck, Gottsdialck yon Weyen- 
horst, Goddardt von Eill zu Gassdunck, Johan und Adam yon 
Hambroich Gebriidere, Jacob in Geruhove zu Glinde, Johan von 
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« 

Barlle jc. Ritterschaflft ; — Und Wir Bürgermeister , Scheffen, 
Rade, and gantze Gemeindt der Stede, Bonne, Andernach, Nüsse, 
Arwiler, Lynss, Berek, Keysenwerde, ZoentZi Urdingen, Kempen, 
Rheimbaeh, Znlpge, Brn^, SintEigy. Remagen, Linne, nnd Leche- 
nich des Gestiehte von Collen, — Doin Knud hiemit för Uns, 
Unser Süfft, Nachkommene und Erben, gegen allermenniglich 
bekennendt, so als hiebevor Unser Wirdig Dohra-Capittel, auch 
Unser Dobra -Dechantz und Capittels, vort Graven, Ritterschafft, 
nnd Stede des löblichen Ertzstifi'ts Collen Furfam und i'ür-Kl- 
tern seligen, nach Absterben, Wilne loblicher Gedechtnnss £rtz- 
bischoff IHetherichs sieh zusammen gethan, nnd deme gemelten 
Sti£ft Oolnen nnd desselben gemeinen Yatterlaades ünterihanen 
KQ Gnaden, Gntem, UiViehmen, Gedeyhen nnd Unterhaltung ge- 
meinen Friedens, eine löbliche Landts- Vereinigung für sich, ihre 
Nachkommen, und Erben unter ihren anhangenden Siegelen uf- 
gericht, und stete, vest, unverbrüchlich zu halten einander ge- 
lobt, versprochen und zugesagt^ welcher Landt-Vereinigung In- 
gaack alsüs lautendt ist : 

Wir Deebant und Oapittel der 'Kireben amn I>obme in Col- 
len, and' Wir Geibard Grave zu Seyn tc. nnd endet alsos: ge- 
geren in dem Jare nnsers Herren dnsendt vier hundert drey 
und sechssig, des sechss und zwentzigsten Tages in dem Maende 
Mertz ; und dan etliche viele Stemme und Namen von Graven 
Herren, und vom Adel in obgemelter Landt-Vereinigung vermel- 
det, dieser Zeit nit mehr im Leben, auch etlich derselben, Irer 
Gelegenheit nnd l^ottnrfft nach, sich anders wohin mit ihrer 
Wobnntig, usswendig dem Stift gethan nnd begeben, deigleicben 
auch mittlerweile andere Stemme nnd Nabmekt wiedernmb' in- 
kommen, dardnrcb und snnst umb mehr anderer beweglieber 
Ursachen willen, haben Wir Adolff Ertzbischoff und Ohm fürst :c. 
Und Wir Dechand und Capittel, vort Wir die Graven, gemeine 
Ritterschaft und Stede des Ertzstiffts Collen vorgeroirt, ufnegst 
gehaltenem gemeinem Landtage zu Bonne, dieses itz lauffenden 
fünfzigsten Jahrs der mindern Zahl einen Ansschnas verordnet;' 
imd denselben nftrlegt, nnd befohlen die fürberorte Land- Ver- 
einigung far die Handt zu nehmen, zu erwegen ; nnd wie die 
am besten an den Orten, da dieselbig etwas dunkel und unver- 
stentlich seyn möchte, zu erleuteren und zu erkleren. Wilcbe 
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Verordente 211 solchem Aussschuss, diesblbfge vorgerorte Land- 
Verfiinlgniig, Ihrem besten Vleiss nach, für die Handt genohm* 
men, ^ehrogen- .vtd fc^ente Uns dantf ihr« Bedeookens ange- 
uSig^ undt'also was Wir Ihüea vferlegt, mit Vleiss anssgAricht: 
Bamf daa Wir Adolff Brtriiisehoff, Deehatit und Oapittel', 
iMPTt Grave», Ritterscbafft und gemeine TiAndschafft , als Heubt 
und Glieder , solch inbracht l^edenken mit Vleiss erwogen und 
bedacht , und l'ns dasselbig also, Gott dem Allniechtigen. Ma- 
rien seiner lieben Moder, und dem guten St. Peter, unscrm Pa- 
tron zu Lob und eq Ehren (doch mit dem Verstand, dass damit 
doro fOigerorten ahdn Landt- Vereinigung nieht« benohmmen, 
Sondam die hiemit und fainwiederumb diese damit vielmehr ge- 
sterckt, befestigt , erclert und gebessert seyn und bleiben soll) 
einhelligklich bewilligt und angenehmen, auch für uns, alle un- 
sere Nachküumien und Erben zu ewigen 'J'agen , vost , stedt, 
und unverbrüchlich zu halten, und zu voUnzieheu, einander ver- 
sprochen und zugesagt haben, wie wir dan aiieh hiemit und in 
Grafft dieses Brieffs bewilligen, annemmen, yerspreefaen und susagen. 

1. Dass nembUeh nnd sum Ersten also ist, dass Wir De- 
ehaut und Gapittel, auch GraCm, Herrn, Ritterschalft, Stette, 
und gemeine Landschaffb sambt noch besonder, keinen zukom- 
menden Herrn des Ei tzstiffts von Collen in zukommenden Ziden 
zulassen oder empfangen, noch ihme Eide, Huldung oder Ge- 
loefde doen sollen, He en have erst dieselve Stucke und Punc- 
ten für bewilligt, belieft und augelas«en, und so viel ihn dieselve 
ätuoke und Puneten antreffen, und beror«n, gelofft nnd au den 
Heiligen gembworen', und daruf jMskliehem Stande sein ^MgtA . 
und 'Breve geven sali, dat zu doen , zu halden und gentdieben 
zu Toilnziaben, na Lude der Vereinigungen, mmassen hernach 
geschreven folgt. 

2. Ttem das geistliche Gericht in detn Sale so zu bestel- 
len, dat solche Gerichte Göttlich und fromlic h und recht zugahn, 
dat datselve Gerichte bestalt werde mitEhrbam Officialen, Sieg- 
lar, AdToeaten, N(ytanen und Procnratoren, dat Mallieh Arm und 
Beiche unTersuglich Batki gedejen und widerfahren möge, und 
dat die Sachen durch dm Herrn nit anrocirt, noch ufgesohurat 
werden, und daruflF ein Reformation gemacht werde, als dat 
beschreveu Hechte und die Statuten klarlichen iohaiten, und 
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•dede d«r Yoim. emioh« darbouen getK» dßi sali .dw -QeiT 
Straffrau 

3. Item dat alle weltliclie Oerichte zamachen und zu be- 
stellen, dat Arm und Reiche mallich sonder Intracht unverzoget 
Recht gedeyen möge nach Gewonheit und LeufF deren Gerichte, 
und dat die Gerichte von dem Herren oder den AmbÜeutben 
oit iurter ulgeschurtzt werden. 

4. Item dat iriebe Geriebt in Weetpfalen so an besteUen, 
dat die Untersaessen geiner den anderen dair Liden noeb bei- 
scben sali, die sieb ebren und rechts iQr qrne Herren und Ge- 
richten erbdde daninter bei gesessen wehre, !d en wehre daii 
Sache, dat ihme der solchea zu thuu hette, dat Recht oder der 
Usstracht von dem üerrn oder Gerichten, darunter hei gesessen 
wer, verzogen oder verschlagen wurde. 

5. Item alle G raffen, Frey harren, Ritterschafft, Stede und 
gemeine Landsobafft des Gestichts von Collen bey ihren Frei- 
heiten, Privilegien, nnd alten Herkommen au halten nnd nnga- 
dreugt bliven lassen. 

6. Item dass ein zukommen Herr geiu Kriegh ahnheven 
aail, buisseu Wissen und Willen Capittels, uudgemeiner Landschafft. 

7. Item dass ein zukommende Herr die Untersassen des 
Gestichts von Colne ihre Lyff, Uave und Gude nit en yerschriera, 
warnt durch soliche Verschrie vnngen die Untersaessen des Stifts, 
geronfft, gebrapdt, und an grossen Schaden kommen seindt. 

8. Item iEdehnance und Bittarschafft bey ihrer alter Frey- 
beit tmd Zölle anlassen , und In Ihre Gudt zu Wasser und zu 
Laudt Zollfrey ungehindert uf ire Brieff und Siegele folgen und 
fahren lassen. 

9. liem Ka^serswerde, die Friedborg und Bilstein bey dem 
Stifft von Collen zu behalten, und dieseWe Schlosse nit anders, 
dao mit guten Golsoben Lutben au beeetaen. 

10. Item dass ein aakommen Herr besonder gelöye und 
schwere, Sigel und Brieve geve , dat Hey die Ver&iniguDg dea 
Landts von dem Berge, fort Sigel und Breve von unsen Her 
seligen , die darover gegeven seynd, halde, und in den Sachen 
af noch zu en thue, buissen Wissen und Willen Gapitteis, Edfid- 
man, Bitteiacbafft, Siede und gemeiner Landtachafii zusammen. 

. 11. Itam wan dat Stiffb TonCiOn oTsvbawtot Ist, au Wasaer 
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oder SU Lande, Yort OTergraven, oder anders Yertheüt oderver- 
splissen, ist, dat sali ein Herr keren und inmanen nae alle syme 

vermögen. 

13. Item dat ein zu kommen Herre geyne Leystscknldt 

en mache, buissen Wissen und Willen dos Capittels. 

13. Item wan dat Capittel eintiechtlich oder dat meiste 
Deyl von deme (^apittel einen Herren gekoeren und erweblt hat, 
of dan jemandt wcre, der anch were binnen oder buissen dem 
Capittel, in solche Ghnr drdge Zweytracht und Uneindrechtig^ 
keit in dem Stitft machen Wolde, so sollen alsdan Edelmanne, 
Ritterschafft, Stede, and gemeine Landschafit dem also erwehl- 
ten Herrn Gehorsamkeit doin, mallich na syme Gebur, dem er- 
wehlten Herrn uf sine Köst, bey dem Stift helfien behalten, und 
der Sachen sali der Herr ihn ein Heuflt-Herr sein. 

14. Item wannee dat Capittel eindrechtlich oder dat meiste 
Theil von dem Capittel einen Herrn gekoiren und erwehlet hat, 
so sali Hei von Stondt nae der Gonfirmation Priester werden 
lind sich lassen consecriren. 

15. Item wannee ein Capittel Nntz und Noith hedunckt 
seyn, es sey in geistlichen oder weltlichen Sachen, Edelmanne, 
Ritterschatit , und Stede bey sich zu beschreiben, dat sie dat 
doen mögen, sonder Indragt des Herren, und dat alsdan die- 
Belve Landtschafft dem Capittel folgen sali, daruff Ritterschafft, 
Stede, and gemeine Landschafft dem Herrn' schweren sollen, und 
anders nit. 

16. Item desgleichen of Sache were, dat Edehnanne, Rit- 
terschafft, oder Stede semmentlichen oder insonderheit von deme 

Capittel umb redliche Ursache begerden, auch inmassen Vurss. 
beiein zu kommen, dat sali ihn dat Capittel nit weigern, und 
of dat also geweigert würde, des doch nit sein en sali, so sali 
ein Eiff-Marsohalck des Gestichts van Collen die Macht haben, 
in gleicher Massen zu doin, desselven der Marschalck nit wei- 
gern noch Verzog machen sali. 

17. Item dass ein zakommeoHerr einen siandthaftige Raht 
machen sali van geistlichen und weltlichen Personen, also doch, 
dat der geistlichen Personen geiner in einiger Kirchen Decband 
sey, ussgescheiden den Dechand und Capittel des Dhoems, .want 
die allesamen als einLitmass zu des Herrn Rath gehören, vort 

Wftlter, Enstia Cöln. 26 
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die weltliche Peraouen des Stiffts van alders Mann und in dem 
Stiffte gesessen seie, dann auch allezeit der Herr in seine Bath 
bey ihme haven-sall ssweene Hemn usb dem Gapittel. 

18. Item dat gern Edelmaime of Untersaeae des Geaticlita 
van Collen, in dieser Vereynigangh den anderen yehede, ronve, 
brenne, noch mit Gewalt schedigcn sali, dem an redtlicher 
Lasdi'acht gnögt, uiigeverlichen. 

19. Item dat ein zukommende llerre, noch seine Ambt- 
leuthe und Diener, niemand wer der sey, dat Stifft ufi' einigen 
Untersaeasen des Stiffte gefehdet, geraufft, gebrandt, geschindt, 
off mit Gewalt ^eediediget hatte, oder soHchea anse seinem Htiffe 
hette lassen geschehen» des der, oder die nngefriedt nnd unge- 
soend weren, dem sali der Herr oder Ambt-Leuthe, inn dem 
Stifft gein (ieleide geveii , und of der Herre oder die Aiiiht- 
Leuthe einiclieii in solicher Massen gleide geveii oder gegeven 
hätten, buissen wissen, und sie darumb ersucht wurden, so sali 
der Herre oder die Ambte Leuthe, dem oder den, von Stondt 
dat Gleide ufsagen. 

20. Item dat ein ankommende Herr alle Brieve und Sie- 
gele halde, die seine Furfaren nnd Gapittel zusammen gegeben 
und besiegjelt hant, und auch ein zukommen Herr und sein Ca- 
pittel hernainals geven, oder unser Herr selige dem Capittel ge- 
geven hatte, und der zukommende Herr hernamals dem Capittel 
allein geven würde, und of eiuicher Gestichtsman Bürge worde 
were, fär nnsem Herrn seligen, oder der Herr ihm selfs sofanl- 
dig were, des hey Schnldbreve off Schadloissbreve von seinen 
Gnaden hette, nnd die Schuld in des Stiffts Nntse kommen were, 
dat der Herr soliche Schuld und Schaden gutlichen verfange, 
und die Burgen des entheve , doch also, dass soliches buissen 
Wissen und Willen des Capittels nit mehren geschehe. 

21. Item of in zukommenden Zeiden uns zukommen Herr 
oder die seine widder diese Yurss. Fnncten, oder seine £ide 
undVerschrievongen, hie dem Gapittel doin sali, of doin .wird, 
jehdt dede, so dat hei oder die seine, des in deihle of znmahle 
nit enthielten, oder etwas newerung in Sachen unser heiligen 
Religion widder der Christlichen und Catholischen Kirchen alge- 
meine Ordnung, oder sonst in geistlichen und weltlichen Sachen 
unterstünde durch sich oder die seine vorzunehmen, dat Uott 
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nit en wille, tmd sein Gapittel In, oder die seine dammb er- 

soicht hetten, und sie des nit abstellten, so mögen dat C&pittel, 
Edelraaime, Kitterschafft, Stede, und gemeine Landtschalit zu- 
sammen oder besonder beschrieven, die auch dem Capittel sonder 
Indracht des Herrn folgen sollen, und Je dat erkennen geven. 

S2. Und wa ein Herr des dan nit zurStondt afstelte, und 
hielte dat Hei geloft, gesdhvoren und versohreven hette, so sol- 
len Edelman, Ritterschafft, Stede, Ambt-Leode nnd gemeine 
Laudschafft bey dem Capittel bliven, und dem gehorsam seyn, 
und dem Herrn noch den seinen nit, biss so lani»' dat der Herr 
helt und doit dat jene, dat Hei gelofft, geschworen und ver- 
schreven hat: Daruff sollen auch die Ambt-Leuthe und Land- 
sehafft den Herrn hulden nnd geloven, und anders nit : Doch 
also, dat die Ghrafien, Edelman, Bittersohafffc, Ambt^Leuthe, -und 
Stede Widder ihre Ayde und Gelöifte, sie dem Herrn gedain 
hant, die Zeit langk nit doin, noch gedain sollen haben, und 
der Geloefden und Ayde ledig staen, biss zur Zeit soliches af- 
gestalt und gehalten wird von dem Vurss. Herrn, und wannehe 
soliches von dem Herrn afgestalt und gehalten wird, so sollen 
sie Ime widder in solichen Gelöfden nnd Ayden bliTen staen, als 
sie vorgedain hant, und soliches so ducke sich noith gehurt. 

28. Wer auch Sache , dat jemandt zu dem Ynrss. Stifflfce 
gehoeren, wer der, of die weren, in dieser Vereinigung mit uns 
sein, und alle Stucke und Puncten Vurss. gleich uns gloven 
wolden , die sollen und mögen herin gain mit ihrem Transfixe • 
Brive durch diesen Brieff gestochen , mit ihren Sigeln besigelt, 
welche Transfixe ßrieven gleich diesem HeüfiPt-Brieve Macht ha- 
ven, nnd denselven Heufft-Brieff nit ergeren noch vitieren sollen ; 

24. Desgleichen of unser einig mit Nahmen in diesem 
Brieff genoempt, denselben Brieff nit besiegeln, oder mit uns an- 
deren believen wolten, dat en sali auch diesen Brieff nit erge- 
ren noch vitieren, sondern in seiner vollkommener Macht, von 
uns die den besiegelt , oder zubesiegelen gebetten und belieft 
hant, und unse Nachkommen und Erven syn, bli?en und gantz 
gehalten werden sonder Intracht, 

26. Were auch Sache, dat dieser Brieff nass, locherich, 
ieokig, of an einichen Siegelen geqwat, oder ander hinder kri^, 
dammb en sali ein zukommende Herr und wir sementl^hen, und 
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jegkUger besonder, anse Nachkommen und Erven die myn nit 
schuldig syn , alle und- jegliche Pnncten und Stuck diees Brieff 
SU halten, zudoin, und an volnziehen inmassen Yurss. 

36. Alle und jegliche Stucken und Puncien Vurss. so viel 

Uli« die lieiüifii syut. liant Wir Adolff Ertzbischofl' :c. l)L'chaii(it 
und Capittel , (haveii , Mdelnum . Ritterschaft, Bürgeruieister, 
Scheti'oD, Kode und Gemeiudeu der Stede Vurss. für uns» unsse 
Nachkommen und Erven sanien und besonder in <^den wahren 
Trewen, und in rechter Ayd statt bey unseren Fürstl. Würden 
und Ehren, Ayden, Hnldnugen, und Gelöffden, wir der Kirchen 
und dem Stifft von Oolen , hochgemeltem unserem gnädigsten 
Herrn, und anderen unseren Herren hewandt seindt, und gedaiu 
haiu, unser jeglicher dein anderen zngesugt und gelufft. zusa- 
gen, reden und gelutl'eu, vast, stede, und unverbrüchlichen zu 
halten, und geutzlichen zu volnziehen, darwider nit zudoin, zu 
werven, oder schaffen gedain werde ^ overmits uns selfs , oder 
jemand von unsem w^gen, sunder unser jecklich dem anderen, 
darzu dat dieselve Stucken und Puncten, wie Yurss. stehet, ge- 
dain und gehalten, und von niemandt verhindert oder verhrucht 
werden, hehulft'lich , beiredig und beistendig zu seyn rait Lieve 
und Gude, nae alle uuaer Macht und Vermögen, so wa und wie 
des 2udoiu , und Noit wehie ungeveriich, und uns darinne nit 
van einander su scheiden, noch zu theilen umb einicherley Sa- 
chen die geschehen seynd, oder geschehen mogten, in einicher- 
ley Weiss, sunder alle Beschutnis, F^rpeley, Gedrochnis, Indracht, 
oder Widderrede. 

Und des zu Ürkund der Warheit haut wir Adulff Ertzbi- 
sciioil' und Churlurst :c. V'ort Dechaiidt und Capittel Vursch : 
Unse Pontitic al und lusiegel ad causa» zu gezuge der Warheit 
aller Vurss. Sachen lür uns und nn?e Nachkommen ahn diesen 
Brie£f dein hangen : Und Wir Wilhelm Ghraff su Newenar und 
Moeurs ic. Erb-Hoffineister, Johan Graff zu Salm k. Erff-Mar- 
schalck, und Gumprecht Graff zu Newenar und Limpurg :c. Erb- 
Vogt zu Colin, hain nnse Siegele für uns und die Vurss. Edel- 
manne und unse und ihre Erven umb ihrer beden Willen ahu 
diesen Brief gehangen, Des Wir Edeimaune Viu-ss. also bekeunen 
under Siegelen der Vurss. dreyer Graven und üerreui der Wir 
hiean mitgebruchen : 
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Und Wir Ritterachafly Vnrss. bekennen, dat wir mallicb 
yon ans anse Insi^el für uns und unse Erven an diesen Brieff 
gehangen ban, und aller Vurss. Sachen darmit za verzngen. 

Und Wir Biirgenneister , Scheffen . Rade und gantze Ge- 
meinden der Stede Vurss. Tioiine, Anderniich, XiisKe, Arweiler. 
und Lynss hain iiiise Siegele vor uns, und vort für die Vurss. 
Stede, unse und ihre Nachkommen und Erven ahn diesen Brieff 
gehangen : 

Bes Wir andere Vnrss. Stede also bekennen nnder Siegelen 
der Stede Vnrss. der wir hierzu niit gebrucben : Gegeven in 

dem Jahre unsers Herrn Dusent vunff hundert und funifzig, 
Montags den zwölHten des Monats May. 

(Folgen die Untenohrift des Erzbiäohofe» und die Siegel). 



Iii. Uof- und Kanzlei - Ordnimg des Erzbiscliot's 
Ruprecht Yom 24. Mai 1469*)- 

Zu wissen das wii* Roprecht van goitz genaden KrtzbischofF 

zu Colne ;c. in bewesen unsers lieben broiders hertzoch Fride- 
ricbs des pfaltzgrauen und ouch mit wissen und willen l)eclien 
und Cappittel unsers doeni Stiltu zo (joiue und nach manichiel- 
tiger underrcdde und raitslagen unser und des benanten unsers 
broider reede zyttigklich bedraicht und uns und unsenu Stifft 
Colne, des lande und luten geystlicb und wemtlich zp nuts und 
gayt, ordenung und regiment furgenommen und dem ernstlich 
nnd fiysslicb nach zo komen uns begeben haben, alles mit hilff 
des almechtigen Goitz, in inaissen van »tuck zo stuck her na 
geschril)en stcet : 

1. Item das die nach benanten vier unser Heete nenielich 
(voetz van Adelletzhen Bitter« der unser grosshoffineister syn 
sali, Doctor Jorge Heseler CaneeUer, Doctor Peter Swane van 
Wymphem und Wilhelm van Orssbeck in unsera hoeff an den 

♦) Aus (iem Original im l>Ü8seldorfer Archiv (§. 3^'). l>ie Besif- 
ferang der Paragraphen befindet »ieh in der Handschrift nicht 
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enden, da wir den ha\)en werden, degelich und stete woenhaff- 
tig ayn, mit den wir und in unserm abwesen sie van nnsern 
wegen nnd an unser stat alle Sachen handeln verhoiren nssrieh- 
ten und besohät geben und uns raiden sullen; und was wir 
mit yne und in unserm abwesen sie oder der mererdeyll under 
yne handeln bescheyden ussrichten und uns raiden werden, da 
by sali es ver(b)liben, und wir sollen und wollen des auch ver- 
folgen ; und das ny t andern oen mergklich drefflich orsach, nach- 
dem wir UDgetwyuelt getruwen ban , sie in unsern sacben ge- 
faruwelich nach yrer besten verstenteniss doyn handeln und vur- 
nemmen werden. Ob wir aber uss redlicher mergklieher orsach 
andemng zo doyn vermeynden wurden noit were, so es dann in 
gemeynen Sachen were, wollen wir uns deshaluen mit den ge- 
melten viern unsern Reeten dauon underredden, unser meynuug 
zo erkennen geben und uns mit yne deshalbe vereynen, wcs dar- 
inne zo doyn sy. Ob es aber mirghch Sachen, da etwas gross 
an gelegen were, berurt, so wolten wir darinne nit anderung 
doyn dann nach raite unsers doem Cappittels und ander un- 
ser reete. 

2. Item was die selben vier unser reete in unsern Sachen 

handeln, by den wir nit selbs zogegen syn, die sollen sie an uns 
brinireii, so eirst sie moigen, und uns gestalt eyner yder Sachen 
zu erkennen geben, uff das wir uns darna desto bass wissen zo 
richten, want icht deshaluen an uns langen wurde, das uss un- 
wissenheyt desto mynnere geändert wurde. 

3. Item die benanten vier unser reete, so wir nyt sogegen 
weren, sullen uff unser person nyt harren, sunder die Sachen 
degelich ussrichten , es were dan merglich und gross Sachen, 
und darinne nach dem besten variK^ninien, auch ander unser reete, 
die umb uns und degelich im hoeff zugegen syn, zu yne fordern, 
wann sich das geheysscht und yren rait , so vyl sie der dinge 
wissen, ouch Verhoiren und darnach handeln. 

4. Item wir wollen auch, das tzwene uss unserm doem 
Cappittel, nemelich unser Tetter hertsoch Steffayn und Ghraue 
Nioolaus doem deehen geordent syn und werden, want dreffliche 
Sachen, an den mergklich gelegen ist, furhanden syn oder die 
benanten vier unser reete bedunckt des noit syn , die auch in 
unsern hoeff und zo den Sachen zo fordern und mit der raite 
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Torder so handeln; ond ob der benanten vam Cappittel ejner ao 
zytton 80 tuiBeni Sachen ao konunen verhindert were , so moi* 
gen wir oder unser Gappittel qrnen andern die zyi darao yam 

Cappittel nemmen. 

5. Item die gemelteu vier unser reete suUen auch ander 
guyt Collssche reete tzweene dry oder mer ao yue forderen, wau 
sie bedonckt sacben zo bandeln syn, dammb das gnyt syn 
moichte, und mit der raite darin auch yomenunen und dye Sa- 
chen darinne sie dann gefordert werden, besliessen. 

6. Item das ancb zo ziythen, wan das noit syn mach, der 
alte Canceller und der probst van sant Gereon, der dann sachen 
und gelegenheit unsers stiffts vast kundich syn , zo unsern Sa- 
chen darinne zo raitslageu gefordert werden und sunderlich in 
den sacben, in der stat Cobie uss zo richten ^n. 

7. Item ob die gemelten vier reete zo zytten nyt by 
ennander weren und eyner oder mer in des andern abwesen in 
unsem sachen etwas handeln wurden, des sali eyner den andern 
nacbmails so sie zosammen kommen underricbten, uff das nitirrung 
dar uss entstee und eyn handel widder den andern syn moicVite. 

8. Item das regiment aller sachen sali am furdorlichsten 
steen an den obgenanten viern reeten samenthafl't und soll aller 
ander raidte in den camem oder winckeln, durch eyntzlinge 
reete und zo ussrichtonge undhandelong der sachen in abwesen 
der vier reete dienen moichte, vermitten werden; und was also 
durch die vier reete gehandelt und yurgenommen wirt, das sali 
auch durch ander unser reete nit abgedoyn werden. Sie sul- 
Icn uns auch n3t dar umh in den oren ligcn oder uff den ab- 
sytten understen dauon zo wenden und zo underrichten, das wir 
solicbs andern sulten anders dann obgemelt ; doch soll eyn igk- 
licher unueigriffen syn, uns und auch den hemmten unsem viern 
reeten vur zo bringen, er meynt unser und unsers stifitz scha- 
den wenden oder nutze fordern moige, getruwelich und unge- 
uerlicb als er das plicbticb ist. 

0. Item wan recht dage syn , sollen die gemelten unser 
reete ouch darane syn, das hoetfgericht ordelich besetzt und 
eirber reete dar ane gesetzt werden, da mit unparthilich eirber 
recht gesprochen werde und eyn zytt vur zo nemen, wan sol- 
Uch recht dach fnegelich gehalten werden moigen. 
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1 0. Item wir sollen und wollen keyn vehede oder kriege 
und groiss gezenck anfahen mit fursten oder heren oder yemans 
anders dauon unserm 8ti£fi mergklicher last und schade entsteen 
moichte, es gescbege dann mit wissen und willen des benante« 
nnsers broiders und nnsers doem cappittels, als wir dann des 
ancb vnrmails gegen unserm Cappittel terscbriben syn. 

11. Item die gemelten unser reete sollen auch nit sunder 
irrung oder krige uuder ine selbs oder yeman anders anfahen, 
darass uns oder unserm stifft uustaet körnen oder entsteen moichte, 
es gescbege dan mit unserm wissen und willen und redlicher 
orsach balp. 

12. Item als auch redden und. sagen gewest syn moigen, 
das Fridcrich Hude Kitter und her Johann capplun diss oide- 
nung und regiment hindfi n sollen, das ist gantz unser nieyiiinig 
nit, dann wir und unseren broider der pfaltzgraue yne das erust- 
licb beuellen wollen und sie heysscben hy- der piiicht, sie uns 
gewant syn, widder solicb regiment nit zo syn, sunder als verre 
an yne ist und syn mag, dem furderlicb und strack nakommen 
werde yren balben ungehindert. 

IB. Item wir wollen auch geHissen syn in allen Hachen, 
an den etwas gelegeu syn mag, die an uns langen und bracht 
werden« nit snelle antwort zu geben, sunder bedencken nemmen 
und an die vier reete ^ so die zogegen syn oder ander unser 
reete, ye zo zytten umb uns syn werden, bringen, underrich- 
tung der dinge nemmen und nach der raidt antwort geben oder 
geben laissen. 

14. Item ander unser reete amptlude diener und hoeffge« 
synde sollen auch geheissen und gewartig syn wes sie van uns 
oder der benanten riem in unsern sacken zo doyn bescheyden 
werden^ dann wan die seWen vier reete nit folge hetten, were 
yr regierung unuerfen^ch. Doch sullen dieselben vier reete key- 
nen unsern amptman oder diener orlaub geben oder uff nemmen, 
es geschege dann mit unsern wissen und willen. Desglichen sol- 
len ander ober amptlude keynen under amptman oder knecht 
orlaub geben oder uff nemmen aen unsern wissen und willen. 

1 5. Item nach dem unser broider» der pfaltzgraue syn lyff 
und guet bissher truwellch und broiderlioh zo uns und unserm 
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stiflft *) gesetzt hait und hyüfnr als wir nit tzweyueln doyn. wirt, 
äff das wir yne dann hynfur der niaisse desto ¥^ iiiiger gehalten 
moigen, 80 haben wir uns auch begeben, das wir wollen und 
soUen keyn «tat slosss oder ampt, wir ytsnnt in bandt haben, 
oder naehmails gewynnen moiohten, osahanden geben, verttaeem 
oder yan uns kommen laissen, auch keynen tbomes off den sol- 
len versetzen oder verussern wollen aen desselben unsers broi- 
der des pfaltzgrauen, auch uiisers doem cappittels, als wir des 
verschriben syn, raidt, wissen und willen ; und wollen auch syns 
raidtz darinne zu uerfulgen geflissen syn und die benenten vier 
reete auch dar ane syn sollen, so verre an yn syn mag«, so- 
Hehs geschege und gehalten werde. 

16. Itom wir wollen anch hinfnr in unser camere oder 
sust keyn brieff nssgeen laissen, es weren dan sunder gesellschaffib 
oder kurtzwyle oder der glich beroren, sunder alle brieflf ussgeen 
und fertigen laisBen, wie dann die Ordnung der cantzelly nach- 
gemelt das bcrurt. 

17. Item die benanten unser Tier reete -sollen auch gelo- 
ben und sweren, uns und nnserm stifft getrnwe und holt so 
syn, unser ere, wirde und bestes zo forderen und schaden zo 
warnen, unser und unsers stiffts Sachen, an sie langen werden, 
zom nutzlichsten und fruchtbarlichsten nach yrer besten versten- 
teniss zo handeln und darinne zo raiden unser und unsers stifftz 
heymiicheyt ewiglich zo verswygeu und disser ordenung, so verre 
an uns ist und uns berurt, getruwelich zo halten und vollenfu- 
ren, der nach zo kommen und schaffen najßh gekommen werde, 
alles ungeuerlieh. 

18. Item wir wollen auch, das zo stnndt hynfur unser hoeff 
und gemeynd wesen zom Bruell gehalten und alle saehen dsselbs 
gehandelt und die benanten vier principail reete daselbs yre 
wonung haben und in sunderheyt das alle Sachen zo Colne uss 
zo richten vermitten werde. Ob aber sich begebe, als zo zytten 
syn mage, das etzlicbe sache nit dann zo Colne ussgericbt wer- 
den moigen, so sollen dye reete dar zo bescheyden werden, des 
morgens da hyn ryden und des nachts widder kommen; und ob 
sie uhor nacht da syn moisten, das sie dann yr kneoht und 

*) »tifftz, Öchreiblehler iiu M«. 
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perde des merer d^l hinder sioh som Biuele sohieken, nmb 
des myiiBteo costeo willen. 

19. Item die benanten aneer reeto sullen auch wo Btnndt 

ao aberslagen und zo raidt werden, wie vyl personen wir noit- 
duHTtig syn in iinserm hoelV und uilch personen as zo stellen 
syn moige und wie alle ampte im hoeff vursichtiglich und nutz- 
lich mit knechten besetzt werden und nach unserm raide den hoeii' 
also zo Orden mit personen, die unnütsBen ab ao stellen nach 
dem besten. 

20. Item sollen auch die gemelten vier unser reete an- 
slageu na bylenfftigen dingen, was man jerlicb van gelde wyn 

körn habern fleyssch und anderm vur unser person und den hoeü" 
und staet zo halten haben moisse, auch vur soldt lone cleydong 
und anders, und dar uff zo raide werden, wo man das nemmen 
und was man in den ampten nit haben möge zo igklicher zyt, 
wie aud wo das am natiliehsten geayn mag so bestellen, ange- 
stalt werde. 

21. Item vur allen dingen sollen die vier principail reede 

darane syn, so beste sie moigen, und allen flyss doyn, das etz- 
liche gewisse reuten und gulten jerlich uff zollen und am])ten, 
wo das ayn mage, geordent und behalten werden, als by acht, 
zehen oder tzwolff dnysent gülden, daaon wir unsern staet und 
Wesen hain moigen, das die selbe summe geltz furter in key- 
nerley wyse versetzt, vemssert oder verändert werde. 

22. Item sullen die benanten vier reede auch darane syn» 
das gelegeuheyt aller zolle, slosse und ampt erkundet , redlieh 
besetzt und unnoittdurfftige cost darin abgestalt und was die 
jairs erdragen werden, über costen geacht dar ufl" geen moisse 
zo unserm wesen und regierung dienen moige, es sy an gelt 
wyn fruchte oder ander prouande, solichs unserm rentmeister 
geaniwert und nutzlich uss gegeben und vertseychent werde. 

23. Item das rentmeister ampt woel zu besetzen und der 
am tneynsten umb uns und am hoeff syn und alle renie und gnlte 
innemeii und was uss zo geben ist, alleyn ussgebe , doch nye- 
man nichtz gebe aen unsern sundern niandaitz brieff, der van 
uns underzeychent sy, usserhalben des huyas costen; wir wollen 
des halben die mandait brieff geben laissen und underschriben 
wie biss her. 
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24. Item und wan er in ampten usserhalben des hocfl's 
syn mu86 , das er dann eynen die zyt an ayner statt am hoeff 
habe, dye tayt den huysB eosteu zo doyn und jme das zo stimdt, 
8o er Widder kompt, to nerrechenen, daa er dann auch in ayner 
reeheonng Terreeben sali und anat alle ander naa geben vennilr 
tra werde« 

25. Item es sollen auch aUe groiss nnfelle freuel bnease 

bruchte stnu il und missehandel geystlich oder werntlich, da et- 
was an gelegen ist, durch uns mit den gemelten unseren reeten 
oder 80 wir uit da by syn wollen, durch sie verdedingt werden, 
dn mit nit eyn yeder die nach aynem gefallen und wo aynem nuta 
so verdedingen nnderatee« 

26. Item aollen auch van nnaeren reeten in annder beyt 
etsliche geordent werden, da by aom mynaten der vieren eyner 
und eyn rentmeister syn sollen, jairs alle rechenung zo hoiren, 
sie syn kleyn oder groiss, und darinne , wo noit ist, inredde 
doyn und wie die reuerss und quitancien gegeben werden und 
was unser amptlude dar uff schuldig blyuon, dem rentmeister 
fnrderlicb uberantwerden. Deflgliohen sollen etaliche am hoeff 
geordent werden, alle woohen oder viertaeben tage recbennng 
dea hnyaa coaten van dem rentmeister kucbenscbriber keiner 
schenken kochen nnd beckern und auch fotermeister nnd an- 
dern hoiren; und welich nit redlich da mit umb gaen, gestraeti' 
und vorter vorkomen verhuedt und abgestalt werde. 

27. Item es sollen auch die gemdten vier unser principail 
reete, ao furderliohst syn mag, van den ghenen, (so) das geliehen 
gelt van der etat vao Golne, auch dem zolle zo Bonne, van 
dem decimen van den geystlichen nnd dem lande von Westfalen 
biaa her ingenommen ban, wie dat nssgeben und wo byn das 
kommen, rechenung hoiren, uff das man wissen han raoige, wo 
das gelt hyn kommen sy und solichs dem doem Capittell auch 
ao erkennen geben. 

28. Item nachdem wynkauff schenckmyete und eygennuta 
nnaerm atifft bisaher mergklicben schaden braicht hait, so sul- 
len die gemelten vier, auch ander unser reede degelicb umb 
una ayn und in haadelonge unaere saeben geynerley gäbe, miet 
schenk oder myet waen nemmen durch sich selbs oder yeman 
anders, iu Sachen, wir mit anderen oder ander mit uns und un- 
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serm stifffc so doyn han, es were dann eyn yierteyl wyns, ca- 
puyn, gense, hoenre, eyn birrit oder derglich ungeuerlich. 

29. Item en sollen auch alle ander amptlude, zoll.schri- 
ber zoller zollknecht keiner druchses und ander schenck der 
maisse yerloben , dar an dann die gemelten unser reete auch syn 
snllen, das soliohs geschehe. 

Gancellarie. 

SO, Item es soll auch uiser caneelly zom Bmele Im stefc- 
Kn nsswendich des slossz sjn und so gericht werden und unser 

canceller stetz ufF die caiitzelly und uns warten und doclor pe- 
ter Swaen an syner stat, so dem canceller zo Colne oder an 
anderen enden .vau unserut wegen zo ayn gebueren wirf. 

31. Item es soll auch eyn ordenung m der caneelly vnr- 
genommen werden, dat eyn yeder schribere wisse, was er doyn 
ind wamff er in sonderheyt warten snll mit oopierenf oondpie- 
ren, registrieren und andern. 

32. Item auch zo orden auch eyn stundt welch zyt die 
schriber morgens und nach essens in die cantzelly geen und wie 
lange sie darinne ver(b)liben sollen und aen laub eyn cantzellers 
dar nss nit so kommen ; desglichen uilch ayl der cantzeller und 
ander reete auch darinne kommen nnd was sachen vurhanden 
syn, zom besten nnd furderliehsten nssriohten. 

33. Item es sollen aoch alle hrieff so des cantsellers nnd 
(in) syme abwesen doctor peters banden geantwert nnd sie dar- 
ane ayn , die botten furderlich ussgericbt werden , den costeii 
yren halben zo vermyden. 

34. item das auch keyu briefl' uss der cantzelly gee oder 
Gopien dar nss gegeben werden, dan mit wissen eyn cancellers 
nnd in synem abwesen doctor peters, uff das eyn brieff nyt wid* 
der den andern nss gee nnd durch Unwissenheit der nssgangen 
schade entstee. 

35. Item es soll auch sunderlich in der cantzelly ufT die 
registratoir regiater und brieff acht gehabt haben und nnder- 
scheydlich zo legen, das mau die so man der bedarff, furderlich 
fynden moige. 

36. Item soll auch unser groisshoiffmeister eyn snnder tiff 
sehen haben nff die cantsely nnd die cantadly Widder nff yne, 
das sie unser sachen mit eyn ander desto baess nssrichten moigen. 
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37. Item es soll auch die cantzelly stetz beslossen syii, 
damit uit yedermao usa und in lauf) und nyeman darin gelais* 
Ben dann der darinne gehoirt , da mit die heymlicheyt dariime 
Yer(b)lieben , die arbeyt mit trnwen geschee und das gemeyn 
uasricbtuDg nnd dadinge darinne Yermitten werde nnd die can- 
tseUy nit zo gemeyn sy, do dnrch dye nit lieclitfertig und ver- 
acht werde. 

38. Item by der cautzelly ein raidt stube zo haben, da 
die reede sameu komen und raidt halten und die äc)iriber 
daselbs bescheydt van yne entfahen und den lu der cancellyen 
userichteo und nakommen. 

39. Item sali der canoeller in sunderheyt darane syn, eyn 
register furderlich gemacht werde, 'das stets in der cantielly 
lige, darinne alle soldt nnd lone der amptlode nnd knecht in 
und usswt'iidich des hoeffs und want vre jair uss und aen gaet 
geschriben syn, damit man etlichen woes guytes guyt ist*) den 
yren mynnern oder bessern moigen. 

40. Item desglichen das uss igküchen ampt tzwey sunder 
register van aUen feilen und renten gemacht und in der can- 
tzelly eyns und das ander imme ampte behalten werden, die 
reete uff den redienungen sich wissen dar na soriehten, was ejm 
amptman inbraicht habe oder nyt und wo sich die renten bes- 
sern oder mynnern, darin zo sehen und zora besten und nutz- 
lichsten anstellen moigen. 

41. Item der canceller und andere schriber, des beuelle 
hant, Bullen euch die gheneo, in der cantaelly so schaffen ha- 
ben, gnytlicben ussrichten und in dem, sie vnr die brieff geben 
sttUen, nyt ubememmen und fruntlich gehakten werden, und be- 
snnder gegen des stifftz angehoirigen , uff das die nnsem nnd 
auch usslute uns desto williger syn, uff das uns auch dardurch 
nit abbruch geschehen moige. 

42. Item wir wollen auch, das nyt dann eyn groiss sigell 
in nnsem sachen und in der cantaelly gebruycht werden, das dann 
unser canceller van unsemt wegen haben sali und twey secret. 

48. Item es soll auch eyn gemeyner cantiellykneeht in 
der cantaelly en syn, der stets uff die cantaelly wart, das die 

*) Corrupt ; su ieaeo: „wo es guyt xa* 
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Tctvorgt ay und nyeman dirinne gelaitten werde« dann die darin 
geboiren und deneLbe Icnecht brieff, van den betten entfengie, 
in die caatBdly aatwert und nachts darinne elaeff, das die nmn- 
mer allejn stee. 

44. Item es sollen auch die geystlichen amptlude ala Sie- 
geller vicariait of'liciail und fiscail ampte registriert und geor- 
dent werden und igklicher jerlich da van rechenung doyn und 
yne eyn beaunder eydt begriffen werden, dem getruwelich yur 
zo eyn so unserm besten und das nyt .ao laissen yan keynerley 
myet sobenck gäbe wegen etc. und die aiieh zo veorredden. 

45. Item - das auch alle leben man hoben und nyddern ge- 
Bchryben und eyn zemelich zyt benant werde, da in sie yre le- 
ben enti'ahen ; und welich das an orsach moitwilligklich uyt de- 
den, wege vur zo nemmen, sie yren wert und geburlicb straeff 
darumb nemmen und des flyss zo doyo; und ob etliche leben 
Terfielen, die wir mit redlicheyt behalten moigen, die über aesst- 
sich gülden ertragen moichten, wollen wir nyt enweg lyhen sen 
wyssen und willen unsers broiders und unsere cappittels. 

46. Item soll die ordennng und regiment des neist sokunff- 
tig jair und darnach so lange wir das nyt andern in allen 
stucken ob und na gemelt gehalten und voUeutzogeu werden; 
befynden wir dann zo ussganck diss jairs solicbs nutslich er- 
schossen, wollen wir desto emsthafftiger und geflyssener syn, 
darinne so harren; ob des nit were, aber naeb raidt unsers 
broider unsers doem cappittels und unser reete yorter tut so 
nemmen, wie boeffeo nutz und gut syn, doch hierinne unser eren 
wirdeu obirkeyt und heriicheyt unbenommen und unubergeben. 

Stuer. 

47. Item es sollen auch die geraelten vier unser reete 
flyss doyn nach allem yermoigen, die lantstuer iobraicht werde 
nadi lute der meynung wie hemaoh geschryben steet. 

48. Item so raidt slagen, wie eyn stuer durch den gautsen 
stifft und der lantscbafiFt vurgenonimen werde zom allernutzlich- 
sten, es sy uff das heupt det mentschen hertstat oder claen. 

49. Item eirber lute zo orden die emssig gyn und solich 
stuer inbringen uff das genaust und mit den raynster costen, 
die darüber geloben und swem, getruwaliftb die iaaobringen, 
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so wreelien und der nyt anstaen zo laissen und limine*) key- 
neriey saeliea willen an keyn ander ende so keren lo wenden 
oder Yolgen bo laiveBf eonder in eyn trohe hinder ejn atat ao 
legen an eyn bewart ende nnd dry alnasel, der wir eynen, unser 
broider den anderen und das doem cappittel den dritten liaben, 
wie dann das am schiersten nutzlichsten und fueglichsteu syn 
mag, da byuud mit das doem cappittel auch yr eyuen haben sali. 

60. Item zo raitslagen, wan solich stuer Yan geysilichen 
und wemtUchen inbraicht zo Stuer **) kommen were , wie das 
gelt zo stundt dar na an gelaioht wurde, unss und unserm stifft 
am nutsliehsten syn und schaden Yerhoiden moicht; dann wan 
des nyt gescbiet, so drinekt eyn yeder daruff, dem wir schuldig 
syn, wie er dauon bezalt werde, damit wirt das gelt verkJuttert 
und der uiynst nutz geschafft. 

51. Item moicbt guydt syn, das unser broider der pfaltz- 
graue auch eynen der synen dar by bette, die stuer in ao brin- 
gen und das gelt zo bringen an die ende, wie geraitalagen wirt 
und moidit unser lautschafil willen bringen desto mer , so sie 
yermircken, unser broider auch dar ane syn wilt, das die nuta- 
lieh inbracht und des stifftz nutz damit geschafft werde. 

52. Item moicht auch am nutzlichsten syn, das mit der 
stuer und Schätzung etzliche unsere zolle und thorniss geledicht 
wurden, die vur unsern staet und wesen zo behalten, uff das 
wir by zemeÜchen fürstlichen staet Yer(b)Uben moigen. Dan wie 
woel wir lande und lüde haben, so gaet doch Yyll eostes dar- 
uff,. daAu unser stifft sust beswert und die reuten den ghenen 
rait den gedadingt ist, yersehriben syn, das wir in Yunff oder 
seess jairen nyt vyl dauon haben moigen. 

53. Item uff zenieliche depperliche orsachen zo bedeiicken 
g^eystlicbeu und werntlicben vur zo halten, die stuer in zo brin- 
gen, oueh ob sich yeman darinne sperren und weygeren wolt, 
wie sie da 80 zo bringen syn moiehten, euch mit nyemant so 
dadingen, die stuer Yur dem ayll oder anders so geben, dann 
wie die uffgesetzt und geraitslagt wirt dann vyll obentner dar- 
iijff steet. 



Statt: Im ded Ms. 

ÖohreibfeUler i zu lesen : ,zo sameD." 
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54. Item das auch unser broider van der stuer betzaelt, 
da mit Keysserswerde ledich werden und zo unsern hendeo 
kommen moige und zo onser proyisien und staet dienen, ufT das 
unser broider, naehdem er gyn lyff and guet so uns und (dem) 
stiflRt gesatst hat nnd noch doit, derglich hyiifor zo doyn desto 
williger ver(b)libe als wir nyt tweyueki, er uns in keyuen noi- 
ten yerlaissen werde; nnd so unser lieber broider des geltz, er 
uff dem vurgenunten unserem zolle verschriben hait, veinuegt 
ist, soll unserm cappittel der dritte pfenning alles gefallen da- 
selbs werden in abslage des zolls zo Fritzstxoem. 

55. Item wir wollen auch uns ▼ersehen und getruwen ha- 
ben zo unserm doem cappittel und unsers stifftz lantschailt, sie 
werden so hertsen nemmen und hedraichten den mergktichen' 
last nnd gross beswerde, darinne unser sti£ft bissher schulden 
und ander Sachen halben gewest und noch ist und wir solicher 
schult und lasts nyt orsach syn, sunder van unsern fiirfairen uff 
uns kommen ist, und werden uns und unsern obgemelten ree- 
den hilff, bystant rait und fnrdemisae doyn, damit solicher last 
desto hass hyngelacht und unsers stiffta sache van dach zo dagc 

so merer roge und besserui^ kommen moige. 1 

56. Item wir wollen auch darane syn, so beste wir immer I 
moigen, derglich die benanten unser vier reete auch syn sollen; | 
so best sie moigen, das unserm doem cappittel und paffschoyt | 
gehalten und vollentzogeu werde , wes wir yue danu vurmailb | 
verschriben haben, alles truwelich und ungeuerlich. ! 

57. Und aller obgeschribener dinge zo merer gedeohteniss 
und Urkunde haben wir und unser broider der pfaltsgrane un- 
ser yeder syn secret zo ende dieser sohriflt doyn drucken, der | 
dry syn, wir eyn Tur uns, die ander unser broder der pfalts- ] 
graue vur sich gehalten und die dritte wir unserm doem cap- j 
pittel ubergeben haben. i 

Gegeben und geschriben zum Bruele uff' Mittwoch nach ^ 
dem heyligeu pinzstdage Anno Domini Millesimo quadringente- 
simo sexagesimo nono. 

(L. S.) (L. S.) 



] 
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IV. Conferenz zu Poppelsdorf yom 9. Januar 

1537 

§. 1. AU der Hochwirdigst Fürst und Herr Herr Her- 
lUiiu Ertzhinchof zu Cöln Cluu fürst Ilertzog 2C. unser gnedigster 
Jlerre uf den jüwgisteii Abscheid in Sachen der Keformation 
der weltlichen Gerichte, mit dem Usschuss gnieiner Landschaft 
alhie zu Poppebtorf gnommen, seiner Churfürstlicheii Gnaden 
Amptlade hiebet wiederumb bescheiden zweyer Artickel halb 
zabandlen und zu scbliessen : nemlicb 

a) wie etliche kleine und geringe Undergerichte zusamen 
getrogen und gesclilagen , damit sie destobas besatzt und un- 
derhalten werden mochten; 

b ) zum anderen, wie allenthalb ein gleichförmige Besoldung 
der Gerichtz-personen getroflen werden mocht: 

So haben sich Hoohgemeltz unaers gnedig^ten llerm Reethe 
mit den Amptludeu nachfolgender Meinung, nach gehabtem rei- 
fen Rath verglichen. 

i^. 2. l'nd er.stlicli nachdenie die Ilotrsgericht ire sondere 
Art und Natur liaben . derwegen dicselbigen nit füglich mügen 
zusammeugetzogeu, oder auch den Landgerichten iuverleipt wer- 
den ; dass darumb dieselbige pleiben: doch sullen die Aropt* 
lüde, da sie solohs zu thun haben, Insehens haben, das an den- 
selbigen luth dieser Ordnung gehandelt; dass auch dieselben mit 
Schreiberen und Mnntparen yersehen, welche von dem Lantge- 
richt entlehnt werden mögen. Desgleichen sullen die Amptlude 
nnder.stehin zu handien so vill solches mit Fügen geschehen mag, 
dass nit von dem einen zu dem andern llovesgericht , sonder 
von einen jeden llovesgericht an ir oberst Hnptgericht appel* 
liret werde, vergeblichen Unkosten zu vermeiden. 

§. 3. Zum andern, wo unter einem Ampt Henptgerichte 
weren, sullen die Amptleuth understehin zu handien, dass die 
L ntergerichte in das Heüptgericht getzogen werden ; doch das 

*) Man sehe darüber ^. Note 8. 
Walter, Eruüft üöla. 27 
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die Undergerichte etliche Scheffen nss sich gehen, nnd presen- 

tierin sulten ; und dass dieselbige zugegeben Sclieffen an den 
Orten , da die Gericht von wegen der Güter besatzt werden, 
ires bchefi'enaniptshalb von den Güteren , so deme Dinckstuell 
yerpflicht, besoldet, und dargegen die Inhaber solcher Güter des 
vorigen Last, die Gericht zn verstan, enthaben werden sulten. 
Und wie woU sfinst die Scheffenstnell mit sieben ScheiFen zu 
besetzen, und za becleiden 'ist ; jedoch in diesem Fall müsten 
etlige uss den Underdinckstuellen zu den sieben, doch in zem- 
licher Anzale genommen werden. 

§. 4. Zum dritten, nachdem auch an etlichen Orten, da 
die Oeridit vermöge der Güter Ixsatzt werden, die Prelateo, 
und die Yon Adel, so solche Güter inhaben, uf grosse üncosfen 
der Partheien zu den Heupturtheilen müssen betroffen werden, 
sullen die Amptlüde mit borürteu Prelaten nnd denen von Adel 
understehen zu handien, das ein jeder von sems Gütz wegen, 
einen ScheÖeu zu geben und zu setzen bette, damit solche grosse 
Unkosten vermitten pleiben möchten. 

§, Ö. Zum vierten sullen die Amptlüde so vill die Gericht 
so unsers gnedigsten Herrn Chamer als das oberst Oberheupt 
erkennen, berürt, in Zusammenfugung und Verordnung der Un- 
der(ge)richt understan zu handien, und den Gerichten die Masse 
ze geben, dass zum wenigstem unser guedigster Her der leste 
Richter sei. 

§. 6. Ferrer so viel den anderen Artickel belangt , der 
Besoldung halb, sullen die Amptlüde verschaffen, das dieUnder- 
gericht sich der Besoldung, wie der itzo ein gemein Mass ge- 
geben ist, allenthalben begnügen lassen ; und sull den Ampt- 
lüden, so itzo hie nit zugegen, dieser Abschedt sampt der Uf- 
zeichnnng der Besoldung zu geschickt werden. 

§. 7. Zum anderen sullen die Ani[)tlride an den Orten, da 
kein beeidte Gcrichtzsohreiber und Monipar weren , sich unib 
einen geschickten Schreiber und um drey geschickte Fürsprecher 
erkundigen, dieselbige unserm gnedigsten Hern anzeigen; die 
durch die Amptlüde haben zu examiniren, und Inth der Orde- 
nung annehmen zn lassen. 

§. 8. Zum dritten, damit solche Schreiber nnd Fürspre- 
cher, den Gerichten in einem jedeu Ampt gelegen, dienen mö* 
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gen ; sullen die Amptlüde Insehens haben, das die Gerichte zu 
solchen Tagen nnd Zeiten gehalten werden, dass das eine das 
andere nit yerhindere. 

§. 9. Zum vierteD , nachdem die- meisten Uncosten der 

Partheien bis anher der vilfeltiger Meüptfart halb ufgelegt wor- 
den sein, und aber die lleuptfartten, so usenthall) des Krt/.stiftz 
Cüln au die Gerichte inwendig des Stifts gelegen, besclulien, 
nit abzuthuen sein ; süllen dieselbige in irem Wesen gelassen 
werden: doch dass dui'ch die Amptlüde verschafiet werde, dass 
in Sachen der Appellationeo, so von solchen usslendischen Un- 
deigerichten, an die inlendische Heuptgerichte geschehen, pro- 
cedirt und luth der Ordnung gehandelt werde. 

§. 10. Zum fünfften, so viel uusers gnedigsten Hern l'n- 
dergericht berüren, sullen die Amptlüde by denselben veifügen, 
das sy nit zu aller Zeit, wie bisher bescheen , als der Sacben 
nit weiss, ze Ueupt faren ; sondern nach irem besten Verstent- 
niss artheilen; und also die Sachen durch das Mittel der Ap- 
pellation an das gebürlig Oberheupt lauffen lassen. 

§.11. Zum sechsten zu verfügen, dass ein jedes Gericht 
sein eigen underscheidentlich Siegell hab, dass auch die Ustrag- 
ten und ander Contracten, ho von wegen der Güter under den 
Gerichten gelegen geschehen, an den Gerichten, under denen die 
Güter gelegen, gerichtlich geschehen sulle. 

§. 12. Uffberürte Artickel sullen die Amptlüde , wie ob- 
gemelt, müglichs Fleis handien , und wes sy in allen Articulen 
gehandlt, unserm gnedigsten Hern zum furderlichsten und zum 
lengsten hie Züschen und deroe Sontag Reminiscere nechstkumpt 
anzeigen. Datum Poppelstori' am neunten Tag Januarii ime 
fünflzehnhondbt sieben und dreissigsten Jare. 
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V. AnszQg aus dem Landtass-Absehied Tom 

13. Juni 1544 *) 

Vnd nemblich sulten zu Kinlfiingiing und vollkoraniener 
I.rU'oung solcher Steuer, die vom Thumb-Capitul, Graffen, Rit- 
tcr^chafit und Stätten, fort alle andere Vnterthanen dcss Ertz- 
Stiffts , sambt allen anderen , die seyen Geist- oder Weltlich- 
Gefreyet- oder angefreyei- in- oder Ausswendig dess Stiffts 
Colin gesessene Persohnen, so im Ertz-Stüft Haass oder Hoff, 
ligend- oder fahrend- beweg- oder unbewegliche Gütere, Gülde, 
Zehende, /mss. Pfacht oder etwas Nutzung lial)en, iu diese llülfT 
gezogen werden , docli dass Kines Huehvvürdigeu Thunib-C'api- 
tu].«i eigene Hentheii uud Nutzungen, dessgleichen auch deren 
Graffen und Hitterschaß't Güter, sso sie von einigen HeiTen, de- 
nen sie darumb nach Adlicher Weise dienen müssen, zu Lehn 
tragen, auch ihrer jedes ein hänssliche Wohnung oder Säss, da 
er gewonlich Hauss zu halten pflegt, sanipt desselbigen einigen 
Säss, Rezirck , Bäum- und ander© Garten, Wiesen, Aeckeren, 
Weyden, Büschen, Lroieben. so allerneeli>t unib den Säss ge- 
legen, und ohne Exception und ohne Mittel darimieu gehören, 
allein hierinnen aussgenommen. Aber sonst sollen alle andere 
ihre und deren anderen Haab und Guter, auch Geist- und welt- 
liche Graffen und Hen'schaflPten, Gebieth undVogdeyea imStifft 
Cölln gelegen, diese Hütff tragen helffen, und darab keines wegs 
aussgezogen werden, also dass die liegende Güter. ITaass für 
Hauss, Holl' für HoÖ', item an Wein-Giirten , Aecker, Wiesen, 
Weyden, Bäum- und andere Garten , Gewälden , Büschen und 
Broichen, Morgen für Morgen, wie die im Ertz-Siifi't CöUn ge- 
legen, und nacheinander befunden, und beschliesslich alle Erb- 
schafft in einer jeden Graffschafft, Herr«chafft, Statt undAmbt 
getrewlich auffgezeichnet , und ein jedes auff seinen rechten 
Werth geschfttzet, dergleichen alle Reuthen, Pensionen nnd 
Nutzungen auch aufi' Geld geschbiLren , als nemblich jedes fiiiiH' 
Goldgülden jährlichen Einkommens oder Nutz auÜ eiu huudert 

*) Man sehe darOber §. 110. Note 4- 
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Goldgülden Haupt - Gelds , und also fortan aufF und ab : Item 
alle Baarschafft fahrende Haab und Güter (doch Geschütz, Har- 
nisch und Gewehr, Haussgerath und Silber-Geschier aussgenom- 
men) Item dess Kauffmans - Handwercks- und gemeinen Uauss- 
nuums-Handihiening, Ge¥rinn und Gewerb, neben diesem allem, 
auff ein benandtes Geld gesoblagen, nnd geachtet, nnd demnaeh 
von einem jeden hundert Goldgülden minder oder mehr Haupt- 
Guts, nach Anzahl und sonst nach Gelegenheit des armen Mans ; 
doch dass die Summa zu den 80000 Goldgülden sich ohne al- 
len Abgang ertrage, und die auff 3. Terminen, als uuff nechst 
kommenden Kemigii der erst, und darnach das nächste Jahr 
umb dieselbige Zeit der ander, und aber naoh dem Jahr der 
dritte gegeben werden. 



27* 
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